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Editorial

DI1e Bedeutun
der Mystik

elfach selbst In den einschlägıgen reisen wen1g bemerkt, äandern sıch 1mM Bereıich
eligıon die Akzentsetzungen. Gefragt i1st 1mM Augenblick nıcht der Öchste Grad

spekulatıver Kunst, sondern der /ugang den Grundlagen menschlichen Lebens
Reflexionen, gerade auch theologische, gründen aber In Erfahrungen. olglic fragen Men-
schen wen1ger nach Gottesvorstellungen, -begriffen un: -bildern, sondern nach der Realıtät,
die hınter en Vorstellungen, Begriffen und Bildern steckt. Wer sıch als Chrıst auf den
konkreten Dialog der Religionen einlässt, merkt sehr bald, w1e renzen stÖöft Das
betrifft nıcht L1UT das posıtıve Wiıssen. Viele Nıchtchristen wollen vielmehr VO  - uns WI1ssen,
Was WITr VOoO  — dem erfahren aben, den WITr »Gott« CI GEE Unser Vakuum 1mM Erfahrungs-
wI1ssen ‚Offt ist entsprechend 1ISEGLO Bedrängnis un Kummer.

Es Au dass In vielen Buchhandlungen, die ıne relig1öse Abteilung aben, diese VO  w

Esoterı1k, Spirıtualität un Mystık besetzt ist In dem Maße, In dem all das aus der christlı-
chen Theologie dUSSCZOBCH oder doch zumındest in em aflßse margınalisiert ISst; en
diese egriffe vielfTfac ihren christlichen ezug verloren, wırd olglıc nıcht mehr nach dem
Christentum ge  a Esoterik als Tre ZUuU Innen ıst dem durchschnittlichen Christen
nach wI1e VOI uspekt Spirıtualität hat ‚Wdl immer auch mıt dem Heılıgen Gelst tun,
doch weht nıcht der Geıist, will;, also auch jense1ts der VO Christentum abgesteckten
Grenzen ® Was bedeutet » (Gelst« In den vielen Religionen der Welt? Und Sal Mystik ist sS1€E
nıcht etwas, das eıner privilegierten chıcht vorbehalten un: 1mM Grunde Sal gefährlich ist ®
(GJew1ss x1bt S1E auch 1m Christentum, doch ıst S1E da nıcht aC VOoO  - relig1ösen Genies,
und kommt I1la  — nıcht auch ganz gut ohne S1E aus® Auch WEn VO  7, YyS gesprochen wird,
richtet sıch der 3C oft In ichtung anderer Religionen.

Immer noch viel zıtiert wiırd das Wort Karl Rahners, dass der Fromme VO  - MOTSCH
eın ystiker sel, eın Mensch, der e{twas erfahren hat. Hıer geht nıcht Ausgrenzung,
sondern iınfach das: Wa heute In christlicher Theologie »Gotteserfahrung« el
Damıt ollten eigentlich Türen aufgehen. Denn der Ruf ach etzten Erfahrungen WI1IeEe
auch die otschaft, dass Menschen solche Erfahrungen emacht en un: offensichtlich
machen können, verbindet die Frommen quer ÄITC die vielen Religionsgemeinschaften
der Welt Er appelliert zugle1ic den wirklich relig1ösen Menschen, sıch auf seline gelebte
Religiosıität besinnen und nach seliner persönlichen Beziehung ott firagen. (Gew1ss
iıst diese zunächst und VOT em die SahlZ persönliche Angelegenheit elines jeden Menschen.
Dennoch sıch jeder Mensch, der wirklıiıch mıt ott In Berührung gekommen ISst, SC
drängt, VOoO  e dem, Was ihn wirklich rfüllt, anderen mıtzutellen. Di1ie englische Sprache pricht
VO  s sharıng, einem Vollzug, der sıch ın uUuNnseIel Sprache kaum adäquat ausdrücken lässt
Sharıng Ist immer zugle1ic Hören und eden; Schweigen un: en In geme1insamer, wech-
selseitiger Wahrnehmung, In Anteilnahme und Anteilgabe. Freilich erwächst selbst AdUus dem
glücklichsten Miteinander, sıch einem bewussten Gegenüber und Gegeneinander
entwiıckelt, nıcht selten Unverständnıis und Streıit. [)as Verhältnis der verschiedenen
Religionen bezeugt das in der Geschichte immer NECU, sıch mehr einem egen-
einander als einem Miteinander auswächst.
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Editorial

Bıs heute kommt ahın, dass die eiınen, WE S1€e »Mystik« hören, sıch cschr chnell
ein1g se1ın scheıinen, andere dafür misstraulisch werden. In diesem Heft wird der Versuch
unternommen, VO  e verschiedenen Religionen her das Phänomen der Mystik anzugehen.
€e1 x1bt eın abschliefßßendes Urteil Wohl ze1ıgt sıch, dass 1a gut daran LuL, nıcht
alles In einen Topf schütten un: Unterscheidungen In den verschiedenen Erscheinungs-
formen dessen, Was WIT Mystik NENNECIL, nıcht voreılig ZAHT: Seıite schieben. Sıcher lassen
sich Spuren auf dem Weg 1Ns unendliche Geheimn1s In un hınter en Dıngen der Welt
entdecken. Es lassen sıch auch gemeiınsame Wegetappen ausmachen. Vielleicht wächst Sal
die nung, dass Ende un Ziel nıcht VO  H uns bestimmt un: gesetzt werden, sondern dass
sıch Ende der, den WIT Christen »(Gott« CNNECI, 1ebend erschlie{t un: mitteilt, uns AdUus

unls selbst sich hın sich reilst un: efreıt
In diesem Zusammenhang wiırd darauf ankommen, dass WIT eıinen Siınn für

die Sprache entwickeln, In der Menschen sich mitteilen. Es 1st nıcht asselDe, über etwas

sprechen oder bemüht se1n, das stammelnd SAUE Ausdruck bringen, Wds sich in
ulls Ausdruck Schalftfen sucht ass diese Sprache oft die Herrschaftssprache einer
eligıon verfehlt, lernen WI1e gleichfalls AUS der Geschichte der Religi0onen, des Christentums
SCHAUSO w1e etwa des Islam Zu unterscheiden ist auch zwıischen denen, die der mensch-
lichen Sprache in diesem Bereich jede Fähigkeit absprechen, un denen, die doch sovlel Ver-
irauen in die Sprachfähigkeıt des Menschen aben, dass iın der Sprache die ahrher nıcht
schlechthin verfehlt wird. Wır en In einer Zeıt, In der die negatıve Theologıe NEeEUEC Kraft
gewinnt. Chrısten werden angesichts ihrer Überzeugung, dass ott sich In Jesus Christus auf
einzigartıge und einmalıge Weılse eın Gesicht gegeben hat, immer beıides INmMeEN halten,
ignatianisch das Gottsuchen un: das Gottfinden In en Dıngen.

ES bleibtel Wır mussen In einer zerrissenen Welt nach dem suchen, Was unls

sammenhält und zusammenführt. Wır mussen prüfen, Was Menschen AUS unterschiedlichen
relig1ösen TIraditionen un: Rıchtungen diesem ema SCH en Wır mMussen sS1€e
un u1ls agen, woher WIT SEL Überzeugungen gewinnen. Dabe1 hılft uns nıcht Buch-
w1ssen alleiın weıter, sondern das 1m en CWONNCLIIC Wiıssen. Es ist denn auch nıcht
übersehen, dass die heutige Autoritätskrise nıcht unwesentlich damıt d {un hat, dass
Menschen, dıie Autorıität beanspruchen oder meınen S1€e beanspruchen können, keine
lebmeıster sind, wW1e elster Eckhart S1€e genannt hat Autorı1tät haben un: gewinnen die-
Jjen1ıgen, die AUS innerlich oft schmerzlich gewachsenen Erfahrungen, auf andere Menschen
zugehen, nıcht gewalttät?g, sondern In Liebe un Sympathıe.
Hans Waldenfels SJ
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Christliche Mystik
Exemplarisch dargestellt
anhand der Kırchenlehrerin
Teresa VOoNnNn Avıla
und des Kirchenlehrers
Johannes VO Kreuz
VO  - Marıano Delgado

Weıter un: Mystikbegriff
DiI1e Bestimmung dessen, Was unter Mystik verstehen iIst: gleicht der Quadratur des
Kreılises. |DITS einschlägige Liıteratur 1st voll VOoO  e Bemerkungen dieser Art Mystik g1Dt 11UT
In der Jeweiligen konkreten Ausformung einer Person un elıner elıgıon oder Weltanschau-
ung. Im 1INDIIC auf dıe cArıstlıche YyS die uUu1ls hier geht, Ianl 1ne1e
VO  S weıten und N  N Definitionen, deren gemeinsames Merkmal dıe » Begegnung« oder
» Verein1gung« mıt einem transzendenten personalen Du 1st. Denn die Braut- Ooder Ver-
mählungsmystik oilt als Paradıgma christlicher Mystik.

ıne Sahız weıte un: In der paradoxen Sprache der Dichtung doch sehr aussagekräf-
tıge Definition (christlicher) Mystik bletet unls die chilenische Nobelpreisträgerin für
Literatur aDrıela Miıstral In der Erzählung » DIe arie Gottes«:

» Der Davıd den ersten Musiker« nannte, hat w1e 1ne Harfe selne arie 1st gewaltıg.
hre Salıten sSind die Därme der Menschen. Keiınen Augenblick der Stille kennt diese arfe,
keine Ruhe die and des glutvollen Harfenschlägers. Von Sonne ZUrTr Sonne älst ott auf
selne Geschöpfe Melodien herabströmen. Und nıemals schweigt die Harfe, und nıemals
ruht die and des pielers, noch die Hımmel, die lauschen.

Der Mann, der 1mM chwe1ılse selnes Angesıchts den Acker aufreißt, we1ls nıcht, da{fs der
Herr, den manchmal leugnet, se1n Gedärm chlägt Di1ie Mutter, die das Kınd Z Welt
bringt, we1l6 auch nıcht, da{ß ihr Schrel das Blau des Himmels zerre1ßt, und In diesem Augen-
blicke hre Salte Iutend wird. Nur der ystiker wußlte kaum hörte diese Harfe, da
rıfß selne unden auf, mehr geben, unnn DIs In alle ‚wigkeit In den himmlischen
Gefilden singen.«“

Der ystiker wırd hier als eın bewusster Hörer der himmlischen Musık des Wortes In
der klassischen Sprache der Theologie) beschrieben, der immer wleder bereit 1st; sıch mıt

»Es gibt NIC| MySstik SICH, Frankfurt Maın 1989 2
sondern MyStIK VOT) Mystik Vgl. auch JosefKMystik
einer Hestimmten religiösen -OrMm.« Was ST das?, In Paulus GORDAN
50 Aloıs Haas, Gershom Sholem (Hg.) Der Christ der Zukunft
ziıtierend: Alols AAS, Was ıST 217n /ystiker, raz 1992, 23-46.
Mystik?, n D’ERS3 Gottleiden 2 abrıela MISTRAL,
Gottlieben. Zur volkssprachlichen Spurst DU MeInNe Zartlichkeit ?,
Mystik IM Mlıttelalter, Zürich A 58-59.

ZI1NT Jahrgang 2006



Aar1ano Delgado
seinem menschlichen Gesang in die göttlıche Melodie einzuklingen eın schönes Bild für
dıe Vereinigungserfahrung, die 1ın der christlichen Mystik ge

DiIie Ratlosigkeit angesichts einer Mystikdefinition ist eher das Problem der ystik-
forscher als der Mystiker selbst Diese wIl1ssen, Was S1€e erfahren aben, un sind bemüht, das
Erfahrene, rhaben auch SEWESCH se1ın Mag, als die allgemeinchristliche Bestimmung
des Menschen In der Nachfolge Chriıstı erschließen: als der innere » Weg des Menschen

selner Vollendung In Gott«?
Bekanntlich sind die Substantive Mystik un ystiker Wortschöpfungen AUsS dem

1 Jahrhundert, das zugleic als Begınn der Mystikforschung gelten kann. DIe Mystiker
avant Ia lettre sprachen bıs 1ın eher VO  H mystischer Theologie In der Tradıtion des
Areopagıten oder VO  — Kontemplation 1m Sınne der Cognit10 De1i experimentalıs DbzZzw. des
eingegossenen liıebenden » Erkennen (sottes«. SO definiert Johannes VO Kreuz* »mystische
Theologie« in ehnung Dionysius Areopagıta als selbst für das Erkenntnısvermögen,
das S1e aufnimmt (vgl 8,6) »geheime Wissenschaft VO  H Gott, dıe VO  H den spirıtuellen
Menschen Kontemplatıon genannt wird; S1€e 1st ıne sehr köstliche Wissenschaft, denn sS1€E
1st ine Liebeswissenschaft« (CB SE dıe 111 Selbstmitteilung (GJottes als eın »finsterer
Lichtstrahl« ruft eın »eingegOosseNeES liıebendes Erkennen Gottes« (2 18.5)® un: eın parado-
Xes » Wıssen 1m Nicht-Wissen« bzw. eın » Verstehen 1mM Nicht-Verstehen« (CB 30,12) hervor.
rst mıt der Mystikforschung entsteht das Bedürfnis ach eıner Definition des Phänomens
zwecks Abgrenzung des erforschenden Gegenstandes. Bedeutende Mystikforscher haben
immer wieder »heuristische« Mystikdefinitionen gewagt un zugleich auf die Vielfalt des
Phänomens aufmerksam gemacht.

Aloı1s Haas kennzeichnet Mystik 1mM allgemeıinsten Sınn als jene relig1öse Erfahrungs-
ebene, »IN der siıch ıne strıngente Einheit zwıischen Subjekt und Objekt dieser Erfahrung
In irgendeinem noch näher bezeichnenden Sınn abzeichnet«.® Haas subsumiert unter

Mystik sowohl die letztlich unaussprechliche un für Außenstehende daher auch
zugängliche Erfahrung selbst als auch das Kommunikationsgeschehen. Anschließend
vermerkt aber, dass die rage » Was 1st Mystik?« sich LLUT 1m 1C auf die unendlich
vielfältigen Formen des Phänomens In der Geschichte SOWI1E unter Einbeziehung der VCI-

schiedenen Interpretationen desselben beantworten lässt./
Bernard McGınn definiert christliche Mystik bzw. das mystische Element 1mM Christen-

ium als »unmittelbare, bzw. direkte Gegenwart Gottes«, un WarTr »als Vorbereıitung auf S1€,

Vicente RODRIGUEZ Federico RUIZ3 einnar:' KÖORNER, Mystik Qüe// zuganglich: Ulrich I|)DOBHAN Rein-
der Vernunft DIie allo aut dem VWeg Madrid FUr die hard KÖRNER Hg.), Johannes VO:|

der Vereinigu mMit GOtt Del OoNnNan- deutsche Versiong FeUuUZ Lehrer des » Neuen Denkens«
NEes VO! TeUZ (ErTfurter tudien Zz/Uur Vo Gesammelte Werke. Sanjuanistik mM deutschen Sprach-
Theologie 50) eIpZIG 1990, Vollständige Neuübertragung, [aUTTI, ürzburg 1991 Empfehlens-

Die Werke des Vo ng und Ubersetzt VOT) Ulrich L)OBHAN wer deutschsprachltg Literatur, die
werden nach folgenden ADb- / Elısabeth ElIsabeth PEETERS, nach 991 earschlienen ISt, st erfasst

Im ersten Band der ben zıtiertenKurzungen zitiert: Cantıco espirt- reiburg 1995 Werke Wıe (B der
tual; Geistlicher Gesang, Fassung), die darin noch NIC| adiert WUT- vollständigen Neuübertragung, 19T

Cantıco espiritual; Geistlicher den, werden entweder VO Verfasser 7U Johannes VO  < TeUZ Vgl ( oncor-
selbst Ubersetzt der Tolgen dieser Adancıas de I05 escrıItos de San JuanGesang, 2. Fassung), Dichos de UZ

de Ia CÜZ; ed. Juan _UIS ASTIGARRA-arnı orte VOT] IC| und jebe) Ausgabe Vo

Ep (Epistolarıo, Brietfe); (Llama de GesammMEelte 'erke, Uubersetzt VOT) GA / Agusti! BSORRELL Javıer MAR-
amor VIVa) Liebesflamme, assung AB IMMACULATA TIN DE Roma 990 nter der

CON und AMBROSIUS sonstigen SekundaäarliteraturLB (Llama de alr Viva; | jebestflam-
Fassung), (Noche OSCUTdA 5. IHERESIA, Bde München 1924- vgl hesonders: KÖRNER, Mystik wıe

Dunkle aC|  Y (Poesias; edichte), 1929 Die edichte des Johannes VO! Anm. 3); DERS:; Johannes VOoO  z TreUZz
Subida de| Oonte Carmelo; Auf- TEeUZ werden In der eigenen Uber- e1n Wegbereiter n die Zukunft, n

GORDAN, Christ wıe Anm. 1), 112stieg auf den Derg Karmel) FÜr den ragung des zıitiert. lalz Auswahl
Originaltext Vgl.SAN JUAN DE der deutschsprachigen Sekundarlitera- Fernando URBINA, DIie dunkle aCı
O RUZ, aSs completas, ed. Jose TUr DIS 1990 ıST Im Tolgenden erk Weg n die reiınel: Johannes VO!



Christliche Mystik
als Bewusstseıin VOoO  H iıhr un: als Reaktion auf sie«.$ Diese weılte Definition wıird der N  N
1m Sınne Haas entgegengesetzt; denn bel einer Definition der christlichen yS als »dıe
Erfahrung einer Art ınıgung mıt ott die auf Verschmelzung oder Identität VO  a
Göttlichem un Menschlichem beruht, wobel das indıivıduelle Personseıin verloren geht«,
gäbe derart wen1ge Mystiker In der Geschichte des Chrıistentums, »da{fß INan sıch ragt,

Chrısten das Wort mystisch« oft verwendeten (vom spaten zweıten Jahrhundert
an) und schlhelsi1c 1m 1 Jahrhundert den USdruc >Mystik« prägten.«“ Miıt Johannes VO
Kreuz un elster Eckhart ne1gt McGıinn dazu, den oben genannten Epıiphänomenen der
»unmıttelbaren Gegenwart Gottes« wen1g Beachtung schenken.

Auch Hans Urs VO  > Balthasar hat sıch ıne Wesensbestimmung der christlichen
Mystik verdient emacht. Im Bewusstsein dessen, »da{s 1ne vollkommene Entflechtung VO  e

gottsuchender nıchtchristlicher und VO  m gottgeschenkter christlicher Mystik nıcht gelingt
och gelingen kann«‚"’ stellt Balthasar einen weıten un: einen I1  N Begriff »christlicher
Mystik« In der Tradition un der Mystikforschung fest » Manche möchten zentral dıe
ynormale« Entfaltung des christlichen Lebens 1m eiligen Geist benannt wıssen, wobe!l
dann die außerordentlichen charismatischen Phänomene entweder Epiphänomenen
einer gewlssen Periode der Entfaltung oder solchen, die auch Sal1Z fehlen können oder
auf der höchsten ulfe überwunden werden mussen, degradiert werden. Andere ziehen
1mM Gegenteıl eıinen dicken ITrennungsstrich zwıschen dem normalen Glaubensleben auch
des lebendigen Christen un: jenen außergewöhnlichen Erfahrungen, dıe für sS1e erst 1I11yYS-
tisch genannt werden verdienen. SO kann ZU eispie eın Streıit darüber entbrennen, ob
Augustinus eın Mystiker WarTr oder nıcht; durfte ach der ersten Definition unbedenklich

genannt werden, nach der zweıten vermutlıch nicht. «M

Krıterien christlicher YyS
Es o1bt auch ein1ge Krıterien, die u1ls helfen könnten, zwıschen echter un falscher christ-
liıcher Mystik unterscheıiden. Balthasar hat 1m oben zıt1ierten Beıtrag einıge INnmMenNn-

gefasst, “ die hıer unter Bezug auf Johannes VO Kreuz erganzt werden sollen
ott 1st Anfang und Ende der mystischen Erfahrung, Auslöser un Vollender, denn

sucht immer schon den Menschen un: wirbt unnn dessen 1€e' » Wenn die Menschenseele

KreUuz und seIn Denken, alzburg (noticia aIrıOTrOsada general), A gelstigen gelten hat «
19586 Federico RUIZ Ed.) Vgl. dazu KÖRNER, Mystik ERS: Mystik Im Kontext,
Experiencia pensamıento 5an (wıe nm. 3), 50 Munchen 2004, 498T.
Juan de la GCTÜZ: Madrid 990O, CTtas HMAAS, Mystik? wıe Anm.1), 24 Vgl HAAS, Mystik?
del Internacional SanjuanIıs- aas welIls, dass solche Einheitser- wıe Anm 1)
(a Avila, 23-26 de Septiembre de tahrungen selten Uund heute schwieri- Bernard MCGINN, Die Mystik
1991, Vols., Valladolid 1991, Ulrich ger sind als TIrüher »Sıe en Vor- IM Abendland, Bd  S Ursprunge
DOBHAN eiınnar:ı KÖRNER, ohan- aussetzungen, die dem konsumorien- reiburg 1994, 16 Eine Übersicht
[1es VO:| FTeUuUzZ. Die Blographie, Frei- Jjerten Menschen heute außerst Uber die verschiedenen nterdiszipli-burg 1992, einnar:! KÖR  'ohan- schwer fallen. FS darf Uund kannn NIC| naren Mystikansatze Uund -theorien
Nes VO!  3 FTeuz ( Melister des 1) 11UT daran legen, dass die Menschen (theologische, philosophische,
reiburg Br.1993; Mathias BEHRENS, sıch der Medilation widmen. Las ST psychologische, anthropologische,
nalogie und Mystik. FIN NIloso- geWwIss eIne WIC|  ige Forderung. Aber relıgionsvergleichende und Ailolo-phisch-theologisches esprac| mit 5 bleibt edenken dass auch gische) Indet sıch ebd 383-481
dem eiligen Johannes VO TeUZz Meditation n einem sehr selbstischen 15.
(Münchener theologische tudien Sinne getäatigt werden kann. Wichti- ans Urs Von BALTHASAR, /Zur
Systematische Abteilung 57) Yer ISst die Chance alner Gelassenheit, Ortsbestimmung christlicher Mystik,5T Ottiliıen 2000 die auch als Voraussetzung elner n DERS. Pneuma un Institution

Anderswo nenn er das esen weltweilt ausgleichenden Gerechtig- Skizzen ZUT Theologie 4)der mystischen ahrung »eIne keit eın Schluüusselwort der Mystiker- Einsiedeln 19 /4, 320
gesamtheitliche ljebende Einsicht« Innen) sSsowohnl| Im materlellen wıe 11 ED 318T.
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ott sucht, sucht S1e ihr Geliebter noch viel dringlicher« (LB 3,28); 1L1all erinnere sıch
auch der oben zıt1erten Erzählung aDrıela Mistrals: » Und nıemals schweigt dıe Harfe, un:
nıemals ruht die and des plelers, noch die Hiımmel, die lauschen«.

Ziel der Begegnung zwıischen ott und Mensch 1st dıe Vergöttlichung des Menschen bzw.
selıne » Christusförmigkeit«: »Ich lebe, doch nıcht mehr iICh, Christus ebt In MIT« (Gal 2.:20).
Neuerdings hat aps ened1ı XS In selner ersten nzyklıka Deus carıtas est betont, dass
die Vereinigung des Menschen mıt ott »nıcht Verschmelzen, Untergehen 1mM namenlosen
Ozean des Göttlichen« ISt: »sondern Einheit IsSE die 1e schafft, In der €e1 ott un:
der Mensch S1€e selbst bleiben un doch ganz e1INs werden« .

Der Weg dieser Vereinigung 1st das Wagnıs des aubens un: der Nachfolge Christı,
WOZU dıe Erfahrung der Dunkelheit un des TeuUuzZes untrennbar sehört.

Zeichen echter christlicher Mystik ist die praktizierte, nıcht blo{fß geglaubte FEinheit VO  >

Gottes- und Nächstenliebe:;: denn gerade der Mystiker we1fß mıt Johannes VO Kreuz,; da{is WIT
en (des lages, des Lebens, der ın der Liebe geprüft werden sollen 5Q) nıcht

über den Grad uUuNnseTIEeET mystischen Erfahrung.
Schlie  16 sgehört dazu auch die »mi1issionNarische« Tätigkeıit un das Bemühen

Reform un au der Kirche 1m Sınne der 1 Neuen lestament gegebenen Ma{s-
stäbe, damıt auch diese un: nıcht FT der einzelne Mystiker als Braut Christiı 1M -
A 1: »Christusförmı1ger« werde. DI1ie Vısıon des Franz VO Assısı 1206 In der zerfallenen
Kırche VO San Damıano, als Christus ıhm VO Kreuz era sprach: » Baue me1ılne
Kırche wleder auf; die ganz zerfällt«, drückt das ekklesiologische nlıegen der ystiker
TeITIeN: AdUus

Christliche YSach Jleresa VOoO  b Avila
un: Johannes VO Kreuz!*

Anhand der Kirchenlehrerin Jleresa VOoO  H Avıila (JENI (d515:1585)7 un: des Kırchenlehrers
Johannes VO Kreuz 078615 (1542-1591), die 1m 16 Jahrhundert das grandıio0se »S6lo Dı10s
basta« (Allein ott genugt)16 proklamıerten und die einzıgen VOoO  z aps Johannes Paul SE
1mM Apostolischen Schreiben N0vo miıllenn10 ıneunte ausdrücklich genannten Mystiker ”

Vgl ebd., 3207324 1 Die Werke Teresas werden nach Buch mMmelnNes Lebens, reiburg
1 Enzyklika DEUS CQARITAÄAS EST VOT) Tolgenden Abkurzu zıtiert: Bd VVeg der Vollkommenheit

enedi XVI (Verlautbarungen (F Camıiıno de Perfeccion, codice de (Kodex VOIT) ESscorlal), reiburg
des Apostolischen Stuhls 171), BOonNnn Escorlal; Weqg der Vollkommenheit, 2003, Samtlıche Cchriften der
2005, TA1O Selten Ist die KOdex VOT) Escorlal), Camıiıno Theresia Vorn Jesu, ng ALOYSI
christliche »UunıO mMystIca« reifen: de Pertfeccion, codice de Valladolid IMMACULATA &O}

Bde München 1933 TERESA VONbeschrieben worden. Vgl dazu: VWeg der Vollkommenheit, CX VOIT)
Marlano DELGADO, »Der lic auf die Valladolid (Libro de 1as UndacCcIlO- Seelen-Burg der Die sieben
durc  Ohrte Selrite Jesu«: /Zur 1165 DEN Buch der Klosterstiftungen), nneren Wohnungen der eele Mliıt
Enzyklıka n Schweizerische Kırchen- Las Moradas/Castillo nterior; eIiner Einführung VOT] Christian FELD-
zeitung 1/4 2006 6, 38-90 DITZ Seelenburg/Die innere Urg MANN, reiburg 999 /W Teresa VOT)

1. Vgl. dazu Marlano DELGADO, (Poeslias; Gedichte), Ve (Vejamen; Avila vgl Concordancias de I0S PSCYNI-
»Rıchte deine allein auf Inhn«. Satirısche Kritik) Fur den Originaltext (OS de Aanta Teresa de Jesus, Vols.,

gIERESA DE ESUS, aSs ad. Juan | UIS ASTI  > RKomaMystik und Kiırchenkritik hel leresa
VOI] Avila und Johannes VO! reuUZ, completas, ed. EFRAIN DE 2000 nter der sonstigen ekundar:
In DERS arı Hg.) DE 10S TE:  INK, Madrid Iıteratur vgl HesonNders: Congreso
Die Kirchenkritik der Mystiker. Füur die deutsche Version vgl Internacional Teresiano, A Octubre

TERESA VON Gesammelte 1982 eds TeoTtfanes 1_Prophetie dQUus$s Gotteserfahrung,
ol ru Neuzeılt udıen erke Vollständige Neuubertragung, NEZ Victor GARCIA DE (ONCHA
ZUT christlichen Religions- und ng., übers. und eingel. VOT) Ulrıch legario ONZALEZ DE

Kulturgeschichte 3) reiburg D)DOBHAN Elisabeth PEETERS. Hısher Salamanca 983 Ulrich DOBHAN,
Z7WE| Bäande arschlienen: Bd  z DasSchweiz/Stuttgart 2004, 183-206. Gott, Mensch, 'elt In der IC



Christliche Mystik
Sind, sl 1U das Proprium christlicher Mystik exemplarısch näher eze1gt werden. Denn
bel ihnen erscheint deutlich der Weg ott schlechthin, »der die für alle normatıve Oif-
erfahrung enthält« !$

Teresa VOoO  S Avila selbst Nannte hre Epoche »t1iempos reC10S« (schweren Zeıten) 38500
Es 1st die Epoche, In der sıch Jjene konfessionellen Identitäten herausbilden, dıe die reli-
g1ös-kulturelle Tiefengeschichte Europas bıs In die Gegenwart hinein pragen werden; In
der I1a  e zwıschen dem protestantischen un dem katholischen Christsein wählen I1NUSS,
keine eıt für Kompromıisse un Miıttelwege also jedenfalls nıcht In Spanıen nach der
geistigen Wende VOoO  — 1555-1560 (Inquisitionsprozesse un Autodafes die Kryptopro-
testanten In Valladolid und Seviılla, Verhaftung des spanıschen Prımas un: Erzbischofs VO  D
Toledo Bartolome Carranza O 9 Index verbotener Bücher des Grofßingquisitors Fernando
Valdes, Konfiskation un: Verbrennung ein1ger geistlicher Bücher un Teılübersetzungen
der In der Volkssprache, aber auch VO  b Werken des Erasmus un selner chüler, VeCeI-
schliedene Begleitmaisnahmen 1in Phılıpp 1 Spanıen VOoO  e manchen Tendenzen
AdUus dem reformatorischen Europa frei halten) Jeresa, der Anfang der sechziger Jahre

ihrem oroßen Bedauern einıge geistliche Bücher auf DaNnlsc konfisziert wurden, die
ihr rholung verschafften, sıch In der Unmiuittelbarkeit der mystischen Erfahrung VO  }

Jesus Christus selbst getröstet: » Ja der Herr mMI1r Sel nıcht betrübt, denn ich werde
dır eın lebendiges Buch geben«« X 265 ach der Alumbrados-Krise un dem Carranza-
Prozess herrschte seltens der scholastischen Theologen un: der Inquisıtion ein starkes
Misstrauen gegenüber der geistlichen Literatur ın den Volkssprachen 1mM Allgemeinen un:
der mystischen Erfahrung 1mM Besonderen VO  = DIies hält TeIHC leresa un: Johannes nıcht
davon ab, sıch alleın dem unter den Bedingungen der Endlichkeit immer auch dunklen
Licht des aubens vertrauend auf den Weg T: verborgenen (ZOff machen un:
VOoO  a ihren Erfahrungen In der Volkssprache berichten, anderen Gottsuchenden
helfen. S1e SCH die mystagogische Versprachlichung un: das heißt immer auch » Inter-
pretation« mıt der Vernunft ihrer Erfahrungen ohl wlssend, »da{ßs weder menschliches
Wıssen ausreicht, verstehen, noch Erfahrung, ascCH können« (S Prol 1)
bzw. dass alles, gesagt werden I1A4$, hinter dem, Was dort 91Dt, vieles zurück-
bleibt, W1e das Gemalte hınter dem Lebendigen« (LB Prol 1)20 Die vielen Wiederholungen
VO  e edanken und /Zıtaten In den Prosakommentaren des Johannes VO Kreuz sınd eın

Teresas VOol/) VIila, Frankfurt Maın 16 Diese drel VWorte stellen den des Grolfßen Jubiläums des Jahres
1978 Teresa Von VIla, dı Schlussvers eINes Kleinen Gedichtes 2000, Januar Z Verlautbarun-

eingel. und üUbers. Ulrıch DOBHAN, dar (Vgl 30 n TERESA DE gen des Apostolischen Stunlis 150),
Olten/Freiburg 19/9, ESUS, FaASs completas, wWIıe Bonn 2001, Nr. 33, 5482
RGGRAF, Teresa Von Avila uma- 067), das als Merkzettel In den RBu- ans Urs Von BALTHASAR, Herr-
nıtat und Glaubensleben, Paderborn chern Jeresas gefunden und ahrhun- ChKel FINe theologische Asthetik
1996 altrau HMERBSTRITH, Teresa derte lang hr zugeschrieben wurde. Band Facher der ıle, e1l
Von vıla. Lebensweg und otscha eute Ira NIC: zuletzt autTgrun Lailkale ıle, FEinsiedeln 19062, 528
Munchen 1993; recepcion de der yrischen und theologischen Näaheres dazu In Marlano
I0s mMISticos. JTeresa de Jesus Juan de Qualitat VI  uteTt, dass 05 AUs der DELGADO, Mystik In harten Z/eıten.

Hand Johannes’ entstammıt und e1nIa TUuZ (Avila, 26 de septiembre Zum historischqn KONtTtEeXT der MySstIKde 1996 ed. Salvador MOS eschen der AIn seelsorgerischer Von Teresa de Avıla und Juan de Ia
GARCIA, Salamanca 199 /,; Brıtta Kat VOI] diesem Teresa WAadlrl. Wıe E Cruz: In /7!KG 111 000) 56-69
SOUVIGNIER, Die Ur des _ eıbes. denn auch sel, st darin sicherlich die [)Iie Unaussprechlichkeit der
He!l und Heilung He Teresa VOT) Avıla gemeInsame Devıse der spanischen mystischen ahrung ırd ımmer
Kölner Veröffentlichungen ZUr Religi- Mystiker SOWIE Ihre bleibende prophe- wieder hetont: Prolog
Onsgeschichte 30), Koln 2001, Michael tische Kraft sehen. 30 35  > CB 20/21,15;
STRUCKEN Irmitat aqus ahrung. 1 Apostolisches Schreiben Novo 26,1 1745
Ansatze eıner triınıtarıschen (Onto- millennio Ineunte Seiner Heiligkeit
1ogie n der Mystik VOIlT] Ignatlius VOT) PAPST JOHANNES PAUL die
Loyola, Teresa VOTlT] Vila Uund Oohan- ischöfe, den Klerus, die Ordensleute
1155 VO! KreUuZ, Bonn 2001 und die Gläubigen ZU|  S Abschluss
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deutliches Zeichen VO Rıngen des Mystikers die Versprachlichung des letztlich WnNn-
aussprechlichen, das ehesten in der metaphorischen Sprache der Poesıie ausgedrückt
werden kann. Hans Urs VO  _ Balthasar geht nıcht BalıZ fehl; WEn meınt, Johannes VO

Kreuz 1st »als Dichter mehr Kırchenlehrer denn als Prosaist«.“}
Für leresa un Johannes 1st christliche Mystik Vermählungs- oder Vereinigungsmystik,

dıe 11UT danach trachtet, Gottes ıllen (un; und S1€ ist auch iıne christozentrischeyS
Als Johannes seiıne Oommentare schrıeb, WarTr eresas Werk bereits abgeschlossen. S1e zeıgen
1ıne srundsätzliche Übereinstimmung,“ aber auch unterschiedliche Akzente nıcht LLUTL

aufgrund des Geschlechtes, sondern VOT em J1 des Je verschlıedenen theologischen
Hintergrunds.
3.1 Deıin Wille geschehe
DIie YyS eresas un Johannes’ reduzliert sich auf dıe rage, wWwI1e der Mensch VO  s der
wesenhaften Gotteinung, der gleich ob we1ls oder nıcht, ob tugendhaft ebt
oder eın oroßer Sünder 1st als Mensch Urc den freien Schöpfungsakt (Jottes teilhat,

jener Vereinigung und Umgestaltung In ott iure dıe Liebe gelangen kann, die nıcht
immer besteht, sondern I: dann vorhanden Ist, WEen der Mensch In Liebe bewusst »(Gottes
Willen« tut Johannes VO Kreuz betont, »da{fß eın Mensch entsprechend seinem geringen
oder sroisen Fassungsvermögen ZUTL Gotteinung« gelangen kann, »SOoO doch nıcht alle ın
demselben Grad, we1l das 1St, w1e der Herr jedem geben will« (2 5.10);, »Jedem
auf seine We1se« 2 21:2); denn ott sıch jedem Menschen FKıne seiner schönsten
Beschreibungen (Gottes lautet: »(Gott iıst wWw1e dıe Quelle, aus der sıch jeder soviel schöpft,
WwI1e se1ın eTia falßßt« @ 24;2).

Johannes hegt eın radikales Miısstrauen einen Verstand, eın edächtnıs und einen
CHS dıe zunächst nıcht gottförmig sind und der radıkalen Entleerung rfen, damıt
sS1e 1116 Glauben, offnung und Liebe gottähnlıc werden können. ESs genuge hler darauf
hinzuweılsen, WI1e sıch dieser Transformationsprozess 1mM Willensbereich vollzieht » Wenn
sıch also die eele vollständıg dessen entäußert, Wds dem göttlichen ıllen
un: nıcht mıt ihm gleichförmi1g Ist, dann 1st s1e WG die Jle In ott umgestaltet
Nıchts mehr darf In ihr Platz aDen, Was nıcht mıt dem ıllen (GJottes übereinstimmt. Nur

vollzieht sıch die Umgestaltung ın (SOfE& (2 5:3)-
Nıchts, bsolut nıchts aulser nach dem ıllen (Gottes f trachten (1 S 13,12) ist die

radıkale Deviıse des Johannes VOIN Kreuz: » Um 1ın kommen, es besıtzen, WO
ın nıchts etwas besitzen« (1 3 11). Seine Behauptung, alleın 1mM Nıchts lasse sıch das (Janze
erfassen, hat grundstürzender Radıkalıtä nıcht seinesgleıichen. Ahnliche Prozesse der
Nichtswerdung pielen siıch 1mM Bereich des Verstandes un: des (GGedächtnisses auf dem
Weg JA mystischen Vereinigung ab. In eiıner Zeichnung, mıt der Johannes den mystischen
Aufstieg auf den Berg Karmel, auf dem 1U dıe Ehre un die Herrlichkeit (GJottes wohnen«,
veranschaulichen möchte, hat den schmalen, direkten Pfad ZALT mystischen Verein1gung,
den » Weg der Vollkommenheıt«, mıt diesen Worten beschrieben »nıchts, NıCAIS, nıchts,
nıichts, nıchts, nıchts und selbst auf dem Gipfel des Berges nichts« *

21 VO  3 reuz entstanden, weshalb 5 n SAN JUAN DE CRUZ: asVgl BALTHASAR, Herrlichkeit
wıe Anm. 18), 531 der Forschung auch als »Buch VoT) completas wıe Anm. 4), ISS

Vgl leresa wıe 7Z7WE| Handen« Hezeichnet ird Vgl KÖRNER, Mystik
Anm. 15), 263-270 leresas t- Vvgl. ebd., 250 wıe Anm.3 146.
werk, Seelenburg, ıst dem
Eintluss der Gesprache mit Johannes
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Dieser mystische Nıhilismus 1st VOoO  e dem philosophischen adıkal verschieden, denn die

Nichtswerdung dient der Gottförmigkeit, der Vereinigung mıt dem ıllen Gottes, der für
u1lls »alles« geworden ist, damıt WITF als verwandelte Menschen wWw1e Gott handeln Aber auf-
srund sel1nes radıkalen, mıinutlösen Verdachts alles, Was 1mM menschlichen Verstand,
Gedächtnıis un: illen der Gotteinung 1m Wege steht, zeıgt sıch un1ls Johannes VO Kreuz
viel eher als MarX, Nıetzsche oder Freud als eın » MeıIster des Verdachts« Wer den Sınn des
Lebens In der Vaterunser-Bitte » Dein geschehe« sıeht, aber auch WeT rein anthro-
pologisch-philosophisch die Selbsterkenntnis vorantreıben möchte, wırd den geistigen
Sezierübungen des doctor MYStTICUS nıcht vorbel kommen können. Das ist der rund,
sıch Philosophen und Psychologen Intensiıv mıt selinem Werk befassen.

Auch Teresa we1ilß die mystische Dıalektik des Nıchts und des Alles, obwohl diese Wor-
In ihrem Wortschatz keine besondere pıelen S1e hat S1Ee selber erfahren un In der

Begegnung mıt Menschen auf dem Weg der Vollkommenheit wahrgenommen. Von einem
Ordensmann Sagt s1e, habe In selner Geistesfreiheit das vollkommene ICerreıicht, das
Ian auf Erden erwarten kann, »denn da nıchts wünschte, esa lles« (F 557): S1e selbst
pflegt, sıch erfrischender un: unbefangener als Johannes arüber äaufßern. S1e hatte (SOtt
VOT em als »guten Freund«, als »guten Jesus« erfahren, der ihre Nn Sehnsucht stillte;
S1€e dass ott auf dem Weg der Gotteinung nıchts Unmöglıiches verlangt, schon Sar
nıcht einen asketischen Hindernislauf, sondern 1L1UT dıie Lauterkeit des erzens un die
rgebung In seinen ıllen Sıch immer L1LUT auf Gott 1m konzentrieren wollen,
schreıbt S1e mıt fraulicher Weısheıt, re eher dazu, dass WIT erst recht Vo  - ausend anderen
Gedanken abgelenkt werden. (Inneres) Beten beschreibt S1€e als » Verweıllen be]l einem Freund,
mıt dem WIT oft alleın zusammenkommen, ınfach bel ihm se1n, weıl WITr wWI1ssen,
da{ß uUu1nls 1ebt« (V 8,5)

Beiıden 1st geme1ınsam, dass S1E In der Vaterunser-Bitte » Deiın geschehe« es AdUus-

gedrüc inden, OIuUu In der christlichen Mystik seht Immer WE WITr u11l bewusst
In diese Vaterunser-Bıiıtte ergeben, vollzieht sıch die Umgestaltung In ott1ir1e Und
ennoch verstünden WIT hre CArıtten falsch, WE WITr daraus ıne dionysische » Willens-
mYyst1ik« oder »Liebesmystik« 1mM Gegensatz Z » Erkenntnismystik« herausläsen, miıt der
Verstand und Vernunft also »nıchts oder 11UT sekundär« tun hätten.** Denn bel ere-

besonders aber be] Johannes werden kontemplatives Leben und rationales Denken
bewusst verknüpft

Johannes betont eıner Stelle eindrücklich, dass das Vaterunser als elınes Christen
genugt, denn In diesen sieben Bıtten sınd »all 1ISETE spirıtuellen un zeıitlichen Bedürtf-
N1ISSE« enthalten (3 S 44,4). leresa auch hier eigene Akzente. In den schweren Zeıten, In
denen S1E €  e wachten männlıche Orthodoxiewächter eifrıg darüber, dass die frommen
Frauen nıcht inneres Beten praktizıeren, denn I1la  - WI1SSe letztlich nıcht, Wäas S1€e beten;
S1e ollten sıch vielmehr auf Vaterunser und Avemarıa beschränken, WI1Ie gute Alltagschristen.
Jeresa lässt sıch nıcht verbıttern, sondern geht mıt Humor In die Offensive. Statt ster1ıle
Dıskussionen mıt denjenigen ren, dıe weder den Wert des inneren Betens noch den
Sınn der Kontemplation verstehen, S1€e ihre Töchter, w1e INan mündliches un:
innere Kontemplation vereinen kann. In der Tat enuüugen dann Vaterunser und Avemarıa;
damıiıt ihre Töchter ber das Vaterunser ıchtig verstehen un: beiım mündlichen jede
einzelne Bıtte mıt Innerem Beten oder Kontemplation begleiten können, erklärt S1€e ihnen
jede einzelne Bıtte ausführlich hre Auslegung des Vaterunsers 1Sst eın gelungenes eispie
mystagogischer Theologie AaUs der and eiıner theologisch ungebildeten, aber mystisch
erfahrenen Frau. Besondere Aufmerksamkeit chenkt S1€e darın der Bıtte » Deiın BC-
schehe« In Wort und Tat Im Hauptwerk Seelenburg besingt S1€E dıe Freude, die sıch e1IN-
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tellt, Wenn WIT (Jottes ıllen In unls (wozu auch das Leiden mıt (Gott sgehört) geschehen
lassen un die eele nıchts anderes we1lsß och will; als dass (SOt mıt ihr Lue, Was ihm
eliebt VEL5 2.12.14):

Teresa bevorzugt das Innere, kontemplative Beten des Vaterunsers für die mystische
Einung, betont aber, dass S1€E iImmer mıt dem mündlıchen verbinden möch-

(vgl.CE 37,3) un die Gotteinung uUunsSs auch bei diesem geschenkt werden annn »Ich
kenne ıne Schwester, dıe nNn1ıe etwas anderem als mündlıchem ähig WAal, aber
während S$1e sıch daran festhielt, wurde ihr es zuteil S1e WarTr schon alt un: hatte
ihr Leben gut und fromm verbracht Als ich 1E fragte, Wäds S1€e denn betete, erkannte
ich dem, Was S1€ mIır erzählte, da{s der Herr s1e, gestutz auf das Vaterunser, ZU
der Gotteinung erhobt. Ich den Herrn alsSO un: beneidete S1e ihr mündliches
Gebet« (CE 52,4; 30.7):

Be1l beiden Mystikern die Vereinigungserfahrung einem »(Gott en In en
Dıingen«, Ja, ZU Bewusstseın, dass die Gotteinung In den Niederungen un Banalıtäten
des Jtags möglıch un: notwendig ist Besonders eindrucksvoll wird dies VO  b Teresa be-
schrieben: » Wenn der Gehorsam euch ZUr UÜbernahme außerer Beschäftigungen bestimmt,

edenket, da{ß der Herr auch In der Küche Inmıtten der Öpfe euch nahe ist Uun: euch
sowohl innerlich als außerlich beisteht Ich 5SdSCc als®: da{ß der Mangel Zurück-
gezogenheıt euch keineswegs hindernd In den Weg trıtt, euch auf den Besıtz dieser
wahren Vereinigung vorzubereıten, ich me1ılne jene Verein1gung, In der meın 1NS wırd
mıt dem ıllen Gottes. Das ist die Vereinigung, die ich verlange un In en sehen möchte,
und nıcht Jjenes überaus wonnevolle Versunkenseıin, dem ;ohl auch der Name > Verein1gung«
beigelegt WIrd« (F 557.12.18).

/ur Beschreibung der Art und Weıse, W1e S1€ die Vereinigung mıt ott erfahren aben,
verwendenel ähnliche Bılder. Johannes pricht VOI einer » Liebesflamme«, »dıe berührt
und doch nıcht pe1in1gt« (CB 39)  29 Teresa nenn ott 1mM Zustand der Vereinigung »bren-
nender Herd«, der mıt selinem Liebesfeuer War das Gefühl der eeile »berührt, aber doch
nıcht hinreıicht, S1e verzehren«. DiIies scheıint ihr »noch der beste Vergleich se1n, den
ich hier gebrauchen kann« (6 250

» Richte Deine Augen allein auf ihn«
oder »christliche« YS als christozentrische YyS

Während leresa zume!ıst VOoO  = Jesus oder Selner Majestät spricht, redet Johannes eher VO
Christus. Gewi1ss, Teresas Jesus ist In selner Menschheit greifbarer. S1e hat mıt ıhm eıinen
vertraulichen Umgang, WI1Ie das In den Gebetstraditionen Israels der Fall 1st bei Abraham,
Jakob, Mose, Hıob, anı un: dem Miılchmann evJe AdUus » Anatevka«. eresas
Jesus 1st eın Gott, der mıt sich reden lässt FEın bekanntes eispie. mOÖge hler genugen. Als
die Schwestern VO  5 unklugen und unerfahrenen Beichtvätern verwirrt werden, betet S1e
»Ich vertraue; meın Herr, auf diese deine Dıienerinnen, die nıchts anderes wollen und
beabsichtigen, als dır Freude machen Denn Du, meın chöpfer, bist nıcht undank-
bar D Herr meılner GeIe; dir hat VOT den Frauen nıcht gegraut, als du 1nC diese

Vgl. Mariano DELGADO, Dasen 26 |I1H Herrlichkeit
Ttur Gott Johannes VO! Kreuz‘ wıe Anm.18), 524.
» VierZIg Lieder zwischen der rau gl.u.a -p OR
und dem Brautigam« EeU übersetzt, 28 nach NTA TERESA
In Christ n der Gegenwart 49 JES ras completas
1997 181-182. wıe nm.15)
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Welt Z  S 1mM Gegenteıl, du hast S1€e iImmer mıt sgrofßem Mitgefühl bevorzugt un ast bel
ihnen SCHAUSO viel Liebe un mehr Glauben gefunden als be1 den Männern« (CE A 1,

ESs ware dennoch Sanz falsch einen christologischen Gegensatz zwıschen Teresa un
Johannes konstruileren. Für beide 1st Jesus bzw. Christus der VO  z der Kırche verkündigte,
gekreuzigte und auferstandene Herr Ihr Ordensname 1st Programm : Teresa VO  — Jesus un:
Johannes VO Kreuz. hre mystische Erfahrung efreit s1e VO  D en Bıldern aufßler dem
einen: dem Bıild der gekreuzigten Liebe, das S1€e für das eINZIg gültige Bild (Gottes In der
Welt halten

Dem Kreuzesgeschehen hat Johannes eın Bıld In Handformat gew1ldmet. Dıieses, welches
dıe Bewunderung un Nachahmung Salvador Dalis auf sıch ZO9;) wırd verständlıich, » WeNnNn
Ial den Leib nıcht (wıe SONS bel jeder Kreuzesdarstellung) vertikal hängend sıch vorstellt,
sondern mıt Kreuzesbalken horizontal liegen sieht un: den Leib Al Händen un Füßen
davon weghängend, In die Finsternis der Gottesnacht, der Welt un: der hinein«.*  6
Keıne rage DiIie Mrystik des Johannes VO Kreuz 1st 1ne christozentrische YyS Es gıltdie Dıalektik der vielen verschledenen Wege, auf denen Gott die Menschen Wiıllens
immer un: überall sıch führt, un: des einen besonderen inkarnierten un: endgültigen
Weges, den Er uns mıt selnem Sohn bietet, beachten. »Rıchte deine Augen allein auf ihn«,
lässt Johannes Gott-Vater In einem eindrucksvollen ext ACN, »denn ist meıine I1
Rede un: Antwort, 1st me1lne Nn Vısıon un Offenbarung« (2 2255)

Christus, den WITr nıcht ohne das Kreuz suchen sollen,“” wırd als das letzte Wort des
Vaters bezeichnet, In dem gemä Kol 253 »alle chätze VO  H Gottes Weısheiıit un Wıssen
verborgen« sSind, weshalb vermessen sel, VO  } ott och eın weılteres Offenbarungswort

Twarten (2 22.7.6); vielmehr sollte INan sıch darum bemühen, die In Christus tief
verborgenen chätze entdecken. DIe Nn Kırche 111USS$S dies 1st eın zentraler kirchen-
kritischer Aspekt insgesamt lernen, auf den Gekreuzigten schauen un auf Christus
als etztes Wort des Vaters hören, denn 1st och vieles In ıhm entdecken: »50 gibt

viel, Was In Christus vertiefen 1St, denn ist wWw1e eın überreiches Bergwerk mıt vielen
Gängen voll VOoO  - Schätzen; nıemals INan für S1e einen Schlufs- un Endpunkt, Mag
INan sıch och sehr ın S1E vertiefen, 1mM Gegenteıl, In jedem Gang findet INan NECUEC Adern
mıt Reichtümern.« (CA 36737 vgl 374 SO verborgen sınd In Christus die chätze
VOo  3 Gottes Weisheit un Wiıssen, »da{lßs für die heiligen Gelehrten un heiligen Menschen
das Allermeiste noch Nund verstehen aussteht, w1e viele Geheimnisse und under
S1€ auch aufgedeckt oder In diesem Leben verstanden haben« (ebd Johannes hält chliefß-
iıch fest, »da{ßs Christus VOoO  —> denen, die sıch für seine reunde halten, sechr wen1g ekanntwırd« (2 712 Er en €e1 nıcht zuletzt die Theologen un Kirchenführer, die
besser wlssen müussten, oft aber eher ihre Eitelkeit als die Freundschaft mıt Gott
besorgt Sind.

Ahnlich verhält sıch mıt Jleresa. Auch S1€e hat In ihren Gedichten das Kreuz
gepriesen:

» Im Kreuz ıst eben,
un auch Trost,

allein ISt der Weg
hımmelwärts.C

Im Weg der Vollkommenheit pricht S1E VO Kreuzesbanner, das die Schwestern gleich dem
Fahnenträger In den Schlachten nıcht dus den Händen lassen dürfen: »S1e mOÖgen also
acht geben, Was S1E tun! Wenn der Fahnenträger das Banner AaUs den Händen lässt, dann
mufs die aCcC verloren werden« (CV 18,5). Einem Beıchtvater adeliger Herkunft g1bt s1e
den Rat »50 mOögen sıch uer Gnaden, gnädiger Herr, also keinen anderen Weg wünschen,
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selbst WEn Ihr auf dem Gipfel der Kontemplation waret; auf diesem seht Ihr sıcher. Dıieser

Herr ist GCS; durch den unls alle Wohltaten zukommen vgl. Hebr 210 Petr 1,4) Er
wiıird Fuch unterwelsen. Wenn Ihr se1ın Leben anschaut, 1st das beste Beispiel« 2357):

Und In der s1ehten Wohnung der Seelenburg, es LLUT noch Jesus kreist,
el » Erhebet UuICc Augen dem Gekreuzigten, un: es wıird euch leicht WECI-

den« (7 ‚8(9))
Eindrucksvo belegen leresa und Johannes, dass cAhrıstliche Mystik 1mM ern » Passıons-

andacht, eucharıistische Erfahrung, meditatio pass1on1s et mortIis Christi«*? ist Gerade des-
halb 1st christliche Mystik VO  > der asıatischen Mystik doch srundverschlieden: »Gegenüber
den asıatischen Wegansagen rag das chrıstlıche Wegzıel einen Namen, der sıch selbst In
der Zerschlagenheıit noch mıt dem Bıld elnes Antlıitzes verbindet: Jesus 1Jas Wegzıel aber
besteht In der weıtmöglichsten Identifizierung mi1t seinem Weg Nachfolge Jesu. «”

Besondere Aspekte der YSeresas Uun! Johannes’

Marıa un: Martha
oder Kontemplation und Aktion, Gottes- un:! Nächstenliebe

In der Art und Weıse, wI1Ie JTeresa und Johannes hıer dıe Ak7zente SetzZenN,; reagleren s1€e auf
bestimmte efahren, die S1€e ın ihrer mgebung beobachten

Jeresa, die Schwestern enkend, sieht eher die Gefahr der kontemplativen ebung
VO  3 der realen Welt Daher betont S1€e immer wleder, besonders 1m vierten Kapitel der
siebten Wohnung der Seelenburg, deren Lesung S1€e als »sehr nützlich« bezeichnet, dass
Martha un: Marıa, Werke und Beschauung, als wel untrennbare Aspekte 1mM Leben eiıner

Karmelitin iImmer ZUSammmen gehen« sollen 1/,4; 22,9; 17,5 un 6) 31,5)>
23,2,;, 27355 1,10; M 4,12 ua leresa 1bt 08 Martha den Vorzug nıcht

zuletzt vermutlich auf Rat ihrer Beichtväter, dıe Ordensfrauen als ungebildetes » Kırchen-
volk« betrachteten, aber auch weıl S1€ dıe besondere Versuchung der kontemplatıven
Frauen WUSSTe Auf den Einwand, »da{ßs der Herr gesagt hat, Marıa habe den besten Teil
erwählt« (Lk 10,42),; antwortet Jleresa ohne Verlegenheıt: » Marıa hatte damals das Amt der
Martha schon rfüllt und dem Herrn dadurch gedient, da{ß S1€e ihm die Füßlße wusch un
diese mıt ihren Haupthaaren abtrocknete« — 4:12).

LDem entspricht die Penetranz; mıt der leresa die Einheit VO  — (sottes- un Nächstenliebe
betont un el den Akzent auf die Nächstenliebe » UT Gottes willen« » Dahın,
me1ılne Töchter, zielt das innerliche un: dazu auch die mystische Vermählung,

Jurgen$DITZ Wen- NIC| [1UT betont, dass Marıa und 32 Seine Kontemplativen Empfehlun-
dung 7AUIE Christusmystik Del Teresa Martha gehen sollten, gern hat RT In eınem Kleinen ext mıit
VOT] vila oder‘: Jeresa Von Avila und ondern auch das eInTache Irchen- dem Titel » DIie Eigenschaften des eIn-
Martın Luther, In Waltraud Volk VOT der Kontemplation gewarnt. Vogels« gebündelt, n dem

ERBSTRITH, OTtt alleın Teresa Vgl FermiIn CABALLERO, Conquenses O5 Uunter auf PSs 102,8 (»IC| lege
VOT) Avıla neute, reiburg 1982, Ilustres, vol. II Melchor Cano, Madrid wach, und ch lage wWıe eın eiınsamer
184-208, 18  CO 1871, 536-615, 5751 die lateinische o9ge! auTt dem Dach«) el »Der
30 ans VWALDENFELS, »Gott als Version des Gutachtens findet sıch n einsame o9ge! hat unf Eigenschaf-
ohnung« UÜberlegungen ZUr Jose SANZ SANZ, Melchor AanoO ten DIie dals el| ZU  < höchsten
| ebensmuitte der Jeresa VOI] ESUS Cuestliones Tundamentales de critica Punkt Tiegt, die zweite, dals elr KeIne
und Zu Wegangebot Asıens, In nistorica sobre vida 5US$ eSsCrItOS, Gesellschaft ertragt, auch WeT sIe

ERBSTRKITH, Ott alleın Madrıd 1959, 481-538 L)as Gutachten VOT) seiner ISt; die dritte, dals elr
wıe Anm.29), A A 272 wurde auch VOTlT] anos Mıtbruder und den chnabe!l n den ind halt die
31 n seınem inquisitorischen Gut- alter CJO Domingo de ( ueVas er- vierte, dals RT keine Hestimmte ar
achten /uU  Z Katechismuskommentar zeichnet. nat; die dafs 8 Heblic singt.
( arranzas 1558) nhatte Melchor ano Diese Eigenschaften muls auch der
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da{ß dus ihr unaufhörlich Werke, (vollkommene) Werke hervorgehen« ( 4,6) Anderswo
sieht S1€e gut biblisch In der Liebe Zu Nächsten das sıcherste Zeichen für »dıe 1e
Seiner MaJjestät und die Liebe ZU Nächsten Denn ob WIT (GOff lıeben, können WITr
nıcht wI1lssen J ob WITFr aber den Nächsten hıeben, dies können WIT WISSEeN « (5 3.8.9)
leresa geht letztlich darum, einen gewılssen Spiriıtualismus 1m reformierten Karmel
verme1ıiden. Daher betont S1e, dass der Fortschritt der eele alleın »IM vielen Lieben« be-
steht (F 5,2) »Sehe ich Seelen 15 die beim In sıch gekehrt sSind, da{fß S1e scheinbar
weder sıch rühren noch denken WaSCNH, damit iıhnen Ja kein tosamchen der Andacht und
Wonne verlorengehe, erkenne ich daraus, w1e wen1g S1€e den Weg verstehen, auf dem INan
ZUr Vereinigung elangt; S1€e sind der Meınung, enu wonnevoller Andacht se1 es
gelegen. ne1n, meılne Schwestern, ne1n, Werke 111 der Herr haben! Wenn du darum sıehst,
da{s du einer Kranken ırgendeine Linderung verschaffen kannst, lafs ohne edenken ab
VOoO  > deiner Andacht, ihr diese Linderung bringen. e1ge ihr deıin Mitleid, nımmt te1l

iıhren Schmerzen! DiIes 1st wahre Vereinigung mıt es Wiıllen« (5 3,12;
vgl 33 un: 41,9).

Kurz VOT ihrem Tod rlaubt S1€e sıch Sal 1ne humorvolle Krıtik der YAG! starken
Betonung der Kontemplation durch Johannes. S1e hatte ein1ge vertraute Männer gebeten,
ihr ihre Gedanken über die Worte »Such dich In MIr« schrıftlich mıtzuteılen, woraufhın
Johannes ihr offenbar einen (heute leider verschollenen) xkurs über den en Wert der
Kontemplation geschickt hat Jleresa kommentiert iıh

» Dieser Pater g1Dt In selner Antwort einen vortrefflichen Unterricht für Jene; die die In
der Gesellscha: Jesu üblichen Exerzıitien machen wollen, aber Ssagt nıchts, Was unNserem

Gegenstande gehört.
Es ware übel mıt uns estellt, WE WIT erst dann Gott suchen könnten, nachdem WIT

der Welt schon abgestorben Ssind. Magdalena, die Samarıterıin und das kananäische Weıib
och nıcht, als S1e ıh fanden Er erklärt auch weıtläufig, W1e die eele ÜTE die

Vereinigung 1NSs mıt Gott Wird; alleın Wenn dies schon geschehen un diese na schon
verliehen ist, wırd ihr Gott ohl nıcht mehr CN, dafß sS1€e ıh suchen solle, da S1e in
Ja schon gefunden hat

(SOÖft bewahre uns VOT Leuten, deren Geist hoch schwebt, da{ß S1€ es ZATE ollkom-
Beschauung machen wollen, se1 CD Was WO Übrigens danken WIT dem Pater

Johannes dafür, da{ß u1lls etwas vortrefflich erklärt hat, OIu WITr iıh Sal nıcht gefragthaben Denn ist gut, immer VO  = Gott reden; denn AaUus dem, WITr wenı1gsten
denken, ziehen WIT Gewinn« (Ve 6.7)

Der hier humorvoll gescholtene Johannes pricht VO  — Marıa un Martha In seinem
Werk eın eINZISES Mal un nımmt €e1 mıt 10,42 Parte1 für Marıa (vgl 20.1). Denn
ihm geht eher ıne Betonung der Kontemplation als kritisches Korrektiv ZU Al
tivismus der Seelsorger seliner eıt (auch der eigenen Miıtbrüder) »Diejenigen, die sehr
aktıv sınd un: die Welt mıt ihren Werken und Predigten durchmessen wollen, mOögen 1er
bedenken, da{s S1e der Kırche VO  zn srößerem Nutzen waren un: ott mehr gefallen WUr-
den VOoO eispie schweigen, das sS1e damıiıt geben würden WenNnn S1Ee zumındest
die iıhrer aktıven eıt für das Verweilen bel ott 1m benutzten ewi1ß,
sS1e würden dann und mıt weni1ger ühe mıt einem einz1gen Werk mehr als mıt ausend
erreichen, da sS1€e mıt ihrem verdienten un 1m geistliche Kräfte bekommen
hätten. Andernfalls ist es eın lautes Hammern das kaum etwas nutzt, manchmal OB
SdI nıchts un oftmals chaden anrıchtet. ott bewahre, da{fs das Salz SC wırd (Mt 5.15):
denn auch WE außerlich noch WI1e Salz aussıieht, wırd nıchts nutzen Man we1ils Ja,da{ß I1la  S gute Werke 1Ur mıt Gottes bewirken kann« (CB 20.3)
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Johannes wollte damıt nıchts anderes SCHL, als etwa eın Hans Urs VOoO  — Balthasar 1m

Schatten des Aktıvismus ÜNSCTEGT eıt » Wer nıcht zuerst auf ott hören will;, hat der Welt
nıchts IEr wırd SICH: WI1e mancher Priester und Laıe heute, bis ZUrTr Bewulßstlosigkeit
un: Erschöpfung Üu vieles kümmern« un €e1 das Eıne otwendige versaumen; Ja
wırd sıch manches vorlügen, dieses Versäumnıs VEISCSSCH oder rechtfertigen.«”

Johannes 1st manchmal vorgehalten worden, der Nächste spiele In seliner Mystik keıne
nennenswerte Er pricht In der Tat wen1g über das Doppelgebot der Liebe un

das H6 bleibt In der Jjohanneischen Diktion: » Wer selinen Nächsten nıcht 16 VCI-

abscheut Gott« 178) oder »dıie Liebe ott wächst dann mehr, Je mehr diese
Liebe (zum Nächsten) wächst,; und Je mehr die ott wächst, desto mehr auch die ZU

Nächsten« (3 231 Er pricht wen1g über die FEinheit VO  e (SOttes: un: Nächstenliebe, we1ll
diese für iıh ıne Selbstverständlichkeit WAal, wI1e se1ın Lebensbeıispiel belegt. Gerade als
Mystiker WUusSste HA Lieben el VOoO  - 1U die Aufgabe « (CB 28), denn en
werden WIT »IN der Liebe geprüft« f 59) Darın kommt eın Gerichtsbewusstsein AI ATIS=-
TUCK; das auch Teresa mıt erwels auf Mt 25,40 teıilt (vgl 5:2)

Kritik der inkompetenten Beichtväter
oder Seelenführer

ott 1st für JTeresa un: Johannes der erste un: wichtigste Seelenführer. Daher ollten WIT
lernen, Gottes Anruf untersche1iden, selne na erkennen und u11l VOIN iıhm selbst
tragen lassen. Es geht darum, dass WITr den einem jeden VO  e u11l ANSCINCSSCHNCH Weg
(Gott erkennen S, Prolog und 7) un: Gottes Gnadenhandeln nıcht 1mM Wege stehen. enn
ott selbst formt unaufhörlich das Innere des Menschen seinem Bild un Gleichnis
un teilt ıhm seine Mentalıtät un: Weisheit mı1ıt »Gott steht über den Menschenseelen
WI1IeE die 5Sonne, sich ihnen mitzutejlen« (LB 3:27). ott »führt jeden auf unterschiedlichen
egen, da{ß INan kaum einen Gelst ndet, der in der Fıgenart, die mat; auch L1LUT halb-
WC9> miı1t der Eıgenart elnes anderen übereinstimmt« (LB 3.50): DIie eele sSo lernen, sıch
VO  w ott führen lassen un: nıcht VO  - sıch selber oder den anderen wel Blinden (dem
Seelenführer und den Vermögen der eele vgl 3,67) Jleresa betont,; dass »vIiele Wege«
X1Dt, »SO WI1IE 1mM Hımmel viele Wohnungen g1bt Joh 14,2)« ( 13.13):

Das Betrachten (GJottes als des ersten un: wichtigsten Seelenführers ist bel Johannes VeI-
bunden mıt einer außerst scharfen Kritik der inkompetenten Beichtväter und Seelenführer
selner Zeıt, die mıt ihrem Dilettantismus be1 den nach ott dürstenden Menschen mehr

Kontemplative Mensch en Fr damlıt ET sich UrC| Olches Tun 33 ans Urs VOT) BALTHASAR, Wer
mufß uber die verganglichen seIiner Gesellschaft wuürdiger erweilst; ISt eın Christ?, Einsiedeln 5, 83
hinausgehen, indem e ihnen NIC| auch darf el Kkeine bestimmte Farbe
mehr Beachtung chenkt, als gabe 65 en indem er sich auf keine De-
sIe nıcht: er mulfs eın grolfser Freund stimmıte aC| estlegt, außer auTt
des Alleinseins und des Schweilgens das VWas Gottes Wille st; und elr mufs
seIn, dafls ST die Gesellscha: eINeSs Heblic| singen In der Kontemplation
anderen GeschopTtes nıcht ertragt; und 1e! seInes Brautigams«
el mufß den ysSchnabel« n das Wehen (D 120; Vgl. auch 15,24, 15,24.

WIedes eiligen Gelstes halten, ndem Vgl. dazu Marıano DELGADO,
er dessen Eingebungen entspricht, 1n eInsamer o9ge! auf dem Dach«

(Ps 101/102,8). Zur Bildersprache des
Johannes VO! reuz In Andreas
ÖLSCHER Ramer (Hg.)
Religiöse ‚prache un hre Bılder.
Von der 1De| DIS Zur modernen yri
Berlin 1998, 2007224
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chaden als Nutzen anrıchten. DıIe Seelenführer mOgen beachten unen; »da{is der
Haupthandelnde un: Führer und Beweger der Seelen be] diesem Unternehmen nıcht S1e
sind, sondern der Heılıge Geist, der dıe orge für S1e nıcht aufgibt, während S1E 1L1UT Werk-
Uug'! sind, sS1E ITE den Glauben un: das (Gesetz (GJottes der Vollkommenhet AdUus-

zurichten, entsprechend dem Geilst, den ott einem jeden iımmer mehr gibt« (LB 3,46)
Johannes macht den Seelenführern den größten Vorwurf, den 11L1all s1e rheben

kann: dass s1e schlechte Mystagogen sind, kaum ber Gotteserfahrung verfügen, nıcht
selten Verhinderer Förderer VOoO  — geistlichen Berufungen sınd un: über die Menschen
tyrannisch herrschen wollen, die Arbeiıt Gottes als des geheimen Mystagogen klug
un ıskret begleiten (vgl 3,59). DIie inkompetenten Beichtväter vergleicht mıt den
» Bauleuten VO  —; Babel« (S Prol 4) und den schlechten Hırten Ezechitels und des Evangelıums.
Schrecklic sınd die Bıbelzitate, die sS1€e nführt »Ihr habt die 1IC meılner Herde
getrunken un: euch mıt seiner edeckt,; aber meılne Herde habt ihr nıcht geweldet.
Ich werde meılne Herde AdUus and zurückfordern« (Ez 234,3.10 3,60) der
» Weh euch, dıe ihr den Schlüssel E: Weiısheıit WECSBSCHOIMNINECN habt; ihr tretfet weder selbst
e1n, noch alst iıhr die anderen eintreten!« (Lk 11,52: 3,62)

Aus ihrer jahrelangen Leidensgeschichte unter den Fehlurteilen und der Strenge mancher
Beıichtväter, VOoO  - der s1e ausführlich berichtet »Ich fürchtete schon, da{fß keinen mehr
geben würde, be] dem ich noch beichten könnte, weiıl sıch alle VO  - MIır abwendeten. Ich
konnte 11UTLT noch welnen« (V 28,14) entwickelt leresa 1ıne Schule des klugen Umgangs
mıt ihnen, In der s1e hre Schwestern unterrichtet. Diese werden ‚Wdal angemahnt, den Theo-
ogen der Kırche vertrauen, auch WenNnn iıhnen die mystische Weisheit €  €; zugleic aber
betont Teresa mıt Nachdruck, [11all mMuUusse be1l der Beichte den Rat jener Theologen suchen,
die » gebildet, erfahren und Gottesdiener sSind« (6 S41 WE der Beichtvater nıcht »eıne
sehr geistliche Person« ıst, soll zumındest »sechr gebildet« se1ın 5,0.9; 8,4);
denn gebe auch »halbgebildete Theologen« (5 1,8.10), die der eele mıt schlechten Rat-
schlägen großen chaden zufügen können, WI1IE S1E selbst bitter erfahren habe, als sS1e »keine
mıt S! Studien« AVerfügung hatte, »WI1Ie ich MIr gewünscht hätte« 5’3) vgl auch

26,4) Ahnlich WwWI1Ie Johanness, aber mıt der feinen Ironı1e, die ihr eigen Ist, hält sS1€e Bılanz
über die schlechten Beichtväter als Hindernis auf dem Weg Gott »In dieser Beziehung
habe ich ıne schr reiche Erfahrung. Ich habe s1€e uch bezüglıch ein1ger furchtsamer alb-
gelehrten, und diese Erfahrung ist MIr schr euer stehen gekommen. Wenıigstens
ich dafür, da{ß einer die ure ZU mpfange dieser aufßerordentlichen Gnaden VeI-

schlossen hält, der nıcht glaubt, da{ß ott noch srößere vo.  ringen kann, und nıcht für
wahr hält, da{s INn seiner üte seıne Geschöpfe mıiıt olchen Gunstbezeigungen egnadı
hat und Jjetzt noch begnadigt« (5 1,7(8))

Irost erfuhr leresa immer wieder Herrn elbst, dem wahren Seelenführer » Als ich
eines ages Sanz Boden ZersStor WAal, da MI1r schien, da{fßs MIr der Beichtvater nıcht
glaubte, der Herr, ich sSo mich nıcht abtun, denn bald würde dieser chmerz eın
Ende aben« 558

Beichtvätern, dıe nıcht viel Klugheit besitzen, » daß sS1E schweigen können« (F 8,9);, soll
INan über Vısıonen, Prophezeiungen und Gnadenerfahrungen lieber nıchts SCH, »denn
WITr en In einer Welt, In der nötıg 1st, sıch vorzustellen, Wds I1la  — über uUu1lls denken
kann, damıt MSGTe Worte Wiırkung erzielen« (F 8:7) Auch sollen die Schwestern mehrere
Beichtväter en, UT nıcht VO Rat eınes einzelnen abhängig se1ln: »denn g1bt
unterschiedliche Wege, auf denen ott u  I und eın Beichtvater kennt S1€ nıcht unbedingt
alle« (CE .52 S Anz besonders schätzte S1E dıe Gabe der Jesuılten UE Unterscheidung
der Gelster vg 23,9; 23,1/ ua
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Kritik der UuC| ach
außergewöhnlichen Phänomenen

Es ist Recht angemerkt worden, dass leresa den außergewöhnlichen Phänomenen nıcht
völlig ablehnend gegenübersteht wWwI1e Johannes VO Kreuz.** Aber auch S1€e warn chlief8-

ıch davor. Spürbar 1st be1 beiden das Bemühen, die mystische Erfahrung nıcht über den
Glauben der Kırche tellen 1G zuletzt weıl S1€ VO  e ihren Beichtvätern dazu aufgefor-
dert wurde, berichtet leresa ausführlich VO  e ıhren Vısıonen, Ekstasen un: Entrückungen.
ugleı1ic. betont s1e, dass diese »nıcht die Hauptsache sind, ott dienen« (6 3:5).
Man So S1e nıcht wünschen un erbıitten vg 9,14-15). Wo sS1€ dennoch auftreten,
rat S1€e ZUTL sroßen Vorsicht be1l deren Interpretation, besonders WEn sıch » Melan-
choliker« handelt

Vısıonen, Ekstasen un: Entrückungen hält Johannes VO Kreuz für sekundäre, Ja
wichtige un gefährliche Epiphänomene, mıt denen WITr n1ıe vorsichtig umgehen
können. Bekanntlic ma{fß elster Ecekhart, eın anderer wahrhaft sgroßer Mystiker un
Mystik-Lehrer der westlichen Tradition, diesen Pänomenen ebenso wen1g Bedeutung be1
Johannes kritisiert das Zur-Schau-Stellen VOINl außergewöhnlichen mystischen Phänomenen
scharf als VO Teufel angeleitete Akte VO  H »Einbildung und Hochmut«, VO  — » Eitelkeit un
Arroganz« 2 2308 wıdmet N Kapıtel der ugen theologischen Hermeneutik der
Unterscheidung der Gelster be]l den übernatürlichen Wahrnehmunge (vgl 10 un:

1_14)35 un: folgert daraus: » Deshalb muf{fs der autere, vorsichtige, einfache un: demütige
Mensch mıt ebenso oroiser Kraft und orgfalt den Offenbarungen un: anderen Vısıonen
wıderstehen un: WI1e€e den Sahnz gefährlichen Versuchungen« (2 27,6)

Alle Vısıonen und Offenbarungen, die INan en I1149, sind nıcht viel Wert »WIe der
geringste Akt der Demut« (3 9,4) Miıt Verwunderung registriert Johannes, Was in selner
eıt geschieht: »da{fß jeder beliebige Mensch, der für vlier Groschen Betrachtung besitzt,;
manche inneren Ansprachen, die verspurt, WEn eın ılschen gesammelt 1Sst; das es
gleich als VOoO  e ott kommend tauft, und In der Annahme, da{ßs das 1St, el dann:
‚Gott MIr< ‚Gott antworteite MIr«; K ar S1€E denken, da{fß eIwas Großartiges sEe1 un:
ott gesprochen habe, doch aum mehr WarTr als nıchts, oder Sal nıichts, Ja wen1ger als
nıchts. Denn das; Was nıcht Demut, jebe, innerliches Absterben un heilige FEinfac  el
und Schweigen USW. hervorbringt, Was kann denn das schon SEIN !« (2 20;4.5):

Iiese und annlıche Außerungen über die spirıtuelle Landschaft ihrer eıt stehen bel
leresa un: Johannes ım Dıienste der Unterscheidung der Gelster: Echte chAhrıstlıche Mystik

immer ZU Ernst der Nachfolge Jesu und INUS$S erVO »Schwelgen In relıg1ösen
Gefühlen«*® unterschieden werden, das be] den lumbrados üblich WAT. Besonders Teresa
ist sıch dieser Gefahr immer wieder bewusst vgl.u 232):

Vgl lTeresa Die Beurtellung aulsergewOhnlicher 35 Vgl KÖRNER, MystiK
wıe nm.15), 855 Anm. 205, mystischer Phanomene beim wıe Anm 3) 25135
Vgl. ebd., 338-3066); Vgl. auch Klaus hl. Johannes VO reuUZ, In D)OBHAN / 36 Rogelio GARCIA

E  * Krankheit und kstase E Johannes VO!| FeuzZz DIe Christuserfahrung Jeresas
dargestellt Leben der Teresa wıe Anm. 5), 47-158 VOrT) Avıla und diıe Christologlie,
Vor) Avıla eitrag eiıner Zeıter- In HMERBSTRITH, ott allein
scheinung. Eine pastoralmedizinische wıe Anm. 29), 158-183, 161
Studie, 1992), Dorlano 37 Vgl KORNER, Mystik
-ASOL!I KOSa E le estası laıche (wıe Anm. 3), 112
d Teresa Vila. Psicoanalisi,
misticısmo altre esperienze culturalı
- confronto, KoOoma 1998 7U Johannes
VOoO  > reUuz Vgl.u. a. art DEURINGER,
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Explizite Kritik der Auswüchse bei der Volksfrömmigkeit
un: implizite Kritik des Mystikverlustes bei der Auslegung der Hl Schrift

Jleresa 1st In iıhrer Kritik mancher Auswüchse der Volksfrömmigkeit eher zurückhaltend.
Gleichwohl hält sS1Ee In ihrem Lebensbericht fest, dass S1€ außer der Messe un: der VOoO  —
der Kırche gul approbilerten Gebete nıemals 1ne Freundın VOoO  - Frömmigkeitsübungen
SCWESCH Ist; » WIe S1€e manche Menschen, besonders Frauen abhalten, mıt Zeremonıien, die
ich Nn1ıe leiden konnte, die bel ihnen aber andächtige Gefühle auslösten; spater tellte SICH
dann heraus,; da{fs S1€e nıcht In Ordnung, sondern abergläubisch dIiC11« 6,6) Wıederum
1st 1er die Abgrenzung den Alumbrados spuren, die ıIn jenen »schweren Zeiten«
VO  i der Inquisıtion Streng verfolgt wurden. Anderswo kritisiert Tleresa diejenigen, die
» Freundinnen VO  z vielem Reden un: dem schnellen Dahersagen vleler mündlicher (7e-
bete« sind (CE 58,8) [DIie Schwestern ermahnt S1€e dringend, anders e  5 Statt das
Vaterunser oft un chnell herunterzuleiern, ollten S1E heber VO  e eıt eıt 1ne einzelne
Vaterunser-Bitte bewusst beten S1e sollen sehr darauf achten, »we1l Sdl1Z, SAI1Z wichtig
1St« (CE 53,9).

Was die Krıtik den kırchlichen Missständen ihrer eıt etrifft, 1st Johannes naturgemäls
viel schärfer als Teresa. Als gut ausgebildeter Theologe konnte treffsicherer den Fınger
ın die Wunde legen er kritisiert schonungslos die Auswüchse der Volksirömmig-
keit, etwa beim Bilderkult (3 35-37); be] den Wallfahrten, der Beıicht- un: Gebetspraxis (3

38-44) Er pricht VO  — »unkluger Frömmigkeıit«, die viele Personen praktizieren: »50
sollen bel der Messe un: viele Kerzen da se1n, nıcht mehr und nıcht wen1ger, oder
soll sS1e eın Priester In dieser oder jener Form lesen, un: soll dieser bestimmten ages-
stunde un: nıcht früher oder spater se1IN; und sol]l nach einem bestimmten Jag un: nıcht
früher se1n; un: dıe Gebete un Statıonen sollen un: viele un VO  — dieser Art un

einem bestimmten Zeıtpunkt se1n, mıt diesen und jenen Zeremonıien, un: nıcht früher
oder spater oder anders; un: sol]l die Person, die S1e verrichtet, diese Anteiıle und jene
Eigenschaften haben Und s1e meınen, da{sß sıch nıchts u sobald auch 11UT etwas VOoO  - dem
e NN S1€e sıch vorgestellt en,; un: noch tausenderle1 weltere Dınge, dıe angeboten
un üblich SiInd« (3 43,2).

Besonders kühn 1st selne Krıtik des Bilderkultes, der gerade ach Irıent einen grofßen
Aufschwung rlebte Er hält zunächst fest, das entsprechende Irıenter Dekret 1mM 1E dass
die Kırche den Bılderkult aus zwelerle] Gründen gutgeheißen hat, »nämlıch In ihnen
die eılıgen verehren un: UTre S1E das mpfinden ihnen bewegen un die AD-
G ihnen wecken« 3 353 Anschliıefßsend kritisiert Johannes den »verderblichen
ebrauch, den In diesen HSG TGEN Zeıten manche Leute davon machen« (3 35,4). Seine
Kritik des Bilderkultes gipfelt In diesem gesunden theologischen Urteil » Vıiel gäbe über
den Unverstand SCNH, den viele Leute hinsichtlich der Bilder haben, denn hre Torheit
geht weıt, da{s manche mehr Vertrauen den einen Bildern als den anderen aben,
INn der Meınung, (SO6f höre S1e mehr AT das 1Ne als durch das andere, obwohl el das
gleiche darstellen, W1e wel Biılder VOoO  a Christus oder WwWel VOoO  e unNnserer Lieben Frau
Wenn Hıngabe un Glaube da sind, genugt Jjedes Bild, doch WE der nicht da 1St, wiırd
keines genügen« (3 36,1.3)

Schließlich ware dıie mystisch-kontemplative Relecture der durch JTeresa un VOT
em 1G den » ’heologen« Johannes, dessen Schriften mıt Bıbelzitaten durchsät sind,
vielleicht auch als Krıtik eiıner akademischen Exegese verstehen,”” die den leuch-
tenden Schatz vel.2 Petr 1,19) der biblischen Gotteserfahrung nıcht iIımmer konsequentushebt Heute ist die Bibelwissenschaft oft voller nüchterner relıgionswissenschaftlicher,
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pragmatisiıerender »Neubegier« für das In der Bibel Nebensächliche un: äuft Gefahr In
Anlehnung Nıetzsches Krıtik der historizistischen Geschichtswissenschaft selner
eıt gesagt aus dem Christentum eın Gestirn ohne tmosphäre 1m Fırmament der
Relıgionen machen.°®

Besonderer Akzent beli Teresa
Frauenblick auf die Männerkirche

Längst bevor leresa als erste Frau In der Kirchengeschichte 19/0 Z Kirchenlehrerin
rhoben wurde, en iıhr akademische Theologen Lehrautorität zuerkannt. 1ele Theo-
ogen un Kirchenführer ihrer eıt suchten bel ıhr Kat un: stolz, sıch iıhre »Söhne«
CHNGM dürfen er Dominıikaner Domingo A  B  anez; einer ihrer Beichtväter un: Theo-
logieprofessor Salamanca, empfNehlt Teresas Lebensbericht mıt diesen obenden Worten:
» Denn ihre srofßse Erfahrung, ihr Unterscheidungsvermögen un: hre Demut, insofern S1€
bel ihren theologischen Beichtvätern immer 1G und theologische Unterweisung gesucht
hat, lassen ihr gelıngen, über Gebetserfahrungen sprechen, WI1e manchmal 11L1all-

gels Erfahrung nıcht einmal den schr Gebildeten gelingt.«”
er Augustiner Ul1Ss de LeOn, eın welılterer Professor Salamanca, der selbst

den Mystikern gezählt wird, wurde ZU Herausgeber der Erstausgabe ihrer Wer-
ke 1588) Se1in Widmungsschreiben 1st eın rhetorisches Kunststück ber die Lehrau-
orıtät elıner Frau ın der Männerkirche.*® Er chickt zunächst den kiırchlichen un
gesellschaftlichen ONSsSeNSs selner eıt VOTIAUS, sSE1 SONS nıcht aC eliner Frau
lehren, »sondern belehrt werden, WI1eEe der Apostel Paulus schreibt«.4 Iannn wiıird

als »etwas Sanz Neues un Unerhörtes« hervorgehoben, dass gerade eıne schwa-
che Frau »SOoO welse un: geschickt« die Ordensreform vorangetrieben un el die
Herzen er W hat 1)ass Gott In diesen schweren Zeıiten keinen tapferen
Mann VO  H ogrolßser Gelehrsamke1 In den amp sandte, »sondern ıne A un VeCI-

einzelte Fra wiıird als 1st (Gottes ZUT besonderen Demütigung un Beschämung
des Teufels gedeutet. Anschliefßend bescheinigt Ul1S de Leon Teresas erken OCNS-

Lehrautorität: »Ich für sicher, da{fß vielen tellen der Heilige Ge1list AaUS$s ihr
spricht, der ihr and un: Feder führte«.?*° (5A0n7Z besonders schätzt der Exeget MS

38 Vgl Friedrich NIETZSCHE, tralsen nerumtreiben oder viele Hildegard Auf der UuC|
Unzeltgemalse Betrachtungen, Besuche unternehmen, sondern nach eiıner eigenen Sprache DIe
Zweltes UuC Vom Nutzen und ause leiıben | UIS DE LEON, F Mystik SOr uana Ines de Ia CrUuZ,
acntel der Hıstorie tur das Derfecta casada, n FEscritores del In DELGADO Kirchenkritik
eDben, n DERS:, Samtlıche erke SIgI0 XVI, OMO egundo as del (wie Anm 14), 307/-324.
(Kritische Studienausgabe 1) ng. V agestro Fray [ uls de Leon Precedelas 48 Vgl. dazu Marıano DELGADO,

Wie | euchter Uund | euchte — Verstand /Glorgio Mazzıno VMONTINARI, Vida, escrita VOT D. GregorIio
München 1980, 298 AYANS SISCAR ExTractio de| Vernunftt Uund Glaube nach Johannes
39 Gutachten VOorTI Domingo DTrOCESO instruldo COonNTtra e} VO! reuZ, n DERS / Guido
Banez Im Autograph der Vida eS! ] ano 1577 al 1576 (Biblioteca ERGAUWEN (Hg.) Glaube und
n V, 624T. de Autores Espanoles 37) Madrid Vernunft Theologıe UnNnd Philosophie

Fine eutsche Version des WId- 1925, 239-24]1 (& X V | und XVII Aspekte Ihrer Wechselwirkung
mungsschreibens findet sich n N LORENZ, Teresa VOor) VIIa In Geschichte und
LORENZ, Teresa Vor) VIla IC| und wıe nm. 40), 142 (Okumenische eIınette 44),
Schatten, Schaffhausen 982 140-151 43 EDd., 145 reiburg CcChweIz 2003, 5-10
41 EDd.. 141 n seınem erk 9 s ED( 150 Vgl KORNER, Mystik wıe
nerfecta casada« LoD der Derfekten 45 Ebd 141 Anm. 3), 14 /. Zu Dionysius UunGd Juan
eirau hatte | UIS de L eon den 46 Vgl Teresa de 1a UZ Vgl. Ysabe!l DE NDIA, San
Frauen empfohlen, SIE ollten NIC| wıe Anm 15), 433-436 Juan de 1a TUZ Ia » Teologıla mistica«
VIe| reden Uund einen Triedlichen 4/ SOr uana INes DE CRUZ, de »San DIONISIO«, In ctas
und antTtten Charakter en, Uund Die Antwort Schwester Philothea wıe Anm. 4), QYSTZ
SIE sollten SsIich auUCh nıcht aut den Frankfurt 1991, 10-11. Vgl. dazu KORNER, Mystik wıe
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de Leon wohlwissend, dass dies be]l den kırchlichen Lesern der Hauptpunkt se1n dürf-

eresas Skepsi1s gegenüber den inneren Offenbarungen SOWI1E deren ehre, dass WIT
uUu1ls nıcht VO  , ihnen leiten lassen sollen, »Ssondern Leben ausrichten nach der re
der Kırche un ach emMm:; Was Gott In der eiligen chrift offenbart hat«. 44

Luı1s de Leon hatte durchaus C® als leresa nıcht BLÜT: Lehrautorität bescheinigt,
sondern auch, » daß S1e €e1 welse und geschickt verfuhr« %° eresas Bedauern, S1e könne
als einfache, schwache Frau nıchts tun vg 2 4); die Frauen selen 1m Allgemeinen Sanz
chwach (vgl Prolog 3) 3,11 . a.) un ungebildet (vgl.CV 28,10); Sınd kluge Schutz-
behauptungen hınter denen sıch das Bewusstsein versteckt, dass S1€e un ihre Schwestern
WI1e starke Männer« (CV. 7,8) handeln en

GewIilss, JTeresa Wal keine protofeministische Theologin un: kann daher VoO  - der heutigen
feministischen Theologie nıcht vereinnahmt werden.*® Aber welche kluge, streıtbare ThHeo-
ogın ware AdUus iıhr geworden, hätte S1€e damals studieren dürfen! Davon g1bt dieser Vorwurf

die Theologen ihrer eıt ıne kleine Kostprobe: » Was 1st denn los,; ihr Christen? Versteht
ihr euch selbst noch? Ich würde lebsten laut aufschreien un obwohl ich 1L1UT die bın,
die ich bın mıt denen disputieren, die behaupten, da{fs inneres Beten nıcht erforderlich
SE1« (CE 329

O eın Jahrhundert spater wıird sıch ıne Ordensfrau mıt exegetischem Sachverstand
trauen, mıt den Männern über das Pauluswort streıten, dass dıe Frauen nıcht lehren
dürfen. SOr Juana Ines de la TUZz hebt dabei ausdrücklich das Lehrbeispiel Teresas her-
VOT » | ich wünschte, diese Interpreten und Exegeten des eiligen Paulus würden mır
erklären, WI1e S1E dies verstehen: y Lasset die Frauen schweigen In der GGemelinde« 1 Kor 14;,34]1.
Entweder verstehen S1E darunter onkret Kanzel un Pult oder allgemein die Kırche als
Gesamtheit der Gläubigen. Wenn S1€ das erstere meınen m— tadeln sS1Ee dann
diejenigen, die prıvat tudien betreiben? Wenn S1€ das Verbot des Apostels 1mM übertragenen
Sinne verstehen, da{ßs den Frauen nämlıch nıcht einma| rlaubt Ist, prıvat schreiben
oder studieren WI1IeSO hat dann die Kırche eıner Gertrude, elıner Theresa, einer Brıgida,
der Klosterfrau VO  = Agreda un vielen anderen rlaubt schreiben ?«4#/

Aber eresas Hauptanliegen 1st nıcht der Dısput miıt den akademischen Theologen,
sondern die Rettung iıhrer Ordensreform ıIn »schweren Zeiten«. Daher bringt S1Ee heber
ihren Schwestern bel, WwWI1Ie S1€E UTrCcC uges Verhalten inneres Beten praktizieren oder dem
negatıven Einfluss inkompetenter oder halbgebildeter Beichtväter entkommen können.
Dabe!1 äaufßert S1E auch »Welse und geschickt« Krıitik den Männern In der Kirche ihrer
eıt SO etwa WE S1E das posıtıve die Frauen bevorzugende Verhalten des Herrn VO  e
dem der Rıchter dieser Welt abhebt, »für dıe, da S1€e Söhne Adams un schhıelsl1c lauter
Männer sind, keine Tugend einer Frau x1bt, die S1e nıcht für verdächtig halten« (CE 4,)1;
vgl auch 357).

Besonderer Akzent beIi Johannes:
Einheit VoO  j Glaube und Vernunft bei der mystischen Erfahrung

Anders als In der Scholastik geht iın der mystischen Theologie nıcht prımär darum,
die göttlichen Wahrheiten mıt der Vernunft verstehen, sondern eher darum, S1€E
UTC die 1€e erkennen un zugle1ic. »verkosten« (CA Prol 3) Aber anders als
be]l Dionysius sınd Erkenntnis- un Liebesmystik beli Johannes VOoO Kreuz keine egen-
satze, * denn selne mystische Erfahrung steht nıcht Jjenseıits der Vernunft, sondern 1st » eın
Weg der Vernunft«, In dem die mMenschlıche Erkenntniskraft Vollendung findet«?®.
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Wır en bel ihm ıne für dıe cCArıstlıiıche Mystik seiıtdem paradıgmatische Synthese
zwıschen der mystischen Theologie des Areopagıten un der scholastischen Theologie
des Thomas VO  a Aquın.

Miıt Reinhard Körner 1st darauf hinzuweılsen, dass Johannes VO Kreuz die Begriffe
Vernunft (razön/ratl1o) un Verstand (entendimiento/intellectus) 1m thomasıschen Sınne
vielfach als Synonym für das Erkenntnisvermögen oder V1IS COZNOSCIHVA des (Gelstes als SaNZCS
gebraucht.” In diesem Sinne sollen sS1e auch hıer der Einfac  el ZUITE Liebe verwendet
werden. Und mıt Karol Woyjtyla, der 1948 In Rom (Angelicum mıt einer Arbeiıit über den
Glauben nach Johannes VO Kreuz 7U Doktor der Theologıie promovıert wurde un:
seıtdem ın seinem Denken, VOT em In seiner Anthropologie 1ne oroßse Nıta 7Z7u

doctor MYStICUS erkennen He a 1st festzuhalten, »dass die Nn Lehre des Johannes VO

Kreuz ber das reinıgende Wirken des aubens, über die Vorbereitung des Verstandes für
die Gottesschau un über die Erfahrung der Unbegreiflichkeıit (Gottes siıch bereıits 1m eım
in den Werken des Thomas VO  = Aquın Aindet« . Johannes VO Kreuz geht €e1 eher

den Glaubensvollzug es qua) 1m Zusammenhang miıt der mystischen Erfahrung als
die Glaubensinhalte es quae

Den Mystiker interessiert nıcht sehr die Angewiesenheit des auDens auf den Verstand,
WE WIT die Natur des Glaubens erortern oder über seine Vernünftigkeit Rechenschaft ab-
egen wollen 1elmenNnr beschäftigt iıhn dıe Frage; welches das nächstliegende Mittel Z ott-
einung durch Verähnlichung AdUus Liebe 1st. Seine Antwort lautet: allein der Glaube, während
der Verstand höchstens eın entferntes Miıttel ist. DIie Stofsrichtung des Mystikers zielt also
nıcht prımär auf eın fides intellectum, sondern auf eın intellectus quaerens fıdem.

|DITS Begründung, nıcht der Verstand, sondern alleın der Glaube das nächst-
liegende Miıttel Z Gotteinung durch Verähnlichung Adus 1e 1st; 1eg für Johannes VO

Kreuz in der Eıgenart des Verstandes un: des aubens |Jer Verstand kann das nıcht se1ın,
erstens we1l für das Erkennen auf die Sınne angewlesen 1st, zweıltens we1l L1UT durch
Ahnlichkeit erkennen kann, un: drıttens weiıl zwischen dem Menschen und seınem
Verstand) und ott keine Ahnlichkeit g1ibt Besonders Letzteres 1st wichtig

Wıe se1line Zeıtgenossen Jleresa und Ignatıus VO  e Loyola geht Johannes VO Kreuz VOoO

Deus sempDer MAa10T7 dUs, VO  a einem sroßen Abstand zwıschen der »Majestät« des chöp-
fers un: den Geschöpfen, den der Mensch alleın unmöglic überbrücken kann. Auch WE

alle Geschöpfe un: ‚WarTr manche mehr, manche wen1ger, entsprechend ihrem gewichtige-
LCIN oder wenı1ger gewichtigen Sein »eıne geWIlSsse Beziehung Gott und Spuren (Gottes
aufweisen I5 x1ibt doch zwischen ott un: ihnen keine Wesensverwandtschaft
oder wesenhafte Ahnlichkeit, vielmehr ist der Abstand, den zwıschen seinem göttlichen
Se1in un ıhrem Sein 91bt, unendliıch Und deshalb 1st unmöglich, da{ßs das Erkennt-
nısvermögen muıiıttels der Geschöpfe selen S1Ce 1U  — hımmlische oder iırdische ott
erreichen kann, insofern keine entsprechende Ahnlichkeit xibt Also können alle
Geschöpfe dem Erkenntnisvermögen nıcht als ANSCINCSSCHNCS Miıttel diıenen, Gott
erreichen« @ 8,3) Im Kerker des Leibes hat das Erkenntnisvermögen »weder Ausstattung
noch Fassungskraft, un VO  3 ott klare Einsıicht empfangen« (2 8,4) Das Erkenntni1is-

51 Vgl. ebd., auch 086-72 keine Rolle spielt, ware en Karo| OJTYLA,
S ware durchaus sehr Oohnend, deutliches eıchen aTur dass La fe segun San Juan de Ia GCrUZ:

die grofsen Lehrenzykliken Johannes wesentliche elle der Enzyklıka Madrid 28  N
Paul dieser Perspekt!i nıcht VO! aps cselbst geschrieben Vgl UMMA theologiae

wurden.
IC| des Verhältnisses VOT) Ver-
untersuchen. ass die san]uanıistische Qn Uund ad

KÖRNER, Mystik
stand/Vernunft und Glauben n der wıe Anm. 3), /9
Enzyklika Fides et ratıo gut wıe
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vermögen vVELINAS höchstens un: 1er folgt Johannes VO Kreuz streng der Gotteslehre
des Thomas VO  H Aquin”“ dus den Wirkungen Gottes In der Natur- un: Gnadenordnung

entnehmen, »dass« ott x1bt, nıcht aber » WECI « oder » WdS « ist.
Unter allen Dıngen, dıe geschaffen Sınd un: In das Erkenntnisvermögen fallen können,

der ystiker also keine Treppe; »auf der diesem erhabenen Herrn gelangen
kann«, Ja, sıch des Erkenntnisvermögens als nächstliegendes Miıttel ZUT Gotteinung edie-
NECN, hieße, sıch »VvIiıelen Irrwegen un Täuschungen« auszusetzen (2 87 Da ott für das
Erkenntnisvermögen »unbegreifbar und unzugänglich« Ist, »SO mufs sıch das Erkenntnisver-
mOögen eher VOoO  — siıch selbst un: seinem Begreifen entfernen, sıch 1mM Glauben wandeln
ott nähern, glauben: un: nıcht verstehend« (LB 3,48) Was Paulus mıt der efangen-
nahme en Denkens, »SOo da{ß Chrıistus gehorcht« © Kor 10:5); auch intendierte.

eın der Glaube als eın Habiıitus des Menschen, »der siıcher und dunkel 1St« (2 31) ist
das nächstliegende Miıttel für die Gotteinung Urc Verähnlichung AdUus Liebe, weiıl ZWI1-
schen ihm un: ott grofße Ahnlichkeit g1bt Siıcher 1st CI, we1l aufgrun der Ahnlichkeit
we1l, WI1Ie ott 1st und u11l besten ihm führen kann: » Denn die Ähnlichkeit, die
zwıschen ıhm un: ott x1bt, 1st grOMS, da{ß da keinen anderen nNtersch1ie: oibt als den
zwıischen dem chauen (Jottes oder dem Glauben ott LDenn wWw1e Gott unendlich ist,

stellt iıh unls NVOIS un WI1e dreifaltig und eINZIE 1st, stellt ıh ul dreifaltig un
eINZIS VOILIL; un w1e ott für Erkenntnisvermögen Finsternis 1st, macht
Erkenntnisvermögen auch 1ın un: 1E€  OS Und offenbart sıch ott dem Menschen
1Ur MG dieses Miıttel In göttlichem Lıiıcht, das alle Erkenntnis übersteigt. Und deshalb ist
der Mensch mehr 1NSs mıt Gott, Je mehr Glauben hat« (2 9:1) In diesem Sinne
1st der Glaube für Johannes VOoO Kreuz ıne »kristallklare Quelle« (CA 11; 12) für die
Gotteserkenntnis un: dıe übernatürliche Gotteinung.

Der Glaube 1st aber auch »dunkel«, nıcht ILLE weıl »IN der streiıtenden Kırche« also
unter den Bedingungen der Endlichkeit »noch DG 1St« (2 35 sondern we1l VO  e

Dıngen berichtet, »dıe WIT weder In sıch noch In ihnen ähnlichen Formen gesehen oder VCI-
OINMMEN haben« (2 390 dıe also weder 11rc die äaufßeren och 1Üre die inneren Sinne
vorher erfahren werden konnten.

Und der Glaube 1st für Johannes VO Kreuz schlhıelsl1c »wunderbar« (2 3555 4,6);, we1l
WI1Ie die un und düstere be1l der Wüstenwanderung der Kıinder Israels »dem

Menschen, der 1mM Dunkeln weilt, Licht gibt« (2 3,6)
Wenn Johannes VOoO Kreuz dem spirituellen Menschen emphehlt, 1m INDHE auf dıe

Gotteinung der Ireppe des dunklen aubens folgen und alle Einsichten des Erkennt-
nısvermögens zurückzustellen, »IN l1iıebender Achtsamkeit mıt beruhigtem Verstand be]
ott verweilen« (2 15.5) ist damıt keine fideistische eugnung der natürlıchen Theo-
ogle gemeınt, deren Möglichkeiten und Grenzen der scholastisch ausgebildete Mystiker gut
kannte. 1elmenr ll betonen, dass die Selbstmitteilung Gottes, die In der mystıschen
Erfahrung dem schauenden Verstand dem iıntellectus possıbılıs der Philosophen) In den
IC kommt, »auf ratiıonale Weılse nıcht }VSCWONNCN werden kann «> un das Erkennt-
nısvermögen daher auf den Glauben angewlesen ist wWw1e der Blınde auf den Blindenfüh-
MS (vgl A33) oder WI1e der Leuchter auf die Leuchte (vgl 16,15) Diıiese letzte Metapher,
In der die Johannes VO Kreuz eure Dunkelheit-Licht-Symbolik Z Sprache kommt,
verdient C3S, näher betrachtet werden.

Als der doctor MYStICUS Petr 1,19 (»Wir haben e1in noch zuverlässigeres Zeugnis als diese
Taborvision, nämlıch dıie en und Orte der Propheten, dıe VOoO  — Christus Zeugni1s geben
Ihr {ut gut daran, euch auf S1E Dn tutzen w1e auf 1ıne Leuchte, die dunklen Ort Licht
o1Dt«) kommentiert, hält fest »In diesem Vergleich werden WIT, WITF ıh betrachten
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wollen, die Lehre nden, die WIT gerade arlegen; denn indem I11all Sagtl, da{s WIT auf den
Glauben, VO  = dem die Propheten sprachen, schauen ollen, W1eE auf eine Leuchte, dıe Licht gıbt

dunklen Ort, wird gesagt, da{ßs WIT mıt gegenüber en anderen Lichtern verschlossenen
Augen 1mM Dunkeln verbleiben sollen, un da{s In dieser Finsternis L1UT der Glaube, der
ebenfalls dunkel 1st, AC 1Sst, auf das WITr unNns tutzen sollen LDenn WenNn WIT uns auf die
anderen hellen Lichter deutlicher Gewahrwerdungen tutzen wollen, dann VEIDASSCH WITFr C3S,
uns auf Jenes UunNKIeE; das der Glaube Ist, tutzen, und unterlä{ist €D; dem VO eiligen
Petrus genannten O IC geben Dieser Ort; der hler das Erkenntnisvermögen meınt,
das der Leuchter Ist, auf dem sıch diıese Glaubensleuchte festmacht, mu{s dunke]l Jleiben, bıis
für ıh: 1mM anderen Leben der Jag der klaren Gottesschau anbrıcht un: damıt der Tag der
Gleichgestaltung und Einung mıt Gott, dem der Mensch unterwegs 1St« (2 16,15)

Dıi1e etapher VO  H Leuchter un Leuchte bedeutet zunächst; dass Erkenntnisver-
mOögen und Glaube zusammengehören, wobel In der Apophatie der mystischen Erfahrung
das zurückgestellte menschlıche Wiıssen nıcht verloren geht, sondern nach Art des auch
für die Mystik geltenden scholastiıschen Ax1o0ms gratia HNanN destruit HNALUFTAM, sed perficıt
FU vervollkommnet wird:>°® » Und das soll nıcht verstanden werden, da{ßs die eele beim
Verbleiben In diesem Nicht-Wissen das durch dıie anderen Wiıssenschaften bısher erworbene
Wıssen verliert; vielmehr wırd dieses Wıssen Urc den vollkommeneren Habitus des einge-

übernatürlichen WiIssens vervollkommnet Be1l dieser Einung miıt der SOLL-
lichen Weisheit verschmelzen diese menschlıchen| Habitus mıt der erhabeneren Weiısheıit
der anderen Wissenschaften, wWI1e beim Verschmelzen eines kleinen Lichtes mıt einem
großen, das sroißse sıch durchsetzt un: euchtet, das kleine aber nıcht verloren geht, sondern
vervollkommnet WI1rd, obwohl nıcht das hauptsächlich leuchtende 1St« (CB 26,16)

Durch die Öffnung des Erkenntnisvermögens gegenüber dem » Dunkel des Nıchtwis-
SCI15« DZW. gegenüber dem, Was »sıch zeISt« un: doch unaussprechlich bleibt,?” ruft dıe

56 Vgl. ebd., 150:152; 15'  ' VOT] Fdward Schillebeeckx KONSE- Deanspruchst. « (D 43) »Glücklich
WerTr das Was Ihm sSschmec| und ihn5/ LUdWIG WITTGENSTEIN, Iracta- quentesten hera USQ oarbeitet worden.

[US /ogico-philosophicus logisch-phi- Vgl Fa ward SCHILLEBEECKX, Die anzieht, auf die eIte gestellt nat,
losophische Abhandlung, rankTu:! Auferstehung Jesu als FUn der und die Inge auf Ihre Vernünftigkeit
197/9, 0.522; Vgl. dazu ans VWVALDEN- rTIOSUNg. Zwischenbericht Uber die Uund Gerechtigkeit hın betrachtet,
PELS: MySstIK aller Religionen?, Prolegomena eIner Christologie HeVOor ET sIe « (D A4) » VWer miıt
In DERS:. Auf den Spuren VOor) Gottes (QD 78) reiburg 19/9, 13-28; ernun ans erk geht, st wWIe
Wort eologische Versuche 11) DERST Christus Uund die rısten Die eıner, der ernıgeS (St: WeTlr VOT) dem
Bonn 2004, 58-84. Geschichte alner Lebenspraxis, Dewegt ırd Wads seınem Willen
58 Vgl. Jean BARUZI, 5an Juan de Ia reiburg 197/7, 2,  J; DERS ahrung schmeckt, ıST WIE eıner, der schlechtes
W p| problema de Ia experiencia und Glaube, n Christlicher Glaube Obst C  « 45).
Mistica, Valladolid 1991, 240 ran- n MoOderner Gesellschaft, Bd 64 »Der achte Mystiker Ist Immer
zösische Originalausgabe Sarlnt Jean reiburg 1980, 73-11 und allen Zeıten 1n scharfsichtiger
de Ia CrOIlX T le probleme de experi- 61 Vgl BARUZI, 5an Juan de Ia TUZ Kritiker der Kırche SeIine InweIlse
ence 1qUE, Parıs 924 wıe nm. 58) 246. kommen nıcht VOIlT] lınks« und nicht
59 er Gedanke Ira ott YE- 62 Vgl Kreuzeswissen- VOIT] yrechts« und weder Vor yoben«
schulde redigt des Papstes Heim SC} Studie Uuber Johannes VO! noch VOT] yunten«, sondern dUus$s der
Wortgottesdienst ren des reUuUZ, "IEeUu Hearbeıtet und eingeleitet Miıtte des aubens und der JeTe der
h|I. Johannes VO! reuz n egOVIa Von Ulrich Dobhan OCD Stern 1e| Und SIE sind beraus In KIUg-

November 1982, n Predigten Uund Gesamtausgabe 18), reiburg 2003 neit epackt. enn SIE Kommen aUuUs
Ansprachen Vorn Johannes 63 Johannes VO! Kreuz halt Vviel eben einem Menschenherzen, n dem
Paul Il hei selner apostolischen Reise VO! Klugen eDrauc| der Vernunft das ‚Mystische« und das y»Rationale«
ach Spanıen (VAS 41) Bonn 1982, Im Sinne der natürlichen Vernunftt wWIe exyxistentiell ZUT Inheit geworden
60 Der hermeneutische usammen- der rectia ratio. Dem Gottsuchenden SINC.« KÖRNER, MySstik wıe Anm. 5),
hang zwischen Erfahrung und al empfiehlt er »Bau auf deme Ver- 112. Vgl. dazu Marlano
rungstradition (Erfahrung-mit-Erfah- nunft, auTt dem Weqg Ott das arı Die Kirchenkritik der
rungen), we!ll Erfahrungen mmer tun, Wds SIE dır SagtT, und 65 Ira Mystiker. Prophetie AdUus Gotteserfah-
auch VOT dem Hintergrund Hestimm- dir De| deinem Umgang mıit deiınem 1UuNg, Bde udiıen ZUr christlichen
ter Denk- und Handlungsmodelle Ott mehr nutzen als alle erke, die Rellgions- und Kulturgeschichte
»Interpretierte « Erfahrungen sind IST du ohne SIE Heachten LUST, und als Uund 4) reiburg SchweIiz >tuttgart
In der nachkonziliaren Theologıe alle gelstliche KOstlic  elıten, die du 47-2!
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mystische Erfahrung eın u  E geläutertes Erkennen hervor. Der Mystiker berichtet davon
mıt folgenden Worten: » Meın Erkenntnisvermögen (EAaT: aus sıch heraus un wurde AUus
einem menschlich-natürlichen einem göttliıchen; denn da sıch ott ULE diesen
Läuterungsprozels einte, versteht 1U  S nıcht mehr dank der eigenen Lebenskraft un
des eigenen natürlichen Lichtes, sondern dank der göttlıchen Weısheiıt, mıt der geeint
wurde« (2 As2N:

DIie etapher VO  S Leuchter un Leuchte steht auch für das Wäds Jean Baruzı 1ne
» Reinigung des Denkens«”® IrG die mystische Erfahrung genannt hat In vielen apıteln
erklärt Johannes VOoO Kreuz miıt allerle1ı Details die Behinderung un den chaden, die das
Erkenntnisvermögen beım Empfang aller Gewahrwerdungen un Wahrnehmungen auf
diesem Glaubensweg zuteil werden können, un: wl1e der Mensch mıt ihnen umgehen FHUSS;
damıt S1€ ihm mehr Nutzen als chaden bringen, »sowohl, Was diejenigen betrifft, dıe Teil
des Sinnenbereichs sind, als auch diejen1ıgen, dıe dem Gelistbereich angehören« 2 0,5).
Darın 1st se1ın Ruf als elster der Introspektion (Gotteserkenntnis un Selbsterkenntnis
ehören se1t Augustinus In der Mystik zusammen), Ja als » Meıster des Verdachts«
einen USaruc Paul Rıcceurs über Marx, Freud un: Nietzsche verwenden, der auch
auf Johannes VO Kreuz dAdsCHl würde die rrwege des Verstandes 1mM 1INDIIC auf
die übernatürliche Gotteinung begründet. Johannes VO Kreuz WAar keın 1L0sop un
keın Psychologe; un dennoch versetzen se1INe Analysen »den Philosophen, den Theologen
un:o den Psychologen In Staunen«”? W1e eın T auf die Sekundärliteratur
Aufgrund dieser » Reinigung des Denkens« könnte neben Descartes als egründer der
Moderne gelten. Am Ende steht freilich nıcht eın Cog1t0, ET SO SUML, sondern eın credo,
el UFNO, ETSO DOSSUM experımentare Deum 1mM Seelengrund.

em bedeutet die etapher VO  z Leuchter und Leuchte, dass auch der Glaube auf
das Erkenntnisvermögen angewlesen ist, etwa unl die Geılster unterscheiden, das TIa|
LTEIIC erwagen un beurteilen (vgl 16,2) un überhaupt ZUT Sprache bringen
z können: Nur diese Interpretationsarbeıt, dıe rationale Verarbeitung der mystischen
Erfahrung VOL dem Hıntergrund der eigenen aubDbens- un: Erfahrungstradition,°® macht
aus ihr ıne chrıstlıche Erfahrung. DIie san)uanıistische Mystik hat zweıfelsohne In Form und
Inhalt viele Berührungspunkte mıt der Mystiık der Weltreligionen.® Dass Johannes VO
Kreuz aber darın Gott als den dreıifaltigen oder als den des Menschen willen fleisch-
gewordenen ott erfährt, un: selne YyS 1ne Kreuzeswissenschaft®“ ANSCINCSSCH genannt
werden kann, äng ohl damıt e  INMECN, dass den aum mystischer Erfahrung nıcht
voraussetzungslos‚ sondern als eın » Hörer des Wortes« betritt. Das Erfahrene interpretiert
Johannes VOo Kreuz auch nıcht voraussetzungslos, sondern mıt einem Erkenntnisvermögen,
das dem gesunden Menschenverstand und der christlichen Glaubenslogik entspricht. Daher
betont mıt Nachdruck, WITFr dürfen VO  z den übernatürlichen Dıingen FEULE: das annehmen,

der Vernunft un: dem Geset7z des Evangelıums sehr entsprechend Ist;, selbst WeNnn
INan S1Ee uUu1nls gewollt oder ungewollt vortrüge. Dann aber dürfen WIT annehmen, nıcht
we1l Offenbarung ist; sondern we1l vernünftig Ist, Sahnz abgesehen VO Wortsinn der
Offenbarung« 2 21;4).

Schliefßlich das Zusammenspiel VOoO  H Leuchter un Leuchte, VOoO  ' Erkenntnisver-
möÖögen und Glauben, In der mystischen Erfahrung einem vernünftigen, klugen Christsein,
dem »die natürliche Vernunft, das (Gesetz und die Lehre des FKvangeliums« als Richtschnur
» Völlig ausreichen« (2 1 A Aus diesem Tun: krıtisiert Johannes VO Kreuz Telfen:
WI1IE freimütig zugle1c die unvernünftigen Formen 1mM Christsein selner Zeıt, auf die WITr
bereits oben verwlıesen en ine Kritik, die nıcht zuletzt weıl S1€E aus dem schauenden
Herzen der Kirche kommt®* schr erns nehmen 1st.
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Zur missionarischen Grunddimension
christlicher YyS

Menschen ohne Gebetsleben nenn Teresa »lahme Seelen« (»almas tullidas« 1,6.8)
Chriıstliche Mystik nach leresa VO  =) Avila und Johannes VO Kreuzel den 7ustand elıner
»lahmen eele« überwınden un: siıch auf den Weg ott machen, der uns Zzuerst

elıebt hat un: uUuns wirbt.®> Beide ermahnen Uunls, 1NSCTIC ugen auf den Miıttel-
pun riıchten, »auf das Gemach oder den Palast, In dem der Könıg wohnt« (1 2,8),
damıt WIT dort die Kraft für die Mystik des Itags, für die Nächstenliebe als Gottesliebe,
gewinnen können. Miıt iıhrem reformeriıischen Werk ermahnen uns beıide, die m1ss10Narı-
sche Grunddimension des Chrıistentums erns nehmen. Es 1st er keıin under, dass
Johannes Paul 88 S1€e als Leitbilder für das Jahrhundert hingestellt hat, VO  > denen WIT
lernen könnten, WI1Ie christliche emeıinden »echte s‚Schulen« des Gebets werden, dıe
Begegnnung mıt Christus nıcht UTr 1mM Flehen Hılfe Ausdruck ndet, sondern auch In
Danksagung, Lob, nbetung, Betrachtung, Zuhören, Leidenschaft der Gefühle DIs hın
einer richtigen ‚ Liebschaft« des Herzens.« °° DIe Mystiker zeıigen UNs, wWwI1e WITr angesichts des
verbreiteten Bedürfnisses nach Spirıtualität aus den e1genen Quellen trinken könnten.

Gew1ss, heute würden WIT 1im binnenkirchlichen KontextJ1 der konfessionellen Ver-
schliedenheıt kaum mıt Tleresan» Dıie Welt steht In Flammen! S1e wollen über Christus
VO  a das Urteil sprechen { denn S1e rheben ausend Anklagen ih: un
wollen seline Kirche Boden sturzen Neın, meılne Schwestern, ne1n, gibt keine Zeıt,

miıt ott über escNaite VO  } wen1g Bedeutung verhandeln« (CE 1,5) vgl 15): Aber
die Konsequenz, mıt der cANrıstliche ystiker In der jeweıligen eıt den Ernst der Nachfolge
eben, zeıgt unls letztlich, dass die Welt für Christen irgendwie ımmer »IN Flammen« steht,
dass immer also eıt des Zeugnisses un: der Aussaat 1st.

Zusammenfassung
Der Beıtrag geht zunächst auf die In der Forschung geläufigen Definitionen VO  s Mystik eın
un versucht dann, das Proprium christlicher Mystik darzustellen. 1eSs geschieht anhand
der mystischen Erfahrung der Kıirchenlehrerin Teresa VOoO  - Avila ()GCD (1515-1582) un des
Kırchenlehrers Johannes VO Kreuz (ICD (1542-1591), die 1mM 16 Jahrhundert das grandiose
» S6lo DI10s basta« Alleın ott genügt) proklamierten und die einzıgen VOoO  b aps Johan-
H6S Paul I1 1mM Apostolischen Schreiben Novo millenn10 Ineunte ausdrücklich genannten
Mystiker SINd. Das Proprium ihrer Mystik wird ın der Vereinigung mıt dem ıllen Gottes,
auch In den Niederungen des Itags, un In der Ausrichtung auf die Worte uUun! Taten Jesu
ChHhristı gesehen. Schließlich werden ein1ge Aspekte näher dargestellt, die olgende Felder
betreffen: die Einheit VO  = Kontemplation und Aktion, Gottes und Nächstenliebe, die Kritik
der inkompetenten Beichtväter oder Seelen  rer, die Geringschätzung der IC nach
außergewöhnlichen Phänomenen, die Kritik der Auswüchse be1l der Volksitrömmigkeit und
des Verlustes des Mystischen be]l der Auslegung der HI Schrift, den Frauenblick eresas auf
die Männerkirche und dıe VO  > Johannes VO Kreuz verteidigte Einheit VO  a Glaube un:
Vernunft bei der mystischen Erfahrung. Eıne kurze Überlegung über dıe mi1issionarıiısche
Grunddimension christlicher Mystik ScAhlıe den Beıtrag ab

05 Vgl 3,26 Del Johannes VO! Apostolisches Schreiben OVO
TeUZz und 2,13 DEl Teresa millennio neunte wıe Nnm.17),

Nr. 33,
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Summary
Thıs contrıbution first treats the definitions of mystıcısm commonly oUunNn: In the research,
and then ıt present the proprium of Christian mYysticısm. Thıs 15 done In the
1g of the mystical experlience of the [WO Doctors of the Church leresa of Vıla, (JGB)
(1515-1582) and John of the GCross:; OCD (1542—1591) who proclaımed the magnıfıcent«SOlo
DI0s basta« God alone 15 enough) In the 16th Century an dIC the only MYSt1CS explicitly
named by Pope ohn Paul 11 In h1s apostolic letter Novo millenn1a ineunte. The proprium of
theır mystıcısm 15 SCCI1 In one’s unıon wıth the 111 of God, also In the umdrum of daily
lıfe, an In One’s orlentatıon the words an ee of ESUS Christ Finally everal aSPECTS
concerning the following dIeC presented In INOTE detaıl the unıty of contemplation an
actıon, love of God anı love of ne1ghbor, criticısm of Incompetent confessors spirıtual
advisers, dısdaın for the pursult of unusual phenomena, criticısm of the In popular
pıety an of the OSS of the mystıical In the interpretation of Scripture, Teresa’s female VIeW
of the male church, an! the unıty of al and TCason In mystical experience eiende
by ohn of the (TOsSS. TIe reflection the basıc M1SS1ONarY dimension of Christian
mysticısm brings the artıcle close.

Sumarıo
articulo primero las definiciones de » mMI1sSt1Ca« YJUC encuentran la lıteratura

especlaliızada, esbozando continuacıon lo especifico de la mistıca crıistiana segun la
perlencla mistıca de los doctores de la glesia leresa de Aviıla OE (1515-1582) Juan de
la ULZ CI (1542-1591), JUC e] leJano s1gl0 XN proclamaron e] grand10so lema del
»S6ölo Dı1i0s basta« SO  z ademaäs los ÜUNn1cOs mist1cos nombrados explicıtamente DOL e| DaDa
Juan [[ GCarta apostoölica N0vo millenn10 ıneunte. LO especifico de mistıca
encuentra la un1öon CO  . la voluntad de Di10s, tambıen las banalidades de la vıda dia-
GEE la Oorlentacıon adıcal los dichos hechos de Jesucrısto. Finalmente, e] articulo

algunosCreferentes los sıgulentes CammpOS: la unıdad de contemplaciön
aCC1OöNn, del INOT DI0s al pröJ1mo, la critica de los confesores directores espirıtuales

Incompetentes, e] pape. secundarıo de los fenömenos extraordinar10s, Ia critica de los
abusos la pıedad popular de la perdida de] sent1do mist1co la interpretacı1ıOn de las
agradas Escrıturas, la perspectiva femenına de leresa la unıdad de razon fe JUC postula
Juan. articulo concluye CO  = U1l  S equ reflex1iön sobre la dimensiön mı1ısıonera de la
mist1ıca cristlana.



üdische Mystik
VOoO  e Johann Maier

Judentum, yst.Jüdische YS
Das Judentum 1st ıne vergleichswelse alte Relıgion, hat aber se1it der Spätantıike en
Wandlungen DIS ZAGEE u  ärung 1ne konstante Grundstruktur der relig1iösen TIradıiıtionen
un Vorstellungen bewahren können.! Der Begriff » Mystik« Stammıt nıcht AdUus»s diesem
Erbe, auch nıcht aus dem Jüdıschen Sprachgebrauch. Das Wort wurde erst als remd-
WOTT In den modernen hebräischen Sprachschatz aufgenommen, nachdem abgesehen
VO innerchristlichen relig1ösen Sprachgebrauch relig1onswissenschaftliıch 1m 16 auf
christliche, islamısche SOWIeEe fernöstlıche Sachverhalte verwendet worden WAar un auch
In die » Wıssenschaft des Judentums« Eıngang gefunden hatte Und ZWAal, als INa  e auf der
G ach Entsprechungen D: christlichen un islamıschen Mystik damıt estimmte
relig1öse Strömungen In der jüdiıschen eligı1on ebentfalls als » Mystik « betrachten begann
un: In der olge ıne Reihe VOoO  — Richtungen bzw. Tendenzeno als spezifisch »Jüdische
Mystik« definierte.*“ Dabe!l varılert bei den einzelnen Autoren nıcht L1UT der Begriffsinhalt
VO  b »Mystik«, kommen auch unterschiedliche Auffassungen des Jüdischen Z Zug
Angesichts der langen Geschichte der jJüdischen eligıon konnten eben die Definitionen
des »Mystischen« und des » Jüdischen« nıcht für Phänomene er Perioden auf gleiche
Weıise zutreffen. Daher herrscht 1ıne Tendenz VOI, den Inhalt des Begriffes » Mystik« eher
weılt fassen, Was jedoch nıcht gerade TAHT: Klärung der Sachverhalte beıträgt, sEe1 denn,
I1a  - pricht iınfach VO  } verschiedenen Arten Jüdischer Mystik.”

Um die Wende VO 1 Z 26. J6 wurde dem Gelst der eıt entsprechend auch 1m
Judentum nach dem ureigenen » Wesen« der eigenen »vVÖölkıschen« Gruppe gefragt. 1 Jas
»Arteigene« sollte aufgezeigt werden, das » Fremde« abgrenzen können. Fınen Ansatz-
pun für ıne solche Abgrenzung fand INa  H ın einer alten Gegenüberstellung. Im Miıttelalter
wurde VO  — manchen Autoren die Philosophie un: mıt ihr mehr oder miıinder die gesamte
rofane Bıldung als remdgut eingestuft. Unter Phiılosophie verstand 111a €e1 aber In

Johann Geschichte Vagl.z Joseph DAN, Three ORODETZKY, Jah°düt
der jJüdischen eligion, Berlın 19 /2 of Ancient Jewiısh Mysticısm, a-sekal W°-Jah°düt ragas (»Das
(Freiburg *1992). C(inceinnatı 1984 Judentum der Vernunft und Judentum

Armand ABECASSIS Georges Zur Diskussion n einem des GeTfühls«), Bd - I1 Tel Avıv 1946/7
eds Encyclopedie de Ia welteren Rahmen Vvgl. Jean-Pierre Darüber Johann

mystique Julve, arıs 197 tTerner ROTHSCHILD, Fn quels 567115 ı histolre Intellektualismus Uund Mystik als
Josepnh DAN Frank TALMAGE eds.) de 1a philosophie Juive reconnaıt Faktoren Judischer Selbstdefinition,
Studies n Jewish Mysticısm, In Kalros 27 1985 2297240| existence d’une »mystIque
Cambridge/Mass. 1962; Joseph DAN, phllosophique« dans [ G 1e aruber Tfür den christlichen
Jewish Mysticısm and Jewish Ethics, age Occidental?, Bereich Otto LAN GER Christliche
Seattie 1986 DERSS ha-q°düssah, In Paul FENTON Roland Mystik IM Mittelalter Mystik UNG
Jerusalem 99 /, DERS:- Jewiısh GOETSCH EL (ed  > Experience Rationalisierung Stationen eINes
Mysticısm, Northvale N.J./Jerusalem, pT ecriture Mystiques, Konfliktes Darmstadt 2004
Bd  , Late Antıquity, 19958; Bd Lelıden 2000, 113-129 avı BLUMENTHAL,
The Middie Ages 1998 Bd 1 The Marımonides: rrayer, Worship
Modern Period, 999; Bd IN/ General and Mysticısm, n Roland
characteristics and cComparatıve GOETSCHEL (ed  S Priere, mystique
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erster Linıe dıe arıstotelische Philosophie un deren averrolistische Ausläufer. DIie plato-
nıschen DZw. neuplatonischen Tradıtionen ingegen wurden WwWI1Ie auch 1mM Christentum
und 1MmM siam als unproblematisc empfunden, weshalb das neuplatonische Welt- un
Menschenbild unangefochten dıie Religiosität er drel monotheistischen Religionen, un:
el insbesondere der »mYystischen« ewegungen In ihnen, bestimmen konnte. Auch In
der jüdischen Mystik wurden er auf dieser Basıs ohne polemische Redaktionen philoso-
phische un: profanwissenschaftliche Bildungstraditionen aufgegriffen un: für eigene Arı
lıegen adaptiert.“ ogar noch In der modernen Forschung hat INa  w den postulierten egen-
satz zwıschen Philosophie und Mystik gelegentlich verabsolutiert, als Gegensatz zwischen
rationalen un: irrationalen Tendenzen, und dıe Nn Jüdische Geistesgeschichte 1mM Siınne
der Spannung zwıischen einem » Judentum des Verstandes« un einem » Judentum des
Gefühls« gedeutet.” Dergleichen spielte ‚War in der Tat eiıne Rolle, eCc sich aber nıcht
ohne welıteres mıt der pannung zwıischen Philosophie un: Mystik un: lässt sıch auch
nıcht immer auf zwel Fronten verteilen, denn rationale und irrationale Tendenzen gingen
manchmal durchaus and In Hand.® Und dl als gleichzeıitig wahrgenommene Alterna-
t1ven ZUrT eıt des Humanısmus DZw. der Spätrenalssance un: dann neuerlich SAUET. eıt der
u  ärung, und ın ULNSCICIN hoch technisierten Zeiltalter en esoterisch-mystische Tlen-
denzen ıne wahre Hochsaison. Die Wiıdersprüchlichkeit olcher Tendenzen erklärt sıch AdUus

derCnach Orientierungsmöglichkeiten nach dem usammenbruch eines über
Jahrhunderte verfestigten Menschen- un: Weltbildes Im 16 Wadl en der wieder entdeckte
Platonısmuss, der ıne HIC Welterklärung versprechen schien. In diesem Rahmen kam

auch eiıner 1C der Natur, SE UuC nach ihren verborgenen Kräften, einer
experımentierfreudigen Neugıer, dıe sowohl wissenschaftlich-technischen Erkenntnissen
WI1Ie FA magıschen Praktiken führen konnte. IdIie renzen zwıschen Naturwissenschaften
und agıe WaTel fießend un: gebildete Kreise interessierten sıch brennend für geheimnI1s-
umwiıtterte Tradıtionen und Praktiken. In dieser eıt hat auch die Jüdische Mystik In Form
der Spätkabbalah den Ruf einer hauptsächlich magischen Dıszıplın erhalten un die

»praktische abbalah« wurde derart opulär, dass Nichtjuden unter ala
eigentlıch 1L1UTL mehr agıe verstanden.

Di1e Behauptung, »Philosophie« se1 1Im Gegensatz AT » Weisheit Israels« etwas Fremdes
und für dıe eligıon Schädliches, War 1mM ı1Ltelalter iıne polemische Unterstellung, dıe
In der olge lang anhaltende Vorurteile nach sıch SCZOSCH hat un: noch heute virulent 1st.
Tatsächlic WarTr vielmehr 5 dass die Religiosität elınes arıstotelisch un somıt ntellek-
tualıstisch orlentierten en der eiınes (neu)platonisch orlıentierten Mystikers emotional
keineswegs nachstehen mMusste Die UÜberzeugung, das gottbestimmte Ziel des Menschen
se1 mıt dem erworbenen Intellekt und 1E die sıttlıche Vervollkommnung der eigenen
Persönlichkeit ZU erreichen, konnte eıne ebenso intensiıve Religiosität gewährleisten, wWwI1e
die neuplatonische Seelenlehre vermochte.‘ Doch hatte der Neuplatonismus den Vorteıil,
nıcht als fremde Philosophie gelten, da seline Grundzüge schon VOoO  — der späaten Antike her
In popularisierter Form unterschwellı integriert un: somıt nıcht für ıne gelstige
Eliteschicht alleın kennzeichnend Und die Vorstellung einer präexıistenten, zeitweılıg
Inkorporierten, und dann wieder ihren rsprung zurückkehrenden unsterblichen egele
War für breitere Kreise rel1g1ös auf Jjeden Fall oriffiger als die schr elitär ingende Lehre VO  .
einem potentiellen un gegebenenfalls erworbenen Intellekt

Im spaten L und frühen Jahrhundert sahen ein1ge Jüdische Autoren In der Mystik dıie
Alternative ZUrT vorherrschenden rationalistischen Selbstdarstellung des Judentums. Dieser
Ratıonalismus War VO  —; der u  ärung her 1m Westjudentum fest etabliert und wurde VO  w

einem optimiıstischen, technischen WI1e moralischen Fortschrittsglauben bestimmt. Alle VOoO  >
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der u  ärung ausgehenden Spielarten des modernen Judentums, ReformjJudentum, kon-
servatıves Judentum und selbst Neoorthodoxıie, gaben sich betont rationalistisch und eizten
sıch VO Christentum als eiıner dogmatisch gebundenen un: dem Irrationalen un:
letztlich auch noch dem Paganen verhafteten elıg10n demonstratiıv ab Eben darumer
11a für das Judentum auch den nspruch, 1ıne Weltreligion se1n, ämlıch dıe effektivste
Repräsentation der allgemeinmenschlichen, thıisch akzentulerten Vernunftreligion, des
yethischen Monotheismus«, 1m Gegensatz einem höchstens »physischen Monotheismus«
unter Nıichtjuden. Dieser »ethische Monotheismus« sollte durch das Judentum olange
In ANSCINCSSCHCL Absonderung ewahrt werden, bıs auch die Nichtjuden entsprechende
Fortschritte erzilelt en Für diese Auffassung der » Wahrheit des Judentums« berief 11a

siıch auf die y»sıttlıche Otscha der Propheten« und tellte das »prophetische Judentum«
dem »talmudischen Judentum« der TIradıtion gegenüber. Diese rationalıstische Ausrichtung
nahm der praktischen Jüdischen Frömmigkeıt die tradıtionelle, ka  alıstisch-mystisch
bestimmte Motivschicht, womıt der Inn der relıg1ösen Praxıs in Frage gestellt erschien und
ıne Entwicklung einsetzte, die weıithın jener des Kulturprotestantismus 1m Christentum
entsprach. Relig1öse Vorstellungen irrationaler Art w1e ala un: Chasıdismus galten
emgemä als verpönt und wurden 1n der ege auf den FEinfluss christlichen Aberglaubens
zurückgeführt. Eıner der promınentesten Vertreter dieser mystikfeindlichen Linıe War der
konservativ-Jüdische Hıstoriker Heıinrich Graetz; der mıt seliner für das jJüdische Geschichts-
bewusstsein maisgeblich gewordenen Geschichte deren diese negatıve Wertung aller 1rra-
tionalen acetten der Jüdischen elig1on auf Jahrzehnte zementıiert hat ® Daher hat auch dıe
1m frühen 1 aufgekommene » Wıissenschaft des Judentums« diese Seıite der jüdischen
Religionsgeschichte recht stiefmütterlich behandelt dies hat Sschhelsl1c Widerspruch
hervorgerufen, denn der Preıs, den INa  a dafür zahlte, ıne weitreichende Sinnentleerung der
Jüdischen ReligionspraxIıs, begünstigte eine ansteigende Tendenz relig1öser Gleichgültig-
eıt und etzten Endes auch ZU Abfall VO Judentum überhaupt. Im ReformjJudentum
suchte I11all diese Entwicklung 111 die Preisgabe eines ogroisen e1ls der unverständlich
gewordenen riıtuellen Praktiken aufzuhalten, denn die rthodox1ie bot mıt iıhrer ziemlich
formalistischen und emotional unbefriedigenden FrömmigkeitspraxI1s Angriffspunkte, dıe
»aufgeklärte« en WIE Chrısten und Sschh1e1lsl11c insbesondere Antısemıiten wahrnahmen,

das Judentum überhaupt verunglimpfen. olglic erga sıch das Bedürfnis nach
einer inhaltlichen Sinngebung der Praxıs. In der Neo-Orthodoxie des Westjudentums
emühte 11a sıch manchmal recht pathetisch ULl ıne gleichermaßen symbolistische
W1e rationale Sinngebung der tradiıtionellen Vorstellungen un Praktiken, doch wI1e 1m
Reformjudentum mıt Hervorhebung ethischer Aspekte Zur selben eıt hatten auch In der
Umwelt VO  - der Romantıiık AdUus schon Gegenbewegungen Z Rationalismus eingesetzt,
und ın diesem Rahmen erwachte auch eın JEWISSES Interesse Jüdıschen »mYystischen«
TIradıtionen. Publikationen miıt derartigen Tendenzen en dann auch dıe Anfänge der
Erforschung der jüdischen Mystik mıtbestimmt.

Oonathan ELUKIN, New Stiegiried WAG . DIie 11 Gershom SCH LEM 10
Ssenısm eINrIC| (jraetz and Fssener INn der wissenschaftlichen Trends In Jewıisn Mysticısm,
Mysticiısm, n 'ournal of the Hıstory Diskussion VO| Anfang des 165 DIS NEewW York 1941 u.O. 1995, DZW.
of Ideas 59 199 135-148 ZU:i| Begınn des Jahrhunderts Die Jüdische MySstiK In ihren ınt-
U Joshua AB Jewish lysti- Fine wissenschaftsgeschichtliche stromungen, Zürich 195 /,
CISM The ues’ Series), | ondon 915 Studie BZAW 79), Berlin 1960 rankilu: 1967; *2004.
New York 21981; DIe geistesgeschichtliche Bedeu- Was er O| unter »Mystik«

tunGg der nıchtwissenschaftlichen voraussetzte, ISst m ersten Kapite!
Fssenerliteratur genht welt uber dieses Werkes dargelegt.
die VOT) Wagner Hehandelten
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In der VOT em In Usteuropa und In der islamiıschen Welt verankerten Altorthodoxı1e
und 1m osteuropälischen Chasıdiısmus die tradıtionelle Jüdısche Praxıs und Spiritualität
ungebrochen weıter und wurde 1mM Westen me1lst mıt Verachtung estraft. egen 1900 be-
SaNNCN ein1ıge westjüdische Autoren diese tradıtionalıstische Lınıe aber wleder posıtıver
einzuschätzen, und WE auch 1L1UT N der Bewahrung spezifisch Jüdischer erkmale
ın elıg10n und Lebensweise, also SCHh der Erhaltung der Judenheit als einer ethnischen
Gruppe Im Sınne des modernen, VO  — der Romantik her gepragten 6c: und Natıonsver-
ständnisses, das sıch polıtisch In der zionıstischen Weltbewegung manıfestierte, wurde diese
bewahrende Leistung des Ghettojudentums wieder hoch veranschlagt. Im relıg1ösen Bereich
jef dies es auf eıne Rehabilitierung bzw. Neubewertung der tradıtionellen und irrationalen
Komponenten der Jüdiıschen Tradıtion hinaus, Was 1m Reformjudentum die Revısıon ein1ıger
klassıscher Standpunkte CIZWANGS. Es nämlıch Fragestellungen und Bedürfnisse, die
gerade In der lıberalen und säkularısıerten jJüdıschen Bildungsschicht des estens aufkamen,
VO  a Orthodoxen und Chasıdim selber ingegen kaum wahrgenommen wurden.

Auch die Frage nach eiıner jüdiıschen Mystik diente In der olge als Miıttel Jüdischer
Selbstfindung. 16 immer auf direktem Wege Martın Buber (1878-1965) etwa, der die
»mYystische« plelart des osteuropäischen Chasidismus für seine kulturzionistische Auf-
fassung VO Judentum auszuwerten trachtete, hatte sıch UVO IntensIiv mıt fernöstlicher
Mystık befasst DIie erste erns nehmende relig1onswissenschaftliche Darstellung
iıscher Mystik hat etwa ZUT selben eıt Joshua Abelson (1873-1940) verfasst.? Er Hats w1e

1mM 1 un: frühen allgemein und oft sehr spekulatıv ausgebaut) üblich WAaäl,
1mM Essen1ısmus den Ansatz Jüdischer Mystik gesehen.“ Anschliefßend behandelte die
erkaban- Spekulation, den Sefär Jetzirah das Buch der Schöpfung), und dieala Das
(Janze erga ıne auf Pantheismus zugespitzte Interpretation der in der jJüdischen Tradition
bis 1Ns Miıttelalter aufweisbaren Aussagen über dıe Immanen7z Gottes, aber kein rel1g10nS-
geschichtlich überzeugendes Bıld einer Jüdischen Mystik.

Wirklich nachhaltıg hat die Verwendung des Begritfs der jJüdischen Mystik Gerhard
cholem ershom halom) bestimmt, wobe!l eın bemerkenswerter Sachverha 1INs Auge
pringt cholem hat WaT nı€e den Nspruc erhoben, selbst Mystiker se1n, ennoch
hat sıch dem Gegenstand keineswegs L11UT als Religions- b7zw. Gelsteswissenschaftler DZw.
Religionshistoriker zugewandt. Se1lit den frühen ZwanzıgerJahren hatte sıch zunehmend
mıt lıterarischen Zeugnissen derala (S. U.) befasst, ıne srofße Zahl VOIN bislang unbe-
kannt gebliebenen Quellen erschlossen un analysıert, un während des zweıten Welt-
kriegs iıne IC des Judentums un: der Jüdischen Mystık entwickelt, die bIs heute für
viele ma{ßgeblich geblieben ist. Seine Darstellung der jüdischen Mystik beginnt mıt der
Beschreibung der antıken rabbinischen TIraditionen über denÖdie Herrlichkeit (GJottes
auf dem Gottesthron, und über die sıieben Hımmell. cholem setizte €e1 ıne mystische
Frömmigkeit OTaus, deren und Bedeutung innerhalb des damalıgen Judentums
aber nicht SCNAUCK bestimmen konnte. Siıcher 1st, dass die diesbezüglichen Texttradıitionen,
stet1g anwachsend un: in vielfältigem andel bıs 1INSs Miıttelalter heraufreichend, dem
genannten aschkenasischen Chasıdismus (S:U.) als Ausdrucksmuttel gedient en Doch
erwlesen S1€e sıch angesichts der geistesgeschichtlichen Sıtuation 1MmM Hochmiuttelalter al-
lerdings als unzureichend, dass NECEUEC spekulative Ansätze ZUT LÖsung des TODIems der
Vermittlung zwischen bsolut transzendenter Gottheit und Welt bZw. Menschenwelt gesucht
werden mMussten Dafür bot aber dıe AT selben eıt jedoch in Sudfrankreich un Oord-
spanıen aufkommende Geheimtradition deraweiıit überzeugendere Miıttel. S1e oriff
ebenfalls die ra  inische Esoterik auf und verwertete s1e, aber 11UL als Bausteine 1mM Rahmen
umfassender Systembildungen, dıie den schlichteren aschkenasıischen Chasidismus rasch VCI-
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drängten. IDieser Kabbalah un: insbesondere iıhrer »theosophisch«-spekulativen Seıite galt
das Hauptinteresse cholems Für das Spätmittelalter und dıe TU Neuzeılt konstatierte

eın dynamiısches Zusammenwirken zwischen popularisierter kabbalistischer Frömmigkeıt
und traditionellen messianischen Erwartungen mıt der sabbatianischen ewegun des Spa-
ten 1 als Kulminations- un: Wendepunkt. I)as Scheitern der messianıschen ewegung
des ataı 7 b1 wurde in Usteuropa 11L den osteuropäischen Chasıdismus und selner

Religiosität bIs einem gewlssen Grad aufIgefangen und neutralisiert. DIie aufgeklärten
en Mittel- und Westeuropas ingegen verwarfen »mystische« Phänomene 1m Judentum
und spielten diese für die moderne jüdische Spiritualität ange keine mehr.

cholem wahrte Warlr als Forscher die gebotene Dıstanz ZU behandelten Gegenstand,
War aber als Kulturzionist w1e Buber bemüht,; einen Beıtrag Z modernen Selbstdefi-
nıtıon des » Jüdischen« eısten, das sich für ıh gerade in den mystischen TIradıtiıonen
manıfestlierte. Obschon unter Orthodoxen un: asıdım die Kabbalah auch och in der
Moderne weıiterlebte, sah darın keine ma({sgebliche relig1öse Kraft 1m Judentum der
Gegenwart.”“ DIies beruhte auf seiner Vorstellung VO Verhältnis VO  — eligıon un: Politik,
dıe der Epoche des Säkularısmus entsprach,” doch schon se1lt 19// hatte siıch miıt dem
politischen Erfolg des Rechtszionismus ıne Sıtuation ergeben, die den Einschätzungen
cholems nıcht mehr entsprach, und unter cholems Schülern en sich folgerichtig auch
entsprechend unterschiedliche politische un: relıg1öse Orıentierungen herausgebildet.

cholem hat die Erforschung der jüdiıschen Mystik In fast en iıhren Bereichen auf
ıne solıde Quellenbasıs gestellt. Seine philologisch fundierten Ergebnisse un: Urteile sind
bıs heute vorbildlich un: ma{ißgeblich geblieben, auch wWenn ıIn den etzten Jahrzehnten

Mater1al erschlossen un: teilweise andere Akzente gesetzt werden konnten. Neu C1-

schlossen wurden VOT em lexte ZU aschkenasischen Chasıdismus Für diese ichtung
hat dıe Tradierung un Interpretation der enannten Hekalot-Literatur ıne große

1 Uber cholem siehe zuletzt VOT die gesammelten uTsaTtze VOT]Gershom SCHOLEM, yStIQU!
JuIve T e monde moderne, In Les allem Fliezer SCHWEID Caroline avı ENTHAL, Philosophic
OUVEAUX Cahırers 1965 14723 MCCRACKEN -FLESHER; udalsm and Mysticısm: ESSaYyS In Rational Religion
13 EriIC MetaphySsics of Mysticısm According Gershom ama Gan 2005

Colette Les theories desthe Profane: The Political e0O10gYy cholem rıtıca. Analysıs and
OT Walter enjamın and Gershom Programmatıc DISCUSSION, Atlanta VISIONS surnaturelles dpns In pensee
cholem, New York 2003 1985; Joseph DAN, Gerschom Scho- Julve Au age Etudes SUur 1E

lem and the MySstica: Dimension O} Judalsı medieval 1) | eiıden 1969;1. OS| IDEL, The Mystica: Experi-
E\lı0T OLFSON, hrough GUPNCE In Abraham ulafıa, Albany, Jewish Hıstory, NewW Yor'!  ondon

1987 eutsch Abraham bulafıa 956 Paul MENDES-FLOH (ed  S !um That Shines Vision and Imagına-
und die mystische Erfahrung, rank- Gershom cholem the Man and HIs tıon n edieval Jewısn Mysticiısm,

Work, Jerusalem 994, tephane Princeton 1994, DERSS The erme-urt 1994, DERS- tudıes In
Fcstatic aldı Albany, 1988 OSES Sigria WEIGEL (Hg.) neutics of Visionary Experlence.
DERNS: uage, Ora and erme- Gerschom cholem l ıteratur und Revelation and Interpretation n the
neutics In Ahraham ulafıa, Albany. etorik, LeipzIg/Koln/Wien 2000 »Zohar«, n elıgion 18 1988

311-345, DERSE Orms OT ISIONaTYN J 1989 DERS.- Abraham ulafıa 18 Siehe dazu die umsichtige |)ar-
An acstatic Kabballst, | ancaster 2002 stellung VOT] FElisabeth Ascent d Fcstatic ExXxperlience n the
1 Moshe I\DEL, Aaldı New Gershom cholem und Adie Zoharıc Literature, In eter SCHAÄAFER,

Allgemeine Religionsgeschichte Gerschom cholem »Mayor TrendsPerspectives, New Haven/London
956 DERS;- Jewish MySstica RIg.VUuV A5) Berlin 1999 n Jewish MySticısSm«, ubinge 1993,
eaders and Leadership In the 37 1 Georges Introduction 2097235 Z/Zum Vergleich mit der
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ndividuelle und kollektive Visions-and Mystica Tradıtions the IT1- theologie Julve du Moyen age Parıs

clal Anthropoild, Albany, N. J 1990 195 /, DERS Recherches 5Uur Ia philo- muster des Hochmuttelalters (EHS
16 etier SCHAFER, Miırror of his sophie eT Ia ahbbhale 'ans penseEE 319), Frankfurt eter
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gespielt, aber diese erwlies sıch angesichts der Lage als unzureichendes Miıttel
der Selbstexplikation un er rachte I11an darüber hiınaus auch ıne besondere Art
spekulativ-mystischer Lıteratur hervor, die In der Forschung 1U In den Brennpunkt des
Interesses rückte. Im CS auf die ala wurden die ekstatische bzw. PIO>-
phetischeala des Abraham Abulafia!* eingehender untersucht und allgemeın wurden
die theurgisch-magischen Komponenten mehr betont15 Eınige Aspekte, die inzwischen
In den Vordergrund sgerückt wurden, eIW. dıe Bedeutung des Weıblichen, entsprechen
allerdings eher einem derzeıt modischen Trend.!® cholems Werk WAar In den etzten Jahren
wiederholt Gegenstand VO  . Diskussionen und kritischen Erörterungen,* doch se1n Ruf als
des ma{ißgeblichen Erforschers vieler Bereiche dessen, Was als Jüdische Mystik gilt, bleibt
unangefochten.

Be1l der Behandlung der jüdischen Mystik hat cholem In elıner Hınsıcht selne sıch
Streng historisch-kritische Linıe verlassen, und dafür gab dre1 Gründe. Der ıne lag 1mM
wissenschaftsgeschichtlichen Kontext seliner reliıg1ionswissenschaftliıchen Forschung und der
damıt verbundenen theologisch-ı1ıdeologischen Vorgaben, WI1Ie S1E In der genannten
religionsgeschichtlichen Schule der protestantischen Theologıe ZU Iragen kamen !® Jer
andere lag 1mM jüdisch-ideologiegeschichtlichen Bereıich, da cholem bestrebt WAal, selne de-
zıdiert zioniıstische (genauer: kulturzionistische) Einstellung uUrCc| ıne inhaltlıch definierte
Judentumsdeutung VO  D einer spezifiısch jüdischen Mystik her untermauern Dabe!1 pielte
der 1MmM Miıttelalter manchmal polemisch zugespitzte Gegensatz zwıischen der temden Phi-
losophıie un: der angeblich uralten und authentischen jüdiıschen TIradıtion der ala
ıne olle, un verstellte den Blick auf andere, auch als »mYystisch« klassıhhzierende
Phänomene In Antike un: Miıttelalter. So blieb bei cholem 1mM 16 auf die Antike die
mystische Frömmuigkeıt des hellenistischen Judentums ausgeklammert und auch die nıcht-
kabbalistische, philosophierende Mystik des Miıttelalters wurde IL1UT eıläufig erwähnt. FEıne
dUSSCWOSCHEIEC Einschätzung un: religionsgeschichtliche Einordnung des Verhältnisses
Von jJüdischer Mystik und Philosophie bot ın derselben eıt der ebenfalls sroße, aber weıt
wen1ger ekannt gewordene französisch-jüdische elehrte Georges ajda (1908-1081).

Dıie der Torahtheologie
He nach einem verlässlichen Kriıterium für die Konstatierung »Jüdischer« Mystik,
bietet sıch VO  H selbst eines als eın In jedem Fall ma{isgebliches die Bedeutung der ora
1mM Rahmen der relig1ösen Vorstellungswelt und Praxıs.

Alle mystischen Tendenzen 1m Judentum en bıs auf häretische Extremftfälle (etwa
1m Sabbatianismus) dıe tradıtionelle Torahfrömmigkeıt un Torahtheologie als selbstver-
ständliche Basıs ZUT Voraussetzung und S1E en nıe ıne prinzıpielle Infragestellung der
tradıtionellen eligion nach sıch SCZOSBCNI. DIie Jüdische Mystik hat die tradıtionelle orah-
DraxI1s vielmehr motivliert und intensıivlert und etzten Endes O dıe gesetzesgelehrte
Autorität gestärkt.

Und da die Torahpraxıs 1ne kollektive Verpflichtung Israels darstellt, der Entfal-
tung individualistischer Mystik un: einer rein kontemplativen persönlichen Frömmigkeıt
CNEC renzen geSseTZL. ott hat sıch Israel ıIn der Torah offenbart un er rückt das peCI-
sönliche Gottesverhältnis des Individuums auf einen nachgeordneten Rang. Das gilt auch
für die auch in jJüdischen Quellen nıcht seltenen Behauptungen visionärer »Erfahrungen«,
deren Bandbreite VOINN philosophisch-mystischer Kontemplatıon bıs haglographisch-
biographischen egenden reicht.*® Heiligmälsige Gestalten wurden manchmal auch mıt
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Beinamen WI1e »der Heıilıge«, »der Prophet«, »der Asket« und dergleichen ausgezeichnet,
aber s1e en In dem Urc die Erwählungs- un Torahtheologie abgesteckten Rahmen
in erster Linıe beispielhafte Bedeutung.

Relig1öses Denken un mpfinden sınd VOT em auf den ott Israels un damıt auch
auf seine ollkommene und allumfassende OLa ausgerichtet, das Indiıyiduum se1-

Zweckbestimmung In der {  ung der kollektiven Erwählungsaufgabe. iıne extreme
Askese, dıe den FEinzelnen AdUus der Erwählungsgemeinscha herausführt, oder ıhm die Kraft
Z/AUEB Erfüllung der Gemeinschaftspflichten raubt, hat somıt als Miıttel mystischer Frömmıi1$g-
keıt keinen Platz Sowelılt Askese aber der Toraherfüllung 1enNl1c ist, wird S1€e bejaht un:
gefordert.

Nur 1mM osteuropäischen Chasıdismus der Neuzeıt en sıch Sonderentwicklungen
ergeben, die b1s einem gewl1ssen Grad AUSs diesem Rahmen allen, doch en diese
Extremerscheinungen auf ängere I6 die Grundrichtung jüdischer Mystik nıcht Vel-

ändern können.
FEın Hauptzıel der mystischen Tendenzen, dıe Verinnerlichung der relıg1ösen Praxıs un:

ıne stärkere ethische Akzentulerung, wıird in en dre1 monotheistischen Religionen
gestrebt.“ Während aber die islamıschen und christlichen ystiker eiınem Teil 1ne
krıtische Posıtion den eigenen relig1ösen Instıtutionen und Autorıitäten bezogen aben,
gilt für die Jüdıschen eher das Gegenteil.

Im Judentum hat die srofßse Zahl VO  } Vorschriften, gerade auch nıcht einsichtig be-
sründbarer Verbote und Gebote, ın besonderem Mafß dıe Gefahr einer Veräußerlichung der
Frömmuigkeılitsprax1s nach sich SCZOBCI, und er ordert die Jüdiısche Erbauungslıteratur

i1ne relig1öse Praxıs mıt kawwanah, ıne Praxıs mıt ANSCINCSSCHECI innerer Konzen-
ratıon und Anteilnahme,** mıt dem Ziel der d°beqüt, einer entsprechenden »Anhaftung«
(GJottes ıllen Als (Jottes galt aber die ora des Mose In ihrer doppelten Gestalt, der
Schriftlichen OTa 1mM Pentateuch und der Mündlichen ora ıIn der rabbinischen ber-
lieferung. S1e ec prinzıplie alle Bereiche des Rechts, der un des politisch-sozlialen
Zusammenlebens AD oilt als ollkommen, also unerschöpflich, als Schöpfungsplan Gottes
un: insofern als Natur- un: Schöpfungsordnung, Ja als Quelle er Erkenntnis. Die Torah
1eg auf Hebräisch, also ın der Sprache der Schöpfung, offenbart VO  b Ogar dıe einzelnen
hebräischen Buchstaben, die zugleic Zahlzeichen darstellen, gelten als schöpferıische
Potenzen, VOT em gilt dıies für (Gottesnamen und Gottesattribute. Verinnerlichte orah-
verwirklichung 1st der y»wahre« Gottesdienst und Israels Weg Vollkommenhei und eıl
Wenn diese Frömmigkeıt IC Mystik vertieft oder uberho werden ollte, MUSSTE dies
UuUrc iıne elıtäre Form der Torahfrömmigkeit erfolgen, bel der dem einzelnen ystiker
ıne vorbildhafte un: In gew1ssem Ma{ß auch stellvertretende Funktion gegenüber den
anderen Bundesmitgliedern zukam. cholem hat dies durch dıie Gegenüberstellung VO  —

N1LO (myst1ica) und COMMUNLO F 1I1SAKC: gebracht23
Der kollektive Charakter der Bundesverpflichtung bedingt auch ıne heilsgeschicht-

IC Dynamıik der Torahfrömmigkeit: Torahvollzug treıbt den Lauf der Heilsgeschich-
ihrem Ziel E Ungehorsam un: un: verzögern diesen Prozess JTorahfrömmigkeıt

21 Joseph DAN, Al ha-q°düssah. Gershom SCHOLEM, Deekuth, 26 E{lıot Reuben VVOLFSON, Seven
OT commMUNION ıthn GOod n ReviewMüsar üU-mistigah Da-J°hadut U1-DS- Mysterlies OT Knowledge: Qumran

datot aherot. Mähgar a ga  ala  Y of eligion (1949/50 157139 Fsotericısm Recovered, In indy
ılla esubah mesihijüt ü-mistigah, Moshe IDEL, Messianic MySstics NAJMAN Judith NEWMAN eds.)
Jerusalem 199 / New aven 1998 In The dea of UDIICAa Interpretation:

Seth KADISH, Kavvana 25 Andreli The nNoOoch- ESSaYyS n ONOr of ames uge!
Directing the Heart In Jewıish Prayer, etatron Tradition TSAJ 107), JSJ.5 83), | eiıden 2004, DETS248
Northvale 199 /. ubingen 2005
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konnte daher immer auch In ıne geschichts-mystische FrömmigkeıtspraxI1s ausmünden,
die VOT em 1mM Fall akuter Endzeiterwartungen ıne Beschleunigung des Heilsgeschichts-
laufes anstrebte.“*

udısche Mystık verbindet sıch daher leicht mıt akuten Endzeliterwartungen un wırd
HTG diese wleder selber intensiviert.

Mystik hat 1m Judentum also das Bewusstseın der kollektiven Erwählungsver-
pflichtung un ihre praktische Umsetzung Urc den Einzelnen motivlert un: unterstutzt.
Und da die Verpflichtung auf die ora In vollem Umfang den Männern Israels gilt,
die Möglıichkeiten JA Entfaltung einer Frauenmystik über das Ideal innıger römmıigkeıt
hinaus eher begrenzt, anders als 1mM Christentum, sıch überdies miıt der monastıschen
Lebensweise ıne eigene soz1ale Basıs für Frauenmystik darbot

IDIG Strenge Bındung die Gemeinschaftsaufgabe hat auch dıe Ausprägung heiligmäfsi-
CI Persönlichkeiten eingeschränkt. ‚wWar kam DA Auftreten heiligmäßiger Gestalten,
die auch als Vorbilder und Ogi als stellvertretend wırksame Miıttler angesehen wurden.
Vor em Märtyrer wurden verehrt, aber das Martyrıum für den ott Israels un die ora
wurde als »Heıiligung des Namens« (Gottes schlechthin bezeichnet, als Glpfelpunkt des
Gottes-Dienstes, dem jeder Israelit durch den Sinaıbund verpflichtet ist: Anders als 1m
Christentum spielt darum die Personbezogenheit mystischer Frömmigkeıit sowohl 1mM 16
auf das Gottesverhältnis wWwI1e 1m al auf heiliıgmäfßßige Gestalten ıne eher eringe

Mystische Tendenzen 1m antiken Judentum

3.1 Denken un!: Frömmigkeit 1im hellenistischen Judentum

Eınige der Quellen für Vorstellungen, die In geNannten »mystischen« Texten der Spät-antıke finden sind, sSınd ıIn allgemeinorientalischen Bıldungstraditionen suchen, deren
rsprung ın den äaltesten Phasen der Menschheitsgeschichte angesetzt wırd un: dıe mıt
bestimmten vorgeschichtlichen Figuren In Verbindung gebrac wurden. SO nımmt auch In
der biblisch-jüdischen Tradition die Henochgestalt 1ne solche Posıtıon ein.“ Dass solche
Bıldungs- DzZw. Schreiber-Traditionen 1mM antıken Judentum ihren S1tz 1m Leben In erster
Linıie 1mM kultischen Bereich hatten, versteht sıch angesichts der soz1ilalen un: relig1ösenBedeutung des Kultes In der Tempelprovinz Juda/Judäa VO  z selbst Und ebenso selbstver-
ständlich Ist, dass derartige Überlieferungen sıch als berufsspezifisches, nıcht für Außen-
stehende bestimmtes Wissen wurden und Vo  = »Geheimnissen« die Rede IsSt Doch
während In Qumrantexten solche Biıldungsinhalte och In einem priesterlich beherrschten
Milieu weıterentwickelt wurden, kam auch literarischen Verarbeitungen iın anderen
reisen un Zwecken Es 1st er {ragwürdig, auf TUnN: VOoO  - Befunden, deren
» SI1ıtz 1m Leben« Ian nıcht mehr definieren kann, eine »Jüdische soterik« oder »Mystik«postulieren.“®

Übergeht INnan eher unkritische Verwendungen des Begrıffs »mYystisch«, WI1e S1e bei
dernen Autoren auf TUnN: persönlıcher Wunschvorstellungen da un: dort anzutreffen
sınd und manchmal auch 1m Zusammenhang mıt bestimmten Qumrantexten auftauchen,
kann VO  3 Jüdischer Mystık In der Antike aber HUF In ezug auf manche Tendenzen 1m
hellenistischen Judentum die Rede se1ln.
on für die griechischsprachigen en der Antike, die iıne mehr oder mınder

fassende Kenntnis hellenistischer Popularphilosophie erworben hatten un entsprechendstärker individualistisch ausgerichtet 106 aber dennoch en Jleiben wollten, 1€e' das
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»Gesetz des Mose« oberste Autorıtät un: das Mittel Z Selbstvervollkommnung schlecht-
hın 110 VOoO  — Alexandrıien, das promıinenteste Beispiel für einen olchen philosophisch SC
ragten Juden,“/ wurde mıt ein1genuGründen wiederholt als »Mystiker« betrachtet28
Doch handelt sıch etzten Endes doch Jüdische Gesetzesifrömmigkeit.

Nıcht klar iıst diese Torahbezogenheıt In jenen literarischen Zeugnissen, dıe AaUs rel-
SCH stammen, deren relıg1öse Vorstellungswelt un: Sprache mehr oder minder VOoO  — der
Mysterienfrömmigkeıt der hellenistischen Umwelt bestimmt worden ist.“? Von der orah-
theologie her bewertet, handelt sıch SEWISS Randphänomene, aber soziologisch un
geistesgeschichtliıch gesehen kommt ihnen 1m Rahmen des ogriechischsprachigen Judentums
doch ıne beträchtliche Bedeutung Ihr FEinfluss reichte nämlich bI1s In die Kreıise der
Vertreter einer bewussten Torahtheologıie, auch 110 wurde davon geprägt.”“ 1eweılt INa  —

daraus ıne spezifisch hellenistisch-Jjüdische Religiosität erschlıelsen darf,; 1st umstritten,”
nıcht mıinder die rage, ob VOoO  m jüdiıschen Mysterıen die Rede se1n kann.“* Es 1st jedoch ohl
gerechtfertigt, In diesen Fällen VO  e mystischer Frömmigkeıt sprechen, un daher sollte
dergleichen auch eiınen Platz In einer Geschichte der jüdischen Mystiık aben, bschon
AMG die geschichtlichen Umstände bedingt keiner weılteren innerJüdischen irkungs-
geschichte kommen konnte. 1 J)as TU Christentum ingegen I: VO  s hellenistisch-Jü-
discher Seıite sehr ohl Anregungen erhalten haben.“®

erkaba und Hekalot Überlieferungen
JeiTfacC: MECU gedeutete Vorstellungen und Überlieferungen AUusSs der kultischen Sphäre en
sich 1m Dienst unterschiedlicher relig1öser Tendenzen verdichtet, dass der INAruec be-
sonderer Strömungen mystischen Charakters entstehen kann.

IJer Besuch des Heıligtums mıt seinen abgestuften Heiligkeitsbereichen und demgemälfs
ebenfalls differenzierten Reinheitsvorschriften un entsprechenden Kontrollen, hın bıs

die (Grenze des für Lalen und weıter innen für Kultpersona Erlaubten, »(Gott
schauen«, hatte und für sıch dramatıschen Charakter. I)azu kam, dass dıe komplizierte
Einteilung des Heıligtums 1mM Sınne konzentrisch abgestufter Bereiche mıt nach innen ME

27 Martın HOSE, Philon und die Neue Testament. Wechselseltige 31 Sehr extrem verfochten UrC|
hellenistische Philosophie, n Werner Wahrnehmungen (1 nternationales Erwın GO  GH, B' 1G
STEG (Hg Die philosophische Symposium z/u COorpus Judaeo- I: N EW aven 1935, tferner
Aktualıtat der jüdischen Tradition, Hellenisticum Maı 2003, Marc Y”HILONENKO, Joseph
Frankfurt a.M 2000, 13-132 Eisenach/Jena) WUNT 172) et Asenethn, Leiden 1968 89Tt

32 NOCK, The Question OT28 Joseph PASCHER, He asılıke uübingen 2004, 89-204
OS Der KONIGSWEG Wieder- 29 Zur Orientierung s zuletzt: Jewısn Mysteries, n GnNnomon 1
gebu und Vergottung De| 1lo VOT] Walter BU Antike Mysterien. (1937 156-165 n ESSAYS IN eligion
Alexandrien, Paderborn 1931; 1ECDT. un  I10N und Gehalt, Darmstadt and the Ancıent orl Bd

Oxford 19 /2, 459-468)1969; Walther VOLKER, Fortschritt 99O; arıon GIEBEL, Das GeheImnNIS
un Vollendung bel IO Von Alexan- der Mysterıen. Antiıke ulte In Zum allgemeinen Hintergrund:
drien. FINe Studie ZUr Geschichte der Griechenland, KOM Uund Agypten LEWY, Sobria ebraitas. Untersu-

Muüunchen/Zürich 1990 Zum uden- chungen ZUT Geschichte der antıkenFrömmigkeıt TUU 49,1), LEeIPZIG 1938;
Christian OAC Gottesbewusßstsein. ium Dieter SANG > Antikes Mystik, Gilelisen 1929, und GUYy
Exegetische ‚tudiıen ZUT Soterliologie udentum und die Mysteriıen MSA, Hıdaen Wisdom.
und Mystik De| Ilo VOI] Alexan- F2) ubingen 19850 Fsoteric Traditions and eır O0OTSs OT

Christian Mysticısm (Numen RBookdrien (WUuzNT 1/116), übingen 2000 30 Christoph x Mysterien-
ernnar:ı HEININGER, Paulus und terminologie Del Platon, Phılon Serlies 70) Leiden Detalilllierter,
Ilo als Mystiker ? Hiımmelsreisen Im und Klemens VOorT) Alexandrıen, aber auch mehr spekulativ: er
Vergleich 2KOr 1227 SpecLeg Berlin 987 MELNICK, On the BORGEN, Ilo, John and Paul New
1-6), In Roland DEINES arl-Wıl- 1ONIC Concept OT the Ole Man, Perspectives Judalsm and arly
helm NIEBUHR (Hg  &s IO und das 1980 1-38) Naomıu Christianity, Atlanta 1988 ar|

The Viystery Terminology FTOSSUM, The of the Invisible
n Ilo, In DEINES NIEBUHR (Hg.) GOC. ESSays the Influence OT
II0 wıe nm. 28), 73167 Jewish Mysticısm arly Christiani-
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Brennpunkt der »Heiligkeit« un (Jrt der kultischen Gottesgegenwart sıch verdıichten-
den Numinosı1tät VON jeher mıt kosmologischer ymbolı befrachtet WAäl, un ‚War noch
dazu In dem Sınne, dass Heıligtum Hımmlisches un: Irdisches zumındest funktional
zusammenfallen. Priıester verstanden sıch daher 1m Kultdienst den Engeln gleich, die 1mM
himmlischen Heıligtum VOT ott Dıienst versehen. eicCc ein Ausma(f{ß solche Vorstellungenerreichen un WI1e s$1e sıch lıturgisch niederschlagen konnten, zeıgen die genanntenSabbatopfer-Lieder dUus den Texten VO  z Qumran“* un eın ursprünglich recht umfang-reiches Spektrum VO  z Ezechieltraditionen aus einer priesterlich dominierten Richtung.”Leider WIsSsen WITr über die Verwendung der durch Qumranfragmente belegten hohen Zahl
lıturgischer JTexte gut WI1e nHıchts, er 1st auch ziemlich müßig, Feststellungen über
persönlich-individuelle Erfahrungswerte treffen wollen?” un: vorschnell VO  — Mystiksprechen oder lrekte Traditionsfäden ZUT spateren rabbinischen Esoterik spinnen. Sıcher
1st, dass manche Elemente SOIC kultliturgischer Iraditionen auch außerhalb priesterlicherKreıise für unterschiedliche Kontexte aufgegriffen un Liıterarisch weıterentwickelt worden
sind >® Das geschah In besonderem Ma{ißs 1mM Anschluss bıblische Passagen, In denen
bereits kulttheologische Motive verwendet worden siınd, VOTI em In L7 I7 un: (sowie
Jes 6)1'7)) der Thron(wagen) Gottes, die märkabahı, Gegenstand einer »Schau« 1st, der
Thron, auf dem der menschengestaltige Thronende sehen Ist, der kaböd (»Herrlichkeit«,
termınus technicus für die kultische Gottesgegenwart, spater: sekinah), eın Motıv, das ‚War
die Erhabenheit (Gottes VOT Augen führen ollte, aber SCH des krassen anthropomor-phistischen Charakters (verstärkt ÜTE das Motıv der Gottebenbildlichkeit des Menschen)
spater noch schweren theologischen Kontroversen geführt hat

Exegetisch-spekulative Weıterentwicklungen des Ezechielstoffes begegnen sowohl 1mM
Rahmen apokalyptischer Vısıonsberichte als auch In narratıven Kontexten, ın der eıt nach
der Tempelzerstörung (70 Chr:) entwickelte sich ıIn bestimmten rabbinischen relsen ıne
besondere, esoterısche Lehrdisziplin, “acch märkabah Während aber be] Ezechiel der Pro-
phet ZWeC der au entrückt wiırd, diese Diszıplin VOLIaus, dass eın berühmter
rabbinischer Lehrer Z Markaba AdUus eigener Inıtiatıve emporsteigt.”” Bemerkenswerter
WeIlse begegnet daneben eiıne zweıte esoterische Dıszıplin olcher Art,; ma aseh be-re/Sit,

LYy 30), rbourg 1995,; Johann ER Liturgische IM Hebräerbrief und In den Sabbat-GOTT. Throne-Chariot ysti- Funktionen der Gebete n opferliedern dus umranCISM n umran and n Paul, In 1g den Qumrantexten, In Albert In Martın EN  nna MarıaNS Eschatology, GERHARDS/A DOEKER BEN- SCHWEM (Hg.) KOnıgsherrscha;Messianism, and the Dead Seaq (Hg:) Identitat UrCı Gottes un himmlischer Kult IMCcrolls Studies n the DSS), ran Zur gemeinschaftsbildenden un  10N udentum, Urchristentum und In derRaplds 199 /, 101-119, LARD, nstitutionalisierten Betens n uden- hellenistischen 'elt (WU 55),In Praise of the Inexpressible: Paul's tum und Christentum Studien uUbingen 1991, 1855-205;EXperlence OT the Divıne Mystery, zu Judentum Uund Christentum
Peabody, 2003

Robert BRIGGS  $ Jewiısh TemplePaderborn 2003, 97117 magery In the Book of Revelatı-
NEWSOM, 37 -twa Andrea LIEBER, Voilce and udıes In Biblical|l Literature 10)abbath Sacrifice, In Lawrence Vision >ong d Vehicle tor Ecstatic New York/Bern/FrankfurtH. SCHIFFMAN J.C. VANDERKAM -Xperlience n IS OT the abbath Auch aut christlicher Selte kamEncyclopedia of the Dead Seaq crolls Sacrifice, In Ig (ed  SE O5 entsprechenden Bemühungen- I1 Oxford/New York 2U000, 887-889 Of Scribes and arly Jewısh die Ezechiel-Visionen vgl. zuletzt35 Kurzer Überblick el DAVILA, nterpretation and ITransmıission OT IMO ESKOLA, 'essiah and theThe Dead Sea crolls and erkava Scripture Volume Later Versions TIThrone Jewısh erkaba MysticismMysticism, In Tımothy LIM / and Traditions Studies n Scripture n and arly Christian ExaltationITYy W.H  TADO /A.G _ AULD arly udalsm and Christianity/Library Discourse, ubingen 2001:; Angelaeds.) The Dead 5eaq OT Second Temple ‚tudies 10/51), Russel| CAH RISTMAN, «What DidCcrolls In their Hıstorical Context, London 2004, 51-58 :zekıel See/« Christian esis OTEdinburgh 2000, 249-264 38 auch Im Iruhen Christentum, zekleil’'s Vision OT the Chariot Ttrom
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J Schöpfungsbericht in Gen 1- In den folgenden Jahrhunderten der talmudischen
Periode un 1mM frühen Mittelalter RRI das kosmologische Element stärker hervor. Wıe
beim irdischen Heıligtumsbesuch durchschreitet der In die hımmlische Welt Aufsteigende
dıie einzelnen Bereiche VOT dem Gottesthron, die sechs Hallen (hekalöt), d Uus eigenem ATn=-
trıeb, er gefährdet Urc Wächterengel, dıe seine Würdigkeıit In Zweifel ziehen. Wenn
der Betroffene, In der ege eın berühmter rabbinıscher Gelehrter, el als würdig -
erkannt wırd und heıl hineıin- und herauskommt, dient dies In entsprechendem Ma{sß selnem
persönlichen Prestige un: dem selner Schule Losgelöst VOoO  b dieser persongebundenen
Zweckbestimmung haben nhalte olcher lexte aber auch ıne eigene Bedeutung erhalten,

sSiınd VOLI em die hekalöt, deren Engelscharen das hımmlısche Kultpersonal) un deren
Liturgie In den Vordergrund des Interesses

Für diese Phase der jüdischen Mystik, dıe cholem anhand elınes Qumranfragments
der Sabbatopfer-Lieder sehr früh ansetzen wollte,*° oilt, dass die einschlägıgen Texte ‚War

wen1g explıizite Torahsymbolik aufweisen, die Torahfrömmigkeit aber durchaus als Basıs
un: als das eigentliche Miıttel ZAHT: Erreichung der Zielsetzungen vorausgesetzt wird. Fın
gewichtiges ema 1st nämlıich neben der rage, welcher Mensch Zufstieg würdig sel,
ob un: dıe Menschen überhaupt würdıg sind, dass ıhnen Mose be] seinem Aufstieg
auf den Gottesberg, In den Hımmel, dıie Torah auf die Erde gebrac hat.“!

Es andelte sıch Tradıitionen, die elner gewIlssen Arkandiszıplin unterlagen, dass
11a  s mıt Fug und Recht VO  - » Esoter1ik« sprechen kann, ob auch VO  - Myst1k, se1 ahnın-
gestellt.*“ Letzteres äng VOL em davon äD., welchen Stellenwer I111all über die lıterarı-
schen Gegebenheiten hınaus der individuellen »Erfahrung« der RKepräsentanten olcher
TIradıtionen zuschre1bt, wobel der Begrıiff »Erfahrung« In em Ma{f{s VOoO  - seliner aktuellen
geistesgeschichtlichen Relevanz bestimmt wird.®* Historisch betrachtet handelt sıch be]
diesen Quellen nämlıch Aussagen Untermauerung der Autorıität bestimmter
chulen bzw. Schulhäupter, und ihr Wert als biographische Angaben kann nıcht zuverlässig
bemessen werden, bleibt also der subjektiven Auffassung der einzelnen modernen Autoren
unterworfen.
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Philosophische YyS 1m Judentum““*

Wıe bereıits erwähnt, wurde nıcht D: die cANArıstlıiıche und islamiısche, sondern auch die
Jüdische Frömmigkeit grundlegend He popularisıerte platonısche/neuplatonische MOT=
stellungen epragt, un: ‚Wdl stark;, dass I11all siıch des remden Einflusses Sal nıcht
bewusst wurde. DIie exaktere Verwertung und Anwendung phılosophischer Begriffe un
Vorstellungen Wal er In en drei Religionen gut vorbereitet.®* Das gilt insbesonde-

für die Auffassung VO  = der eele, VO  > ıhrer Präexistenz un VO  b ihrem eSCANIC 1M
menschlichen Leı1b, un VO  - der Rückkehr ihren rsprung als r  ung der weck-
bestimmung menschlichen ase1lns. Das hat sıcher 1ıne JeEWISSE Akzentverlagerung auf
das escA1ı1Cc des Indivyviduums DbzZw. auf das eigene Seelenschicksa: bewirkt, aber den
Weg ZUT Vervollkommnung der Erkenntnis un des Ethos sah 11a9a  S UF die OTa als
der gemeinschaftlichen Erwählungsaufgabe Israels gewährleistet. Dazu kommt, dass 1mM
Judentum auch das ESCANIC. der FEinzelseele In Parallele Z eSCANIC Israels esehen
wurde, dass nıcht eiıner derart indiıvidualıistisch-asketischen Spirıtualität kam, wWwI1e
S1e 1mM Islam Fufßs fassen konnte. Der Einfluss, der VO  e der islamischen Mystik der Lauteren
Brüder bzw. allgemeiner VO uflsmus auf das Judentum ausgeübt wurde, WalLr 1im d1id-

bischsprachigen Judentum allerdings beträchtlich, un das nıcht 1U  = In philosophisch
gebildeten Kreıisen, WI1IeE etwa unter den Nachkommen des arıstotelisch orıentierten Mose
ben Maımon ın Agypten Se1in Intellektualismus, der 1mM 1' Rationalismus UMSC-
deutet wurde, konnte durchaus auch als mystisch aufgefasst werden, WeNn dıie
Intensıität der Religiosıität g1Ng, wurde Ja 08i als Kabbalıst In Nspruc. S  IIN  9
aber solche Etikettierungen als mystisch sınd LLUT begrenzt sinnvoll, Korrektur elınes
verabsolutierten Gegensatzes; darüber hinaus verwıschen s1ie eher die historischen Sach-
verhalte. Se1in Sohn Abraham biletet mıt ein1ıgen Gleichgesinnten eın beredtes e1ıspıie. für
ıne mystische Religiosität auf philosophischer Grundlage,*® aber eben auf der Basıs der
ora als dem zuverlässıgsten Weg ZUT Erreichung der Zweckbestimmung des Menschen
b7zw. der Gotteserkenntnis. Dergleichen WarLr auch weıter verbreitet,*/ un das oilt auch
für wen1ger philosophisch gebildete Kreıise. Unter dem Einfluss der islamıschen Mystik
wurde jedenfalls schon relatıv früh ıne Jüdiısch-mystische Spirıtualität inspirıert, die auch
eshalb einen ANSCINCSSCHECIECN Platz ıIn der Geschichte der Jüdischen Mystik verdient,“*®
weiıl einN1geE der liıiterarıschen Zeugnisse dieser römmigkeıt 1T die rasche Verbreitung
hebräischer Übersetzungen die Jüdische Frömmigkeit allgemeın nachhaltig bestimmt
haben Bach)a ıb Paqudas Buch der Herzenspflichten aus dem spaten blieb bıs
heute ıne der me1lsten gelesenen jüdischen Erbauungsschriften. DIie ethische rgän-
ZUNg der formalen Torahfrömmigkeıt der Beobachtung des Erlaubten un Verbotenen)
durch 1ıne entsprechende innerliche Ausrichtung (kawwanah), w1e sS1e die Tradıtion
forderte, wurde hler mıiıt dem Konzept der »Herzenspflichten« überboten, indem 1ne
stärkere persönlich-emotionale Komponente 1INSs pie kam Weıl 1M Jüdiıschen ecCc der
Islam als Monotheismus anerkannt WAal, WAar diese CNHC Verwandtschaft ın der Frömmi1g-
keit auch keın rel1g1öses Problem Man kann sıcher auch Entsprechungen In gewlssen
Ausprägungen christlicher Gottesmystik nden, doch da wiırkte sıch die Abgrenzung 7A0

götzendienstverdächtigen Fremdkult weıt schärfer aus Der entscheidende Unterschie:
ZUr Mystik beider Tochterreligionen besteht In der Bindung der jJüdischen Mystiık die
Torahfrömmigkeit mıt deutlichen, auch relig1ös-praktisc un so71a| 1NSs Auge fallenden
Unterschieden.
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Der aschkenasische Chasıdismus

Der aschkenasische Chasıdismus lässt sıch 11UTL bedingt als einheitlich eNinier-
bare TO darstellen.*? DIe Bezeichnung sStammt AUSs einer neuzeitlichen Tendenz, die sıch
VOT em auf den eJar S1Ad1M (»Buch Frommer«) berIief, ıne vergleichsweise Strenge
un intensiv motivlierte Frömmigkeitsrichtung innerhalb aschkenasıischer Gemeinden
begründen, und ATr dienten auch bestimmte, legendenumkränzte Fromme des Miıttel-
alters als beispielhafte tFromme mıt besonderen Frömmigkeitspraktiken.”“ War Judah
a=-  asıd, der als Verfasser des eJar AS1A1mM galt Theologisc aber andere Autoren
entscheidend, etwa Eleazar VO  — Worms, der ab LZUY 1ne el VO  - spekulatıven TIraktaten
publizıert hat, un: ıne Gruppe, die iıhre Kosmologie In Form eliner Nuss-Symbolik Z
USArTruC brachte.”!

Man hat auf TUn der tradıtionellen Wertung des Sefär-Chasıdiım un dieser theo-
logisch-spekulatıven Iıteratur 1ne spezifische mystische Frömmigkeıitsrichtung postuliert
un: iıhr 7E erhebliche soz1ale Bedeutung ZUSCINCSSCH. Das Gesamtphänomen iıst allerdings
vielgestaltiger un ıffuser, als In der exe dargestellt wiırd, denn In den betreffenden
aschkenasıschen Gemeinden gab VO  S früh recht strenge, Askese ne1igende Aen-
denzen.° Theologisc stand VOL em das Verhältnis des Schöpfers FT Welt T: Debatte,
we1l sıch eın strengeres Verständnis der TIranszendenz (Jottes ausgebildet hatte un: der
WiıderspruchZ recht personhaften, miıt Anthropomorphismen und Anthropopathısmen
belasteten Gottesbild In den bıblischen un rabbinischen chrıliten deutlicher bewusst
wurde. DIie alten Vorstellungen VO bzw. VOoO  - der Sel-Inah>> erwlesen sıch für dıe
Beschreibung der ermittlung zwischen Gottheit un: Welt als unzulänglıch und wurden
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T: wW1e In philosophierenden reisen entsprechend umgedeutet,”“ J Teil auch 108e
dıe Vorstellung VO funktional entsprechenden »Speziellen Kerub« (ha-k’rü ha-mJühad)ersetzt.”” Ursprünglich dıie kultische Gegenwart der Gottheit 1m Heıilıgtum bezeichnend,
wurde daraus 1ne erschaffene Miıttlerfhigur zwıischen transzendenter Gottheit un: gelstiger
und materieller Schöpfung, auf die sıch auch das Interesse bzw. die Gebets-kawwanah des
frommen Individuums konzentrierte.”® Sowelt gesehen galt das Interesse dieser Chasidim
einem Grundproblem der mıiıttelalterlichen Theologie überhaupt un gewlsse Züge der
Frömmigkeit siınd auch In der Umwelt aufzuweisen. Aber auch hler kommt die kollek-
t1ve Bındung ZU Zug Wiılıe die inkorporierte eele sıch In der körperlichen Welt 1m Exil
befindet, auch Israel In der Völkerwelt un mıt Israel die göttliche Gegenwart selbst.>®$
Individuelles Seelenschicksal;, kollektive Geschichte sraels un: ott bleiben CHNE verbunden,
VOT em durch die Torahpraxis.

Wiırkungsgeschichtlich 1ef aber die ala diesen spekulatıven Ansätzen Isbald den
Rang ab, denn schließlich handelte sıch Lösungsversuche mıt ntellektuell eher be-
scheidenen Mıiıtteln der Jüdischen Tradıtion. Theologisch-spekulativ wiıirkten S1e nıcht mehr
ANSCINCSSCH. Umso wen1ger, als 1m 12715 eın intensıiver Streıt über die Gestalthaftigkeitbzw. Körperlichkeit Gottes ausbrach, der das Judentum palten drohte Nur 1ne Rıch-
(ung vermochte die aufgebrochene Problematik In iıhrer Komplexıität und Widersprüchlich-
keıt überzeugend lösen, dıe Kabbalah ”

Kabbalah

DiIie Vertreter eiıner relig1ösen ichtung, die se1it dem spaten 1mM südfranzösi-
schen un nordspanıschen Judentum aufkam, Nannten sıch meqübbelim, Empfänger VO  -
Tradıtion, un Wäas S1e als Geheimlehre ın iıhren Zirkeln übermitteln hatten, wurde dann
auch gabbalah geNannt, also » Iradıtion« schlechthin.®®

Diealahat sıch ‚War demonstrativ VO  — der »fremden« Phiılosophie abgesetzt un
sıch bewusst mıt Miıtteln der jJüdischen Tradition un In hebräischer und aramäiıscher)
Sprache dargestellt.®” Aber ihr fußte SAdI1Z un dl auf dem Neuplatonismus un:!
ein1ge ihrer Grundvoraussetzungen OB AdUus der arıstotelischen Tradition.®*
Aazu sehört das Konzept einer bsolut transzendenten, er auch unpersönlichen Ott=
helit, die neuplatonische Emanationslehre, die Vorstellung VO  - den zehn Sphären, dıie
neuplatonische Lehre VO  e den drei Seelenkräften, erganzt die arıstotelische Lehre
Vo angeborenen un rworbenen nNteHE letztere Jjedoch beschränkt auf Israelıten
und Kabbalisten.

Der Konflikt über die rage der menschenähnlichen Gestalthaftigkeit (GGottes un über
die Berechtigung profaner tudien verschärfte SICH 1mM 3.04. JB bıs den Rand elnes
Schismas. Es War die »klassische« alg miıt dem Buch Zohar, der allmählich gelang,die tradıtionelle JTorahfrömmigkeit mıt ihren mystischen Verinnerlichungstendenzen 1m
vollen Umfang In eın umfassendes, In sıch geschlossenes Welt- un: Gottesbild einzubauen
und die 1mM Judentum aufgebrochenen Gegensätze überwınden und aufzuheben.® DIie
Gottheit selbst bleibt WI1e nach den Philosophen unerfassbar und verborgen. Aber N ihr
entstromen zehn Wirkungskräfte bzw. Sefirot (von s°firah, »Zählung«), die sıch oberhalb
der zehn Sphären eiıner bestimmten Struktur formieren: DIe oberste (I) un die beiden
untersten (IX un Sefirot bilden mıt der Sefhirah 1ıne mıttlere äule, die zweıte, vierte
und siıebente ıne rechte, un dıe drıtte, nfte un achte eıne ITE aule IDG Iınke Seıite
wırkt für sıch negatıv, hre Kräfte bringen das OSE hervor, dıe rechte Selite bringt bsolut
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(Gsutes hervor, das für sich ebenfalls ungünst1ıg wirkt, dass durch die Sehirot der mıiıttleren
aule dıe gegensätzlichen SeMrotkräfte ausgeglichen werden mussen, DOSItIV ach unten
weıter wırken können.

Nur diese AdUus der verborgenen Gottheit, dem Unendlichen en so emanıerenden
Wirkungskräfte, dıe zehn Sefirot, sSind mıt Ausnahme der höchsten, die bereıts fast
transzendent ist mıt Vorbehalten erfassbar. S1e bewirken und bestimmen In ihrem ZA11-
sammenspiel alles, Was darunter emanıert un geschieht, also 1m Bereich der separaten
Intelligenzen (ın den zehn Sphären), In der Engelwelt, In uUuNnseTeT sublunaren Welt, un: In
den verborgenen Tiefen Und WI1e 1mM Neuplatonismus überhaupt, wird der Emanatıons-
STIrom nach untfen immer dünner, das Materielle, Dunkle un Ose nımmt Alles, Was

wird und geschieht, kann als Reflex und Chiffre für Sachverhalte un orgänge In den zehn
Seflrot verstanden werden, es präfiguriert wIrd. Sınn un Ziel der Gotteserkenntnis
1st das Begreıifen der Einheit hınter der1e der Sefirotwirkungen, die kennen und
den einzelnen Seflrot ıchtig zuzuordnen silt Iiese iıntellektualistische Komponente wırd
AI ıne theosophisch-theurgische erganzt, denn auch VO  z Unten her können die Sefirot-
wirkungen beeinflusst oder ausgelöst werden, nämlich G sraels Torahgehorsam oder
un Süunden verursachen Störungen der Harmonie 1mM Sefirotsystem un wirken sıch
extreme Kräfte unausgeglichen nach Unten hın negatıv AaUus Urc Torahgehorsam hın-

wird die Harmonie wlederhergestellt, un: das 1st der Prozess des t1gqün, doch dieser
erfordert mehr als normale Torahfrömmigkeıit. war verfügt jeder Israelıt über die Potenz,;
die kabbalıstische Weısheıt erfassen, doch L1UT die Ka  alısten können diese Potenz AK-
tualısıeren, und S1€e wI1ssen aher, welche Gebotserfüllung un: welche orgänge mıt welchen
Sehirotkräften und Sefirotaspekten verbinden SINd. Für diese zielgerichtete wendung
der kabbalistischen Kenntnisse un: Praktiken wird der tradıtionelle Begriff kawwanah auf-
gegriffen un umgedeutet, und die d°beqüt, das » Anhaften« der rabbinıschen Frömmigkeit,
die auch in philosophierenden Kontexten weıterreichende Konnotationen erhalten hatte‘<:
wird AT Bezeichnung der Beziehung den Jjeweils zuständigen Sehirot er Erkenntnis-
PTOZCSS wird als Einwirkung der Seflrot auf den Ka  alısten un als Rückwirkung auf das
Sefirotgeschehen begriffen, nıcht blo{fß als ntellektueller oder als Bekenntnis der Eın-
heit, angestrebt wird damıt »Einung« der Gottheıit, der Jichüd. es noch kleine Detail
der mıt der richtigen kawwanah ausgeübten Torahpraxıs wirkt auf das Sehrotgeschehen
DOSItIV e1n, hat 1ne ynamısche Funktion VO  —- überweltlicher Reichweite. ® Das hatte also
auch theurgische Aspekte,°® die 1m Fall elıner Herauslösung Aaus der JTorahpraxıs 1mM Lauf
der Popularisierung der Kabbalah In Spätmuittelalter un: Neuzeıt iImmer welıter ıIn aber-
gläubische, magısche Praktiken abgleiten konnte.

Eın gewichtiger NterschNIl1e: ZANT: christlichen un islamischen Mystik wiırd durch die
tradıtionelle Torah-Sprachsymbolik hervorgerufen. Dıi1ie Ka  alısten en 1m Gegensatz
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den philosophierenden Theologen ihreer 1L1UT In hebräischer und teilweise aramäıscher
Sprache) abgefasst, In der Sprache der orah, und damıit meınte Ila  - auch: In der Sprache
der Schöpfung. Die Nn tradıtionelle ymbolı des Hebräischen und selner Schrift wurde
1mM Rahmen der Auslegung bıblische Jlexte und der Gebete, der Sefrot-Symbolik einverleibt
und entsprechend adaptiert. Di1e Bındung das Hebräische verleiht der Jüdıschen Mystik
also einen zusätzlichen exklusiıven Zue, der erst In der Neuzeıt und VOT em In neuerster
eıt 1ne geWI1SSE Aufweichung rfährt

Wıe für die tradıitionelle Torahfrömmigkeit, gılt auch für die kabbalistische Frömm1g-
keıt, dass es Denken, Fühlen und Handeln torahbezogen und insofern auch israelbezogen
1Sst, WI1Ie Ja auch 1Ur Israelıten In der Lage und befugt Sind, diese Weiısheit erfassen un
praktizıieren. Di1ie Möglıchkeıit der Verbindung miıt den Sefirot 1st keine allgemeinmensch-
iıche, normale Menschen verfügen L1UTr über die drei Seelenkräfte der neuplatonischen
Tradition, eın Israelıt darüber hinaus über 1ne Art VOIN potentiellem Intellekt, dessen
Aktualisierung den Kabbalisten ausmacht.

DIies es wıird der sehr reichen und In den Details verwırrend varıablen ymbolı
der einzelnen Sefirot deutlich

Sefirah >> (Höchste) Krone«, der Spıtze des Sefirotsystems, repräsentiert das göttliche
Denken un: Wollen un: bleibt gut wWwW1e transzendent.

Sefirah 11 » Weisheit«, auf der Rechten repräsentiert die noch undıfferenzierte, SAaNZ-heitliche orah, In etwa die Ur-Idee der Ora
Sehirah 111 » Einsicht«, auf der Linken, repräsentiert dıe Torah bereits dıfferenziert iın

Gestalt gelstiger Buchstaben
Sehirah »Gnade« S auf der Rechten, wiırkt als absolute üte Gottes, dıe für sıch alleiın

nıcht 1L1UTE POSItIV wırkt
Sehirah »Macht«, auf der Linken 1st als absolute Strenge die Hauptursache für alle

negatıven Erscheinungen »unten«. DIie beiden Extremkräfte und bewirken UNAUSSCWO-
SCH Unheıl, S1€e werden, sofern keine Sünden Israels störend einwirken, aber ausbalanciert,
und War In der

Sefirah VIj;, In der Miıtte Diese zentrale, ausgleichende Sehirah rag den Gottesnamen
JH WH, heißt » Jakob« und repräsentiert die Schrı  16 Ora An ihrer Symbolık wırd die
erwählungsbedingte Exklusivität der »Jüdıschen Mystik« besonders deutlich

DI1e Sefirot V II und VE wleder ZUT Rechten und ZUr Linken, siınd VO  z geringerer SYH1-bolistischer Bedeutung.
D1ie Sehirah » Fundament«, 1st wlieder zentral postiert un repräsentiert das mann-

liche Prinzıp
Die Sefirah X; me1Ilst » Herrschaft« Ma oder » Weishelt« (hokmah) SCNANNLT, stellt das

weıbliche Prinzıip dar. Ebenfalls zentral postiert, vermiıttelt S1Ee als letzte VOoO  aD Oben un erste
VO  H Unten alle Emanatıonen und Wirkungen, un: auf S1E richtet sıch daher auch vorrangıgdie kawwanah des Kabbalisten, auf sS1e hın richtet sıch zunächst auch Jjedes aus rst
durch diese Sefirah VErmMags der Kabbalıst, Funktionen und Wirkungen höherer Seflrot
erfassen un: beeinflussen. DIie zehnte Sefirah repräsentiert übrigens auch die ünd-
lıche ora (in Entsprechung ZUur Sehirah mıt der Schriftlichen Torah), aufßerdem die
»Gemeinde Israels«, un die DE  INa  h,; die Gottesgegenwart.®® »Gemeılinde Israels« un
»Schekinah« begegnen äufig In dramatischer Personifizierung, und mıt dieser weıiblichen
Gestalt wırd die Nn aUus$s der allegorischen Hohelieddeutung bekannte welbliche Rollen-
symbolik VO  e3) Frau, Mutter, Tochter, un Braut verbunden,®? auch die dramatische Person1i1-
Nzierung Jerusalems /Zi0ns einer weıblichen 1gur. Diese kabbalistische Sexualsymbolikwırd zurzeıt oft mıiıssdeutet, ist jedoch iıne ausgesprochen funktionale. Es geht nıcht
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das Weibliche oder Männliche sıch, sondern die Wechselbeziehung der Sefirot VT}
und S1e soll auf irdischer ene In der ehelichen Beziehung des Kabbalıisten repräsentiert
werden, wodurch die tradıtionell eher Sstrenge Sexualmoral 1ıne theosophisch-theurgische
Überhöhung rfährt un: ıne quasi-sakramentale Bedeutung erhält.”® Aber der kollektive
Aspekt dominıiert, un: der der Sefirah entspricht die weıbliche Gestalt der »Gemeinde
Israels« der In der Sefirah In derselben kollektiven Bedeutung angesetzte 1gur des a  o
Ahnvater der zwölf Stämme Israels. Als »untere Weıiıshe1lt« entspricht dıe Sefirah zudem
der Sehirah 11 als der »oberen Weisheıit«. ESs ist VOL em dieses auch AdUus antıken ber-
lıieferungen wohlbekannte Motiıv der Weisheiıit DZW. Sophıa, das 1m christlichen Bereich dıe
Aufmerksamkeit auf sıch SCZOSCH hat, aber natürlich losgelöst VO  = der Beziehung zwıschen
Schriftlicher un Mündlıcher OLa und insofern wesentlich verfremdet ist

Obschon das kabbalistische System Jjede persönliche Gottesbeziehung ausschlie{ft un:
überdies ange eıt als Geheimdiszıplin gepflegt wurde, hat dıe kabbalıistische Frömmigkeit
die Jüdische Spirıtualität und ReligionspraxIis DIS RET u  ärung auf intensive Weıise epragt.
S1e kam jedoch In Verruf, nachdem 1m 1 die mess1lanısche ewegung des Sa  atlanıs-
111US In einem Desaster oipfelte un: überdies in ausgesprochen häretischen Konventikel-
biıldungen ausmündete.‘! Von da beobachteten dıe rabbinischen Autorı1itäten sowohl
messianısche Bußbewegungen w1e kabbalistische tudien mıt Argwohn und suchten letztere
auf Personen 1MmM gesetztener und mıt olıder rabbinischer Bildung einzuschränken. DIiese
Ausklammerung der intensiıvsten Formen jüdischer Mystik hat der relıg1ösen Praxıs den
TO1SsSTe1L iıhrer Motivatıon geraubt un: die Frage nach ihrer Sinnhaftigkeit aufgeworfen,
die 1m aufgeklärten Judentum SalıZ anders beantwortet wurde als 1m tradıtionalistischen
Judentum Usteuropas.

Osteuropäischer Chasidismus

Der osteuropäische Chasidismus’* 1st Urc Martın Bubers ekklektizistische und asthetisch-
modernisierende Deutung, die VO  - cholem auf weıte Strecken hın ın rage gestellt WOTI-

den 1st, für viele und VOL em nichtjüdische Leser SA Inbegriff jJüdischer Mystik geworden

70 Gershom SCHOLEM, /ur- 72 Shmue!l BOTEACH, Wisadom, 77 Vgl. dazu S5Susanne GALLEY, Der
Ia Uınd ihrer ‚yymbolik, Zürich 1960, Understanding and Knowledge. erechte Ist das Fundament der
40-149, Seymour The Holy Basıc OT asldic Thougnht, '/elt udische Heiligenlegenden AUuUSs

Letter study n medieval Jewish Northvale 996 dem IUJmteld des Chassidismus,
SEXUa| morality, New York 1976; 73 Pa MEN  S- (ed  E Wiesbaden 2004, Norman LAMM,

The OT LOVEe Martrtın Buber. Contemporary The Religious Thought of Hasıdıism.
n Spanish ala An exmInNatıon Perspective, Jerusalem 2003 Jext and Commentary,
of«Iggeret aQodesh« In David IV| CHATZ-UFFENHEI  R, New York 1999 (Anthologlie).

BLUMENTHAL ed.) Approaches Hasıdiısm Mysticısm. Quietistic 78 aron LAW and
LO 'udalsm IN edieva Tımes, elements n eighteenth century hasi- ( ustom n Hasıdism, Hoboken 1992
ICO 1984 53-10 dIC thought, Princeton 993 79 Gershom SCHOLEM, On the

Gershom SCHO LEM, AabDatalı Moshe IDEL, Hasıdism: Between Possibility of Jewısh Mysticısm In
ZwII, Frankfurt a. M 1992, Gershom Our IMe and er ESSayS,ECStasy and agıc, New York 1995;
SCHOLEM, TIOSUNG UrCı Uunde, Ian RI InKing GOod The ysti- ed. A.Shapira, Philadelphia 199 /
ng MVM.BROCKE Judaiıca 5) FErankftfurt CISM OT OT Lublin, New 80 Vgl n Die jüdische Mystik In
a. M 1992, M.:A:WOELFE, Quand le York CC Ihren Hauptstromungen, Frankftfurt
mysticısme mene Ig olle PSSQAI SUur 76 Keuven (ed  O Mystics 197/5, »} dem großartigen
Ia mystique JUulve, Sabbatal Zevi el le and Medics comparison OT mystical Belspie! eInes echten jJudischen
abbi de Otzk, Parıs 1998; Klaus and Dsychotherapeutic encounters, Mystikers«, und dazu autf
Samwu el DAVIDOWICZ, aKO. ran New York 197/79, FVEN -YISRAEL, 380 »das letzte eispie!l produk-

tiven kabbalistischen Denkens«.der '25SSIAS AUuUS dem Ghetto, The Candle of GOod. DISCOUrses
Frankfurt/  1998 asldıc Thought, Northvale, N J]/

Jerusalem 1998; oram“
Hasıdic Thought, Tel Avıv 1998



Jüdische Mystik 45

und hat entsprechendes Interesse eweckt. Buber hatte damıt selne e1gene Auffassung VO

Judentum untermauern gesucht”” un: den INAruc erweckt, handle sıch ıne
tradıtionskritische mystische ichtung. Tatsächlic richtete siıch die Krıtik des Chasıdiısmus
1L1UTr das Regıme der rabbinischen Gelehrtenkaste un: die verkrusteten (Se-
meıindestrukturen, die der soOz1alen Miısere 1m Ostjudentum nıcht mehr gewachsen
Grundsätzlich blieb der Chasıdismus aber innerhal der tradıitionellen Torahfrömmig-
keıt un verteidigte diese auch vehement Aufklärung un Emanzıpatıon un
1e daher bıs auf Ausnahmen ntellektuell anspruchslos un volkstümlich erkmale
mystischer römmigkeıt sind zweıfellos VO  — früh erkennbar, “* aber entscheidend un
HE  e iıst 1ne markante Personbezogenheit. DIie chasıdischen Gemeinschaften scharen sıch

ihren Jjeweiligen » Rebbe« bzw. »Zaddik«‚ betrachten diesen als 1ne Art Mıiıttler zwıischen
ott un: Gemeınnschaft, un respektieren iıh wıderspruchslos auch In nıchtrelig1ösen Be-
langen als mafßgebliche Autoriıtät. Streng MIM 1st der Zaddık allein der eigentliche
ystiker der Gemeıinschaft, dessen relig1öser Erfahrung die einzelnen asıdım 1U

partizipieren.”” Jedoch modernen Tendenzen kommt diese Form der Religiosität UrcCch-
Aaus9VOTL allem, WEenNnn S1E popularisiert un VO  - dern Bındung den
Zaddık wird, jedenfalls 1st eın einschlägıges Interesse festzustellen.”® Dennoch
1e mıt dieser Eigenheit der Fixierung auf ıne Miıttler-Person der Chasıiıdismus 1ne AAUTS-
nahmeerscheinung In der Jüdischen Religionsgeschichte, ‘” die eher AMre ıne deutliche
Zurückhaltung gegenüber Personenkult un VOoO  F Skepsis gegenüber Verabsolutierungen
persönlicher Autorıitätsansprüche epragt 1st. Was vleliTfac faszınierte, War un ist die be-
sondere Art des Gemeinschaftserlebnisses 1m chasıdischen Zırkel, spezle In Gegenwart des
Zaddık, VO  — dessen zentraler diese Art Jüdischer Frömmigkeıt nıcht werden
kann, ohne ıne erhebliche Umdeutung verursachen. Man hat diese Atmosphäre, epragt
VO  e anz un: Gesang, als Alternative ZUH: Lebenswelt des tradıtionellen rabbinischen Schul-
betriebs empfunden und geschätzt un:el dıe mystische Komponente In der Moderne
ohl oft hoch veranschlagt Vor em bleibt festzuhalten, dass auch 1m Chasıdismus die
traditionellen Lebensweisen und Frömmigkeitspraktiken einen festen Platz haben”® un
dass sıch insofern ULl ine ausgesprochen konservative Kraft 1mM pektrum der Jüdiıschen
Religion handelt

Neueste Ausprägungen JüdischerYS
Kabbalah, mess1i1anısche ewegung un! Zionismus

Scholem hat die Möglichkeiten der jüdischen YyS 1mM Rahmen des modernen uden-
tums als recht begrenzt eingeschätzt.”” Doch die Kabbalah wurde In den etzten Jahrzehnten
auf wWwel völlig verschiedenen Gebieten überraschend ktuell Einmal erwles sıch erneut
hre heilsgeschichtlich-politische Dynamık 1m Zusammenhang mıt einer mess1lanıschen
Bewegung, un: War der genannten Sıedlerbewegung. cholem registriıerte selnerzeıt
Abraham Isaak Kook (1865-1935);, den Oberrabbiner des Landes Israel, als einen HS
nehmenden modernen Ka  alısten, der imstande WAal, das säkulare zionıistische Aufbau-
werk als eıinen Beıtrag ZUT Beförderung der Heilsgeschichte Z würdigen un er auch
relig1iöse Devılanzen tolerieren.® nfolge der Eroberung der Westbank 1im Sechstagekrieg
Vvom Junı 1967 kam innerhalb des relıg1ösen /Zi0n1ısmus jedoch einer mess1anıschen
Bewegung, die auf TUnN:! der realpolitisch nahe liegenden Annahme, INan werde mıt der
Grofßmacht USA 1m Rücken In der Lage se1n, In den endgültigen Besıtz des Landes
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Israel« gelangen, langatmiıger ausfiel als rühere messianısche Bewegungen. Nur 1mM
Land Israel sınd Ja alle Vorschriften der OTa anwendbar, dıe volle Verfügung über das
Land gewährleistet die volle Verwirklichung der Ora der Gottesherrschaft b7zw. 111C5-

sianıschen Hoffnungen. Aufßerdem chrıeb Ian bereits In der Iradıtion dem Land Israel
besondere Qualitäten SO ist dıe (bıblische Prophetie 11UT 1mM Lande möglıch, un
nach eiıner kabbalıistischen Ansıcht können Gebete LL1UL VO Land Israel AUsS$ ach »Oben«
gelangen. 751 Jehuda Kook (1891-1982), der Sohn des vorhın erwähnten Rab Kook, wurde
Z Cheftheologen der genannten Sıedlerbewegung, deren intolerante Ideologıe all-
mählıich einen großen Teil des relıg1ösen Zionısmus un: selbst Teile der bıs 1n nıcht-
zionNiıstischen un: OB der antizionıstischen Orthodoxie erfasst hat.© hre territorijalen
un politischen Zielsetzungen eckten sıch weitgehend mıt jenen der rechtszionıstischen
räfte, die se1lt dem ahlsıeg Menachem Begıns 1mM Maı 19// die Polıitik des Staates S
rael bestimmen. Das betrifft nıcht 11UT CNSCIC, relig1ös-zionNIistische un rechtsextreme
Kreıise, denn darüber hınaus hat sich bıs In säkulare Kreıise hınein die UÜberzeugung VO

berechtigten Nnspruc auf das Land als derart selbstverständlic eingewurzelt, dass
tional-sachpolitische Argumente nıcht mehr greifen un fast jedes Miıttel AA Gewmnung
des Landes gerechtfertigt erscheınt. I dieses Zusammenspiel zwıschen nationalıstischen
und mystisch-traditionalistischen Tendenzen stiefiß 1mM Diasporajudentum anfangs noch
auf heftige Abwehr, doch verstummte die Kritik unter dem Vorzeichen der inzwıischen
aufgekommenen Holocaust-Welle In deren olge wird inzwischen nıcht blo{fß$ elner Kriıtik
VO  - außen, sondern auch innerJüdischer Kritik sofort mıt dem Vorwurf egegnet, eiınen

Holocaust mıiıt herauf beschwören. Und das, obwohl gleichzeitig die E1inz1g-
artigkeıit un: Unvergleichlichkeit des Holocaust auf ıne Art un: Weıse betont wird, dıe
bislang der Rede VOoO  - ott vorbehalten WAal, eın Phänomen, das VO  — der Tradıtion her als
höchst bedenklich erscheinen 1[11US5 Religions- und ideologiegeschichtlıch geschulte Be-
obachter en auch schon se1it INeıt festgestellt, dass diese Holocausttheologie
bzw. -1deologie inhaltlıch ‚Wal wen1g bileten hat un für das Jüdische Bewusstsein selbst
bedenkliche Folgen zeıt1igt, aber eben iıne fast unverzichtbar gewordene Ersatzfunktion
rfüllt DIie organısılerte, demonstrative Erinnerung die Scho "ah, die Katastrophe des
europäischen Judentums, stellt nämlıich den einzıgen gesamtjüdischen Nenner dar, der
politisch wırksam un: ohne das Risıko VO  . Gegenargumenten eingesetzt werden kann.
Di1ie kabbalıistische Sinngebung verleiht dem Phänomen dıe Würde der Tradition un
S1E bringt in die VOIL em VO  . nichtrelig1ösen Seliten propagıerte Holocaustideologie
1ıne iırrational-mystische, Ja mythische Komponente eın Im Bewusstseın, In der entsche1l-
denden ase der Wende ZUrTr Heilszeit un gleichzeıltig unfter der Drohung eiınes
Holocaust eben, verlieren die normalen Ma{fsstäbe ihr Gewicht un nımmt das
Gefühl überhand, es auf die ıne Karte setzen mussen. DIie Dynamıik dieser mystisch
unterfütterten polıtischen Entwicklung hat inzwıschen 1M Zusammenwirken miıt christlich-
fundamentalistischen un massıven wirtschaftlichen bzw. machtpolitischen Interessen
(v. der USA) den Vorderen und Miıttleren Orı1ent In einen Krisenherd verwandelt
un: die Weltpoliti In ıne schwer kalkulierbare ichtung elenkt. Kabbalistische Mystik
un: grofße Polıtik sınd 1m Rahmen der Sefirotsymbolik War 1ıne Selbstverständlichkeıt,
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denn durch die Sefirotwirkungen wird Ja es entschieden, Was »Unten« geschleht. In der
Vergangenheıit kam aber [1UT sporadisch nennenswerten politischen Auswırkungen
mystisch-endzeıtlicher Tendenzen, etwa beim Auftreten des aVl ha-Re’ubenı un des
Salomo 1m 16 DIie beiden en ein1ge eıt sowochl 1m Vatıkan wWw1e einıgen
Königshöfen eın JEWISSES Interesse auf sıch ziehen können, scheiterten zuletzt aber
realpolitischen Sınn arls des Derzeıt steht anders, wen1gstens solange, als die Gro{fs-
macht USA ihre weltpolitischen Prioritäten nıcht äandert. Wiırd jedoch irgendwann diese
mess1lanısche ewegung wWw1e alle bisherigen mess1i1anıschen Bewegungen als pseudomess1a-
nısch anerkannt werden mussen, werden Orthodoxe und gerade kabbalıistische ystiker als
erste In der Lage se1n, erklären, diese Generatıiıon nıcht würdig WAadl, den ess1as

mpfangen, un: s1e werden w1e immer schon mehr ıne Verinnerlichung der
Torahfrömmigkeıit un 1ıne Abwendung VO  - » ieser Welt« ordern Selbst WE /Z1ion1s-
I1US un Staat Israel scheıtern, wırd das tradıtionalıistische un: insbesondere kabbalistisch-
mystisch fundierte Judentum davon nıcht INn seinen Grundfesten erschüttert werden. Man
ist sıch In orthodoxen reisen dessen durchaus bewusst. Viıele säkulare en erahnen
zumındest diese Funktion der rthodoxie als GGarantın jüdischer Kontinuntät un werden
adurch In ihrer Ablehnung der rthodoxie entsprechend gebremst.
8.2 Moderne Wellness-Esoterik

Di1e moderne Aa hat In den etzten Jahrzehnten ıne cANholems Zeıten noch
kaum en  are Popularıisierung erfahren, un: das ber dıe rTenzen des Judentums
hiınaus. Überboten wird diese Popularisierungstendenz HTE eıne Modewvelle, die buch-
STtaDlıc 1Ns Gegenteıil der geschilderten ethnozentrischen un messilanıschen Tendenzen
führt eın kuriloses Phänomen, das sıch für dıe Jüdiıschen (Gemeinschaften In zunehmen-
dem Ma{isß als ernsthaftes Problem erweılst. Es handelt sıch ıne plelart der derzeitigen
relig1ösen Modeerscheinungen, un sıch wendet sıch Sanz bewusst über die (Grenzen des
Judentums hınaus alle Interessierten un we1ilß die Möglichkeiten des Internet voll
nutzen Dabe!]l wırd die ala einst arkane Dıiszıplin der rabbinischen Bıldungselite,
die alleın Israeliten zugängliche Weisheit, VO  — den USA ausgehend muıttels genannter
» Kabbala-Zentren« auf kommerziell erfolgreiche Weılse einer allgemein-menschlichen,
ntellektue völlig anspruchslosen populär-esoterischen Anleıtung für eın erfolgreiches
und glückliches Daseın ıIn » Dieser Welt« umgestaltet. Und ‚Wdal eiıner Art Wellnesspro-

für Erfolgreiche un solche, dıe werden möchten, un die ALr auch ein1ges
zahlen bereıt un imstande sınd. DiIie Rückbezüge auf das Judentum sıind €1 L1UT

mehr VdBC. Torahtheologie un Torahfrömmigkeit entfallen mıt der Bindung Israel
SOWI1eSO. Betont werden ingegen ormale un allgemeiner bekannte Komponenten WwI1e
Buchstaben- un: Zahlensymbolı und VOT em nıcht kontrollierbare kosmologische
Bezüge, WI1e S1€e auch ın der derzeıt die Buchhandlungen dominıiıerenden esoterischen
Liıteratur en Sınd.

In den Augen ernsthaifter Vertreter des Judentums i1st diese ausufernde Entwicklung be-
sorgnıserregend. BEK ıst S1€e auch In einem weılteren Siınne, denn Ss1€e aukelt eın Judentum VOTI,
das nıcht o1bt, un: verstellt den 1C auf die wiıirklich wichtigen Prozesse 1mM Bereich
der Religion un: Polıitik des Judentums. Doch die rel1ıg10nsgeschichtliche Entwicklung
ist nıcht kalkulierbar, un: dem entspricht, dass diese Ka  alah-Mode auch unter en
selbst und nıcht zuletzt auch Israelis durchaus Anklang CcE offenbar als Ersatz für
die Religiosität, dıe I1la  —_ In den ofhziellen jüdischen Gemeinschaften nıcht oder nıcht mehr

finden vermeınt.
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Zusammenfassung
Der Begrıiff der Mystik wurde VO  z auflsen das Judentum herangetragen. In den etzten
150 Jahren o1Dt damıt einhergehend Tendenzen, den Mystikdiskurs innerjJüdisch als
Selbstfindungsprozess verstehen, abseılts der vorherrschend rationalistischen Or1l1en-
tierung (vgl. Heinrich Graetz) |Jer Beıtrag nennt dieser Stelle Gerschom cholem un:
Martın Buber, die sıch dıie rage nach der Mystik 1m Judentum verdient gemachten
Für dıe jüdische(n) Mystik(en) sind neben dem zentralen Stellenwer der die hebräische
Sprache gebundenen Ora der dem individuell-persönliche Gottesverhältnis also dem
ea innıger Frömmuigkeıt, der Askese, der kritischen Posıtionierung gegenüber der eigenen
Glaubensgemeinschaft oder in weıterer olge der Frauenmystik einen nachgeordneten
Platz zu welst (neu)platonische Einflüsse VOoO  > Bedeutung, WI1Ie dies in der Kabbalah 1mM
Zusammenhang mıt den zehn Seflrot deutlich wird. Iiese können als zehn emanierende
un: vermittelnde Wirkkräfte (Jottes esehen werden. Der neuerdings beobachtende
mystizistische rend, der auch VOI der Kabbalah nıcht halt macht, bringt die Gefahr
miıt siıch, eın Judentum vorzugaukeln, das nıcht 1bt, un stellt darüber hiınaus eın -
nehmendes Problem für die jüdischen Gemeinschaften dar.

Summary
The concept of mYyst1icısm Was brought nto udaısm from the outsıde. In the last 150
there ave been attendant tendencIıles understand the discourse cConcernıng mYyst1cısm
internally PIOCCdS of self-discovery an from the predominantly rationalistic
orlıentatiıon CEL: Heinrich Graetz) At thıs Juncture the contrıbution ment1ons Gerschom
cholem and Martın Buber who both rendered servıce wıth respect the question of
mystıcısm In udaısm The role of the orah, which 15 OoOun: the Hebrew language, 1s CE11-

tral here, and allocates subordinate place the individual-personal relationship wıth God,
that 1S, the ideal of fervent p1etYy, ascet1c1ısm, and the critical posıtionıng of oneself
OVeTLr agaınst one’s OW. Al communıty OL, subsequently, OVvVecer agaınst female mysticısm.
In addıtiıon thıs role of the Oran; eO-) Platonıc influences aTiec iımportant Jewish
mYyst1icısm and Jewiısh mYyst1cs. Thıs becomes clear In, other things, the Kabbalah In
connection wıth the ten Sephiroth which Ca  H be SCCI1 ten emanatıng and mediating forces
of God. The mystic1st1c trend, 1C has been observed recently and does NOT VE StOP short
of the Kabbalah, entails the danger of leading OLLC believe In udaısm that does NOot exI1ist.
In addıtlon, ıt also constitutes row1ing problem for Jewısh communıtıes.

Sumarı1o
»MIStE1ICA« ADaAIECcE C111 las invest1igacı1ones de los ültimos 150 NOS Junto tendenclas

IJUC definen e] discurso mist1co es una perspectiva Judia OTINNO PDIOCCSO de autoclarıfi-
Cacl1on a Margel) de la Orlıentacıon racıonalısta ominante (cf. Heinrıich Graetz) articulo
nombra este Gerschom cholem Martın Buber, JUC tienen SUS merı1tos la
invest1gacı1on de la mist1ıca e] Judaismo. Para la mistica Judia, aparte del valor central de Ia
lora lıgada Ia lengua hebrea QJUC relega egundo plano Ia relacıön personal-indiv1-
dual COIl D10s, decır e| ideal de piedad intımısta, 4Sl OIMNO la aSsCesI1s, la DOSICION critica

Ia proplia comunidad de fe la mistıca femenına SO  a importantes las influencı1-
(neo)platönicas, UJUC pueden CONstatarse claramente DOL jemplo Ia Cabala relacıön

CO  — los diez Sefirot Estos pueden SCT entendidos OTINO diez potenclas mManante media-
doras de 105 La tendencla narcısısta, UJUC puede cCOoNnstatar los ültiımos t1ıempos

JUC detiene LaMpOCO ante Ia Cabald,; irae CONS1Z0 e| peligro de hacernos
Judaismo JUC exıiste. Es ademaäs problema creclente Dara las comuniıdades Judias.



Rumıiıs Mystik
\eIn für friedliche Religionskontakte
interessanter Ausschnitt
einer Phänomenologıie des Islam

VOoO  b Christoph Elsas'!

Es g1bt ıne gemelInsame Geschichte, die Christentum un: Islam hinsichtlich der Mystik
verbindet. Einflüsse des syrischen Mönchtums auf den frühen uflsmus UÜbernahme ist
schon das möglıcherweise diesen Namen begründende Wollgewand der Asketen un
andererseits der muslimischen Kultur auf die spanıische en viele Entsprechungen
zwıischen den Mystikerinnen und Mystikern AL olge gehabt. Das rhythmisıerte (sottes-
gedenken dhikr) iıst dem christlichen Herzensgebet der orthodoxen Tradıtion verwandt, die
Betonung des Liebesaffektes 1mM uflsmus wWI1e be] der Mystikerin Rabı"a al-Adawıyya ges
801) hat dıe christliche Liebesmysti mıt Neben vielerle1 Verbindendem stehen
Besonderheiten. Für den islamısch mystischen Weg (tarlıqa ist Mohammed als reines, VoO  -

ntellektuellem Wıssen unbeeinträchtigtes Gefäfß für (Gottes Wort das erste 1€' der Era
ditionskette (sılsıle) und se1ine In Sure 1 des Koran angedeutete in dıe göttliche
Gegenwart der rototyp des geistigen Aufstiegs des Mystikers Z Erlangung der intuıtiven
Gotteserkenntnis (ma‘rıifa) Weiıl für den strikten islamiıschen Monotheismus jede Rede VOo  -

Vereinigung oder Sar Identität 1m erdae steht, dem einz1ıgen (Gott etwas zuzugesellen, ıst
ZUT Rechtfertigung mystischer Erfahrung em auflser ott jegliche Exıstenz abzusprechen:
Nach GGottvertrauen un Verzicht die geborgte Exıstenz VOoO Menschen abh (fana ) und
ott alleın bleibt (baqga ), bıs nach der nahezu bewusstlosen Ekstase der Erfahrung des
entleerten Selbst ZUur Finwohnung hulul) (‚ottes dıe Persönlichkeit zurückkehrt einem
Leben nach (Jottes ıllen In »zwelıter Nüchternheit«*.

In Berlin organıslierte ich 1979-19562 In einem Forschungsprojekt mıt (‚arsten olpe
natliıche christlich-islamische Gespräche, denen Mitglieder der damals VoO  —; ala Fıd
koordinierten Suflgruppen Berlins teilnahmen.? AAl ihnen ehörte auch Stefan Makowskıi,;
bıs 1951 ın der Lüneburger el das über Deutschlan hınaus bekannte ufl-Zentrum
aus chnede gründete. MmMnMal Balıc, eindrucksvoller Repräsentant eines europäischen Islam,
chriebh 1MmM Vorwort Stefan Makowskıs Buch Allahs Diener In Europa. Denker Un Dıichter
ImM Dialog mi1t dem Islam » DIie Mystik 1st 1m siam 1ne weılıtaus stärkere denk- und

Im edenken mal alıc DIESS; IE Zeichen Gottes. [DIe religiO- 2 Christoph Mystik.
(gest. 2002) und Annemariıe chiımme]l Welt des Islams, Munchen 1995, relıgionsgeschichtlich,
(gest. 2003), deren Heider Humanıtat DIES* Uumıi Ich Hın Ind und u Dıst In FKI > 1993 s OF E
und Gelehrsamkeit wır schätzten. Feuer. en Uund erk des grolisen azZu Christoph
Zur slamischen Mystik vgl Mystikers Düusseldorf/Köln 1978 Auslanderarbeit, 1982
Annemarie SCH B: Mystische DIESS; umı AÄAUS dem Masnawı, Base| UNG DERS (g Identitat,
Dimensionen des s'am, Aalen 1979 1994, Stefan Allahs Veranderungen kultureller
U:6. HIS The ITriuumphal Sun. Diener In EUroOPQa. Denker und Dichter Eigenarten IM Zusammenleben

UudYy OT the Or| OT Jaläloddın mM Dialog mit dem Islam, Zurich 199 /, VOT) Türken und Deutschen,
RUuml, London 1978 asar urı OZTÜRK_, UumIı und die Hamburg 1983

Islamische Mystik. UÜber das Men-
schenbiıld Im Islam, Dusseldorf AT

Zr Jahrgang | 2006 64
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verhaltensbestimmende Kraft als ın den beıden äalteren Offenbarungstradıitionen, dem
Judentum und dem Christentum. Mystische Frömmigkeıt überlagert VO  > alters her den
lebendigen Glauben der Muslime, jener glaubenden Menschen, die ihr en un Le1i-
den In Zeichen der Hingabe ott un: unter Hinordnung auf das Jenseıts bewältigen
trachten. S1e 1st tiefgreifend un mündet in das Aufgehen der Gläubigen In Gott.«*

AaKOWSKI1I selber pricht davon, dass der Aspırant des uflsmus das Kreuz
aus Licht erfährt, VOoO  - dem die Sufis glauben, dass dieses un: keın anderes das eigentliche
Kreuz des Jesus VOIN Nazareth 1st, und welst auf die apokryphen Johannesakten hın, Cr 1m
Anschluss einen anz Jesu beschrieben wird, der dıe Tanzenden Derwische erinnert.
Bevor Jesus ZUT Kreuzigung ergriffen wurde, habe selne Anhängerscha versammelt mıt
den Worten »Ehe ich ıhnen überantwortet werde, wollen WITr dem Vater lobsingen und dann
ZUT r  ung dessen, Wds uns bevorsteht, hinausgehen. Antwortet MI1r mıt Amen! DiIie
na führt den Reigentanz. Flöten ll iıch, auf da{fßs iıhr tanzet men Klagen 111 ıch,
we.  age mıt MIr. men IDdIie heılıgeTlobsingt miıt U1l  S men DIie 7Zwölfzahl

oben den Reigen men Dem KOSmos zugehört der Tanzende. Amen. «&
Derartıge kosmische Bezüge wurden 1mM uflsmus sehr wichtig, besonders bel SCNe-

ale.  In umı AdUus$s Anatolien 1m 13 Jahrhundert un: den Tanzenden Derwischen selnes
Mevlana- oder Mewlewi-Ordens, benannt nach dessen Ehrentitel Maulana » UNSCI Meı1s-
ter« DIie heilige Za sıind die Planeten mıt dem Fixsternhimmel, die Zwölfzahl sınd
die Tierkreiszeichen des Od1lakus

Wıe hler, x1bt mancherle1 Nähen zwıischen christlicher und islamiıscher Mystik, die sıch
eisple der schon in der deutschen Klassık geschätzten persischen iıchtung Rumiıis VeCI-

anschaulıchen lassen. Ihr geht WI1Ie den anzenden Derwischen und em uflsmus darum,
entsprechend dem Wort des Propheten ONammMe: selinen Gefährten »Sterbt, bevor iıhr
sterbt!'« In diesem Leben wledergeboren werden. Dazu mussen die Gläubigen das VO

e1igenen Ich bestimmte en aufgeben, göttlic werden. Das ist das entscheidende
Sufiprogramm, das auch In Deutschlan be]l Dichtern un Denkern aufgenommen wurde,

be1l Rückert und bel Goethe, der 1mM Westöstlichen IDDıwan als afıs oder umı dichtet
» Verweilst du In der Welt, S1E 1e als Jra Du reisest, eın eSCAIC bestimmt den

Raum.« » Dschelal-ed-Din umı1ı spricht« lautet der 1te dieses edıichts VO  - Goethe“®.
Man kann siıch 1m westlichen uflsmus auch auf die uiInahme VO  ' Rückert bel ege
beziehen, In dessen Vorlesungen Z Asthetik el »Indem sıch nämlıch der Dichter

Allahs Diener OZTÜRK, Uumı wıe Anm.1), 59; rellgiosen Phanomenen n meInner
wıe Anm.1), 13. IM EL Mystische Dimensionen Religionsgeschichte EUropas Darm-

Allahs Diener wıe Anm. 1), 348-357; DIES:. stadt 2002 historisch einzuordnen.
wıe Nnm. 1), 187-189 Zur historisch- Triıumphal Sun wıe Anm.1), 16-19 RUMI, Divan-ı Kabır Prn v
kritischen 1C| bezüglich der OZTÜRK, Uumı wıe Anm. 1), 98; el Zeichen
Verwurzelung der Johannesakten CHIMMEL, umı Ich bın Ind wıe Anm 1) 25
n der valentinianischen GNnOsIs wıe Anm 1) 44 13 RUMI, MathnawIı-Yı ma ’ navi
des Vgl. etwa ckhard 11 Erscheinungsformen und esen E 370 DE| Zeichen
PLUMACHER, Johannesakten, der Religion, 1961; der Krıitik wıe Anm. 1), ELn Vgl. DIES Uumı
In ROG*. Bd.4 2001 530T. seIiner Intultiv europäisch-christlich wıe Anm.1
9  6 MAKOWSK Allahs Diener zuordnenden Methode egegnet eINne RUMI, 3038 DEe|
wıe Anm 1) 48T; VOIT] Carsten olpe Rellgionsphanome- Zeichen wıe Anm. 1), 28 DIES um
Triumphal Sun wıe Anm. 1), 367-396 nologlie, n FKL 31[| 1993 1577-1550 Ich Hın ind (wie Anm 1 /3
» Mowläanäa Jaläloddin Rumi's geforderte historische Phaänomenolo-
Influence n Fast and VVest«. gie. Habe IcCh mich aTlur IM 0.9

Allahs Diener Artike|l »Mystik« wıe nm eIne
(wie Anm.1), 135 ertıkale Dbemuht, geht 65 mMır nier

SCHIMM S Zeichen wıe Anm 1 In der Konzentration aurTtf das Beispiel
Rum! eINe zugehörige Horizontale.
SeIne Entfaltung VOT'T) Mystik wWare
dann mr des Registers
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1mM Muhamedismus |der sufischen Mystik| das Göttliche In Ilem erblicken sehnt, un:
wirkliıch erblıckt, o1e [1U auch seın eı1genes Selbst dagegen auf. Dadurch erwächst

ıihm jene heıitere Innigkeit, Jjenes freie HC |dessen];, der sıch bel der LOSSsagung VOoO  — der
eigenen Partikularıtät urchweg In das Ewıge un: SOluTte versenkt, un In Allem das Bıild
und die Gegenwart des Göttlichen erkennt. OIC eın Siıchdurchdringen VO Göttlichen
und beseligtes trunkenes Leben In ott ist VOT em bel Dsc  Jal-ed-Dın umı
rühmen.«

DIie leider ebenso wWwI1Ie mal Balic UrZziıc verstorbene groißse Religions- un siam-
wıissenschaftlerıin Annemarıe chımme ist In ihrem wichtigen Buch Di1e Zeıchen
(Jottes. Die relig1öse Welt des Islams® immer wieder auf umı sprechen gekommen, der
Muslime, Christen un en 1mM damals rel1g1Öös pluralen Anatolıen I1  U: Eın TUnNn:
dafür dürfte se1n, dass w1e scheint umı sowochl als auch se1n unkonventioneller
eTahrte Schamse  1n, der iıh AL mystischen Erleuchtung en le18, auch mıt dem für
den spateren uflsmus bedeutsamen Ibn Arabi zusammengetroffen WAaäIl, dessen edan-
ken ebenso wI1e viele griechische und cCNrıistlıiıche Traditionen 1m 13 In onya vertretfen
wurden. Denn mıt diesem hatte die islamısche Mystik ihre Blütezeit erreıicht, und ‚WdTl in
der 1M Zusammenleben VO  - Muslimen, en un: Christen hoch entwickelten Religions-
kultur Andalusiens In der Verbindung ihrer er monotheistischen Tradıtionen mıt dem
Monısmus der neuplatonischen Philosophie.” Rumıis mystische Poesie un Derwischtanz
iıst auch angesichts der Bemühungen den Beıtrıtt der Türkel D: Europäischen Unıion
eın wichtiges Bindeglied 1mM Verhältnis Islam-Christentum, betont Öztürk, gegenwärtig eın
bekannter islamischer eologe ıIn der Türkeli, andererseits auch, dass » Rumı1 toleriert, da{ß
manche Chrıisten, die siıch selner eligion angeschlossen aben, ihrer eligion TrTeu bleiben«,
auch »als cANrıstiliche Geistliche«, w1e selne nhänger seliner Beisetzung alle den Rıten
ihrer eigenen Religionsgemeinschaft gemä teilnahmen."

Gottes Zeichen ın Natur un: Kultur,
Raum, eıt un:! Zahl

Di1e Zeichen (Jottes sınd eın allgemeines ema des Islam einerseıts und der Mystik anderer-
se1ıts. nnemarıe ch1imMMmMe hat sıch me1lsten darum bemüht, dıe 1mM siam verankerte
Mystik ekannt machen. Wenn Menschen ein1ıge der » Zeichen« (ayat) entzıffern, die
»IN den Horizonten und in ihnen selbst« w1e In Sure 41,53 el en sind, ist
das ELW Was miıt umı dıe mystische Weltsicht e1isple eiıner islamischen Konkretion
erschließen MNag Wır beginnen Annemarıe cAh1ımmMme und mMnıt ihr der Phänomenologie
ihres Marburger Doktorvaters Friedrich Heiler“ folgend mıt den verschiedenen Formen
ıIn der Natur, die als Gotteszeichen verstanden werden.

SO reflektiert der symbolische eDrauc des Wortes Stein die ichtigkeit VOoO  — Steinen
als 1nwe1ls auf iıhren Schöpfer. um1 vergleicht die Liebenden mıt einem Marmorfelsen,
der die Worte des Geliebten wıdertönen lässt !® DIie Berge, als machtvollster USAaruc der
Steine, erscheinen ıIn Sure 73143 a  äng1g, dass der Sinal Hre die Manıfestation VO  —;
Gottes MaJestät WI1Ie Staubh zerkrümelt. Der Mystiker umı1ı deutet das ahın, dass der Berg
in Ekstase tanzte, denn erge sınd Zeichen VO  . (Jottes Gegenwart un s1e werfen sıch VOT
ott nlıeder, wW1e In Sure 2276 heißt.!® Auch die Erde allgemein wird thematisiert. ach
Rumıi kann der J1ebende den geistigen Gehebten anreden: » u bist meın Hımmel un:
ich bin Deine Erde, Du allein we1ßt, Was Du In miıch gelegt«. [)as alte Thema der eiligen
Hochzeit VO  - Hımmel un: Erde wiıird spiritualisier  t.l4
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Zentraler freilich iıst dıe des Wassers, weiıl VO Hımmel herabgesandt. SO el
6S be1l umı Sıieht der Mensch AS; kennt zunächst dessen rsprung nıcht, doch
schliefßlich erkennt CI; da{s dessen rsprung Wasser 1Sst.« Entsprechend vergleicht über-
aup alle Formen, auch der OTIfenbDbarten Religionen, den verschiedenfarbigen un: _förmı1-
CIl Behältern, In die Wassersucher das Wasser füllen.P » Wıe WO iıhr die Religionen 1NSs
machen? 1)as wiırd Jüngsten Jag geschehen«, hält umı fest 16 und pricht be] diesem
Vorbehalt zugleich die Gottbezogenheıt er Welt a die alle Verschliedenheiten der
ott bemühten Verhaltensweisen eIwas Sekundärem werden lässt » Fın Liebender kann
(sutes w1e Schlechtes {u  5 au nıcht auf seine oder schlechten Taten, sondern auf
se1lıne Absicht un se1n Ziel In der Absıcht verein1gt, bleibt keine Zweiheit. Nur scheinbar
1st Zweiheilt un ist iın anrneır doch verkannte Einheit.«!
1kann bel olchen Überlegungen Z7U Verhältnıs VO  F Himmlischem un: Irdiıschem
allgemeıne un islamısche Wassersymbolik anknüpfen: Ins Wasser gehen, bedeutet

wleder In die urzeitliche ater1e einzugehen, gerein1gt, verJüngt wiedergeboren werden.
SO können die rituellen Waschungen für Muslıme auch eın ge1ist1ges TrieDnN1ıs werden. Passıv
ın der Totenwaschung als Leichnam VO Wasser bewegt werden, erscheint als häufiges
ema In der mystischen Literatur.'® In Sure 13,17/ findet sıch der Vergleich der Welt mıt
Schaumflocken auf dem Wasser, un en die Sufis das geschaffene Unıversum als
Schaumflöckchen auf dem unendlichen Meer ott gesehen ellen un: Schaum erscheinen
11UT für einen einzıgen Augenblick aus dem Abgrund, sofort wieder In den Abgrund
zurückzukehren. Entsprechen dichtet umı VO  > seliner Vısiıon: » Es schäumte das wogende
Meer. In jeder schaumı1gen Flocke War siıchtbar jemandes Bild, sıch ZUrTr Gestalt Uu-

breıten, / un: jeglicher Schaumflockenleib, der Zeichen empfing aus dem Meere, ZeI-

chmolz diesem1n gemälfß, 1e1 sıch 1Ns Meer wieder gleiten.«”
Andererseıts kann VOIN Meer als Symbol für ott bel umı heißen, bestehe Aaus

verzehrendem Feuer,“® weshalb VO  - seinem en sagt » Und das rgebnı1s ist UTr die
dre1 orte Verbrannt bın ich, verbrannt, un bın verbrannt!«*! Obwohl das Wort Feuer 1m
Koran fast immer mıt dem Höllenfeuer verbunden 1St; erscheıint In der Mystik auch als das
Fkeuer der Irennung, der unerwıderten Liebe, das dem sehnsüchtig Liebenden schliımmer als
die erscheınt, obwohl für die Reinigung des erzens notwendig ist umı dichtet
»Wasch mich ZU mıt Jränen, dann wird meln Gluten, Der Moscheen
OT äng Feuer, WE daran chlägt meln Gebetsruf.«** SO erklärt auch den Ausspruch
»Ich bın die absolute ahrheit« (ana al-haqq), für den der ystiker Halladsch hingerichtet
wurde, weil damıt dıe (5O1t vorbehaltene absolute anrneı Ööffentlich auf sich eZ0g, AUus

(türkische Ausgabe Nr. 2831 el 7Zeichen wıe Anm 1) 4A4 SOWIE 1\V/
He OZTÜRK, 'um! wıe Anm.1), 57 Zeichen wıe Anm. 1), 186) DIES., 3267 el umı Ich olla
SCH E Triumphal SUN umı Ich HIN Ind wıe Anm 1) 14'  \O Ind wıe Anm.1), 205, DIES)S
wıe Anm 1) 75-62 » Imagery 23 1347 De| Triumphal SUun wıe nm.1), 62-93
OT ater« 7Zeichen wıe Anm 1) 34T. » Symbolism OT Gardens«.

29 1\/ 3182ff 9e|16 Fn ma hl Va F) (türkische Ruba iyat, Istanbul (Di  X  Vvan, 'e1l 3)
Ausgabe e OZTÜRK, Uumı (wıe Handschrift Fsad Ffend! NT, 2693, Zeichen wıe Anm 1) 4A5
NM 17 O7 'Uum! Ich 5ın 32902 el Uumı[. Ich 30 7/115; 441; 7/35' el
ind (wıe Anm. 1), 92T. bın Ind wıe Anm 1) 30} DIES- OZTÜRK, Uumı wıe Anm 1) 130T.

31 Anm. 871 500 (türkische Ausgabe e Triumphal SUun (wie Anm 1) 01-75
OZTÜRK, Uumı (Wıe Anm 1 O7 » SUN« Zeichen (wie nm.1), 57T, DIESS
18 7Zeichen 25 141 e Zeichen Triuumphal SUun wıe Anm 1) 31
wıe Nnm.1), 29T. wıe Anm.1), »  TV nspire DYy anımals«.

e 26 umı Ich Hın ind DE ÖOZTÜRK, Uumı
7Zeichen wıe Anm 1) (wie Anm 1) wıe Anm. 1), /0

DE el )ysti- el 33 Furunzafar, Ahadıth-1ı Mathnawı
sche Dimensionen wıe Anm 1) 316. Zeichen (wıe Anm.1), NT el Zeichen
21 1768 DE Mystische 8 RE He 'UmN. wıe Anm 1) 62

Ich bın Ind wıe Anm 1) 306 undDimensionen wıe Anm 1) 300
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seliner glühenden Liebe (3Ott Er vergleicht Halladsch mıt einem Stück Eısen, das 1mM Feuer
rotglühend wırd »In Feuers Farbe stirbt des Eısens Farb’ Von Feuers Art und Farbe,
hochgemut, pricht ‚ Ich bın Feuer, ich bın u ] Ja ich bın Feuer zweifelst du
darän, Versuche un: rühre miıch T: an<«[  I&

IDIie Sonne 1st Symbol für (GJottes Schönheit » Der elleDte erstrahlt w1e dıe Sonne 1M
anz; Gleich den Stäubchen umkreist iıh der Liebenden Kranz.«*4 S1e steht aber auch
für selıne MajJestät, weshalb umı Warnt, der »nackten SONne« nahe kommen: » DIie
Sonne, die den Erdball uUu1ls rhellt aht‘ S1€e eın wen1g, brennt‘ dıie Welt! «> Be1l
umı verbindet sıch diese Sonnensymbolik mıiıt der Erfahrung reiner verzehrender Liebe

Schamse  1n, »Sonne der Religion«. Nur In Brechungen kann das überhelle Licht der
göttlıchen Sonne des Menschen Herz erfreuen, un deshalb sind für umı die Farben In
dieser Welt notwendig.“®

Der Mond 1st eın Symbol für die unerreichbare göttliıche Schönheıt, dıe In menschlicher
Schönheit berall reflektiert wird, w1e In Rumıis Gedichtel yB3u suchst Ihn in Seinem
Hiımmel, da leuchtet Er mondgleıch 1MmM Meer. Du suchst Ihn darauf 1M Wasser, worauf
Er Z Hımmel entflieht. «*/

Wenn WITr weıter schreıiten den Zeichen In Pflanzen und Tieren, dıe In der Mystik
Rumıis kommentiert werden, kommen WIT ZU Symbol AaUmM. Vom Propheten ohamme
wırdz 11LAwor VOoO Feuerholz für dıie In Sure 111,5 überliefert, dass jemand, der das
Gottesgedenken übt, »WIe eın gruner aum unter dürren Bäumen 1St«. umı sıngt entspre-
en » Wenn der Lenzwind der Liebe wehen beginnt, jeder ‚we1g, der nıcht dürr
ISst, re sogleic sıch 1m lanz«. der auch: » DIie Zweıge tanzen munter ohne Ende, Wıe
Sänger klatschen Blätter in dıie Hände.«*8 Man kann mıt umı auch das Glaubensbekenntnis
» Es x1ibt keine Gottheit aufßer Gott« 1mM Baum symbolisiert sehen, wobel dessen 1n AdUus$s

der Negatıon gegenüber der Außenwelt geformt 1st un dessen Saft durch den gehauchten
etzten Laut des Wortes Fießt.*? Bilder d Uus der Pflanzenwelt verdeutlichen be] umı
auch dıe Notwendigkeıt un: zugle1ic 11UTr relatıve Bedeutung des Außeren, dessen gewach-
sCHEC Formen das eigentlich wertvolle Innere tragen un Z} Reifung schützend umhullen
» Du sıehst WI1Ie iıne Ahre aus, deren eele Aaus We1i7zen un deren Körper AUuUus Obesteht;
WE du kein Esel bist, weıdest du 1m Gras, konzentriere dich auf das Wesentliche!«,
» Erkenne den eigentlichen Inn der Religion, suche den Kern, verzichte auf die Schale!«,
» Zerbric die Schale un:n das Innere!«, »Solange die Frucht unreıf ıst, bleibt S1Ee besser
In der Schale; WeNnn S1E aber reif 1st, chadet ihr die Schale. «>°

Der Koran erwähnt T1iere in Sure 5,60 be1 eıner fürs Endgericht angedrohten Verwandlung
VO  S ündern In Schweine un:en, andererseılts sınd dıe Sufis aiur berühmt, freundliche
Beziehungen mıt den Tieren der W üste un des aldes aDben, Was Ian versteht:
Wenn der Mensch die tierischen Züge ıIn selıner eele überwunden hat und ott ollkommen
gehorsam 1St, werden ıhm dıe I1ere ebenso wWw1e die tierischen Irıebe gehorchen.” SO heifßt

be]l 111 » Das Fasten mındert das Leben eines jeden Tieres un: dient emnach dazu,
die Menschlichkeit des Menschen heranreıfen assen. «“

Auch Wäas Menschen angefertigt aben, kann Zeichen Gottes werden. So 1st der Spiegel
1m ufilsmus In vieler Hıinsıcht Symbol für die Vermittlung der göttliıchen Schönheit: Das
reine Herz und der geist1ige Führer, aber auch die ILWelt können als Spiegel VO  — (GJottes
Schönheit un: Majestät angesehen werden entsprechend dem 1m siam als heilige propheti-
sche Überlieferung geltenden aufßßerkoranischen Lieblingswort der Sufls VOoO »Gott, der eın
verborgener Schatz WarLr un: erkannt werden wollte« der die Welt erschuf, damıt selne
Schönheit darın erblicken se1l Mindestens dreimal egegnet In Rumıis Werk ıne (AP=
schichte VO  . Josef, dem schon nach biblischer Darstellung schönen Lieblingssohn Jakobs,
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un: dem Spiegel Jemand wollte diesem Yusuf: der Manıfestation der absoluten Schönheıt,
eın eschen. bringen, aber das Eınzıge, Was als Geschenk sıch ausdenken konnte, Wal eın
Spiegel, damıt der elleDte seine e1igene Schönheıit darın bewundern konnte. Dem Spiegel
gleich Ist das Herz des Liebenden das Eınzıge, Was I1a  e (Gott darbieten kann, damıt 65

vollständig VO Biıld des Geliebten rfüllt werde, dass das Spiegelbi el vereınt. Jer

Spiegel ist das reinste Gefäfß Z Rezeption, und VOoO  H er hat die Geschichte VO  a USUu
un dem Spiegel 1ne Parallele In der Geschichte selner Beziehung Zulaykha, dıe In
ıhrer noch läuternden Liebe bereıts der ew1gen Schönheit ahe w1e irgend möglıch
kommen wollte.**

FEın weılteres VO  e Menschen gefertigtes Objekt, das als Zeichen verstanden wiırd, 1st das
Gewand. umı ermahnt, sıch In das Kleid kleiden, das I1HNan selbst CSPONNCH hat35
besonders MT das ständıge Gottgedenken dhıkr) Auch umgekehrt geht davon dUus,
dass INa  s ott 1Ur UrCc dıe (GGewänder näher kommt, die ber se1ın unerkennbares
Wesen gebreıitet hat, die siebzigtausend cnlieljer AUs 16 un: Dunkelheit. Ohne diıese ih
sowohl verhüllende als enthüllende Manifestation VO  e na un: Majestät ware ott für
immer verborgen, weshalb umı ruft »Ergreife den Saum Seiner nade, we1l Er dır 1mM
Nu entflieht!«>® en Saum elıner mächtigen Person ergreifen, bedeutet ıhrer degens-
kraft (baraka teilzuhaben

eılıger Aaum wiıird srundlegend durch jedes Haus konstıitulert, das in islamischer Mystik
als ıne etapher für das menschliche Herz funglert. Weıl dieses für umı beim rastlosen
Gottsucher Z ron Gottes wird”, 111US$5 dieses Haus gerein1gt werden, indem INa  H

ständig den Besen der Verneinung schwingt mıt dem Glaubensbekenntnis » ES s1bt keine
Gottheit auflßer Gott«, Ja In mystischer Liebe ott en Eigenwillen zurückstellt, OVOI

umı1ı in einer der berühmtesten seiner Geschichten dichtet
» ES opfte einer das Freundes Tlor. Wer bist du«, sprach der Freund, der steht

davor®?«. Er , Ich!« Sprach der SO heb dich fort diesem 1SC ist nıcht der
Rohen Ort! en Rohen OC das Feuer Trennungsleid«. 1)as SE S: Was iıh VO  a Heu-
chele1 befreit! Der Tme g1ng auf Reisen für eın Jahr, In Trennungsfunken brannt‘ SalıZ
un Sdl, Reif kam dann der Verbrannte VO  H der Reıise, da{fß wieder des Freundes Haus
umkreıise. Er klop Aa11ls5 lor mıt hunderterle1i Acht, da{fs ihm entschlüpf‘ keıin Wörtlein
unbedacht Es rief der Freund: Wer steht dort VOTI dem Tor<« Er y [ Ju Geliebter,
stehst davor!« y Nun, da du Ich BISt, komm , Ich, hereın. wel Ich Sschliı1e dieses CINNSC
Haus nıcht ein!<««38

Mystische Dichter ussten auch, dass die Kaaba In ekka, zentrales Gotteshaus S1e
auch se1ın InNag, immer L1UT eın Zeichen 1st. Und 1119a  - unterschied In der Mystik zwıschen
ka ba-ı g1l, der » Kaaba AUusSs Lehm« und ka’ba-ı dıl, der »Kaaba des Herzens«. Dabe1 hat jeder
Mensch se1ine eigene Gebetsrichtung (qibla), auch WEenNn dıe außere ZUrTr C In ekka
weılst, WI1IeEe umı iıchtet » DIe der Erkennenden 1st das Licht der Vereinigung DiI1ie

der Asketen ist der onädige ott DIe derer, die Formen anbeten, ıst eın

3200 15 950, 159 Del Zel- 42 2/284 el OZTÜRK, Uumı
(wie Anm 1) 62Kap 59 el 7Zeichen chen wıe Anm.1), 39; DIESS umı

wıe Anm. 1), 627 DYES: Uum: IcCh Ich Hın Ind (wie Anm. 1), LA 43 el
bın ind (wie Anm 1) O9 e OZTURK, Uumı wıe 7Zeichen wıe Anm. 1), 96 DIES..
35 3181 el Zeichen Anm.1), 132 umı Ich bın Ind wıe Anm. 1), 126
wıe Anm.1), 73 41 Bel Krisztina EHL-  GI, 30786 Hei
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Steinbild ]«  359 ber den Wortlaut des Gottesgebots und selne Je persönliche eıignung
gılt dıe Gemeinschaft er Menschenherzen un erWelt In ıhrer Bezogenheıt auf den
Schöpfer en »Gott hat die Verehrung der aaefohlen, auf da{fß du dıch mıt dem
Herzen beschäftigst. IIu kannst tausendmal Fu{fßs ZUER Kaaba gehen un sS1e umkreisen,
hast du 11UT eın eINZ1IgES Herz gekränkt, wiırd ott dies mifßbilligen. Cb deın SanNzZeCS Hab
und (zuf hın un: erfreue eın Herz! «40

Daraus resultiert ıne Hochschätzung jedes Menschen bel Rum1,; die be] ejahung der
islamischen charıla mıt einem Humanısmus konvergılert, w1e ıh die Alevıten, die in ihrer
anatolischen Sonderform des schiutischen Islam ebenfalls Mystik und Christentum nahe
stehen, aber diese charıa ablehnen, mıt folgender Erzählung ıllustrieren: » Als der Mensch
VOT Gottes Angesicht Lrat, wurde VO  - diesem efragt: Welche verdienstvollen Taten ast
du vollbracht?« Br antwortete Di1e fünf Pflichtgebete habe ich verrichtet. Im Ramadan
habe ich dreißsig Jage gefastet Ich habe dıe Verpflichtung ZUrT Pılgerfahr erfüllt Immer
habe ich miıch Dır zugewandt.« Gott unterbrach den Menschen: ‚ All dies hast du für mich

dage heber, NN hast du für den Knecht (C@.n Menschen) @x Der Mensch War

ıne Antwort verlegen. Daraufhin verkündete ott MDDas Recht des Knechts ist heilig. Es ıst
er als me1n ec SO ange ihr nıcht das ec des Knechts beachtet, hat all dıe Ver-
ehrung, dıe iıhr MIır entgegenbringt, keinerle1 Bedeutung.««*. Für einen entsprechenden isla-
mischen Humanısmus be] umı kann Orztürk sıch etwa auf dessen Ausspruch beziehen: » Ja,
der Mensch ist nıcht Gott, doch (5O#t offenbart selne erhabenen Geheimnisse 1mM Menschen.
Wiırfst du dich miıt Leib un: eele VOT dem Menschen nıeder un: zollst ıhm Respekt, ıst
jede ichtung, in die du dich wendest, die Gebetsrichtung gCH Kaaba. «4*

Auch dıe heilige eıt der Pilgerfahr wird in einem Gedicht VOoO  - Rumı1 belassen, doch
zugleic betont, dass keine feste eıt der Pilgerfahr braucht, das Eigentliche erle-
ben, die ständige ähe A0 geliebten (SOotf » Auf Pılgerfahr egang ' ne se1d Inr
se1d hr? Hıer, hıer 1st der elıebte, kommet, kommet! Der Freund eht Wand
Wand dir«B

DIe heilige Zahl 1st die FEıns. Zr Schöpfung gehört schon die Zweıiheit, denn ott of-
fenbarte sich In den Paaren VO  , MayJestät und Schönheıt, 1M Wechsel VoO  — Jag unda
USW. Weıl 1mM Arabıischen das schöpferische » Werde« un IIC wel Konsonanten SC
schrieben wird, pricht um1ı davon, dass s1e WI1e eın zweıfarbiges Se1l dıe göttliche Einheit
verdecken

Entsprechungen vıa purgatıva, illuminativa un: unıtiva

Angeéichts der en zwıischen Christentum un: siam ist vertretbar, mıt Annemarıe
chimmel, vergleichbare heilige Handlungen 1mM Islam mıt christlicher Terminologie e1nN-
zuführen, den Weg der Reinigung als V1ıa purgatıva. Für ıh pıelen Düfte 1ıne sroße
umı1ı rzählt dazu die Geschichte VO  — einem Gerber, der den Markt der Parfümhändler
betritt un schockiert VO  E den Düften In NIMNAC SO werden Duftwasser un Weıh-
rauch verwendet, damıt die den Höllengestank gewohnten bösen (Gelster fern bleiben.*

Zur Reinigung be1l der Wallfahrt gehört auch das Ablegen des Alltagskleides un AN-
legen des Pilgergewandes, während Nacktheit 1mM Islam strengstens verboten ıst TIrotzdem
wırd ıIn der Mystik wI1e bel Rumıis Vater und umı selbst dies Thema als 1NnweIls darauf
aufgenommen, dass I11all alles, Was dıe Alltagswelt ausmacht, ablegt un: T: Gott un die
eele übrig bleiben IDDann kann Ial »nackte Einigung« erreichen, WE die eele sıch ohne
hindernde Hüllen dem göttlichen Geliebten überlässt 46
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Idie Geschichte VO Liebenden, der auf das Wort seliner Gelhebten 1n, die Sagt, dass
»selne grölßste Sünde seiıne FExıstenz SE1«, »sofort mıt einem Lächeln wWwW1e 1ıne ROse« stirb

sıch be1 umı un auch SONS In der Suh-=1Literatur. Entsprechend seinem Aus-
spruch » DDIie wahren Liebenden siınd w1e Halladsch, s1e lassen sıch töten! «4® hat das
Gedicht des Märtyrer-Mystikers Halladsch » l’Ötet mıich, meıline Freunde, denn 1mM
Tod 1L1UI 1st meın Leben!« umı dazu an  9 die Geschöpfe besingen, die » StTer-

ben, bevor S1e sterben« un in eiıner Jangen Reihe VO  5 Selbstopfern angsam zurück UT

unaussprechlichen Einheit aufsteigen: »Siehe, ich starb als Stein un 91nNg als Pflanze
auf, starb als Pflanz un ahm dann als 1ler meılınen Lauf.«*? In diesem Sınn 1st das
islamische Rıtualgebet äauflßeres Zeichen des Selbstopfers, wWw1e iın Rumıis Geschichte des
uh-Führers Daqugıel y Als S1€e 1mM Worte y(GOtt 1st orois!.« sıch fanden, wI1e pfer S1e
aus dieser Welt entschwanden. DIe orte y(Gott ist SrO1S« bedeuten Jler y Wır wurden
Opftertere, Gott, VO Dir!<««”

IJen Weg der Erleuchtung, christlich MI9 illuminatıva, suchten Sufis we1l nach Sure 6,103
menschlıche Blicke den göttliıchen Herrn nıemals erreichen können RC Teıl, indem S1€e
auf eıinen schönen üngling als eıinen Zeugen Sahid) der unsiıchtbaren göttlıchen Schönheit
1ckten Immer wleder beziehen sıch islamısche Mystiker aiur auf dıe überwältigende
Schönheit des gottesfürchtigen OSECH welche die Frauen aus dem Hofstaat des Pharao es
andere VEISCSSCH 1e15 ure » Josef«). Um eın davon geleitetes Gottgedenken ANZUICSCIL,
reicht eine appe Anspielung, wW1Ie In Rumıis Worten VO  H der Überlegenheit der schönen
göttlichen Formen über die Philosophie: »Ich warf das Leugnen der Philosophie AdUus me1l-
He Herzen, ich habe meın Her7z gerein1gt, un: machte In meınen ugen Platz für Formen,
die oOSse gehören.«” Entsprechen: kann1dann auch umgekehrt SCH »Sıieh uns

In die ugen und siehe dıe Schönheit (Gottes. Denn das ist das 1C der ahrheı un des
unmıittelbaren Wiıssens. ott wlederum sieht selne Schönheit un: Güte In »Sıeht das
Auge wahrhaftıg, bist du Er un Er 1st du«. »Alles, Was du suchst, suche 1n dır, denn du
verein1gst In dır die gesamte Schöpfung. «”

Oder I1a  - suchte dieser Erleuchtung UtTe Berührung nahe kommen un: egen
erhalten: Man berührt heilige Objekte WIE Steine, Gräber oder VOT em das Koranexemplar
oder wird VO  — der and des eılıgen berührt I)azu sehört auch die Geste der Mewlewl1;
dass der elster un: die SA Reigen antretenden Derwische sich die Hände reichen.”

ıne besondere Form der relıg1ösen Kontaktsuche 1st der heılıge anz. Vor em Wir-
beltanz un Ekstase sehören I1TIHECIN 1im Bemühen, das irdische Schwerefeld VCI-

lassen un: eın Zentrum erreichen. In der islamıschen Mystik el olcher anz

4/ Nr. 2943 De| Nachdichtung Ruckerts el Nachdichtung Ruckerts hei
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» HÖören« (samaä‘) Während uUus1 1mM Islam für relıg1öse 7wecke UNUuDII1IC ist, kennt
INan Jänze be1l elıner Reihe mystischer Bruderschaften, doch institutionalisiert
wurde der ama L1UT 1mM Anschluss umı umı selber Sang den größten Teil seliner Poesıie,
während der us1ı auschte S1€e WarTr für iıh »das Narren der Pforten des Paradılieses«:
»Ich ore die Pforten, S1E {un sıch auf«>?* un: sıch el oft seıne Achse wirbelnd auf
das /Zentrum eZ0g Das Individuum wırd dabei einbezogen In die Gemeinschaftskreise
der Derwische, der Menschen un der ANZCHI Schöpfung. Denn iıne Umkreisung, In der
nıcht den Mıtmenschen Ehre erwlıesen wiırd, gılt umı nıcht als Sama  9  * un: dessen Musık,
dıe Sprache des Herzens, verbindet die Menschen mıt den Umkreisungen, dıe auch die
Bewegungsform des Universums und der Geschöpfe In ıhm sind ””

Für ıh schien sıch das Universum insgesamt 1mM ANZ die Seelensonne drehen
Unter ihrem Liebes-FEinfluss sah es sıch einem harmonischen (GJanzen gestalten,
dıe Miıllionen VO  — Sonnenstäubchen 1ne gemeinsame Ausrichtung 1mM Wiırbeltanz das
Zentrum nehmen, INn dem keine Unterschiede mehr 91Dt, we1l dıe eligion der 1e
über en Religionen steht.?® umı besang O den Schöpfungsakt als Tanz In dem das
Nıchtseıin In die Ex1istenz hineintanzte, als Gottes Ruf »Se1!'« bzw. dıie siiße Melodie der
göttlichen rage » Bın ich nıcht Euer Herr« aus Sure /,1/2 vernahm .° Auf diesem Hınter-
grun lässt sıch Rumıis begeisterte Aussage » Diese Liebe In uns rührt VO LebensflufSs, In
dem WITr kreisen un: wirbeln« zusammenstellen mıt seiner rage »Oh, me1n Gott, suche
ich dich oder suchst du mich ? «® Auch en un Tod ehören darın 111111 » Wer
die Kraft des Reigens kennet, ebt in (GOtt denn weı1ls, w1e 1e tote Hüu!«>??.
Sıch In dıie Allbewegung einzuordnen, lässt die Rückkehr FT Lebensquelle 1M göttliıchen
» Kr« (Hü) erfahren, und WE sıch der Mystiker völlıg ıIn der kreisenden ewegung verloren
hatte, konnte anschliefßend VO  ; der Glückseligkeit der inıgung sprechen: »Sıich mıiıt ott

verein1gen bedeutet nıcht, das e1igene Sein miıt ihm vereinıgen, sondern he1ßst, sıch
vollkomme aufzugeben, denn etwas Wertloses kann nıcht (Gott sein.«

Auf dem Weg der Inıgung, chriıstliıch V1a unıtıva, wurde dıie Liebe für eın schönes
menschliches Wesen als »metaphorische Liebe« aufgefasst, die ZU »wahren Liebe« führen
würde, der 1e ott. Frauen sind Symbol für die eele auf dem mystischen Pfad,; die
das Leiıden äutert, bıs s1e schlieflich 1m Tode mıt dem ewıgen Bräutigam vereınt wird.
Entsprechen wird be] umı1 die Geschichte VOIN USu: und Zulaykha aus dem Koran in
Sure 122801 gedeutet. Im TE auf die chrıstlıche Umwelt, In der umı1ı 1mM 13 Jahrhundert
wırkte, i1st VO  —; besonderem Interesse, dass die eele mıt Marıa iın ihren Geburtswehen
vergleicht.“

Di1e ınıgung kann auch Hrec Essen symbolisıert werden. SO diıejen1gen, die
den heiligen Gräbern pilgern, Ol der dort De1 den Derwisch-Klöstern ohne Rücksicht auf
Stellung un: Rang ausgegebenen Spelse. S1e vermuiıttelt gewissermaßen die Segnung (ba
raka des Heiligen (Gemelnsame Mahlzeiten sehörten immer den Inıtıationsrıten der
Sufi-Bruderschaften, be1 manchen en konnte I11all auch VOoO  - grofßen Gemeinschafts-
mahlen Speisen mıt nach Hause ZUT Famiılie nehmen, un S1E der Segenskraft teilhaben

lassen.®* Umgekehrt kann Gegessenwerden als Zeichen aliur verstanden werden, Z
höheren Einheit nden, In Rumıs Wahl der beım Kochen klagenden Kıchererbsen
um Symbol der menschlichen Lage »denn das ew1ge Ziel ıst WLG Hingabe« 6. Er prıcht
auch davon, dass der elster den chüler gewissermalsen »verschlingt«®*, we1l die 1eDe;
für die Rumı1 eshalb auch die Symbolik wilder Tiere Wa. es verschlingt, weshalb der
ensch reif un: SU. werden sol165

och wichtiger als die Symbole VO  — Essen und Gegessenwerden sind die Symbole des
Weıintrinkens gerade be1l eıner Religion, dıe Rauschgetränke verbiletet. Rumı1ı untersche1-
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det el zwıschen Mansuri-Weın un: anguüri-Weın. 1 )as ıne ist der Weın, VO  H dem der
Märtyrer Mansur Halladsch berauscht WAal, dass se1ın Leben ahinga In der (Ge-
wissheit der Inıgung mıt dem geliebten Gott 1 )as andere 1st der TIraubenweın, den die
Chrısten trinken.®® umı geht ersteren Weın der Gottesliebe als Symbol der Leben
und Tod auf Erden durchdringenden Gottesliebe » Komm meınem Grab nıcht ohne
Trommel, I)Denn bel (Gottes Fest z1iemt siıch keın Kummer. Ich bın Rausch, der Liebesweıin
meın rsprung, 5ag, Was auflser Rausch kann M}  i mMI1r kommen ?«®7

Von besonderer Bedeutung 1st dann das Wort VO  — Gott un: über ott. Im oran 1st in
Sure T A2 VO genannten Urvertrag des einzıgen (Jottes miıt der SahıZch Menschheit die
Rede Dieses Wort (GJottes ranfang zeigt eutlıch, dass dem Menschenwort 11-

seht ESs heiflßt dort, dass ott die zukünftigen Menschen, dıie samenhaft In Adam vorhanden
11, angeredet habe » Bın ich nıcht uer Herr?«. Und dass s1e geantwortet hätten: » Ja,
WIT bezeugen S« 1G geWISsse musikalische und rhetorische Regeln erhält In der isla-
mischen Mystik wI1e das Heıilıge Wort VO  — (SOott 1m Koranvortrag auch das darauf ezug
nehmende Wort über ott 1ne eigene Atmosphäre. SO charakterisieren ständıge Wieder-
olungen VO  — Ausrufen wI1e » Meıne Seele! < » Meın Herz!« oder VO  S Fragen w1e » WO, Ö«
oder Anrufungen WI1eE » KOMM, komm!« »Hierher, hierher! (< die ıchtung Rumıis. ystiker
en als volkstümliche Prediger auch mıt der Volkssprache ZUTLF Verbreitung des Islam be1-
getragen, anders als die Gelehrten, die den Koran 1mM Hocharabischen auslegten. Wiıe umı
betont, zieht ott das scheinbar dumme Stammeln des liebenden Hırten den theologischen
Reden gelehrter Art VOT.

Von der »Sprache des Herzens« rzählt umı auch, dass Griechen VO  H seinen Worten
tief bewegt I1; ohne das Persische, das sprach, verstehen. Denn die Mystiker sehen
davon aus, dass das Wıssen, das nach Sure 18,65 »be1l Gott« Ist, 1E un ihre Hörerschaft
überwältigt besonders bekannt ist Rumıis Lied VO  =) der Rohrflöte, die sıch nach dem s1e
inspirierenden Atem, den Lippen des Geliebten sehnt.®? DIe davon andelnden ersten

18 Verse des Mathnawı gelten als Quintessenz der Mystik Rumıiıs un: überhaupt des Sufls-
INUS, weshalb sS1e 1mM Jahrhundert auch der bedeutende pakistanische mystische Dichter
Muhammad qgba. in der Einleitung selnes Hauptwerks Cavıdname zeitgenÖssisch abge-
wandelt aufgrıff: » Vernımm die ohrflöte, w1e S1€e erzählt, wWw1e S1E klagt über die Irennung.
Selit INa miıch AUS dem ONTIG schnıtt, en durch me1lne one Männer und krauen

geklagt.«”” Entsprechen 1st Gottes Weisheiıt, dıie AaUusSs dem Menschen erklingt, der sıch auf
dem mystischen Wege seliner Eigenexistenz entledigt hat » Den Satz yIch bın die Wahrheit«
hast nıcht du gesagtl, sondern der Hauch Gottes Oh, eıster Halladsch!«”!

Bereılts der (Jottesname ist voller Macht, dass umı dichtet » Wenn jemand seinen
Namen ausspricht, dessen Gebeine werden 1m Grab nıcht vermodern.«/* Wıe eın (GGe-
wand sehört der Name unmıiıttelbar ZU Benannten un ist doch VOoO  = ıhm unterschieden.
Deswegen, el 1m Koran, offenbarte ott Adam dıe amen er Dınge, damıt
Macht über s1e habe ure 2,31): ach Rumıis Auslegung dieses Koranverses offenbarte
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ott €e1 se1lne eigenen Namen: » Er lehrte Adam die Namen aus Eifersucht: Er webte
die GCIHeIer der Partikularıen über das allumfassende Wesen. «/ DiIie OTIfTfenNDarten Schönsten
Namen (GJottes ure 7,180) deuten auf ih un: selne un: das meınt seıne unendlıch
vielen Eigenschaften, ohne jedoch seın Wesen enthüllen Eıne der zentralen ıchten
des iıslamıschen Mystikers 1st die tausendfache Wiederholung VO  aD einem oder mehreren
Namen Gottes 1m Gottgedenken (dhıkr) DIie Weisheit des Meiısters zeigt sıch darın, dass
einen passenden Namen ndet, den der Jünger wlederholt un der für iıh Speıise un:el
wird, WI1Ie INn Rumıiıs Mathnawı für die 1ebende Zulaykha AdUus der Josefssure.

ıne großse spielt dann dıie inspırıerte mystisch-philosophische Weisheit irfan),
VOI em 1mM spateren uflsmus 1M Iran. Doch das außerliche Verhalten wird allermeist
davon bestimmt, ott in dem gehorchen, Wädas als se1ın Gesetz offenbart hat Dazu
sehört srundlegend das Pflichtgebet, VO  S dem bei um1ı el »Unser ott Sagt Werft
euch nıeder un kommt näher! Uure 96/19) Das Niederwerfen der Leiber wiıird Z

ähe der Seele.«/* umı Sagl VO  S sıch selber »Ich ward Salız SEL Gebete, viel hab‘ ich
gefleht: Wer immer mich erblicket, erbittet VO mMI1r eın Gebet «” Das Wort VOoO  2} GOott
hat die aC. Verwirklichung bewirken, und auch dıe MenscCNHliıcCche Antwort auf das
Gotteswort hat große Kraft Für den Propheten ohNamme: Wal das Rıtualgebet eine eıt
der Zeitlosigkeit un Wiıederholung seliner Erfahrung während seiner Reise In die Hımmels-
en In (Jottes unmıittelbare Nähe /® Deshalb kann sıch ekstatisches Erleben mıt dem
Rıtualgebet verbinden. umı dichtet » Ist ohl das des TIrunknen 5Sdsc mMIr, 1st
wohl ültıg? Denn weif VO  s keinen Zeıten, denn kennt Ja keine Orte Wıe
klopf ich selıne Pforte, da nıcht Herz MIr 1e nıcht Zunge Du nahmst Herz un
unge VO  . MIr, verzeıh MIr, Herr! Se1l ognädig!«””

Der eigentliche Mittelpunkt des Gebets ist die Fatiha, die VO  e den Anwesenden schwe!i-
gend wıederholt wird. Es ist dıie erste Sure des Korans, die mıt den Worten beginnt » Lob se1
Gott«. Wer betet, ıst 1mM Gelst vereınt mıt allen, deren Bestimmung ist, ott en
Mystiker können wahrnehmen, wWwI1e Mineralien, Pflanzen un: Tiere ih nıt der »Zunge
ihres Zustandes« preisen, indem S1e sich verhalten, WI1Ie ihrer Natur entspricht.
Von Rumıis Vater wird berichtet, dass Brot, Wasser und Früchte iın seinem agen Gottes
Lob sıngen hörte umı selber hat das der bstbäume den verschiedenen Jahres-
zeıten In menschliche Sprache übersetzt: »> Wır beten Diıch an!« betet 1m Wınter der
Garten. Wır en Hılfe Dich an!« Sagl 1mM Lenz. Wır beten Dich an!«
‚ Ich komme hıer ettelnd, ne der Freude lor und lafs miıich nıcht traurıg!« Wır
flehen Dich an!« Vor ülle der Früchte zerbreche ich schon Helfer, schütze
miıch Jetzt! K

Das freie gilt als wirkungsvoller, WEl das Rıtualgebet anschlieft, da
INna  D dann körperlich un: seelisch SalıZ rein 1st IDdIie mystische Orılentlierung ott lässt
umı ausdrücklich die Feınde In seın einschließen: »Ich sah VOonNn ıhnen vIiel Hafß
und ‚Wang, Dass ich VO Bösen hınA (Guten rang; Denn immer WEeNnNn ich mich Z
Welt gewandt, Dann traf mich Schlag und chmerz VO  i ihrer Hand, Und hılfeflehend bın
ich ott genaht D: wlesen MIr den rechten Pfad, S1e wurden mIır ZUrT Quelle
für meın Heıl,;, un: meın wird ihnen drum zuteil.«”?

Irotz er Regeln und Vorschriften ILal 1mM Glauben darauf, dass ott jeden auf-
richtigen Ruf hört umı rzählt ıne schöne Geschichte VO Mann, der nıcht mehr beten
wollte, weıl nıe ıne Antwort rhielt »>Oh Gott!< rief eiıner viele Nächte lang, Und Su.
ward iıhm der und VOoO  j diesem ang ‚ Vıel rufst du wohl« sprach Satan voller DO > Wo
bleibt die Antwort » Hıer bın ich« VO  — Gott?<« Das Gedicht endet miıt eiıner Offenbarung
1m Iraum: » Deın Ruf C Gott!« ist Meın Ruf , Ich bın hier«<! eın chmerz un:! Flehen
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1st Otscha doch VO  H Mır, Und ll deın Streben, ıch erreichen SE ass Ich
Mır dich zıehe, 1S1S  A eın eıchen Delin Liebesschmerz Ist Meıine uld für dich Im Ruf
y() GOott!« sSind hundert ; Hıer bın ich!<«« .9 Wenn dıe Intention demselben oilt, ist auch 1mM
Grunde dıe unterschiedliche Sprache unwichtig, w1e Rumıis Erzählung VO Araber, Perser,
Türken un Griechen andeutet, die alle Jjeweils In ihrer Sprache etwas verlangten, DIS S1€e
entdeckten, dass S1€e alle Weintrauben en wollten.

umı bringt den ank für die Koranverse, mıt denen der Muslım mıt (Gottes eigenem
Wort betet, dichterisch ZUE Ausdruck » [Iu schenkst un: u lehrtest dies Wıe
wüchse SONS AUS au eın Rosenbeet?«* /u olchem ank sehört für ıh In eılıges
Schweigen: » Du schweıge jetzt still; da{ß der Herr, der Sprache dir schenkte, F spricht«.
» Nun werde still un seh den Weg des Schweigens ZU Nıcht-Sein hın Wenn du nıcht-
selend wirst, wiıirst du gänzlıch Lob un Preis.«® Jele VO  e Rumıis Gedichten enden
entsprechend mıt » Still! Ruhe!«, we1ll der Dichter das Geheimnis des liıebenden, inneren
1aloges nıcht aussprechen kann. SO endet auch der In vollständiger Versenkung
»Und en inständig Gottes, bıs selber du SalızZ dich verg1lt, Daißs du 1m Gerufenen
aufgehst, Rufer und Ruf nıcht mehr ist.«S*

Der Muslim (Jottes Wunderzeichen niedergelegt In der eilıgen Schrift des Oran,
wen1ger deutlich auch 1n den eiliıgen CAHTHEeN der en un der Chrısten un arüber
hınaus 1m Buch der Natur. Gerade Mystiker verspuren, WI1Ie der Schöpfer auf der gewaltigen
afel der Schöpfung schreibt und der Menschel als Feder oder auch als Buchstabe dienen
kann. umı dichtet » Wıe dıe er ward meın Herz In des Liebsten Händen Sagt
dıe Feder Ja Du weı1ßt, WeTr ich bın, ich füg mich«. «© Um der Schrift wahren Sınn
erkennen, raucht 1119  b Geduld, un der Koran, sagt Rum1; Ist WI1e ıne Braut, die sıch VeCI-

steckt, WE INan s1e 7i chnell entschleiern ıll umı betont €e1 beiderle1, exoterische
un esoterische, Bedeutung: » er Koran 1st eın doppelseitiger Brokat. Kıniıge genießen
die 1ıne Seıte, die anderen dıe andere. Beide sind wahr un: richtig, da ott der rhabene
wünscht, da{ßs el Gruppen davon Nutzen ziehen. Ebenso hat ıne Frau einen Ehemann
un: einen äugling Manche Menschen sınd Kınder auf dem Wege un Milchtrin-
ker, die genleisen den außeren Sınn des Korans. Aber diejen1gen, die wahre Männer Sind,
kennen einen anderen eNu un: eın anderes Verständnis für die iInneren Bedeutungen
des Korans.«®® Man hat Rumıis oroßes Werk Mathnawı den » Koran In persischer Zunge«
genannt, we1l 9alıZ und gal Auslegung der Geheimnisse des Korans ıst WI1e€e christliche
Mystiker In Christus leben, islamische 1m Koran, »denn s1e sind sıch selbst entworden
un: bestehen 1156 Gott«®”.
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Der Mensch als Teil der Schöpfung Gottes
un! die Besonderheiten islamischer und christlicherYS

Auch 1m Menschen selbst die islamische Mystık die Zeichen Gottes. SO schreibt umı1ı
VO  a der zweıfachen Natur des Menschen, die selne Möglichkeiten angıbt: » DIe Lage des
Menschen 1st eın Engelsflügel wurde gebrac und einen Eselsschwanz gebunden,
damıt der Esel vielleicht dank der Leuchtkraft der Gesellschaft des Engels auch e1in ngewürde. «® Rumı1ı knüpft mıt dieser Eselsmetapher Sure 74,45-55 d diejenigen, die
den Koran fliehen, mıt Eseln verglichen werden, weıl S1€e sıch VO  s der na der nend-
1C  el abwenden, die miıt der Offenbarung verbunden 1st. Von selner eigenen Tätigkeitals mystischer Lehrer schreıibt » Wıe viele heimliche Worte Adus dem Leben Jesu habe ich
mıt ühe In das Herz un das Ohr des Esels gepflanzt!«“? Für umı I1USS eın wirkliches
Menschenherz »geboren« werden, un: vergleicht diese Geburt der geistigen Kräfte 1M
Menschen mıt der Geburt Jesu aus der ungfrau Marıa, dıe die Geburtswehen ın liebendem
Glauben überstand.?® Weıl der Mensch ın Dankbarkeit für dıie Gnadenfülle selnes göttlıchen
Herrn leben ollte, dichtet umı VoO Gottbegeisterten: » Der Gottesmann 1st trunken ohne
Weın, Der Gottesmann wırd Satt ohn Speise se1N. Der Gottesmann 1st verzückt,
verwiırrt, Dem Gottesmann 1st Schlaf un Hunger Schein Der Gottesmann 1st
unbegrenztes Meer, Der Gottesmann chenkt Perlen VO  e alleın, / e Der Gottesmann
wırd wIissend HE IrGott; Der Gottesmann we1lß nıcht AaUus Bücherreih'n J Das
Wort »Mann« ist dabei nıcht als geschlechtsspezifisch anzusehen, un umı1ı kann neben
Sätzen W1e » Es 1st besser, dich iıhr reinıgen als S1€e aln dir rein1gen« die Frau auch
preisen, S1E se1 » eın Strahl Gottes«?2

Gott un selne N Schöpfung siınd aufeinander bezogen In Gottes absoluter Weiıs-
heit. SO we1ls eın frommer Muslim, dass In em eın tieferer Sınn hegt, we1l ott besser
we1ls (Allahu lam) Der ystiker Rumı1ı bringt das verstärkt In selner poetischen Version
VON ams TE MSarues »(G1efst über u15 Du oder pO Dır steht /
Du wunschlos reicher ott SO 1st VOTL Deliner Herrlichkeit das richtig; Vollkommen
kannst Du machen das; Wds> nichtig.«”” Rumı rzählt VO  a Jesus un Johannes dem Täufer,
dass Johannes Immer in Furcht un: orge e  ( während Jesus tändıg ächeln pflegte,we1l nıemals Gottes Fürsorge un: üte vergals un: ıh: ott deshalb besonders liebte.?*
Nur der Eıne existiert wirklich, doch 1st unterscheiden zwıschen der überwältigendenVısıon der wWw1e ulaykha Liebenden, dıe nıchts als den Geliebten sıeht un: selnen Namen
ıIn allen Namen verhüllt findet”?, und dem Versuch, diese Erfahrung P »erklären«.

In langen Passagen en umı1ı über das 24  am nach das Mysteri1um der Schöpfung,das eın Nıchts 1Sst, das eformt werden kann: » Fın Leben lang haben WIT das Se1in versucht,
1U  - mu{fs INan auch das Nıchtsein versuchen. Di1e Pracht un: das Sultanat des Nıchtseins
sınd Ja nıcht erfunden.«?® DIie VO  b ott geschaffene Welt biletet dem Menschen das Umtfeld,
In welchem ott anbeten un (Gutes wırken kann entsprechend Sure 7,56 » Verderbt die
Welt nıcht, nachdem S1Ee eın geordnet 1Sst«. umı pricht eshalb davon, dass auch » Nach-
lässigkeit« nötıg sel; denn würde jeder sıch 11UTLE asketisch fromm Jjense1ts orlıentiert verhalten,
W1e könnte die Welt dann weılter bestehen? Vielmehr ıst nach Rumıis Auffassung dıe Welt wWwI1e
e1IN Zelt für einen Ön1g, Z dessen Verschönerung jeder nach seinen Fähigkeiten mıttun soll,
wobei das 1m Grunde nıchts anderes als die Jjeweılige Art VO  — Lobpreis für ott st.?/

Der Mensch bereitet mıt dem, Wäas Lebzeiten FE auch die Art selnes es VOIL,; un:
wer ott 16 we1ls VOo  a selner Auferstehung auf öherer ene »Ich Wäar Zuckerrohr, Jetztwerde ich Zucker.«?® Er kann WI1e umı VOoO mıt dem Tod erwarteten Auferstehungsleibsingen, den das we1lle (Gewand der Tanzenden Derwische symbolisiert, das siıchtbar wWird,
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WeNn S1€e den dunklen Mantel, das Symbol des Erdenlebens, ablegen: » Ist der Tod eın Mann,
oll kommen: Ich will CI meılne Brust ihn ziehen. Er ekommt VO  . MIr eın Kleid,

eın buntes, ich bekomm VO  - ihm farblose Seele.«?? Im Anklang alte iranısche Vorstellun-
CI dichtet auch: » Im darg werden diese reinen Eigenschaften deine Gefährten se1ın und
werden dır se1n wI1e ne und Töchter, und du wiırst Gewänder anzıehen, die N deinen
Gehorsamswerken gewoben sind.«109 Ogar dıe ekommt bel umı posıtıve Aspekte
für diejen1gen, die Lebzeıiten ott fern » DIe Höllenbewohner werden in der

101glücklicher se1n, als S1€E auf Erden J1, we1l sS1€e dort ıhren Herrn denken.«
Für Denker w1e umı bedeutet Vorherbestimmung, dass der Mensch ach seinen

Fähigkeiten gerichtet wird: » Man schlägt die Kuh, die sich dem Joch nıcht eugt, doch
wird S1€e nıcht gestraft, WEel111l S1€e nıcht fliegt. «° Umfassend hat umı den freien ıllen

103definiert: » Freier ist die emühung, (zOtt für selne Wohltat danken« we1l der
Mensch NUr sprechen kann, indem ott ih zuerst angeredet hat mıt der Verpflichtung auf
den Urvertrag. Indem INa  H 1ebend al] das annımmt, W das ott schickt, erreicht 188028  S 1ITre
Dan  arkeıt, die 1m Islam oft dem Undankbarkeit (kufr) genannten Unglauben gegenüber
gestellt wird, immer wleder die Gleichförmigkeıt mıt (Jottes ıllen » Erst dann, WEe111 deıin
o0ot dır zerbrochen, erfährst du des Finswerdens Glück.«1%% Vor diesem Hintergrund
ist die Legende verstehen, umı sel1l ohnmächtig geworden, als VO  - dem Wanderder-
wıisch chams-ı Tabriz die schockierende Frage hörte, ob der Sufl Bayezid oder der Prophet
Mohammed ogrößer se1l Das WAar eiıne Anspielung auf das Wort des Propheten » Wır ken-
1918  z Dich nıcht, w1e sıch sgebührt« un auf das Wort des Sufis » Preis se1 miır!'« (Subhaäni)

des üblichen » Preıis se1 (SOHEIR Subhänu MNahh Das entspricht dem ohl AUS dem
11. Jahrhundert stammenden, obwohl dem Propheten zugeschriebenen Wort » Wenn
die TMU (faqr) vollkommen wird, wırd s1e (Jott« un: Rumıis Beschreibung des mYyst1-
schen 1els » Woher suchen WITr Exıiıstenz® Vom ufgeben der Existenz!«  106 Von Bayez1d
WAarT der Ausspruch ekannt » Gott sprach: » Jeder wünscht etwas VO Miır, 1199: Bayazıd
wünscht ıch selbst<«, un aufgrund olcher Absoluthe1 galt die Bıtte e1nes Mystikers

das Paradıies, un: Wenn auch E: In der oInung auf die V1IS1O beatıfica, als nıcht
akzeptabel.*””

umı rzählt o mehnriac 1ıne Geschichte, dıe verdeutlichen soll; w1e die Zugehö-
igkeit ott den Menschen mıt sıch fortreißt: An einem Wiıntertag sah eın chul-
meIlster eıinen offenbar Bären einenaC. hınab treiben un SPrang In den UuSS,

sıch den wunderbaren Pelzmantel olen Doch wurde VO  — dem Bären umklammert
un: konnte den entsetzten Schulkindern 11UTL zurückrufen: »Ich würde den Pelzmantel Ja
N gehenlassen, aber äft mich nıcht 1083  gehen!« Rumı1ı Wa für das Bezogensein des
Menschen auf ott auch das Bild VO  - Falter un: Flamme: » Verstand 1st WI1e eın Falter un
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der el1ebte wI1Ie ıne Kerze. Wenn immer sıch der Falter auf die Kerze sturzt un verbrennt
und zerstor wird, ist der richtige Falter doch d da{ßs CI; sehr auch VO  e der Qual des
Verbrennens un VOo chmerz eidet, doch nicht ohne die Kerze aushalten kann.
Und ott Ist C3Sy der den Menschen verbrennt und in zuniıichte werden äflt und keın
Verstand kann ıh erfassen.«199 Hıer geht 65 den andel des menschlichen Wiıllens 1mM
Vertrauen auf Gottes Liebe1aktıve Übereinstimmung In absoluter lıebender Hıngabe
»Und WEelllll Er alle Wege und Pässe VOT dır schlıe zeıigt Er dır den verborgnen, den Weg,
den nıemand kennt!«  110

Damlıit ist der Kreıs der Phänomenologie unfter Anleitung VoO  S Annemarıe ch1ımme un:
Dialogansätzen 1mM Islam der heutigen Türkeı durchschritten. er chluss führt mich ZU

Buch VO  . Stefan aKkOwSsKI1 und den einleitenden Worten VOoO  — mal alıc über die 185
über Judentum un: Christentum 1mM Islam stärkere denk- un verhaltensbestimmende
Kraft der Mystik zurück.

Wıe WIT sahen, blieben für umı die Religionen bıs ZU eltende getrennte Größen
sprach VO  - unterschiedlichen Behältern für das lebensspendende Wasser VO Hımmel
S1e sınd In ihren Außerlichkeiten achten, auch wWwenn S1e hre Bedeutung LL1UT In best-
möglıcher Entfaltungsmöglichkeit für das eigentlich wertvolle Innere enumı ist darın
eın Repräsentant islamıscher Mystik, dass für ıh: das Bestimmtseıin VO Geliebten ott
UrCc Verinnerlichung VO  - Scharia, Koran und Einzigkeit Gottes sıch vollzieht dem
en asselbe Ziel und für entsprechende Menschengruppen besser erreichen lässt,
WEeNnNn dıe Orıentierung » Deın ılle geschehe« auf christlicher Grundlage erfolgt WDE
Verinnerlichung VO  — konfessionellem Glauben, Christus un Dreifaltigkeit (sottes® DIie
YyS beider Religionen verdeutlicht sich seıt langem das Erlebte mM1 der gemeınsamen
mystischen Hermeneutik des Neuplatonismus, mıt dessen Unendlichkeitsmystik Chrıisten
und Muslime hre Je spezifisch akzentulerte Persönlichkeitsmystik verbinden. umı hat In
Konya gewirkt, das In appadokien lıegt, eiıner Wıege ostkirchlicher Mystık, dıe etwa be]l
Gregor VO  - yssa un D1i0nys10s Areopagıta neuplatonische schweigende au des FEınen
als des Grundes, Zentrums und lels esWeltlichen mıt christlichem Hören auf das (Gottes-
WOTT verband Solche chrıstliıche un: islamısche YyS hat das Vertrauen darauf geme1n-
Samnl, dass der für Menschen unsägliche ott siıch selbst In seinem rwort den Menschen
miıtgeteilt hat un: weıter mıiıtteilt. Man kann 21 iıdealtypısc als » Vereinigungsmystik«
bheben VO  S neuplatonischer un: Ööstlıcher »Identitätsmystik«, we1l S1e auf Vereinigung
VO  l ott un: Mensch als zweler srundsätzlich Anderer abzıelen, VOoO  . einem personalen
Gegenüber Gottes ausgehen, Was ıne Ich-Du-Beziehung ermöglicht, un darın auf die
Rede- und Antwortstruktur der Sprache angewlesen sind.*“

aKOWwSsKkKı nenn als weıtergehendes »Beıispiel, das In Staunen versetzt«, den Vorschlag
des katholischen Priesters un namhaften Orilentalisten FErnst Bannert, im Rahmen elines
» Christenkreises für Mystik des Islam« mıt christlichem Rıtus die iıslamiısche Waschung, die
Koranlesung, das morgendliche Pflichtgebet und ıne Meditation des » Allahu kbar«

verbinden. es das betont die Gemeinsamkeiten 1m » Islam« 1m weılteren Sinne, der
»Hıngabe« den Einzıgen, »den Gott, der größer 1St« als es aKOwsKkI]ı en be] diesem
» Allahu akbar« spezlieller den Kampfesschreı der alten Sarazenen und Türken, die Europa
damıit bIs In seline urzeln In Schrecken hatten, und ll nıcht unterscheı1ıden,
ob INan diesen Vorschlag Bannerts phantastısch oder iırreal ENNEN soll«, der meınt, dass
dieser Weg nıcht L1UT der persönlichen Bereicherung dienen, sondern ebenso die 1ss1ıon
bei den Muslimen ndlıch fruchtbar machen könnte. Und doch oder gerade eshalb meılnt

dazu: » Ausgeschlossen TEINC 1st nicht, da{ßs durchaus real un: möglicherweise wirk-
iıch zukunftsweisend seın könnte.« 112
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Zusammenfassung
ESs g1bt ıne gemeinsame Geschichte der christlichen un: muslimischen Mystik, etwa In

Spanıen un 1mM Grofißsraum Syrien-Anatolien. er ler vorliegende Beıtrag beschäftigt sıch
mıt Dschelaleddin Rum1, dem Begründer des Mewlew1-Ordens der tanzenden Derwische,
un: seinem mystischen Entzıffern un euten der Zeichen ayat) (sottes (vom Stein bıs
hın Z Koran) Auffallend 1st die Gelassenheit Rumiuis, se1ın tiefsinnıger Humor un: die
dem uflsmus inhärente Hochschätzung des Menschen un seliner Vieltältigkeıit. Der 0U

in Wıen verstorbene InNal Balic seht innerhalb der monotheistischen Religionen VO  - der
grölßsten Bedeutsamkeıt un: Breitenwirkung der YyS 1mM Islam AaUs,;) wobel S1€e mıt der
christlichen korm gemeInsam hat, 1m Innersten 1MmM Gegensatz etwa eiıner östlichen
oder neuplatonischen TIradıtion 1ne Vereinigungsmystik se1n.

Summary
ere 1S COTLLLLLOIN hıstory of Christian an uslim MYSt1CISM, for example In paın
an In the greater Syrian-Anatolian reg10n. T hıs contrıbution treats Jalaluddın Rum1, the
ounder of the Mevlevı order of whirlıng dervıshes, and hıs mystical deciphering and 1N-
terpretation of the S18NS ayat) of God Tom the StONe the mirror). Rumıiı's seren1ty, hı1s
profound humor and the hiıgh esteem for humans and their diversity inherent In sSm
AaTe remarkable ıthın monotheistic rel1g10ns, mal Balic, who died in Vıenna In Z0O025
STATFTS Out from the SUDICIMMEC signıfıcance and widespread impact of mYysticısm In Islam; ıt
has ıIn COININOIN wıth the Chrıistian form that ıt 1S mYysticısm of unıon deep down insıde
the CISON In Con(trast, for example, Ekastern Neoplatonic tradıtion.

Sumarıo
Hay U1  > hıstor1a comun de la mist1ica cristliana islämiıca, DOL ejemplo Espana Ana-
tolıa SIr1a. articulo UD de Dschelaleddin Rum1, e| undador de la orden Mewlew1
de los Derwises danzantes, de forma mistıca de descifrar interpretar los S18NOS ayat)
de IIos (desde la pledra al espeJo). Llama Ia atenc1ön la seren1ıdad de Rum1,; profundo
humor la gran cons1ıderacl1On, tan propla de] suflsmo, del hombre de varıecdad. mal
Balic, JUC allec10 002 Vıena, de] grahn sign1ıfcado influenc1a de la mistıca dentro
de] islam, JUC t1iene comun CO  e la mistıca crıstl1ana contraste CO  b la tradicıon orjental

neoplatönica e] SC Uulla mistıca de un10n.



st1k 1mM
Buddhismus
Vo  - Manfred Hutter

»Buddhas Fıngang 1NSs erlösende 1rväaäna des sterbenden Jesu unerfüllte Reichgottes-
sehnsucht. Vertiefen WIT uns In diesen ungeheuren Kontrast un: In die ernsten relıg1ösen
Probleme, die uUuls dieser Kontrast stellt, lernen WIT verstehen, manche fein-
sınnıgen und rel1g1Öös empfindenden Menschen UuUNseIeT eıt siıch VOoO Christentum abge-
stofßen und VO uddhismus ANSCZOSCH fühlen DiIie Religiosität der Gegenwart zeıgt ıne
starke Hiınwendung U: Mystik.«

Iiese Sätze hat Friedrich Heıler 1m ahr 1922 formuliert;‘ in mancher Wahrnehmung VOIN

»Spirıtualität« dürften S1E aber auch heute durchaus Akzeptanz erfahren. Daher sıch,
konkreter fragen, In welcher WeIlse sıch In den verschliedenen Ausformungen des Buddhıis-
[11US Phänomene beobachten lassen, die als »Mystik« beschreibbar SINd. /Zuvor scheinen MIr
jedoch ein1ge Vorfragen ZUE Terminologie un: Definition VOoO  . »Mystik« notwendig se1n,
dıe zeıgen können, In welcher Weıse VOIN Mystik 1mM uddhismus gesprochen werden kann
Das 1mM Deutschen verwendete Wort » Mystik « geht auf das griechische Verbum myeın »sıch
schliefßsen« zurück, 1st dabel zunächst das Verschliefßen der ugen bzw. ren noch
ohne jede »mYystische« Komponente gemeınt. Von diesem Verbum ist auch das jektiv
myst1ikos abgeleitet, das seıit dem frühchristlichen Autor Or1igenes (cE 185-254) zunächst 1MmM
Zusammenhang mıt der allegorischen Deutung biblischer Texte verwendet wurde, wobel
Urıigenes auch erstmals den Aspekt der unmıiıttelbaren Gotteserkenntnis un Gotteserfah-
rung als Charakteristikum Vo  = yS markiert. DIie weıtere kurzgefasste Begriffsent-
wicklung gewinnt unter den christlichen W üstenvätern und frühen christlich-monastischen
TIraditionen iıne weıtere Nuance, indem die Komponente der » Weltabgeschiedenheit« Z
Semantık des Wortes hinzugefügt wurde, dadurch In »mystischer« Weıise die Irennung
VOoO Materiellen und dıe ähe bzw. Einung mıt dem Göttlichen erreichen ıne Begriffs-
entwicklung, die 1mM Miıttelalter etwa erreicht war.*

Vor diesem cschr kurz skizzierten Begriffshintergrund stellt sıch die rage, ob das S AUsSs

der abendländischen Tradıtion beschriebene Phänomen » Mystik « unıversell ufhindbar ist,
ob WIT » Mystik « In en Religionen antreffen. Wichtig bleibt die religionswissenschaft-

lıche rage, ob sıch Elemente oder Konstanten benennen lassen, die erlauben, » Mystik «
als Beschreibungskategorie für unterschiedliche Religionen anzunehmen. Annette
benennt folgende acht ytranskulturelle Konstanten«:>

Loslassen des alten Ichs;
Lichtmetaphern un: Lichtvisionen;
Praktiken der Konzentratıiıon;

Friedrich HEILER, Die buddahi- Zum Begrift, In RGG}, Bd.5, 2002, Annette Art. Mystik,
stische Versenkung. Fine rellglions- 1657 terner Hubert CANCIK, Art n Christoph AUFFARTH /Jutta
geschichtliche Untersuchung, Mysterien/Mystik, BERNARD/Hubert MOHR Hg.)
Munchen 1922, 55 n Hubert CANCIK/Burkhard Metzler Lexikon eligion.

Für eınen gerafften Uberblick der GLADIGOW/Karl-Heinz OHL (Hg.) Alltag Medien
Begriffsentwicklung siehe AanNnadDUCI religionswissenschaftlicher Rd aar Osho-Bewegung,
Mıchael VON RUCK, Art Mystik Grundbegriffe, 1999, 509-7515, hier 513

Bd.4, 1998, 174 -178
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Subjektives nnewerden dessen, Was die jeweilige Kultur als höchste
Wirklichkeit versteht;
Stilmittel WI1IE Paradoxıe un: pophase (Verstummen);
Bilder WI1e Versinken 1mM Meer;
Ganzheitserfahrungen66  Manfred Hutter  S  Subjektives Innewerden dessen, was die jeweilige Kultur als höchste  Wirklichkeit versteht;  Stilmittel wie Paradoxie und Apophase (Verstummen);  Bilder wie Versinken im Meer;  Ganzheitserfahrungen ... ;  DN an  Positive Gefühle wie Friede, Ruhe, Glückseligkeit, aber auch — insbesondere  in der christlichen Mystik — Gebrochenheit der Erfahrung durch  Phasen höchster Verzweiflung.  Berücksichtigt man für die Beschreibung von »Mystik« auch jeweils den konkreten Kontext,  innerhalb dessen mystische Erfahrungen und Dokumente solcher Erfahrungen einzuordnen  sind, so resultieren aus der jeweils kulturspezifischen Vorstellung einer »höchsten Wirklich-  keit« (vgl. Nr. 4) auch unterschiedliche Beschreibungen von Mystik.“* Auf den Buddhismus  bezogen heißt dies in einem ersten Schritt, dass von theistischen Vorstellungen und Sprech-  weisen bezüglich der höchsten Wirklichkeit geprägte Mystiktypen wie emotionale Liebes-  mystik und Brautmystik, die ein personales Gegenüber des Mystikers voraussetzen, im  Buddhismus weitgehend fehlen. Im Ansatz lassen sich solche Formen lediglich im Amida-  Buddhismus und in der ostasiatischen, mahäyäna-buddhistisch geprägten Option für den  weiblichen Bodhisattva K(w)annon / Kuan-Yin finden. Auch die visuelle »Realisierung« der  Erscheinung der Gottheit aufgrund meditativer Praktiken (vgl. Nr. 3) bleibt innerhalb des  Buddhismus weitgehend auf tantrische Richtungen (u.a. im tibetischen Buddhismus, aber  auch im »esoterischen« chinesischen Zhenyan- bzw. im japanischen Shingon-Buddhismus)  beschränkt.  Eine weitere Art von Konsequenzen ergibt sich aus der Berücksichtigung des jeweils kon-  kreten weltlichen Kontextes in Hinblick auf die genannten Konstanten des »Loslassens des  alten Ichs« (Nr. ı) und von Ganzheitserfahrungen (Nr. 7). Denn beide führen zu einer — auch  in der christlichen Begriffsgeschichte des Wortes liegenden — Weltabgeschiedenheit, wodurch  der Mystiker in manchen Religionen in eine Außenseiterolle der Religion gedrängt werden  kann, wie Beispiele der Religionsgeschichte der drei großen monotheistischen Religionen  zeigen. Dass dies im Buddhismus nur selten der Fall war, liegt z.T. darin begründet, dass  das Loslassen vom Anhaften an der Welt einerseits zu den buddhistischen Grundanliegen  gehört, so dass sich der Mystiker in dieser Hinsicht durchaus systemkonform benimmt.  Andererseits bringt aber auch schon die Option von Gautama Buddha, einen »mittleren  Weg« zwischen totaler Weltentsagung in Extremaskese und einem totalen Verstricktsein in  die Welt der Materie zu wählen, mit sich, dass der buddhistische Mystiker die Beziehungen  4 Dem entspricht, wenn Peter  6 So hat beispielsweise das mehr-  Hans-Joachim KLIMKEIT, Die Heils-  MOORE, Art. Mysticism [Further  fach gegliederte Stichwort »Mystik«  gestalten des Buddhismus, in: Heinz  Considerations], in: Lindsey  in: RGG*, Bd.5, 2002, 1651-1682  BECHERT u. a., Der Buddhismus |.  JONES (Hg.), Encyclopedia of  keinen Unterabschnitt »buddhistische  Der indische Buddhismus und seine  Religion, Vol. 9: Mary — Ndembu  Mystik«, wohl aber islamische,  Verzweigungen (Die Religionen der  Menschheit 24,1), Stuttgart 2000,  Religion, New York ?2005, 6355-6359,  hinduistische und daoistische Mystik.  hier 6356 hervorhebt, dass in der  Nach Klaus-Josef NOTZ, Das Lexikon  215-279, hier 227f.  Definition von Mystik auch so  des Buddhismus. Grundbegriffe,  8 Zitiert nach Hermann OLDENBERG,  unterschiedliche »Mystiken« wie  Traditionen, Praxis, Freiburg 1998, 319  Reden des Buddha. Lehre, Verse,  ist Mystik »als typologisches Konzept  Erzählungen. Mit einer Einführung  diejenige von Nagarjuna, Teresa  von Avila, Mirabai oder Plotin Platz  für die Beschreibung u. Einordnung  herausgegeben von Heinz BECHERT,  haben müssen.  des Buddh. in ein religiös-phänome-  Freiburg 1993, 94f.  5 _ Zur soziologischen Dimension,  nologisches Ordnungsschema nahezu  9 HUTTER, Rad (wie Anm. 7), 36;  die in der Definition von Mystik  ungeeignet. «  NOTZ, Lexikon (wie Anm. 6), 427;  Johannes BRONKHORST, Die buddhi-  ebenfalls berücksichtigt werden  7 Vgl.dazu z.B. Manfred HUTTER,  muss, siehe MOORE, Mysticism  Das ewige Rad. Religion und Kultur  stische Lehre, in: BECHERT, Buddhis-  (wie Anm. 4), 6358.  des Buddhismus, Graz 2001, 23-25;  mus (wie Anm. 7), 23-213, hier 95-98Posiıtive Gefühle wWI1e Friede, Ruhe, Glückseligkeıit, aber auch insbesondere
In der christlichen Mystik Gebrochenhei der Erfahrung 1ITEG
Phasen höchster Verzweıiflung.

Berücksichtigt 11a für dıe Beschreibung VO  a »Mystik« auch eweıls den konkreten Kontext,
innerhalb dessen mystische Erfahrungen und Dokumente olcher Erfahrungen einzuordnen
Sind, resultieren Aaus der jeweils kulturspezifischen Vorstellung einer »höchsten Wirklich-
keit« (vgl Nr. 4) auch unterschiedliche Beschreibungen VO  . Mystik.“ Auf den Buddhismus
bezogen heißt dies In einem ersten SCHTIEL, dass VO  H theistischen Vorstellungen un Sprech-
welsen bezüglıch der höchsten Wirklichkeit Mystiktypen wWw1e emotionale Liebes-
mystik un Brautmystik, dıie eın personales egenüber des Mystikers voraussetzen, 1m
Buddhismus weitgehend fehlen Im Ansatz lassen sich solche kormen lediglich 1m m1da-
Buddhıiısmus un: In der ostaslatischen, mahäyana-buddhistisch gepragten Option für den
weıiblichen Bodhisattva K(w)annon Kuan-Yın enAuch dıe visuelle » Realisierung« der
Erscheinung der Gottheit aufgrun meditativer Praktiken (vgl Nr 3) bleibt innerhalb des
Buddhismus weitgehend auf tantrısche Richtungen (u 1mM tibetischen uddh1ısmus, aber
auch 1mM »esoterischen« chinesischen Zhenyan- bzw. 1m Japanıschen Shingon-Buddhismus)
beschränkt.

ıne weıltere Art Vo  e Konsequenzen erg1bt sıch dUus der Berücksichtigung des jeweils kon-
kreten weltlichen Kontextes In 1INDII1IC auf dıie genannten Konstanten des » Loslassens des
alten Ichs« (Nr. 1) und VO  — Ganzheıitserfahrungen (Nr. 7 Denn €l1: führen eıner auch
In der christlichen Begriffsgeschichte des Wortes liegenden Weltabgeschiedenheit, wodurch
der Mystiker ın manchen Religionen In ıne Außenseiterolle der eligıon gedrängt werden
kann, wWw1e Beispiele der Religionsgeschichte der dre1 großen monotheistischen Religionen
zeigen. Dass dies 1m Buddhismus 1Ur selten der Fall WAäl, 1eg al darın begründet, dass
das Loslassen VO Anhaften der Welt einerseı1ts den buddhistischen Grundanlıegen
sehört, dass sıch der Mystiker In dieser Hinsicht durchaus systemkonform benimmt.
Andererseıts bringt aber auch schon die Option VO  H (autama Buddha, einen »mıiıttleren
eg « zwischen totaler Weltentsagung iın Extremaskese un einem totalen Verstricktsein in
die Welt der ater1e wählen, mıt sıch, dass der buddhistische Mystiker die Beziehungen

Dem entspricht, WEeTllll etier SO hat beispielswelse das mehr- Hans-Joachim DIie Heils-
Art. Mysticiısm Further ach gegliederte Stichwort »MystiK« gestalten des Budahilsmus, In Heınz

Considerations], n Lindsey In RGG*, Bd.5 2002, 1651-16: BECHERT Der Budahismus
(Hg.), Encyclopedia of Kkeinen Unterabschnitt »budchistische Der indiısche Budchismus und seINe

ellgion, Vol Mary Ndembu Mystik«, on!| aber slamische, Verzweigungen Die Religionen der
Menschheit 24,1), 2000,eligion, New York 2005, 5-6359, hinduistische und daoistische Mystik.

hlıer 03506 hervorheDbt, dass n der Nach Klaus-Josef NOTZ, Das Lexikon 215-2/9, nier 2277
Deflinition VOT] Mystik auch des Buddhismus. Grundbegriffe, Zitiert nach Hermann OÖLDENBERG,
unterschiedliche »Mystiken« WIe Traditionen, PraxIs, reiburg 1998 319 Reden des Buddadha enre, erse,

ST Mystik »als typologisches Konzept Erzahlungen Mliıt eıner Einführungdiejenige VOT] Nagarjuna, Jeresa
VOT! Avıla, Miırabal der Plotin Platz tür die Beschreibung Einordnung herausgegeben Von Heilnz BECHERT,
en mussen. des n e1n religiös-phänome- reiburg 1993, 94T.

/ur soziologischen Dimension, nologisches Ordnungsschema nahezu HUTTER, Rad wıe Anm. 7),
die n der Definition VOT] Mystik ungeelgnet. « NOTZ. eyxikon wıe Anm 6), A2/J/,

Johannes BRONKHORST, DIe Dudahı-ebentalls berücksichtigt werden Vgl. dazu 7 Manfred MUTTER,
[11US>, siehe Mysticısm as ewilge Rad. Rellgion und Kultur stische ehre, In BECHERT, udahıs-
wıe Anm 4) 0358 des Buddhismus, raz 2001, IMUS wıe Anm.7), Z35ZIS, nler 95-98
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der ıh: onkret umgebenden Gesellscha und Lebenswelt nıcht ollkommen abbrechen
soll.? Dadurch eröffnet sıch aber für die buddhistische YyS eın Weg, ethiısche Verhaltens-
welsen un: Handlungen In den mystischen Lebensvollzug einzubetten.

Wenn WIT diese erste Annäherung NseTeE Fragestellung resümıleren, lässt sıch DOSItIV
festhalten, dass ohl gerechtfertigt Ist, auch VO  4 YyS 1mM uddhismus sprechen,
auch WE der uddhismus In Gesamtdarstellungen ZUT Mystik manchmal eher LLUT

Rande oder überhaupt nıcht erührt wird.® Allerdings I11US$5 einschränkend als vorläufiges
rgebnis festgehalten werden, dass nıcht alle Formen, die als Mystik kategorisiert werden,
eınen gleich stark lıterarıschen Niederschlag In Dokumenten ZUEE Religionsgeschichte des
Buddhismus gefunden en:

Der Kern der Lehre Buddhas zugänglich für Mystik?
Wenn WIT nach diesen Vorfragen 1U  « onkret auf dıe Anfänge der Geschichte des Buddhıis-
111US eingehen, können WIT bel Buddhas Meditation In Boch Gaya einsetzen / ach
verschiedenen Versuchen der Askese und der 11C: nach einem Lehrer hler unter
einem Feigenbaum seline Erleuchtung, wiıird einem Buddha, einem » Erleuch-
eiten« Gelegentlich wird dieses Ere1ign1s als mystische Erfahrung bezeichnet, die somıt
Anfangspunkt der buddhistischen elig10n stünde. 1e I11all €1 näher hın, fällt auf;
dass diese Meditation In Boch Gaya dem Buddha drei Erkenntnisse vermıiıttelt:

Er erinnert sıch seıine früheren Exıiıstenzen.
Er gelangt U: Wiıssen über Geburt und Tod der Lebewesen
und den Zusammenhang mıt dem karman.
Er gewıinnt Einsicht, dass die Unwissenheit und die Leidenschaft immer
Wiedergeburten führen und die Verkettung der Daseinsfaktoren aufrecht erhalten.

Gleichzeitig erkennt der nunmehrige Buddha, dass dieses dreifache Wıssen ZUIE rlösung
führt, da INan dadurch den immerwährenden Kreislauf des Lebens beenden kann. Als Er-
leuchteter verharrt Buddha och In welılterer Meditatıon, wobel die Zeıtangaben zwıschen
sieben agen und s1ıeben Wochen varıleren. In diesen der eigenen Erleuchtung folgenden
agen der Meditation entwickelt Buddha seine Lehre, die ermöglıcht, dem Leiden eın
Ende setzen und Ruhe 1mM irvana en Blickt auf die oben genannten Kriıte-
rien und Elemente VO  — Mystik, sprechen dıe CWONNCHEN Erkenntnisinhalte eher dagegen,
hier eın mystisches Ere1ign1s sehen, zumal ‚War Einsıiıcht In das Wesen VOoO  b Wiıedergeburt
und Le1i1d wird, aber zumındest die Dokumentation des TIiebens des Buddha In
Bodcdh Gaya keinen 1NnweIls auf eın Absolutes oibt

erfen WITr eıinen 1C darauf, (0)]881 Buddha in selner re geht, bringt eın AB
schnitt aus dem Mahävagga ıne konkrete Beschreibung des genannten mıittleren Pfads:®
» Zwel en gibt 6D, hr Mönche, denen mufß, WeT dem Weltleben CENTSagL, ern bleiben
elche zwel sind das? Hıer das en In Lüsten, der Lust und dem enu ergeben: das
ist niedrig, gemeı1n, ungeistlich, unedel, nıcht ZU 1ele ührend Dort UÜbung der Selbst-
quälerel: die ist leidenreıich, unedel, nıcht Zr Ziele ührend Von diesen beiden nden,
ihr Mönche, sıch fernhaltend, hat der Vollendete den Weg, der ın der Miıtte legt, entdeckt,
der TG chafft und Erkenntnis schafft, der A Frieden, AA Erkennen, ZAVET: Erleuchtung,
ZU irvana führt.« Der Mensch, der diesen miıttleren Pfad nach der re des Buddha
erfolgreich beschreitet und ZUET: Erleuchtung, 7A08 Nirvana, gelangt, esteht el A
der Summe VO  — fünf unpersönlichen Daseinselementen bzw. den » Arten des Fes  altens
481 Sein«, den genannten skandhas:?
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sinnlıch wahrnehmbare Gestalt, Körper (ruDda)
Empfindung, Gefühl (vedand)
Wahrnehmung, Unterscheidung (samjnd)
Gestaltungen, Willensregungen (samskara)
Bewusstsein (vinana).

Wichtig 1st die Aussage der buddhistischen Anthropologıie, dass diese fünf skandhas nıcht
das wahre Selbst Ssind. Somıit xibt auch 1m Menschen keine Substanz, die als »wahres
Selbst« oder » Seele« bezeichnet werden könnte, wenngleich siıch AUS dem frühen Buddhıiıs-
111US keine zuverläss1ıge Belegstelle beibringen lässt, In der ausdrücklich das Selbst geleugnet
würde. In Jüngeren Kommentaren en sich ausdrücklich Aussagen über das Nicht-Selbst
(andatman; anattda), wobe]l nıcht schwer sehen ist, dass diese Aussagen der eugnung des
Selbst auch darauf abzielen, diese Tre bereıts als angebliches Buddhawort legitiml1e-
PE DIie Vergänglichkeıit der fünf Daseinsfaktoren, die In der olge betont wird, wird 1m
Mayjhima-Nikaäya wWw1e 01g beschrieben:  10 » Und VOoO  > diesem Körper da; der acht Spannen
hoch 1Sst, der eın Gemaächte des Durstes, VO  e dem gälte vielleicht yIch« oder y Me1n« oder
>Bın«<? 1elmenNnr ‚ Nıchts ist Se1IN« oılt In Wirklichkeit.« Wer eiıner alschen Vorstellung VOoO  -

einem »Ich« als ahamkara) anhängt, verstrickt siıch in die Bindung das Leidvolle 1)em
abzuhelfen, darauf zielt dıe Predigt des Buddha ab DiIie fünf Faktoren machen den Men-
schen AUsSs un: edingen auch einander. hre Bedingtheıt un gegenselt1ige Abhängigkeıit de-
finıert S1e aber zugleic als veränderliche und vergängliche Größen, dass auch der Mensch
ıhren Veränderungen unterworfen ist, oder anders formuliert: die T buddhistische
Anthropologie baut ihr Menschenbil nıcht auf iıne »bleibende« Substanz eiınes »Ichs« auf,
sondern verwehrt sıch prımär dıie irrtümliche Annahme eiınes »Ichs«.

Geht allerdings der buddhistische Mensch diesen miıttleren Pfad, gelangt ent-

sprechend der etzten der genannten »VIer en Wahrheiten«" 1Ns NIr Vvaäna: als FEnde
es Begehrens, es Leidens, aller Verstrickungen In die Wiedergeburten. ıne Reihe VO  3

buddhistischen Dokumenten beschreiben das 1rvana pOosıitiv etwa als Ruhe und Beständig-
keıt, wobel verschledene Metaphern verwendet werden: Hafen der Zuflucht:; Ort der el1g-
keıt; Insel inmıtten der Fluten; UÜberwindung der Abhängigkeiten; das Transzendente:
Arzne1l für alle Übel; das Unerschütterliche; das Verweilende; das Jjenseılitige Ufer; die Heılıge
a das Nie-Endende Wer dieses 1rvana erreicht hat; gılt 1m frühen uddhismus un
1m Theravada-B  hısmus als arhant, der das höchste Zie] erlangt hat, das eın Mensch
anstreben kann. Im Unterschie: dazu pricht der Mahäyana-Buddhismus VO ea des
Bodhisattva, der jedoch auf sein ingehen 1NSs i1rvana verzichtet, bevor nıcht alle anderen
Wesen ZU 1rvana geleitet hat12

Somıit lässt sıch der ern der frühen buddhistischen Lehre zusammenfassen: Buddha
seht VO Grundsatz dUus, dass dıe Exıistenz eidhaft ist, wobel die theoretische Begründung
dieser TE In der skandha-Theorie suchen ist Weıl es veränderlich 1st, hat nichts
Bestand, olange nıcht die endgültige Ruhe 1m i1rvana erreicht 1st. Buddha als Lehrer kann
aber einen Weg weılsen, der dem 1m 1rvana eın Ende

Zitiert nach Kar| NEU- Fuür eine Kurze Charakterist!i DIe Oolgende Version nach Klaus
MANN, Die Reden GOotamo uddhos der »Idee« des Arhant DZW. des YLI Die vıer en Wahrheiten
Q Aus der mittlieren ammlung BO|  Isattva siehe BRONKHORST, exte des ursprünglichen Buddhismus
Majjhimaniıkayo des Palı-Kanons, re wıe Anm 9) 327-135; München 956 123
Zürich 1956, 210 Heilsgestalten wıe Anm. 7), 276fT.

Vgl HMUTTER, Rad 13 1eSs betont NOTZ, Lexikon
wıe Anm.7), wıe Anm O) 320 e seIner Skepsis

hinsichtlich des Vorhandenselns
VOT) Mystik IM Budahismus zurecht.



Mystik Im uddhismus 69

Darf INa  — diese Lehre als mystisch bzw. zugänglich für Mystik bezeichnen? Von den
oben genannten Konstanten, die als Definitionsmerkmale VO  e yS gelten können, ıst
festzuhalten, dass die Bılder, dıie NsSseTEC Dokumente hinsichtlich des 1rvana formulieren,
phänomenologisch durchaus miıt den Beschreibungen mystischer Erfahrungen ın ande-
ICHh Religionen als Erfahrung des Friıedens oder der Glückseligkeit verglichen werden
können. Auch wırd 11Nan nıcht In Frage stellen, dass bereıts der TIl uddhismus eın SuDb-
jektives Erleben dessen, Was als höchste » Wirklichkeit« oilt, kennt Insofern finden sich hier
wel mAn zweiıfellos zentrale Merkmale VO  > Mystik auch 1M Buddhismus feststell-
bar. Wenngleich In dieser kurzen Skizze bezüglich des Kerns der re nıcht ausdrücklich
formulıert, sınd w1e 1mM nächsten Abschnitt auszuführen iıst dem Buddhismus klarer-
welse auch Praktiken der Konzentratıion, aber auch das Verstummen durchaus

An einem Punkt sperrt sıch diese re jedoch das » Etikett« Mystik nämlıich
aufgrun der Anatta-Lehre, das el der Lehre VO » Nicht-Ich«, derzufolge keinen
indıvıduell unveränderlichen un: substanzıellen Wesenskern des Menschen 1bt, der als
»handelndes Subj ekt«, das ıne UNLO0 mıt dem Absoluten Dbzw. dem Nirvana) anstrebt, be-
trachtet werden könnte. Insofern ist auch eın Loslassen des (alten) chs für einen Buddhis-
ten auf hochreflektierter un theoretischer Ebene nıcht möglıch Aber vielleicht sollte
der Religionshistoriker etIwas konzılianter urteilen, indem I1a  = nıcht HT das theoretische
Konstrukt, sondern auch dıe gelebte Wirklichkeit In die Überlegung mıt einbezieht. Der
18 111US55 danach streben, sıch VO  . der oben genannten fälschlichen Vorstellung
VO  3 einem yIch« (ahamkära) lösen, das Nırvana erlangen. Akzeptiert I11all er
das Loslassen VO  - der alschen (!) Vorstellung eiınes angeblichen (!) »Ich« als entsche1l1-
dendes Element mystischer Erfahrung, scheint mIır gerechtfertigt se1n, auch die
buddhistische Anthropologie für YyS en halten. Für eiıne allgemeıne rel1g10NS-
phänomenologische Beschreibung VO  - Mystik kann 1es aber verdeutlichen, dass
meditativer Praktiken und Formen der Weltabkehr ıne solcherart akzeptierte buddhıistische
Mystik ıne Sonderstellung einnımmt, nıchtNder fehlenden theistischen Komponente,
sondernNder fehlenden Komponente des »Ichs«, dass eıne UN1L0 mYySt1ca anstrebt.! Da-
1T unterscheı1idet sıch der Buddhismus aber auch wesentlich VO  — monistisch-mystischen
Strömungen 1m Hinduismus, deren Ziel darın besteht, ıne UNLO zwıschen dem atman un
dem rahman erreichen.

Miıt dieser Einschränkung un chärfung würde ich allerdings zubilligen, dass 111all

davon sprechen darf,; dass derTuddhismus en Wal für Mystik. Das, Was WITr jedoch
über den hıstorischen Buddha and HMSI GI Dokumente ausmachen können, rlaubt
aber auch den chluss, dass für den Buddha selbst Mystık nıcht 1mM Zentrum des VOo  - ıhm
propagıerten eges stand

Der Achtfache Pfad
in seiner Bedeutung für die YS

Buddha hat als » Praktiker« miıt dem »achtfachen Pfad« selinen Cchulern 1ıne Technik gewWle-
SCHy, dıe als hılfreich betrachtet wird, das irvana als etztes Ziel der buddhistischen Heils-
lehre erlangen. Insofern findet sıch in buddhistischen Dokumenten der achtfache Pfad
mehrfach überliefert:!* » Und WAas, Mönche, ist die edlie ahnrheı VOoO  — dem ZUrLC Aufhebung
des Leiıdens führenden Es ist dieser edlie achtgliedrige Weg, nämlich rechte Einsıcht,
rechter Entschluf$ß, rechte Rede, rechte Ta rechter andel, rechtes Streben, rechte aC.  eıt,
rechte Versenkung«. Für HISI Fragestellung 1st dieser ext ın mehrfacher Hınsıcht VO  -
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Bedeutung: Inhaltliıch un strukturell lässt sıch auch diese Reihe auf dre]1 Grundelemente
reduzlieren, wobel dıe Verteilung der acht Glieder 760 fließend Ist: da einzelne Glieder
mehreren Bereichen zugeordnet werden können:

Wıssen (Nr. S Einsicht, Entschluss)
e& Sıttlichkeit (Nr 235 Rede, Tatı Wandel)

Meditatıon (Nr 6- Streben, Wachheıt, Versenkung).
Entscheiden el 1st aber, dass dıe einzelnen Glieder 1m Wesentlichen gleichzelt1g aus-

geführt werden mussen, alle sind gleich notwendig un nıcht ıne Stufenleiter 1mM
eigentlichen Sınn.

|J)ass el das Wıssen insofern ıne entscheidende nat; als VO  — der Un-
wissenheit befreit un somıt die Voraussetzung dafür bietet, dass dieser Weg überhaupt
beschrıitten werden kann, bringt der buddhistischen Mystik zugleich stärker den Aspekt
logischer un reflektiver Meditatıon, 1119a  a könnte eventuell 1ler VOoO  => »intellektueller
Mystik« (und nıcht VO  _ emotionaler Mystik) sprechen. 1Jas hier 1mM Pfad angesprochene
Wıssen 1st Jjene Komponente, dıie alle acht Glieder umschlie{fßt L)enNn jefert die Einsicht,
ir dıe 111all die allgemeınen Eigenschaften der ınge un ihre atur (d ihre edingte
Entstehung) durchschauen ann. Miıt olchem Wıssen ausgestattet, gewinnt 111a  b FEinsıiıcht
ın dıe früheren Exıstenzen, un ermöglıcht auch den Ausstieg AdUusSs dem SAMSAYA, dem
Kreislauf der Geburten.

Sittlichkeit hat das Ziel, einerseı1ts Handlungen vermeıden, dıe andere verletzen,
andererseıts dient S1E auch dazın, Verdienste erwerben, dıe ıne bessere Wiedergeburt C1I-

möglıchen; gleichzelt1g welsen diese dre1 Flemente des achtteiligen Pfades auf den soz1ialen
Konnex des Buddhiısmus { der immer gegeben 1St, un der be1l der Akzeptanz des
Pfades als mystischem Weg die buddhistische Mystik nıcht ollkommen losgelöst VO  a

innerweltlicher ermöglıicht.
D1e letzte ufTfe ist dıe Meditation, wofür dıe Sıttlichkeit unabdingbare Voraussetzung

1st. Dabel dienen Meditationstechniken un: Übungen dazu, das letzte Ziel erlangen. Es
sınd zweiıfellos diese drei Glieder des Pfades, dıe der Buddhismus als Praktiken der Kon-
zentratiıon mıt vergleic  aren Praktiken anderer Religionen, dıe deren Mystik nützlich
SINd, teilt. Allerdings darf daraus weder vorschnell ıne unkritische Gleichsetzung zwıschen
Meditatıon Versenkung dhyana, jhana >) un Mystik VOrSCHOTNTILL werden, noch sollte
CIl der Bedeutung der Versenkung Meditatıon der uddhismus als (Janzer als-
tische (Erlösungs-)Religion«"® typologisiert werden.

I Jer Kontext, In dem der achtfache Pfad überliefert 1st, zielt nämlıch auf die Überwindung
des Leidens un: nıcht auf 1ne Anleitung, mystische Erfahrung gewinnen. FEın Vergleich
des Pfades mı1t dem achtteiligen Versenkungsweg des klassıschen Yoga (Yogasütra { 1 29
VELIINAS aber diesen buddhistischen Weg auch auf Mystik hın öffnen Beide Wege  17 st1m-
TE typologisc: teillwelise übereın, als S1E Anweısungen geben, die DA Versenkung (samadhi)
führen, wobel die einzelnen Glieder jedoch anders bezeichnet werden. Entsprechen dem
rational-kalkulierbaren eilsweg 1m uddhismus fehlen dem Yoga-Weg jene Glieder, die
das Wıssen als Voraussetzung bringen Bevor jedoch der Yoga-Weg Schritte ZUT Meditatıon
bringt, findet sıch auch beim achtteiligen Yoga-Weg dıe Voraussetzung der indem

1 Vgl. dazu auch HEILER, hend verallgemeinernden rellglions- zurückhaltend ISst RONKHORST,
Versenkung wıe Anm 1) typologischen Gegenüberstellungen re wıe Anm 9) 741.
16 [DDiese Charakteristi verwendet VOT! »mystischer« und »propheti- 18 Vgl. SCHNEIDER,

Budahıismus (wie Anm 17), 39HEILER, Versenkung wıe Anm 1) /-9 cher« ellgion elieht
als eigene Kapitelüberschrift, SIE ISt 17 Vgl Ulrıch SCHNEIDER, 1 BRONKHORST, re
aber auch In WenIg dUS>S>aYE- Einführung In den Budahismus, wıe Anm. 9), 65T.
kraftigen, notwendigerweise wWeltge- Darmstadt 1960, Ö4.-609;
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dieser Weg mıiıt den beiden 1edern YVUAFFLA un nıyama (Sıttlıchkeıit un Selbstzucht)
beginnt Dass der Yoga-Weg innerhalb der Meditationspraktiken den Wert körperbezogener
Techniken benennt (Sıtzhaltung, Atemübung, »Schließen« der Sınne), zeıgt lediglich wel-
tere Detallanweisungen. Entscheiden: für HIS GEG Frage ach Mystik ist aber das Jjeweıils
achte 1e » Versenkung« (samadhi) €l1: Vorstellungen VO  i amadhı sınd €e1 nıcht
deckungsgleich: Im Stufenweg des Yoga erlangt der ogın den Zustand des samdadhi, wennln

In seinem Meditationsgegenstand aufgegangen IS$E: be1 eiıner theistischen Interpretati-
des Yogaweges kann dies auch ZULE mystischen Eınung mıt dem Ishvara, dem » Herrn«,

führen Buddhistisches Versenken (samadhıi) als Konsequenz VOoO  - Wıssen, aber auch VOoO  -

rechtem (geistigem treben und VOoO  — a  el ist ingegen eın (intultıves) Erkennen
des Dharma, der Vergänglichkeit und des Leıdens, wobel diese UTC den achtfachen Pfad
bewirkte Erkenntnis die Vergänglichkeit un das Leiden behebt un (1im Ideal) Z
1rvana hrt

Irotz dieser nıcht übersehenden Unterschiede beider achtgliedrigen Reihen!® kann
I1la  — testhalten, dass offensichtlich der Buddha eiıne alte Yoga- Iradıtion aufgegriffen hat,
deren Ziel amadhı WAal, Was stimmı1g 1mM Rahmen eiıner ogrößeren atman-brahman-Lehre
dıe UÜberwindung dieses Dualismus ermöglıchte. DIiese Zielvorstellung hat der Buddha al-
lerdings wiederum stiımmı1g 1mM Kontext selner anatman/anatta-Lehre In rationalıstischer
Weıise eigenständig weıterentwickelt, dass der achtfache Pfad des Endpunktes ıIn
amadhı nıcht ZUT mystischen Versenkung In einem Gegenüber DIie In diesem Pfad
angesprochenen Aspekte der als wesentlicher Beıtrag auf dem buddhistischen Er-
lösungsweg siınd jedoch insofern wichtig, als adurch buddhistische Mystik ıne Bıindung

bewahren musste; denn 1Ur dann konnte YyS als rel1g1öse Erfahrung sıch auf
dem Weg U1 1rvana als hılfreich erwelsen.

Aspekte der Weiterentfaltung
der Möglichkeiten für buddhistische yS
Die ddha-Natur

Wıe gesagt, Buddha Wal kein ystiker un hat der Mystik auf dem Weg ZU i1rvana
anscheinend auch keine große zugewlesen bzw. zumındest das ema nıcht
gesprochen. Da sıch der uddhismus 1mM Laufe selner Verbreitung gewandelt hat, 1st
nıcht unverständlich, diese vorhın angesprochene Offenheit für YS In
Interpretationen weıterentwickelt wurde. FKıne wichtige vVeEIINAS €1 die Vorstellung
VO  a der »Buddha-Natur«*? spielen, die In en esen vorhanden ıst DIies betonen ‚WaTlT

grundsätzlich bereıtsTbuddhistische Jexte, allerdings 1st die uddha-Natur verborgen.
Entfaltet wurde die dee der uddha-Natur der Wesen erst 1M Mahayana-Buddhismus,
wobel manche Mahäyana-Schulen auch der »unbelebten« Welt diese uddha-Natur
sprechen (Z die Japaniısche Tendai-Schule) Wer nunmehr dıe Fähigkeit entwickelt, diese
verborgene Buddha-Natur (in sıch elbst) entdecken, entfernt nıcht L1UT die Irennung
zwıischen sıch als materıiellem KöÖörper und der uddha-Natur, sondern erkennt bzw.
erlebt auch, dass se1ın yindıivıiduelles Wesen«, das ın der uddha-Natur besteht, un die kOs-
mische uddha-Natur e1INs SINd. In dieser Hıinsicht erührt sıch der Mahaäyana-Buddhismus
nıcht 1Ur mıt dem Lat LIVam AS1 der upanıshadısch-monistischen Mystik, die dıe Einheit
VO  3 atman un: rahman formuliert, sondern wiırd auch ungleich deutlicher als der frühe
Buddhismus und der Hinayana-Buddhismus) »mYystisch« 1m Sınn der Überwindung
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eıner Dualıtät. Es 11US$5 aber der Deutlichkeit halber erwähnt werden, dass die Buddha-
Natur, die in jedem Wesen besteht, nıcht ıne »Seele« oOder eın Ich« ist: insofern bleibt
die anatman-Lehre durchaus vültıg 1elmenr durchdringt die Buddha-Natur ach der
Mahaäyana- Vorstellung alle Erscheinungen un Phänomene, dıe weiterhin als unbeständig
un vergänglıch betrachtet werden. Auch der Mensch bleibt diesem andel untierwor-

fen, hat aber Anteil der Buddha-Natur. DIie »intellektuelle« er rationale) Mystik“®
des Buddhismus ermöglıcht dem Menschen aber die Erkenntnis diıeser uddha-Natur In
sıch un als Teıl des KOsmos, dass die Vergänglichkeit überwınden un: die Buddha-
Natur realisiıeren kann, Was vollkommen In der Erlangung des 1rvana geschieht. er vorhın

achtfache Pfad, Meditationspraktiken oder Visualisierungen eic können €e1
hilfreich se1n, : FErkenntnis er auch Sspontanen Erfahrung) der Einheıt der eigenen
un der unıversellen Buddha-Natur gelangen. Entscheidend ıst aber in der rage ach
Mystik, dass gegenüber dem frühen Buddhismus und den Hinayana-Richtungen) hler
eın Konzept entwickelt wurde, das Ganzheits- un Einheitserfahrungen ungleich
deutlicher als erstrebenswertes Ziel 1m eilsweg ze1gt, wodurch auch die Vergänglichkeıit
überwunden wird. Innerhalb mahayana-buddhistischer Interpretation ist el dıe Rede
VO  w der Buddhanatur (buddhatda) als »höchstem Gut« die posıtıve Formulierung dessen,
Was In negatıver Formulierung Leerheıit (shünyata) heißt

Um die uddha-Natur verwirklichen, bedarf entweder eines ehrers oder sonstiger
Hiılfestellung, damıt eın Mensch selne Buddha-Natur erkennt und dıe » Nicht-Dualıtät« er
Leerheit oder Buddha-Natur) erlangt. Bodchisattvas un: Mahäyaäna-Buddhas könnenel
iıhren Mıtwesen durch Mitgefühl karund helfen; philosophische Dispute oder meditative
Techniken sind AaTUT ebenso gee1gnet. Im Kontext der Mystik ist erwähnenswert,; dass
dem Schweigen dafür 1ne große zugebilligt wird, w1e etwa 1m Vimalakirti-Sütra
geze1gt wWI1rd, das bereıts den frühen Mahayana- Iexten gehört. Verschiedene Bodhisatt-
Vas betonen gegenüber Vimalakirti unterschiedliche Möglichkeiten, die Nıicht-Dualıität
erlangen, ehe Ende der Bo  1Sa{va der Weısheıt, ManjushriI1, Folgendes formuliert:“!
» Ehrenwerte Herren, ihr habt alle gut gesprochen. Aber dennoch, alle WE Erklärungen

selbst dualistisc Alle Orte vermeiden, nıchts SCH, nıchts auszudrücken,
nıchts anzukündigen, auf nıchts hinzuwelsen, nıchts bezeichnen das 1st der Eıintrıtt In
die Nicht-Dualıtät. 1eSs 1st In der Tat der FEintriıtt ın die Nicht-Dualıtät der Bodhisattvas.
Hıer en Worte, änge und edanken keinen Platz!'« Dass versucht, dıe Nıcht-
Dualıtät aber auch mıt Worten oder Paradoxien auszudrücken, 1st nıcht unverständlich;
eın ekannter diesbezüglicher ext ist das Herzsutra;, wWwOorın bezüglıch der
Leerheit folgendes formuliert wird:22 » Form 1st Leerheıt, un Leerheıit 1st ebenso Form
Form ist nıcht verschieden VOoO  H der Leerheiıt, Leerheit 1st nıcht verschieden VO  S der Form
Was Form ıst, 1st Leerheit, Was Leerheit Ist, das ıst Form Das oilt ebenso für Gefühl, Wahr-
nehmung, Willensimpuls un: ewusstseln.« Dieser kurze ext entstanden In der Miıtte

Diese yintellektuelle « der »phI- eıner Geschichte der ndischen Mystik Frömmigker als »emotionaler«
losophische« Mystik, die dem n ZMR 786 1994 175-190 Mystik siehe auch HUTTER, Mystik
hudchistischen »Wissen« (/nana) 21 Zıitiert nach Michael VON RUCK, wıe Anm 20), -19.
entspringt, ıST religionsgeschichtlich n Weisheit der eere Sutra-lexte des /U Amıiıtaäbha siehe
einen Tradıtionsstrang mMıit der yIntel- indischen Mahäyäna-Buddhismus, Heilsgestalten wıe Anm.7), 248 -253;

SCHNEIDER, Buddhismuslektuellen« Mystik der Upanishaden Züurich 1989, 2877
Im Hindulsmus stellen, Vgl dazu Zıitiert nach VON RUCK, wıe nm.17), 189-192.
Z MantTred HMUTTER, Mystik und Weisheit wıe nm. 21), 239 26 Christian Quellentexte
Gottesliebe. Eın Aspekt hinduilstischer 23 ZU Oans und S5Sutren als des japanischen Amiıda-Budahlıis-
Religiositat eispie!l der Meditationshilfen vgl HUTTER, Rad IMNUS Studies n Oriental Religions 30),
Bhagadvaddgıta, : Religionen Unter- (wıe Anm.7 706-210 Wiesbaden 99 /, 19f.

Vgl SCHNEIDER, udahnıs- 27 Vgl HUTTER, MystikWEQgS 3/2 1997 nier 15T,; csiehe
Wwıe Anm.7), 07/7-109tferner Tilman VETTER, edanken mMUuUs (wie nm.17), 188 ZUTrT Bhaktı-
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des Jahrhunderts ın Indien und eın halbes Jahrhundert spater auch bereıits 1Ns Chinesische
übersetzt identifiziert die fünf Daseinselemente (skandhas) In mahaäyana-buddhistischer
Interpretation mıt Leerheit (shünyata), über solche begriffliche Unterscheidungen
hinauszugehen. {JDer ext 1st 1mM Chan/Zen-Buddhismus überaus belıebt, wobe!l der Leser
bzw. Rezitierende des Textes intuıntıve Einsicht In diıese Leerheit erlangen soll In dieser
Hınsıcht stehen diese Zeılen und andere Kurztexte) den Zen-Koans nahe, die 1m Rınzal-Zen
weıt verbreıtet sind.“ S1e sınd nıcht für ıne philosophisch-logische Dısputation über den
Dharma gee1gnet, sondern sollen HT: spontanen Erfahrung der Leerheit un der Buddha-
Natur führen DIiese »Sprach- bzw. Schweigetechniken« sınd gleich w1e dıe SItz- un
Atemtechnıken 1mM a-Zen der Soto-Schule €e1 selbst nıcht als mystisch bezeichnen,
aber sS1e erlauben wohl VOT dem metaphysischen Bezugsrahmen VO  - ddha-Natur un
Leerheılt zen-buddcahhistische Erfahrung als mystische Erfahrung bewerten.

Der Glaube den Amitabha (Amida)
un: emotionale YyS

Am welıltesten VOIN den oben kurz ski77i1erten Anfängen des Buddhismus hat sıch der Amıda-
Buddhismus entfernt mıt der KONSsequenZzZ, dass sıch solche Buddhisten manchmal
den Vorwurf anhören mussten, S1E hätten die Lehre des Buddha verfälscht In der Diskussion
über buddhıistische Mystık wırd €e1 dıie Verehrung des Amıda-Buddhismus 1NSs espräc
gebracht, wobel ecCc auf ıne religionsgeschichtliche Beziehung Z hinduistischen
Bhakti-Frömmigkeit hingewlesen wiırd. Im Hınduismus versteht I11all unter Bhaktı äufig
mıt »Gotteshebe« wledergegeben die bedingungslose Hingabe Al Gott, die unmıttelbar ZUr

rlösung führt, die dıe Gottheıit ÜLG Na dem Menschen unmıittelbar ohne Rücksicht
auf dessen karman oder Wıssen gewährt.““ DIie gläubige Hıingabe die rettende Gottheit

1mM Hinduismus besonders 1mM Zusammenhang mıt dem ott Kriıshna ZUr emotional
gefärbten Liebesmystik. Bereıts ULl die Zeitenwende orıffen indische Buddhisten dieses
Bhaktı-Konzept modifizierend auf, indem diese Form der Gottesliebe besonders auf den
Buddha Amitabha, den Mahaäyana-Buddha des »unermesslıchen Lichtglanzes«, angewandt
wurde.*>° Während In Indıen die Verehrung mitäbhas noch ıne Form buddhıistischer
Praxıs neben anderen Formen WAal, begann sıch In 1na ab dem fünften Jahrhundert
iıne e1gene, ausschliefßlic dem M1 zugewandte Glaubensrichtung des uddhiısmus
P entwickeln, dıe unter dem Mönch Tan-Iuan (Japanısch: Donran; 488-554) ıne feste
Form CWaANN: Tan-Iuan*® betonte, dass Amıdas na jedem, auch dem größten Sünder,
die Wiedergeburt INn seinem Buddhaland (1im Westen) gewähre, WOTaus eın direktes Erre1-
chen des Nırvana sıcher se1 ohne weıltere Geburten dazu benötigen. Dadurch CWaNn
diese Glaubensrichtung grofße Anziehungskraft besonders bel Lalen un rel1g1ös wenıger
virtuos ausgebildeten Personen (d.h sozlologisch vergleichbar der Klıentel der hınduli-
stiıschen Bhaktı) Auch WEn Tan-Iuan verschiedene einfache Praktiken für die Verehrung
Amıdas empfahl, WarTr doch überzeugt, dass eigentlich bereits das Aussprechen des
Namens ausreıiche, ıIn seinem Land, dem » Reinen Land« bzw. Sukhavatı-Paradies, wIe-
dergeboren werden. 1)as Aussprechen des Buddha-Namens ist die bekannte Verehrungs-
formel HNAMUÜU Amıda hutsu » Verehrung dem mM1 Buddha«

ber 1na kam diese Fkorm des » Buddha-Gilaubens« (shraddhd) ab dem Jahrhundert
auch nach Japan, gelangte dort aber se1t dem Jahrhundert sroßer Popularıtät, die
bis heute anhält Der Amıda-Buddhismus ıst €e1 ktuell die In apan WEeIl-
testen verbreıitete buddhistische Schule, gegliedert In drei orofße Richtungen:“ DiIie »Schule
des Reinen Landes« (gegründet VO  - Honen Shönin), dıe » Wahre Schule des Reinen Landes«
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VO  H hinran Shoöonin un dıe »Schule der Stunden«, dıie auf Ippen Shönin zurückgeführt
wird. DIie Bezeichnung dieser Schule geht auf dıe PraxIı1s der unaufhörlichen Rezıitation des
Namens des mM1 Buddha zurück, auch in der Stunde des es diesen Namen auf den
Lippen en ppen schreıibt in einem selner Briefe w1e folgt :“ » Außerhalb des Namens

ibt keine re un: keine Werke, außerhalb des Namens sibt keiıne Hingeburt 1ıns
Reıine Land DIe Gesamtheit er Wesen sind 1Ur Wiırkungen innerhalb der Substanz des
amens Das bedeutet, dass der ıne Gedanke, der beim Verlöschen des Atems 1m Namu
mMl Butsu aufblitzt, dass WIT dıe Einheıit mıt dem wahren Wesen Jjense1ts VO  - Geburt
un Tod verstehen, das srechte Denken 1mM Augenblick des Todes« 1Sst.« Für ppen sSınd
VO Namen Amida Buddhas 1m Sınne der oben genannten Buddha-Natur alle Wesen

durchdrungen, dass derjen1ge, der diesen Namen tändıg auf den Lippen hat, auch die
Einheit mıt der ud  a-Natur In der Todesstunde erfahren annn DIiese Aussage be] Ippen
1st insofern aufschlussreıich, als sS1€e auf 1ine » Einheitsmystik« zielt, Was eher selten formuliert
wird. Häufger beschränken siıch die Aussagen der chulen des Amıida-Buddhismus darauf,
lediglich betonen, dass dıe Rezıitation des Namens War selbst bereıts Resultat der
na Amıiıdas 1L1UTL ZA BUE Wiedergeburt In Sukhävatı aufgrund der Na Amıdas führt,

VO  . dort AdUus 1NSs i1rvana einzugehen.
DIie Charakterisierung des Amida-Buddhismus als Ausdruck einer emotionalen Mystık

innerhalb des Buddhismus 1m Vergleich mıt der Hindu-Bhakti sollte aber nıcht verall-
gemeınert werden. Gemelinsam mıt der Bhaktı-Mysti 1st sicherlich, dass sıch einen
»einfachen oder leichten eg<( ZAUHE rlösung handelt Daran entzündete sıch auch immer
wieder Kritik, dass das Vertrauen auf die na Amıidas eben LLUL für »mınderwert1ge«
Buddhıisten etwas sel; während qualifiziertere andere, anspruchsvollere Wege U1l eıl -
strebten; analoge Kritik kennen auch hinduistische Quellen bezüglıch der Bhaktı Allerdings
darf m. E noch eın zweıter gradueller Unterschied nıcht unberücksichtigt gelassen
werden: DiIe mystische Ekstase den Bhakta (zur zeitweiligen Vereinigung) miıt Gott,
manchmal durchaus auch in abstrakter Formulierung als FEinheit VOonN Aatman un brahman,

letztlich rlösung (moksha), gedeutet, während die » Amida-Bhaktı« lediglich auf die
Hingeburt 1mM Reinen Land abzıielt, die aber och nıcht eın etztes ingehen In das Absolu-

(Nirvana) darstellt. ber die Mahayana- Vorstellung der uddha-Natur lassen sıch aber
auch mystische Einheitsgedanken mıt der Amida-Verehrung verbinden, WIE der Ippen- lext
eze1gt hat 1Dass Amıiıda- Texte andererseıts auch auf das »mystische Schweigen« anspielen
können, zeigt ein Zıtat AaUus dem Tannisho, einem zentralen ext der » Wahren Schule des
Reinen Landes«; darınel bezüglich der Namenrezitation:*? » Das Nembutsu hat SInn,
ohne dass WIT ihm einen Sınn geben; denn ist unnennbar, unerklärlich un: unergründ-
bar.« DIie letzte »Sprachlosigkeit des Mystikers« ıng hıer d. obwohl der Sprachakt des
Nembutsu das zentrale FEFlement der Amida-Verehrung ist. Aus diesen Beobachtungen
ann 11all den chluss zıehen, dass 1m Amıiıda-Buddhismus auf Möglichkeıiten der Mystik,
dıe auch andere Schulrichtungen des uddhismus zeıgen, rekurriert wird, diese Schule
allerdings eigentlich eın osrößeres Ma{ß Mystik bietet als andere buddhistische Rıch-
tungen; insofern sollte INan auch die phänomenologische Verbindung mıt der indischen
Bhaktı-Mysti religionshistorischer Berührungspunkte nıcht überbewerten.

Finen Überblick ZUT 5udahlt-28 STEINECK, Amida-Buddahıis- Zitiert nach eter GERLITZ,
IMUS wıe nm. 26), 190 Die des Buddha In Carl-Helinz stischen hleten GERLITZ,

STE| Amida-Buddahis- (Hg.) der wıe Anm 30) und HUTTER,
mMUus (Wwie Anm. 26), 1/0 Religionen EIN an  UC| Rad wıe nm.7), 2157231

1980 227-348 nhier 7807 32 Heilnrich Geschichte
des Zen-Budahismus Bd  Z Indien
und Ina, Bern 1985, 63T1.



4Mystik IM uddhismus

Mystik un ethische Weltzugewandtheit
1m » mittleren Pfad«

Fın dem Buddha zugeschriebener Satz legt dıe Prinzıplen des sıttlıchen andelns fest, wenn

heifßt » Alles OSse me1lden, das Gute tun un das eigene Herz äutern das 1st die Lehre
aller Buddhas.«>® Berücksichtigt 111a die drei Elemente des Satzes, kann I1la  — SCH,
dass buddhistische eın Miıttel Z »Läuterung des Herzens« Ist, ıne Hılfe AT

Erlangung des Nirvana; dies 1st Ja auch schon vorhın 1m Zusammenhang mıt dem acht-
fachen Pfad angeklungen, WenNnn rechte Rede, rechte Jat un rechter andel dıe orbed1ıin-
SuNgsCh ZUr meditatıven Versenkung Sind. Wenn somıt buddhıistische Ethik VOoO  = Begınn
In 1NDI1Cc auf die Überwindung des Leidens relevant ıst, 1st kaum überraschend,
dass 1mM Laufe der uddhistischen Religionsgeschichte verschledene Konzepte VoO  3

entwickelt wurden, die ausgehend VO  . Mahayana-Richtungen auch wieder rückwirkend In
den Theravada-Buddhismus eingedrungen sind.* Einerseılts siınd Konzepte w1e (Güte
(mauıtrı; metta) un Mitgefühl karund), daneben aber auch die sechs » Vollkommen-
heiten« (Daramitda), Freigebigkeit (dana) un Sıttlichkeit shila) Di1e Bedeutung
SOIC ethischer Vorstellungen hat dabei auch für dıe Praxıs buddhıistischer Mystik
Konsequenzen.

Dass buddchistische Mystik nıcht ollkommen »weltentsagend« se1ın darf, wenngleich
der Buddhist sıch VOIN » Anhaften der Welt« befreien I11U5Sd5, wıird sowochl A1llı LeN- WI1IE
auch Amıda-Buddhismus eutlc Nachdem sıch der erstarkende Chan-Buddhismus
In ına (miıt exklusiver Meditation un: Bettelmönchen) dem Vorwurf ausgesetzt sah,
TVErG. dıe Medıitatıon sıch nıcht 1L1UTLT VOoO  z der Welt zurückzuziehen, sondern auch eın
ethisches, asoz1lales Verhalten / entwickeln, hat al-chang 1mM 8. Jahrhundert deutlicher
als jemals UVO den Wert der Arbeiıt für dıe an-Mönche erkannt:>* Berühmt 1st se1ın
pragnanter Ausspruch » EFın Jag ohne Arbeit eın Jag ohne Essen«. Meditatıon, kultische
Verrichtungen und alltägliche Arbeiıt mussen and In and gehen, wobe!l der meditierende
Mönch PF mystischen Erfahrung gelangen kann aber eben nıcht, indem das treben
nach dieser Erfahrung den Preıs geschieht, dass auf ethisch-altruistische Verhaltens-
welsen verzichten würde, un L1UT noch In mystischer Weltabgeschiedenheit verwellen.
ıtge (karund mıt den anderen Wesen und das mahaäyanische Bodhisattva-Ideal,
demzufolge jeder eın iırdischer Bo  1sattva werden soll, die Mıt-Wesen ZUuU 1rvana

führen, sind dabei Faktoren, dıe den buddhistischen Mystiker zwangsläufg Adall die Welt
zurück binden und VOoO  - ihm ethisches Handeln zugunsten der anderen verlangen. Unter
olchen spekten hat sıch 1Im Laufe der Geschichte des uddhismus auch 1mM TIheravada-Be-
reich ıne Entwicklung vollzogen, dass Mönche keineswegs nıcht 1L1UT als relıg1öse Vırtuosen
Urc Meditation ihrem eigenen Heıiılszıel zugewandt bleiben, sondern auch versuchen
ollen, 1Te ethische Handlungen siıch auch für andere Menschen, für Laıen innerhalb
des Theravada-Kontextes, einzusetzen und iıhnen Wege weılsen, die Z spirıtuellen un:
materiellen Verbesserung VoO  = deren Lebenssituationen führen Fın Mönch, der [11UT Ürc
Entsagung und Meditation weltabgewandt seıne Erleuchtung Mr Mystik anstreben WUTrF-
de, 1st er in 1INDI1IC auf den »mıttleren Pfad« Buddhas zwıischen totaler Weltentsagung
un! Weltverhaftetheit keın dealer önch, und in dieser Form auch keıin nachahmenswerter
Mystiker. Daraus erg1bt sıch abschliefßßend, dass »buddhistische Mystik« immer auch ıne
gesellschaftliche Kompenente beinhalten INUSsS, Wds dem nlıegen des Buddha, der einen
Weg Bewältigung der leidvollen Exıstenz In der Welt zeıgen wollte, durchaus ANSCINCSSCH
ist iıne VO  S »weltlichen« oder »ethıschen« Kontexten abgeschottete Mystık hat weder einen
Heıilswert noch Walr S1E bereits 1mM frühen 1SMUS angestrebt.
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Zusammenfassung
DIe Meditation In Bodh Gaya, dıe den welteren Weg des uddhiısmus eingeleıtet hat, führte
den historischen Buddha nıcht einem mystischen Erleben, sondern gab ihm intu1tıv
Einsicht In den Zusammenhang der Ursachen VO  s erden un: ersehen. Deshalb sollte
INa  > den Buddha nıcht als ystiker charakterısıeren, sondern als Lehrer, dessen Methode
des »achtfachen Pfades« jedoch für mystische Erfahrung zugänglich WAT. Allerdings 1st
quantıtatiıv mystische Erfahrung anderen egen Z 1ırvana nachgeordnet. Insofern 1st

nıcht zutreffend, In einer Iypologisierung den uddhismus als (anzes als »mystische
Religion« bezeichnen.

Summary
The meditation In Bodh Gaya, 1G inıtiated the urther path of Buddhism, dıd NOoTt ead
the hıstorical Buddha mystical experlence, but SAaVC hım nsıght Dy WdYy of Intul-
tıon into the connection between the Causes of becoming an assıng AdWAdY. (I)ne cshould
therefore NnOot characterıze Buddha mysti1c, but teacher whose method Öf the »eıght-
fold path « Was nonetheless OPCH mystical experlence. Quantitatively speakıng, however,
mystical experl1ence 1S subordinate other Da 1rvana. In thıs respect, when OIl  /(a)

classıfnes 15Sm topologically 1t 1S nNnOot aCCcurate describe ıt In Its entirety »mystical
relig10n. C<

Sumarıo
La meditacıon Bodh Gaya, YJUC ha ten1do gIahn influenc1a e] camıno del budismo,
ConduJo a| buda hıstör1co unl  Q experlencla MiIstica, SINO JuUC le pProporc10n0 de forma
intu1lntıva e| conocımlento de la cConex10n de las Causas del] deveniır del PCICCEL, Ası PUCS,

deberia caracterızar buda OIlLO mist1COo, SINO OINO maestro, CUYVO metodo
del »Camıno de ocho« CS; SIN embargo, adecuado DaLd la experlencla mistıca. Pero
cuantıtatıyamente, la experiencl1a mist1ıca relegada OTLros camınos hacıla e| ırvana. Por
lo anto, exaCcto clasıficar e] udismo OINO »relig1ön mist1ca«.



DIe Mystische Dimension
des Hınduismus
Vo  e Anand aladass 5J

DiIie Mystik sehört ZU ern er Religionen. Alle Religionen Jeiben L1UTL ange lebendig,
WI1Ie hre Mitglieder die transzendentale Realıtät glauben, mıt der sS1e über unmıiıttelbare
Erfahrung irgendwıe In Verbindung treten können.

Bevor WIT die mystische Dımension des Hınduilsmus verstehen versuchen, sollen
ein1ıge Voraussetzungen erwähnt werden, Missverständnisse verme1lıden. Man
kann nıcht VO  e einem aus eın anderes Weltbild beurteilen. Die westlichen
monotheistischen Religionen glauben ZU eispiel: dass die mystische Erfahrung eın
eschen Gottes iıst die na Gottes. Aber dıie Buddhıiısten 1m Allgemeinen un die
Jaina-Anhänger 1mM Besonderen en nıe die mystische Erfahrung als na Gottes
interpretiert.

7weıltens ist die Grundmetapher 1m hıinduistischen der KOosmos als Ganzheıt,
Totalıtät, ülle, organische un: integrierte Einheit, Vollständigsein USW. Es ist auffallend,
dass In den ersten Jahrhunderten der hınduistischen Tradıtionen dıe Gottesliebe eiıne gC
ringe pielte Sowohl In den philosophischen Systemen w1e auch in den relig1ösen
Tradıtionen ist kaum iıne ernsthafte für ott en ingegen spielt das (Janzseın
ıne domiıinıierende rst In den spateren Jahrhunderten trıtt die personale Perspektive
(Jottes In das Bewusstsein eın

Im Yoga-dystem, 1mM Taoısmus und In den verschıedenen Formen des uddhismus, kann
[Nan den mystischen Zustand Uurc Disziplin und Ausbildung erreichen. DiIie Yoga- Lexte
erwähnen ein1ıge passende etANhoden wI1e Meditationen, Atemübungen un besondere
Sıtzhaltungen. Es g1bt also zwel Ebenen des mystischen Phänomens: ıne kann Ial HFG
eigenes Bemühen erreichen und die andere nıcht In der Religionsgeschichte Indiens

diese wel Tradıtionen. S1e sınd nıcht SgalıZ VOoO  . einander 7, trennen
Davon ausgehend kann I1la  - ein1ges 1mM Hındulilsmus besser verstehen, w1e die

des Meiısters. In der mystischen Tradition Indiens wiırd die des Meiısters sehr betont.
Von einem elster kann INan Meditieren lernen, WI1e INan VOonNn einem elster Musık un
AT lernt.

Im Rahmen des Hınduismus g1Dt viele Tradıtionen, die die mystische Erfahrung
unterschiedlich verstehen un darstellen.“ Es 1st also unmöglıch, allgemein über Hınduis-
INUSs sprechen. I ieser Beıtrag stellt L1UT einen Versuch dan einıge dieser Traditionen
skizzieren besonders die Haupttraditionen, dıe ın der Welt der Spirıtualität Spuren hın-
terlassen en die Tradition der Upanishaden, die Yoga- Iradıtion, die Gita-Tradition und
die Bhakti-Tradition besonders 1m südindıschen Kontext.

Francıs D’SA Ott YOga, Immortality and
der Dreieine und der Allganze, reedom, Princeton 1969; Robert

ZAEHNER, Hinduism, London 1962Dusseldorf 1987, 47-486
Surendra Hıindu Raımon The Unknown

Mysticism, New York 959; Christ of Hinduism, | ondon 1964;
Jean-Marie DECHANE, YOga and GOdO. Gerhard OBERHAM E  F Strukturen
An Invıtation tO Christian YOga, yogıscher Meditation, Wıen 1977
5t. Meinrad, Indiana 197/5, Ircea

Jahrgang | 006 57
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Diıe Tradition der Upanishaden
DIie indischen Tradıtiıonen betonen hauptsächlich dıe innere Befreiung als rlösung. IDER 1st
der WeC der elıg10n. FKıne Erfahrung der Befreiung, ıne Erfahrung der Einheıt, ıne SallZ-
heıitliche Erfahrung oder Perspektive ist tatsächlich dıe geistige oder mystische Erfahrung.

|Jer letzte Siınn er upanishadischen Lehren un: Unterweisungen ist die Befreiung des
Menschen aus der Gebundenheıt, d Uus den Fesseln der außeren Begrenzungen Uurc Raum,
Zeıt, Umstände, Leiblichkeit un VO  - den inneren » Knoten des Herzens«, den Komplexen,
Zweifeln un der Bindung die Werke karma) Alle Fragen münden eın in solche über
das Se1n, ber den Tod;: und schließlich In dıe rage nach dem, Was den 'Tod transzendiert.
Theorı1e v1dya) un: Praxıs (yog2a) zielen darauf hın, diese Wirklichkeit erfassen un
nachzuvollziehen.

Doch handelt sich nıcht i1ne FElucht aus der Wirklichkeit, AUS Welt und Leiblichkeıt,
w1e In ein1gen späateren Entwicklungen VO  e Sanyasa un Yoga der Fall se1ın scheıint,
die sich auch auf dıe Upanishaden erufen DIie Upanishaden selbst sınd noch ganzheitlich
ausgerichtet und integrieren in iıhre Al die Erlösung, also die kosmische un: leibliche
Dimensıiıon. S1e lehren keine Isolatıon der eeile (kamvalya), sondern dıe Befreiung aus den
Bedingtheıten der Leidenschaften un Begierden, mıt der ganzheıtlichen, unbedingten,
unvergänglichen Wirklichkeit e1Ns werden ontologisch ausgedrückt, mıt dem Se1ın, das
In dem erühmten der Brhadaranyaka mıt der Unsterblichkeit übereinstimmt.”?

Es seht nıcht die Erwartung eınes anderen Lebens nach unNnseTIEeI zeitlichen Exıstenz,
sondern eın Eintauchen In das wahre, volle, unsterbliche Leben hier un: Jetzt. (Gewi1ss

dies die Überwindung der Zeitlichkeit OTraus, die nıcht erst mıt dem physischen Tod
geschehen wird. Wer sıch nıcht schon vorher eıist1g bemüht hat, seine Begrenzungen
überwinden, den kann auch der physische Tod nıcht befreien. DIiese Einsicht 1st mıt eın
TUN! für dıe Entwicklung des aubens karma un: Wiedergeburt.

DIe uCcC nach dem Atman 1m Menschen elbst,;, nach dem Brahman, War eben ıne
Suche nach der Wirklic)  eıt; die VOoO 'Tod nıcht berührt wird. S1e ist keıine andere Wirk-
ichkeıit, sondern dıe Wirklic  el der Wirklichkeit (satyasya satyam), die all uUuNseTeEI SINN-
lıchen un: geistigen Erfahrung zugrunde leg DIiese Wirklic  SI entdecken, bedeutet
schon ıne Überwindung des es In diesem Leben spater 1mM Begriff der Jivanmuktı
kanonıisıert, der rlösung Lebzeiten. Insbesondere die Lehre VO  a mMan un: Purusa ist
hıer VO  — Bedeutung, weıl der Mensch im Atman bzw. 1mM Purusa sıch selbst el; jenseı1ts
er körperlichen oder seelischen Veränderlichkeir Er verhert 1 nıchts, auflser einem
Schein-Ich, das ablegt w1e die chlange ihre alte Haut

DIiese Befreiung erfordert keıne komplizierten Rıten, w1e sS1€ 1m Veda ZUT Erlangung
der Himmelswelt notwendig; aber auch keine komplizierten Yoga-UÜbungen, w1e
S1€E spater für die Erlangung übernatürlicher TE praktizıert wurden. Da das Sein viel
einfacher ist, als WIT mıt UNsSCIECN Projektionen un Vorstellungen erahnen können, ist
auch dıe rlösung eın Prozess der Vereinfachung. Wenn immer wlieder die rlösung und
Entsagung als das Miıttel Par excellence bezeichnet wird, die Befreiung erlangen,
bedeutet das eben diese letzte Vereinfachung, bel der nıchts Außeres oder auch Inneres
mehr den Menschen blenkt VOo  a der Fınen Wirklichkeıit dem »Einen-Notwendigen«). Wer
die FEinheıit anstrebt, AL selbst 1NS werden das ist die einfachste rklärung für Yoga als
innere Eınung, Harmonıie, Integration.

Bettina BAUMER, Befreiung ZU:|  S

Sem. Auswahl AUS den Upanishaden,
Zürich 19806, 171-178
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DIie Chandogya (VIL 26;2) ze1gt, WIE integral die rlösung ist S1e beginnt mıt der Reinheit
des Körpers, ber die psychische Reinheit sS1e der unerschütterlichen Aufmerk-
samkeıt, dem ständigen edenken smrt1) dıie letzte Wirklic  el Der rlösung geht
unmıittelbar die Lösung der Knoten des erzens VOIAUSs, denn keine inneren Verwicklungen
können bestehen Jleiben 1mM Zustand der Befreiung. Alle Unreinheit, alle /Zwänge werden
auf dem Weg Z anderen Ufer SOZUSaSCH in den Fluss geworfen. Diese Symbolik ist In
Indien bıs heute erhalten geblıieben, da INan auch ıtuell es Verunreinigte oder Abgelegte
einem eılıgen USsSs anvertraut

Über die rlösung kann INa  . 11UT sprechen, wenn INa  D, we1l, OVOIN WIT befreit werden
sollen. Nur die Erkenntnis der Ursachen der Bindung ermöglıcht die Befreiung daraus ıne
Tatsache, die Buddha auf systematische Weılse In den Vıer en Wahrheiten entwickelt hat
In der Brhadarnayaka IV,4) verkündet Yajnavalkya, dass letztlich das egehren oder Ver-
langen die Ursache der Unerlöstheit des Menschen ist. Aus dem egehren kommt die AD=-
sicht, un AdUus der Absıcht heraus handelt der Mensch mıt unreinen otıven. Sein Handeln
ist er der Inbegriff der Endlic  el un: Bedingtheit. rlösung ist ELE möglıch UICc das
ufgeben en egolstischen Begehrens, Wäas nıcht rein negatıv sehen ıst, denn seht L11UT

darum, das dem Menschen angeborene egehren auf den wahren Gegenstand ä richten:
auf den Atman (atmakama) Wenn sıch dem Atman hingegeben hat, hat teıl A1lllı

unsterblichen Leben, Al dem Lebensatem prana), der selbst Brahman 1st.
Di1e Selıgkeit dieses Zustandes der FEinheıit mıt un In dem Atman 1st schwer be-

schreiben. Nur das Biıld der Liebesvereinigung VOoO  . Mann un: Frau, bel der das Bewusst-
se1ın er Unterschiede VO  j Innen un Auflen vergeht, kann ıne Ahnung davon VeTlI-

mitteln; andere TIraditionen en dies In der BrautmystikA 1IiSGrüG gebrac Brh
1V,3,21-32). IDIie Erfahrung des Advaılta, wörtlich der Nıcht-Zweıiheiıit, ist es andere als
ıne abstrakte ontologische Einheit, S1€e 1st dıe höchste ufTfe der 1ebe, die keine paltung
In Subjekt un Objekt zulässt. Dann fallen auch alle konventionellen Unterscheidungen
un Klassifizierungen der Menschen un der Gesellscha WC$S 22 weıl diese 11UTL

einen Wert en auf der ufTfe des abhängıgen, relativen Bewusstseıins. Der Mensch 1st
sehr daran gewÖöhnt, dıe Wirklichkeit un schlımmer noch, selne Mıtmenschen In

Kategorıen einzuteılen, dass iıhm schwera diese Einheitsschau auch 1mM praktischen
Leben durchzuhalten Nur die Überwindung der Spaltung Seher-Gesehenes, Subjekt-
Objekt, kann ıh der höchsten Seligkeit führen, iıne Freude, die längst die rTrenzen
des Individuellen überbordet hat, denn alle Lebewesen en LAUET: VOo  — einem Bruchteil
dieser Seligkeit 32

Die Chandogya 9-13 nthält dıe ange Belehrung Uddalaka Arunıis selinen Sohn
Svetaketu. S1e gipfelt eweıls In dem großen mystischen Satz » Jas ' nämlıc die vorher
beschriebene, unfassbare Wirklichkeit des man, Vf.| bist Du«. (tat Lvam AS1) Hıer geht

das iıngehen 1NSs Se1in: Es o1bt ‚WaTl 1L1UL eın Se1n, dem alle Lebewesen gelangen,
doch bewahren S1e gerade 1m Se1in ihre eigene Identität 0;2-3) S1e können dann nıcht mehr
unterscheiden, wI1e S1E ZUuU Se1in gelangt sınd, ebenso wWw1e die Säfte der einzelnen Blumen
im Hon1g nıcht mehr unterschilieden werden können oder wWwI1Ie dıie Flüsse 1m Meer sıch
selbst nıcht mehr In ihrer Individualität VO Wasser des Meeres unterscheiden können.
Sowohl 1M Fall VO ON1g w1e Beispiel des (Q)zeans wird deutlich, dass die einzelnen
Bestandteile 1mM (Janzen des Honi1gs oder des Meeres sich selber geworden Sind. Es ıst
kein Verlust des Selbst, sondern eın Gewıinnen der des Selbst Das Sein ist dıe
jedes Lebewesens.

1eselbe Chandogya TIE 4,1-3) vergleicht den Atman mıt eıner Brücke oder einem
amm zwischen der irdiıschen Welt und der Brahman-Welt, denn gerade der Atman hat Al
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beiden Welten te1l, vereınt S1€e und gleichzeıt1g verhindert CI,; dass irgend Bedingtes
wI1e Leid, Alter, Tod in die reine Brahman- Welt eindringt. DIie Brücke, die VO  — keinem Leid
überschrıtten werden kann, 1st eın wunderbares Gleichnis für die rlösung.

Diı1ie Svetasvatara (T 11) verbindet dıe rlösung mıt der Erkenntnis Gottes, un: der Erlöste
hat ach dem Tod Anteiıl (GJottes eigener Herrlichkeit 1eselbe Upanıshad (IV, 18-20)
zeigt die absolute TIranszendenz Gottes, dıe alle Vorstellungen un: Bilder überste1gt. Und
doch kann GOofft 1mM eigenen Herzen erfahren werden alleın diese innerste Erfahrung
ZUT Unsterblichkeit

Wenn der Mensch das » Ufer Jenseıts der Finstern1s«, das mıt nıchts vergleichbare ıcht,
nıcht 11UT vorübergehend, wI1Ie 1mM Aufleuchten des Blitzes, sondern endgültig erreicht Hat;
dann kann ıhm nıchts mehr dieses Licht entziehen. Dı1e Sonne seiner Erleuchtung geht nıcht
mehr unter,: S1€ bleibt unveränderlich 1m Zenıiıt selnes erlösten Bewusstse1l1ns.

Jenseıts ist ülle, diesseılts 1st ülle, AaUus kommt hervor. Nımmt 111all die
Fülle AUS der Fülle, bleibt nıchts als Fülle! Friede, Friede, Friede

Die Yoga-Tradition
en (Zeist VO Le1id befreien ist der WeC er indischen Philosophien un mystischen
Techniken In Indien en dıe metaphysischen Erkenntnisse immer eın Erlösungsmotiv,
we1l 111a  mn 1ILE die Erkenntnisse der etzten Realıtät die wahre Natur des (Gelstes ent-
ec 1)as Leid hat se1ine Ursache 1m Nicht-Wissen des Geıistes, das he1ßst, den Gelst mıt
psychischen Zuständen verwechseln. Deshalb ist Befreiung 1Ur möglıch, Wenn diese
Verwirrung beseıltigt wird.

Yoga 1st Stilllegung jeder Tätigkeit des psychischen Urgans (cıttavrıttinırodhafh), wird
definiert. Die Yoga Meditatıion 1st auf eın Gerichtetsein orlentiert. er I} Prozess der

Meditation hat acht Glhieder als Vorbereitungsstufen: Bändigung ( Yama) Yam Verbal-
wurzel: lenken, leıten, gewähren, darbringen). Nıyama uC Sıtzhaltung (asanam).

Atemregelung (Pranayama). 7Zurüc  Jı1ehen des Denkens VO  — der lusthaften Erfahrung
der ınge (pratyahara). Festlegung des Denkens auf eın bestimmtes Objekt (dharana)

Betrachtung (dhyanamı). Meditative Versenkung (samadhı).
Philosophisch ausgedrückt ll der Yoga arga die Irennung VOoO  — Gelst un ater1ıe

erreichen. DiIie Sankhya Philosophie, auf die sıch Patanjalı stutzt, die Ex1istenz des
reinen Bewusstse1ns, das inaktıv und VO  w den rationalen un emotionalen Prozessen des
Menschen unabhängig Ist. Die ater1e dagegen 1st aktıv, tändig In ewegung. er Mensch
besitzt eiınen Purusha, eine eele aus jenem reinen Bewusstseılmn. DIie Aktivıtät der aterı1e,
WOZU auch die psychische Innenstruktur des Menschen sehört, hat aber diese eele verdeckt,
vernebelt, weshalb der Mensch ihrer nıcht ohne weılteres »INNEe« wird. Yoga sıch 7U

Ziel,; den Purusha VO  - der »Umhüllung« der ater1ıe befrelien. Alle OZ1S bemühen sich
uUurc hre körperlich-psychischen Ubungen Jjene Fähigkeıt, ohne die Gottesverein1gung
unmöglıch ist u  3 Gedankenkontrolle Nıcht achen Oder Fasten, nıcht Schweıigen oder
körperliche Zucht sind die eigentliche sadhanda, die eigentliche Askese dies sınd es
aufßerliche Miıttel sondern die Kontrolle des Gedankenflusses Eın altes indisches Sprich-
WOTrT betont das sehr anschaulich

Ignatıus PUTHIADAM artın
AMPCHEN, Fnadlos Ist die 'eıt In
Deinen Handen, Kevelaer 1976,
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» IU kannst den Rachen des Tigers zuhalten; du kannst einen wiılden FElefanten zähmen
und auf einem LÖöwen reıten; du kannst mıt eiıner Kobra spielen un: über Wasser wandeln
oder In einem Flammenmeer wohnen doch deine edanken In Gewalt bringen, ist
schwer:;: das ist selten finden«.“

er Yogı legt großsen Wert auf eın moralısch reines Leben ama (Beschränkungen)
und Nıyama (Tugenden) sınd die beiden fundamentalen Stufen In Patan)alis Yoga-dystem.
DIie Beschränkungen siınd HNa Ahımsa (Gewaltlosigkeit In EeHs Worten un
Taten), (Wahrhaftigkeit), asteya (Nıichtstehlen);, Brahmacharya (Enthaltsamkeit) un
aparıgraha (Genügsamkeıt).

Nıyama die Tugendlehre 1st ebenso fünfgliedrig: saucha (innere un äaußere e1n-
heıt), santosha (Gleichmut und Zufriedenheit In en Lebenssituationen), 4S SKeESEC),
svadhyaya Studium der eiligen CANrıtten un: Befolgung der relig1ösen Vorschriften) un
Isvara-pranidhana (Gottesliebe)

Der Hındu hat verstanden, dass die drei Schichten des Menschen KöÖrper, eele, un:
Gelst (Atman) mıteinander verwoben und VO  — einander abhängig Sind. Der Mensch kann
sıch nıcht konzentrieren, WEeNn der KÖörper schwach, Tan und abgespannt 1st. IDIie Asanas
und Tanayama bringen den Körper In Harmonie miıt der eele, damıt diese ihrerseits sıch
unbehıindert mıt dem Gelst und jener mıt der Absoluten Wirklıic  eıt vereinen kann. Doch
Beschränkungen und ugenden sınd ebenso für die geistige Konzentration notwendig. Wer
keın zuchtvolles und reines en u  DE kann keıin Yogı se1ln. DIie Begründung ıst 1mM Yoga
hauptsächlich psychologisch: eın zuchtloser, unmoralıischer Mensch wırd nıemals fertig
bringen, se1lne edanken bei der Meditatıion kontrollieren und auf eıinen Punkt das
Meditationsobjekt) ammeln.

Wenn die Betrachtung ZUTE Eintönigkeıt (ekatanata gelangt, Erscheinung des edi-
tatıonsgegenstandes allein Ist, dann wird s1e In den Lehrbüchern als Versenkung (samadhı)
angegeben. In der meditativen Konzentratıion wird die Dimension der Wirklıic  eIG die
normalerweılse verborgen Ist, erfahren und in ihrer tieferen Eigentlic  eıt  S, konkret erfasst.
DI1ie meditative Konzentratıiıon soll die verborgene Wirklichkeitsdimension ausleuchten
und damıt ıne Tiefenschich des ase1ns zugänglich machen. Der letzte un eigentliche
weC dieses Meditationsweges esteht darın, 1EC die ane1gnende Erfahrung dieser Tans-
zendenten Dimension der Wirklichkeit dem Menschen ıne Seinswelse vermitteln, dıe
über die Normal-Existenz hinausragt.

Dıe Gita-Tradition:
Die kosmische Offenbarung Krishnas

Nachdem ArjJuna sıch genügen aufgeklärt u  E wagt CS; Kriıshna ein arsana
Vision) selner herrscherlichen Gestalt bıtten. Daraufhin zeıigt ihm Krishna ıne eıt-
estalt. DiIiese besteht aus dem Schöpfergott Brahma und AdUus der gesamten, aus ihm erfol-
genden Emanzıipationsschöpfung bıs ZU Augenblick des Kurukstra-Krieges. Miıt anderen
Worten: DIie Zeitgestalt Krishnas umfasst alle Geschöpfe un alle Geschehnisse. es
Geschöpf, eigentlich jedes Geschehen 1st iıne der unzählıgen Gestalten VO  = Krishna
Miıt den folgenden Worten Krishna den Juna In dıe Vısıon eın

» Erblicke, Partha!, meılne Gestalten, hundertfältig, tausendfältig, verschiedenartig,
vöttlich, VO  - verschliedenen Farben und Formen81  Die Mystische Dimension des Hinduismus  »Du kannst den Rachen des Tigers zuhalten; du kannst einen wilden Elefanten zähmen  und auf einem Löwen reiten; du kannst mit einer Kobra spielen und über Wasser wandeln  oder in einem Flammenmeer wohnen — doch deine Gedanken in Gewalt zu bringen, ist  schwer; das ist selten zu finden«.*  Der Yogi legt großen Wert auf ein moralisch reines Leben. Yama (Beschränkungen)  und Niyama ( Tugenden) sind die beiden fundamentalen Stufen in Patanjalis Yoga-System.  Die Beschränkungen sind fünffach: Ahimsa (Gewaltlosigkeit in Gedanken, Worten und  Taten), satya (Wahrhaftigkeit), asteya (Nichtstehlen), Brahmacharya (Enthaltsamkeit) und  aparigraha (Genügsamkeit).  Niyama (die Tugendlehre) ist ebenso fünfgliedrig: saucha (innere und äußere Rein-  heit), santosha (Gleichmut und Zufriedenheit in allen Lebenssituationen), Tapas (Askese),  svadhyaya (Studium der Heiligen Schriften und Befolgung der religiösen Vorschriften) und  Isvara-pranidhana (Gottesliebe).  Der Hindu hat verstanden, dass die drei Schichten des Menschen — Körper, Seele, und  Geist (Atman) — miteinander verwoben und von einander abhängig sind. Der Mensch kann  sich nicht konzentrieren, wenn der Körper schwach, krank und abgespannt ist. Die Asanas  und pranayama bringen den Körper in Harmonie mit der Seele, damit diese ihrerseits sich  unbehindert mit dem Geist und jener mit der Absoluten Wirklichkeit vereinen kann. Doch  Beschränkungen und Tugenden sind ebenso für die geistige Konzentration notwendig. Wer  kein zuchtvolles und reines Leben führt, kann kein Yogi sein. Die Begründung ist im Yoga  hauptsächlich psychologisch: ein zuchtloser, unmoralischer Mensch wird es niemals fertig  bringen, seine Gedanken bei der Meditation zu kontrollieren und auf einen Punkt (das  Meditationsobjekt) zu sammeln.  Wenn die Betrachtung zur Eintönigkeit (ekatanata) gelangt, d.h. Erscheinung des Medi-  tationsgegenstandes allein ist, dann wird sie in den Lehrbüchern als Versenkung (samadhi)  angegeben. In der meditativen Konzentration wird die Dimension der Wirklichkeit, die  normalerweise verborgen ist, erfahren und so in ihrer tieferen Eigentlichkeit konkret erfasst.  Die meditative Konzentration soll die verborgene Wirklichkeitsdimension ausleuchten  und damit eine Tiefenschicht des Daseins zugänglich machen. Der letzte und eigentliche  Zweck dieses Meditationsweges besteht darin, durch die aneignende Erfahrung dieser trans-  zendenten Dimension der Wirklichkeit dem Menschen eine Seinsweise zu vermitteln, die  über die Normal-Existenz hinausragt.  3  Die Gita-Tradition:  Die kosmische Offenbarung Krishnas  Nachdem Arjuna sich genügend aufgeklärt fühlt, wagt er es, Krishna um ein Darsana  (Vision) seiner herrscherlichen Gestalt zu bitten. Daraufhin zeigt ihm Krishna eine Zeit-  gestalt. Diese besteht aus dem Schöpfergott Brahma und aus der gesamten, aus ihm erfol-  genden Emanzipationsschöpfung bis zum Augenblick des Kurukstra-Krieges. Mit anderen  Worten: Die Zeitgestalt Krishnas umfasst alle Geschöpfe und alle Geschehnisse. Jedes  Geschöpf, d.h. eigentlich jedes Geschehen ist eine der unzähligen Gestalten von Krishna.  Mit den folgenden Worten führt Krishna den Arjuna in die Vision ein:  »Erblicke, o Partha!, meine Gestalten, hundertfältig, tausendfältig, verschiedenartig,  göttlich, von verschiedenen Farben und Formen ... Erblicke, o Bharata!, viele vorher nie  gesehene Wunder. Erblicke heute das ganze Universum, das bewegliche und das unbeweg-  liche und was du sonst noch zu schauen begehrst, o Gudakesa!, hier in meinem KörperTDlıcke, Bharata!;, viele vorher nıe€e
gesehene under. TDlıcke heute dasI Unıyversum, das bewegliche un: das nbeweg-
liche un: Was du SONST noch schauen egehrst, Gudakesa!; hier In meınem Körper
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verein1gt. Doch kannst du mich nıcht mıt diesem deinem Auge erblicken Ich ll dır das
übernatürliche Auge verleihen. Schaue me1ılne göttliche Macht.« 11,5-8)

ArjJuna erhält das göttliche Auge, sieht die kosmisch herrliche Gestalt Krishnas un:
ru Au » Verehrung dır VO  S OrN un VO  e hınten! Verehrung se1 dır VO  - allen Seıten, du,
U-Ganzer, du, VO  e unendlicher Kraft un VO  S unermeßlicher Stärke, du durchdringst das
All, darum bist u der All-Ganze« 11,40)

In Bhagavadgıta offenbart ott siıch als der N=Ganze »Erde, Wasser, Feuer, Luft,; Ather,
Manas, Buddhı un amkara sınd diese meı1line achtfach differenzierte Natur. S1e 1st
allerdings meılne niıedereTLerne me1ıline andere, aber höhere Natur kennen, welche
das indıyvıduelle en geworden 1st un UTE welche dieser Kosmos 1im Daseın erhalten
wiıird. daran fest,; dass aus diesen me1lnen beiden Naturen alle Wesen stammen

Ich bın der rsprun un: das Ende der SahzZch Welt Nıichts anderes g1bt CI das er
ist als iıch, DhanamyJaya; auf miıch 1st dieses Al aufgereiht, WI1e Perlenreihen auf 1ıne
Schnur 7,4-7) Ich bın der Atman, der 1m Herzen er Geschöpfe wohnt. Ich bın der

Anfang, die Miıtte un: das Ende der Wesen 10-20 Ich bın der rsprun VO All; A
MIr geht das AIl hervor. DIies wi1issend, verehren mich die mıt 1e MIr erfüllten
We1lisen«. (10-18)

/7weilitens lernen WIT auch,; dass die Befreiung als 7Zweck der mystischen Erfahrung
ArjJuna einen bestimmten Schwerpunkt hat, nämlich Lokasangraha, Welterhaltung: » Voll-
bringe darum iımmer, ohne Anhänglichkeıit, die auszuführende Tatı denn Urc Handeln
ohne Anhänglichkeit gelangt der Mensch ZU Höchsten. Gerade urc Handeln en
Janaka un andere die Vollendung erreıicht. u sollst eben ZU 7Zweck der Welterhaltung
handeln« (3,19-20)

Bhaktı implizliert Erstens; dass der Bhakta den 1I-Ganzen als se1n SUMMUNTN hbonum
betrachtet (Anerkennung mıt dem Hirn):; zweıtens, dass diesem Wıssen entsprechend
den Lebensvollzug vollbringt (Anerkennung mıt dem Herzen) und drıttens, dass COINLL-

MUN10 mıiıt dem 1l-Ganzen genießt. Fın Bhakta we1l, dass der 1l-Ganze se1ın rsprung
w1e auch se1ıne Erfüllung ist und er strebht nach ıhm DIie Denkweise des 1-Ganzen
esteht darın, dass das Wohl des SahnzZeh KOsmos oder erWesen der Beweggrund jedweden
Handelns 1st.

DIie Grundmetaphern in 1ıta w1e sarvabhutahıta das Wohl er esen), YaAnacaa-
kra das Welt-Opferrad), Lokasangraha das Zusammenhalten des Kosmos;) betonen, dass
die mystische Erfahrung oder Erfahrung der Befreiung einen estimmten Zweck hat
persönliche Integration und Integration miıt dem Sanzcn KOSMOS.

Die Bhakti-Tradition

IDIe Bhakti-Tradıtion iıst nıcht die gleiche wI1e die Bhagavadgita- Lradıtion. Hıer ıst Bhaktı eın
emotioneller Ausbruch der j1e Gott, der mıt olchen Tätigkeiten w1e Singen, Tanzen,
Weınen, und dıe Wiederholung der eılıgen Namen bezeichnet wird; nıcht WI1e dıe Bhaktı In
Bhagavadgıta, sS1€e zurückhaltend, streng und eın wen1g intellektualisiert ist, Krishna
ıne philosophische Lehre der Liebe ArjJuna unterrichtet.

Anand AMALADASS,
Meın Ott Ist 21n Dieb, Vishnu-Hym-
nern der Tamilischen Alvar-Tradiıtion,
Anift, alzburg 2004.
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Der Bhakta betet mıt dem Herzen; ll nıcht verstehen, denn Wds kann der Mensch
schon verstehen VO  — den Geheimnissen (Jottes. Er ll 1Ur anbeten und sCH meın Gott,
WI1e srofß bist Du DIie Demut VOT dem furchtbaren Myster1um, welches ott ıst, aber gleich-
zeıt1g, In wunderbarer Paradoxıe, die ne Intimıtät mıt ott das scheinen für uns dıe
inspirlerendsten erKmale der Bhaktı se1IN.

Voraussetzung für Bhaktı ist eın reines en Der Bhakta soll schlechte Gesellschaft
me1lden un Gemeinschaft mıt anderen Bhaktas un: besonders mıt einem uUru pflegen
Er 111US5 das en ıIn der Gesellschaft nıcht aufgeben, w1e etwa eın Yogı, doch den SaNzZeCN
Umkreıs se1ines Lebens un: jede andlung mıt Gottbewusstsein durchtränken. Wıe ist dies
möglıch inmıiıtten der Sorgen, Freuden und Spannungen der Welt? FEıne Geschichte VOoO  ;

Könıig Janaka, der eın eiliger WAal, xibt darın Aufschluss » Wıe kannst du inmıtten deiner
eschafite ennoch ununterbrochen Gott denken?«, fragte iıh eın Bhakta Janaka gab
iıhm einen Krug, der bıs ZU Rand mıt gefüllt WAarTr un hıefls ihn, mıt dem Krug In der
and rund die gehen » Doch wehe, wenn du 1Ur einen Tropfen verschüt-
tEeST.« Als zurückkehrte, fragte iıh Janaka, Wäas gesehen habe un: am iıne SCHAUC
Beschreibung der Stadtumgebung. » Wıe ist möglıch, dass du auf dem Weg geblieben bist
und ennoch keinen Tropfen verschüttet hast?« » Wohl habe ich auf den Weg geachtet,
doch meıne edanken Immerzu auf den Krug In meılner and gerichtet, damıt keıin
Tropfen verloren gehe.« Janaka »Siehst du, ebenso verrichte ich meılne Staatsgeschäfte,
doch me1n Geilst ist ew1g dıe eılıgen Füße (Jottes gekettet.«

Narada sagt, dass für den wahren Gottesverehrer keine zwel Dınge ıIn der Welt VCI-

schleden selen, we1l S1Ee alle ın das 1ıne Gottesbewusstsein getaucht sind (sutra 41) DIie
Bhaktiı-Bewegungen en deshalb iın der Geschichte Indiens eıinen gesellschaftliıc oft
revolutionierenden Einfluss ausgeübt, indem s1e Kasten-, Klassen- und Sektenschranken In
Frage stellten. DIie Bhaktı-Lehrer betonen, dass die Tugendübung, der Iienst Menschen
und Selbstkontrolle für den Bhakta unumgänglıch selen. Seiıne Liebe soll nıcht auf der ene
einer gefühlsmäfßigen Hıngabe stecken Jeiben, sondern existentiell das privatmenschliche
und gesellschaftliche Leben durchformen

FEın Paar Beispiele der mystischen Erfahrung:” Manıkkavasagar (10 Jh) steht Anfang
einer Liedtradıition, die bıs heute lebendig ıst Seine ammlung VO  . Liedern Tiruvasagam
inspirıiert ımmer noch Z  oOse Menschen In Tamıl adu (Südındıen

»Er ergriff mich,
damıt ich nıcht verloren g1Ng,
Wachs VOIL einem unverbrauchten Feuer,
hingeschmolzener Geıst,
zıtternder Körper.
Ich verbeugte mich, ich weınte,
tanzte, schrie laut,
ich Sang und pries ihn,
Unnachgiebig wI1e die innlade eINeESs Elefanten,
WI1e Ian Sagl,
oder wWwI1e der T1 eıner Frau,
War der nıcht nachlassende T1
der Liebe
DIie Liebe durc  ONrte mich
WI1Ie eın Nagel,
der In eınen grunen aum getrieben ırd
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Überfließend wurde ich hın un: her geworfen
wWw1e eın See,
meln Herz wurde immer zärtlıcher,
meın Körper zıtterte,
während die Welt mich Dämon nannte,
miıch auslachte;
ich hinterlief chande
un nahm als chmuck
den DO der ortsansässıgen eute
Ohne schwanken, verlor ich melne ugheıt
in der Verwırrung der Ekstase.« ( Tiruvasakam 50-70)

Mirabaı (1498-1547) 1st dıe Sängerin der Sehnsucht nach ott. S1ıe 1e Krishna und kennt
nıchts anderes als diese Liebe in iıhrem Wechsel VO  > jubelnder Vereinigung, die schon die
Frucht VOT der Irennung In sıch ırgt, un schmerzlicher Erwartung.

»Zersprungen ıst meın Schlaf: Freund;
DiIie NnAsa{ß und wartete ich
Auf meınen Jebling.
Alle Freunde en welse Worte gepredigt.
Meın Herz hat keın eINZ1IgeES ANSCHOMMCIL
Ruhlos bın ich, solang ich ih nıcht sehe;
Doch hegt meln Herz keinen TO.
Meıne Glieder sind schwach un: unruh1g,
me1l1ne Lippen rufen nach melınem Liebling,
meınem jebling.
Niemand versteht die Peın der JIrennung
in meınem Herzen.
Ich bın w1e der Regenvogel, der nach den olken ruft,
w1e eın 1SCH; der nach Wasser 1ert.
Mıra ist verstort, fassungslos.
S1e ist gahz VO  - Sinnen«.

Interpretationen der mystischen Erfahrung

Man kann auf verschiedene Weıisen die mystische Erfahrung wissenschaftlich analysıeren:
ihre Natur, ihre Eigenschaften, iıhre Wirkung auf das Leben USW. ach Wılliam James® xibt

vier wichtige Eigenschaften in der mystischen Erfahrung:
Unaussprechlichkeit: S1e betont die priıvate oder wen1gstens unmıittelbare Qualität der

Erfahrung. DIie Mystiker en sehr viel geschrieben, aber ach ihrem Zeugnis können die

Wıilliam The Varıeties of
Religious Experience, N EW York 1902

ichard Mysterion. An
Approac tO Mystica| Spirituality,
NICago, lınols 981 362

Raımon en Monch
INn sich entdecken, München 989
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Worte n1ıe Sanz und voll ACR USAruC bringen, Was S1e erfahren en Das bringt schon
das Problem der Interpretation mıt Sıch.

Noetische Qualität der Erfahrung: Mystische Einsicht vermehrt selten theoretische
Erkenntnisse. TIrotzdem rfüllt S1€ dıe Erkenntnisse muıt einem einmalıgen un allumfas-
senden Innn der Integration, die siıcher der noetischen Ebene gehört. SO kann [11all nıcht
SCHL, dass die Mystik überall gleich ıst und dass der Ntiersch1e L1UT In der nachträglichen
Interpretation besteht Unterschiede beginnen schon mıt den noetischen Qualitäten der
Erfahrung selbst

Dıie Passıyıtät der mystischen Erfahrung: hre unverlangte, unverdiente Natur kommt VOIj,
auch WE jemand viele asketische Ubungen und meditative Techniken geü hat

IDıie Vergänglichkeit: ein1ıge en diese Eigenschaft In Frage gestellt. Von der rhyth-
miıschen Qualität des mystischen Lebens sprechen, ware vielleicht besser. Man annn
auch die Integration dazu CHHEH

In der Praxıs 1st die Mystik eın Weg HC das Geschehen des täglıchen Lebens INan

VO  e einem erleuchtenden elster geholfen wırd, direkt oder durch selne chrıften, oder ob
INa  . VO en selbst gelehrt wird, der WEeC. der Mystik 1st immer die vollendete Ganzheıt,
Redlic  eıt, persönliche Vereinigung über jede ene der Erfahrung.

/weıltens 1st der posıtıve Teil dieses eges der Prozess der u  ärung: Einsicht auf dıe
echte Bedeutung un den Wert der menschlichen Lage, Anerkennung der kosmischen
Beeinflussung auf das menschliche Schicksal In allen Stufen; die Intuıtion der Anwesenheit
(jottes In en Dıngen. Iie Hauptübung Z mystischen Erleuchtung 1st Meditation.

Drıttens 1st die geistige Reise noch nıcht vollendet mıt der Leistung der persönlichen
Integration un der verwirklichten inıgung mıt Goft Der Mystiker soll ach dieser
Reise Z uste des Geılstes, 7 der Gesellscha zurückkommen. DiIie anrner seliner
AT soll probiert un bestätigt werden. Es x1ibt keine authentische Vereinigung mıt
Gott, die die Vereinigung der Menschheit nıcht weıter verbreitet. DiIie Mystık 1st eın
gesellschaftlicher Prozess. Eın olcher ystiker ist eın Prophet, der seıne Integration In
dıe Tat umsetzen kann./

Was lernen WIFr heute Vo  b dieser Mystik?
(S1Df ıne Bedeutung für uns heute? ESs gibt zahlreiche ystiker und Mystikerinnen ıIn
der indischen Tradition, wWw1e ankara (788-820), Patanyalı (3DNammalvar kEa 910 -990),
Manikkavacakar (10 Jh) nNnta (9 JO In (1440-1518), Ramakrishna (1836-1886), ama-
ınga wamıka (1823-1874) und viele andere.

Eın Mystiker In Ost oder West ist eiıne historische Gestalt, dıe In einem geschichtlichen,
geographischen, kulturellen, relig1ösen Rahmen gelebt hat Er ist ıne etapher, eın Symbol,
einer, der für uns heute ıne Atmosphäre schafft, 1ECUC Möglichkeiten tiefer UB erfahren un:
MNEeCHE Dimensionen des Lebens f entdecken.

Raımon Panıkkar, eın spanisch-indischer eologe un ystiker, hat diese Dımension
UNseTrTecs Lebens ın seinem Buch Den ONC: IMn sıch entdecken® HE  C ZUuU USArucC SC-
bracht Er siecht das allgemeine Mönchtum In jedem Menschen, se1 Ehemann, Ehefrau,
Kınd oder Ordensbruder oder Pater der Mönch soll In jedem Menschen entdeckt un
entwickelt werden. DiIie Polarısıerung zwıschen der Famılıe einerse1lts, dıie [L1UT 1ıne VOr-
stufe ist zu eigentlich perfekten Leben, un dem Mönchtum andererseits, das dieses
perfekte en symbolisıert un darstellt, diese Polarisierung können WIT heute kaum
übernehmen.
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7weıltens können WIT heute VO  Z den Mystikern dıie Spontanelıtät 1m Relig1ösen un
allgemeın 1m alltäglıchen en lernen. DIie kındliche Unmiuittelbarkeit 1m USATUuC| des
relig1ösen Gefühls i1st für uns heute eın Weg Wır ollten 1ISCEIG relıg1ösen Stimmun-
CII spielerisch auszuleben versuchen, indem WIT S1e ın den ag hınein nehmen,
In 1ENSIHS alltäglichen Handlungen, In NseIc Routine-Handlungen und spieler1sc auflösen
und rel1g1Öös umzusetzen versuchen.

DIie Mystiker en versucht, ott und Menschen identifizieren, das Göttliche
Menschen erkennen un gleichzelt1g Gott vermenschlichen. Das Bewusstsein dieser
Wechselbeziehung, dass Gott nıcht 1Ur der transzendente Gott Ist sondern auch 1mM Men-
schen un In der Welt ebt un: sıch menschlich ausdrücken kann, en WIT heutzutage
fast verloren; 1st nıcht mehr sehr prasent.

DIe meIlsten Mystiker en AdUus einem antıntellektuellen Affekt heraus. S1e können iıhre
Erfahrung nıcht intellektualisieren. S1e können LLUT In sehr einfachen, dörflichen, bäuer-
lıchen Bıldern darüber sprechen. In der Meditation können S1e das Se1in des Lebens auf
sehr einfache Weıise erfassen. In der Meditation 1st für S1e es Wıssenswerte In der Welt
erkennbar. Für S1e 1st die Meditation der Schlüssel FA en In iıhren spirıtuellen aber
auch In praktischen spekten. Darum hat eın ystiker w1e Ramakrıishna verstanden, als
Analphabet auch Gebildete eGIleHNTeEN; WenNnn

» ES ibt dre1 Klassen VOIN Bhaktas, VO  S Gottesliebhabern Der nledere Ssagt dort 1st Gott,
el zeıgt auf den Himmel:; der mıttlere Gotteslhebhaber sagt, dass (sott 1mM Inneren
des erzens als Lenker wohnt, und der beste Bhakta sagt dass (ZOtt alles geworden 1st Was

ich auch sehe, es ist ıne Form (jottes Ich felerte den Gottesdienst 1m Kalı- Tempel.
Auf einmal zeigte sıch IIr Alles 1st voll göttlichen Bewulßstseins. Schiffchen un O  ch der
ar der hölzerne Türrahmen, es voll göttlıchen Bewulßlstseins! Menschen, Lebewesen,
l1iere es voll göttliıchen Bewullstseins. ann habe ich w1e eın Narr nach en Seiten
Blumen Was ich anblıckte, das habe ich verehrt. Eınes ages habe ich Blätter auf
Shıvas aup Dabe!l zeıgte sich MIr, dass dieser HN göttliche KOSmos 1va 1st
Damıt War mıt den Gottesdiensten für die Shiva-Figur vorbel. Ich pflückte Blumen ;
da zeıigte sıch mMIr, dass gleichsam jeder Blütenbaum eın Blumenstraufß WAÄLl. Das ist MIr
schlagartıg eze1gt worden, nıcht allmählich un planmäßig. Es 1st mMIr eze1igt worden,
dass jeder Blütenbaum gleichsam eın Blumenstraufs ist, der diesen göttlichen Kosmos
schmückt. er Baum, der In Blüte steht, ist also eın Blumenstraufß Ehren Gottes, der
dieser N Kosmos 1St. Von dem Tag habe ich aufgehört, Blumen pflücken und
Blumen opfern«.

Ich möchte mıiıt einem Kerngedanken VOoNn Raımon Panıkkar schließen. Der »(ottes-
I1L1Lallil« hat keine Identität, dıe ıh VO  w den anderen unterscheidet. Seine Identität identi-
i7iert iıh mehr mıt der SaNzZCh Menschheıit und dem Universum. Er sıch
111e kein Etikett identihiziert oder begrenzt: deutsch, indisch, katholisch oder 1n DIie
Gotteserfahrung Ist einmalıg. Wır erfahren, dass Gott uns ergreift un: erleuchtet un: das
ist nıcht 1ISGCIE Leistung: » Unsere Erfahrung Gottes ist dıie göttliche Eigenbewussthelt,
der WITr teilhaben indem WIT nach christlichem Sprachgebrauch einen Teil des Christus
OTUS, des SahlıZch Christus darstellen DIies 1st die Vergöttlichung. «”

‘J  Q Raımon PANKKAR,
Das Gottliche In em
Der ern spiritueller Erfahrung,
reiburg 2000, 153



Die Mystische Dimension des Hinduismus 87

Zusammenfassung
DiIie Vıtalıität eiıner elıgıon mıiısst sıch Vorhandenseın unmittelbarer Erfahrung einer
transzendenten Realıtät. Im Gegensatz westlichen monotheistischen Tradıtionen 1n-
terpretieren nhänger östliıcher Religionen Mystik nıcht als eschen. Gottes, sondern
sehen zume!1lst VO  —; eiıner erlernbaren Ganzheitserfahrung aUus Der hiıer präsentierte Beıtrag
ski77ziert verschiedene mystische, immer auch soteriologische Tradıtionen 1mM Hınduismus:
die der Upanishaden als das Eintauchen In das wahre unsterbliche Leben 1m Hıer un Jetzt,
dıe Yoga- Iradıtıon mıt ihrer intendierten Versenkung (samadhı) in der Irennung VO  ” der
»Mater1e«, dıe Gıita-Tradıtion als 1ne angestrebte ganzheitliche, spezle kosmologische In-
tegration, und die Bhaktı-Tradıition als eın eher emotionell durchtränktes Gottesbewusstsein
mıt VvlielTfacC. sozial-revolutionierender Kraft Von den Mystikern kann die Spontanelıtät in
der eligion W1e auch 1mM Alltag selbst erlernt werden, WE S1E auch mıt Raımon Panıkkar
gesprochen als Gottesmänner un: -frauen keine Identität besitzen, die sS1e VO  — anderen
unterscheidet.

Summary
The vitalıty of religion Can be judged by the exıstence ofal immediate experience of Tans-
cendent ealıty. In estern monotheistic tradıti1ons, followers of Eastern rel1g10ns
do NOT interpret mysticısm gift, but for the mMoOst part from learnable exper1-
HC of wholeness. The contribution presented ere sketches different mystical and always
soteriological tradıtions In Hinduism: the tradıtion of the Upaniıshads as iImmersion In irue
immortal 1ıfe here an NOW, the Yoga tradıtion with ıts intended contemplatıon (samadhı)
In the separatiıon from«matter«, the 1ıta tradıtion holistic, In partıcular cosmologıcal
integration that ONEC strıves attaın, and the Bhaktı tradıtion LLNOIC emotionally uffused
CONSCIOUSNESS of (Go0od wıth ıts frequently soclal-revolutionary o  . Spontaneılty In religion

ell In everyday ıfe itself Can be earned from the mYyst1cs ıf they, uUuSC the words of
Raımon Pannıiıkkar, an! of God do not have identity16 diıstinguıishes
them from others.

Sumarıo
La vitalidad de un  Q relıg10n mıde POT Ia presencla de experiencl1as directas de uUulla realıda:
transcendente. diferencı1a de las tradiıcıones monoteistas occıdentales, los seguldores
de las religiones orlıentales interpretan la mistıca OINO regalo de Dı10s, SINO JuUC
parten de la posıbilıda de aprender ener ula experlencla integradora de la totalıdad

articulo eshboza diversas tradiciıones mistıcas soter1olög1icas del indulısmo: la de 10s
Upanishadas ONO e] sumergirse aqui ahora la verdadera inmortal vida, la del Yoga
C{}  - S concentracıön (samadhı) la separacıon de la »mater1a«, la del Gıita OINO e]
intento de uUulla integracıön unıtarıa especlalmente cosmolögica, la de] Bhaktı OMNO unl  Q

cCOoONclenc1a mMas bıen emoc1onal de LIo0s CO  e soclales revolucionarios. De los
mi1st1cos puede aprender espontaneidad la reliıg1ön Ia vida dıarla, dUNYUC, IC
CO  . Raımon Panıkkar, OMNO hombres muJjeres de LI0s OSCan U1l  av identidad JUC los
diferencie de l0s demaäs.



Präsenzschau 1in Versunkenheit
und Ekstase
ar] Albrechts Phänomenologie
der Mystik
VO  ; Sımon Peng-Keller

Einleitung
on ıne üchtige Kenntnisnahme der Bedeutungsvielfalt, die mıt der Vokabel »Mystik«
In der religionswissenschaftlıchen Lıteratur der etzten Jahrzehnte verbunden 1st, lässt frag-
ıch werden, ob sıch hler eınen Begriff handelt;, der sıch für weıtere Forschungen CIND-

Angesichts der Tatsache, dass sich be1 diesem Substantıv die Spätfrucht einer
siıch ber Jahrhunderte hınziehenden abendländisch-christlichen Entwicklung handelt,
drängt siıch auf, zunächst bel diıesem relig1ösen TIraditionsstrom anzusetzen un erst In
einem zweıten chriıtt danach fragen, ob das auf diesem Wege CWONNCNEC Verständnis auf
andere relig1öse Tradıtionen übertragbar ist Doch auch 1m 1NDIIC auf die abendländische
Religionsgeschichte esteht Uneinigkeıit darüber, Was » Mystik « sel; Was den »Mystiker« und
dıe » Mystikerin « ausmache. Grundsätzlıiıch steht nach Michel de Certeau die Mystologıe als
wissenschaftliches Reden über »Mystik« VOTI dem Dilemma, dass sS1€e entweder be1l ußerge-
wöhnlichen Phänomenen ansetzen I1NUSs, die jedoch isoliert betrachtet ihren mystischen
Gehalt verlieren, oder bei einer Essenz, dıe sich aber in den Raum des Unaussprechlichen
entzieht ! ntgegen dem weıt verbreıteten Vorverständnis, das Wesen un Ziel VO  z yS
se1 die UNLO mMYyStICa, werde ich miıch 1mM Folgenden Bernard McGınn orlıentlieren, der
In selner mehrbändigen Geschichte der abendländischen Mystik herauszuarbeiten VelI-

sucht, »dass die inıgung mıt ott Sal nıcht die zentrale Verstehenskategorie für Mystik
ist.«* Wıe der Originaltıtel VOoO  H McGıinns Werk andeutet The Presence of God ist für
den Kirchenhistoriker AdUus Chicago das Bewusstsein der »unmittelbare(n) bzw. direkte(n)
Gegenwart Gottes«, welches das »mystische Element 1m Christentum« kennzeichnet.? Miıt
der Spezifizierung des mystischen Bewusstseins als unmıiıttelbar und direkt grenzt McGıinn
gegenüber der »gewöhnlıchen« Glaubenserfahrung aD die ebentfalls als eın Bewusstselin

Michel DE CERTEAU, Ique, mystik und Franziskanische Mystik der Gehalt nach den UNSEeTIeT Geschichte
n Encyclopaedia Universalıis, runzelt, München 1993, 78 zugrunde gelegten Kategorien MUL:

Bd.15 1992 1031-10 hier 1033 Vgl RUH, Geschichte (wiıe schwer leugnen ISst. Hildegards
Anm.7 »VWas Flisabeth VOT] Schonau2 ernard MCGINN, DIie Mystik ım CNrıtten sSind jedoch nıcht mystischen

Abendland. Bd Ursprunge, VOT allem, streng tast Charakters | Ihre Stimme ST die
reiburg 1994, 16 ausschlielslich, In die mystische radı- der Theologın, aber weniger eIner

MCGINN, Mystik wıe Anm. 2), 16 tıon einbindet, ıST die Grundtform Ihrer mystischen denn eIner orophetischen
Visitonaren au die Ekstase.« enrerın wahrlic die Ibylle VO  ZMCGINN, Mystik wıe Anm 2

EIN.«> MCGINN, Mystik wıe Anm. 2), 17 Q Bernard MCGINN, Die Mystik IM
urt RUH, Geschichte der abend- Abendland. Q  N Entfaltung, 11 Ausführlichere blografische

landıschen Mystik. Bd DIie rund- reiburg . Br. 1996, S5419 Angaben Uund Belege tinden sich n
egung UrC| die Kirchenvater und CGINN, Mystik (wie Anm. 9), Simon PEN KELLER, Gottespassıon
die Mönchstheologıie des 12. Jahrhun- 514 » War Hildegard VOT)] Bingen eine In Versunkenhneit. Die psychologische
derts, München 990, 1. Mystikerin? EinIge hrer Isıonen MystikTforschung Car! Albrechts

urt RUH, Geschichte der abend- Dbezeugen eINe unmittelbare- dUus>$s theologischer Perspektive,
laändischen Mystik. Band Frauen- HNUNg mMit Gott, deren mystischer Maınz 2003, 19-84
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der Gegenwart (Jottes beschrieben werden kann. Be1l dieser Näherbestimmung geht
McGıinn mehr als ıne Differenz 1M Bereich des subjektiven rieDens » DIe objektive
Differenz 1eg 1m Modus der göttlıchen Gegenwart: Von ihr wırd gesagtl, dass S1e direkt b7zw.
unmıiıttelbar gegeben ist, ohne die uDlıchen internen un: externen Vermittlungen, dıe In
anderen Bewulfstseinsformen vorliegen.«* Demgegenüber hält McGıinn » Visıonen, heraus-
gehobene Redeweiısen, Verzückungen und dergleichen «” VO  - sekundärer Bedeutung für ıne
Wesensbestimmung der Mystik.

Anders sieht der kürzlich verstorbene Schweizer Altgermanist urt Ruh, der siıch In
selner zeitgleich McecGiıinns Werk begonnenen Geschichte der abendländiıschen Mystik

Kanon der Forschungsgeschichte un: den » Iraditionszusammenhänge(n), ber-
lıeferungsgeschichte mıt eingeschlossen« orientiert.® Di1e mystische Erfahrung hat nach Ruh
iıne Omplexe Struktur: » Wıe In der Ekstase (exXtasıs |Ss1C|'aptus) die V1IS10 erfolgt,

IN der VIS10 dıe Offenbarung (revelatıo | Di1e Ekstase 1st der Akt,; der die Bedingungen
der leiblichen FExıstenz aufhebt,; die V1IS10 die übersinnliche Erkenntnis- und Erfahrungsform
der Vvisionären Person, die Offenbarung dıe Kundgebung der Überwelt.«“ Was be1 McGıinn
eın Nebenphänomen ist: die Ekstase, wird be] Ruh ZU entscheidenden Krıteriıum,
dıe Vıisıonen VOoO  b Eliısabeth VO  =3) Schönau, anders als dıe nıchtekstatischen Schauungen der
Hıldegard VO  S Bıngen, als mystische Vısıonen klassıfizieren.® Demgegenüber ıst Elisabeth
für McGıiınn » eın Beispiel für eine Vısıonärın, die nıcht als Mystikerin anzusehen ist
Obwohl S1E oft VO  — iıhrer Entrückung pricht (in PXCESSU menti1S), iıst das; Was S1Ee In diesen
Ekstasen verspurt, wenı1ger ıne unmittelbare, die eele verwandelnde Begegnung mıt (;Ott
als eın Eıntreten iın die hımmlische Welt, ihr me1st durch Vermittlung VO  - Engeln Bot-
chaften miıtgeteit werden, die der Kırche In ıhren CNrıften verkündet werden sollen.«? Im
AD auf Hıldegard VoO  s Bıngen iıst McGınn ingegen wenı1ger zurückhaltend als Ruh
und hält miıindestens bei ein1ıgen iıhrer Vısıonen das Prädikat »mYystisch« für berechtigt. ””

Di1e folgenden Ausführungen möchten 1mM ückgri auf die Mystologıe Carl Albrechts
zwıschen McGiıinns un: Ruhs Posıtion vermitteln, indem S1E nach einıgen biografischen
Angaben TreCc (2:) dessen chrıfiten 1mM 1NDI1IC auf ıne Phänomenologie der viel-
fältigen Formen der ecstasıs (3.) un der V1IS10 (4.) auswerten und se1ın Verständnıis der
mystischen revelatıo 5 skı771eren. Im Anschluss daran ist die VO  3 TreC un: McGınn
vertretene Ansıcht prüfen, dass das Spezifikum mystischer Erfahrung In eıner besonderen
Form VO  — Unmuttelbarkeit lege C6 DIie etzten dre1 Abschnitte (7 9.) wıdmen sıch chlie{$-
ıch der rage, In welchem Verhältnis mystisches Erleben und kognitive Orlentierungen
zuelnander stehen.

Meın in diesem Durchgang entwickelter Vermittlungsvorschlag besteht darın, mıt
McGınn bei der Präsenzerfahrung anzuknüpfen, die Unterscheidung ZUT »gewöhnlıichen«
Glaubenserfahrung jedoch nıcht In eiıner »objektiven« Unmuttelbarkeit sondern In eiıner
besonderen Erlebnisform bzw. Erlebnisintensität sehen, dass mıt Ruh die mystische
Erfahrung mıt der folgenden Formel beschrieben werden kann: In der ecstasıs die V1S10,
in der V1IS10 die revelatıo, wobe!l mıt » VIS1O « das Nn pektrum inneren rlebens, mıt
»revelatın0« die Offenbarung VO  . Gottes Gegenwart gemeınt 1st

Carl Albrecht (1902- 1965)"

Spirıtualitätsgeschichtlich ıst Carl Albrecht insofern ıne Ausnahme, als sıch ın seiner Per-
SO  w vereinigte, Was üblicherweise auf verschiedene Akteure verteilt WAäl. Er WarLr zugleic
mystisch Erlebender un skeptischer Mystologe und wechselte 1m Laufe selnes Lebens
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zwischen der Innenschau des Kontemplativen un dem diagnostischen 16 des Arztes,
die psychologisch-mystagogische Kunst des Therapeuten mıt der Akrıbie des Wiıssen-
schaftlers verein1gend. FEın olches pektrum Möglıichkeıiten 1ef8 sıch nıcht ohne Span-
NUNSCH verbinden. Als ältester Sohn einer reichen Bremer Kaufmannsfamıilie WAar Carl
TecC väterlicherseıts einem anderen Beruf un Leben bestimmt, als sıch selber
wünschte un: dann auch große Wiıderstände durchsetzte. ach einem wechselvollen
ahr des uchens verschiedenen Fakultäten wählte schliefßlich das Medizinstudium,
spezlalisierte sıch auf Innere Medizin un: lernte In seinen Assıstentenjahren das Autogene
Iramıng kennen, das spater In seiner ärztlich-psychotherapeutischen Praxıs eıner
eigenen Versenkungstechnik weıiterentwickelte, die iıhm schließlich, ach eıner angJäh-
rıgen Annäherung den Glauben, die ore relig1ös-mystischem Erleben ffnete In der
olge dieses für ıh: selber überraschenden Einbruchs die turbulenten Kriegsjahre
für den In Bremen verbliebenen rztr verschmelzungsmystische Versunkenheits-
stunden aufgehellt. ach einem gesundheıitlichen Zusammenbruch kamen TecC 194 /
Zweifel bezüglıch der mystischen Qualität sel1nes Versunkenheitserlebens, un: fasste den
eigentümlıchen Entschluss, auf dem Wege einer psychologisch-philosophischen Mystologıie
nach orößerer arner suchen. In einem Brief äufßerte sıch Albrecht rückblickend über
diesen Entscheld: »Ich darf dieser Stelle, persönlıch sprechend, meılne e1ıgene usgangs-
sıtuation CN Ich selber stand jahrelang 1m mystischen Erlebnisbezug. Wıe jeder ernst-
zunehmende ystiker wurde ich VO  e der Frage gequält, ob das mystische Erleben secht« se1
Da ich nıcht 1mM 16 Jahrhundert, sondern 1m zwanzıgsten lebe, bın ich nıcht WI1IeEe Theresa
melınem Beichtvater hingegangen, sondern mMUSSTe versuchen, das Phänomen In der Sphäre
des kritischen Denkens prüfen.«

IDIie Frucht dieser Katharsıs des Denkens, für dıie Albrecht re der seelischen ITO-
ckenheiıt, des »mystischen ENtTZUSS« WI1e nannte, In Kauf nahm, siınd se1ine In ihrer Weise
einz1igartıgen Mystikbücher *, die bald ach Erscheinen VO  e Denkern wWw1e Gabriel Marcel
un: Karl Rahner miıt osroßer Zustimmung aufgenommen wurden. Carl Albrecht starbh
E ulı 1965 nach eiıner längeren Herzkrankheit.

Ich werde Albrechts Bücher mMıit des (JoOttes« ISst, als Heraustreten des Vorgang, der UrC| eiınen Vorlauten-
den folgenden Siglen ziıtieren: Pm  I menschlichen Gelstes, der dem (jOtTt den Willensentschluls durchgangig

Platz macht und nach dessen rlieuch- determimniert ıst und dessen kenn-Psychologie des mystischen Bewulst-
semnsS, Maınz I)as mysti- LUNGg wieder zurückkehrt. Fur Plotin zeichnendes Merkmal die Desintegrie-
sche FErkennen. Gnoseologie und ISst Fkstase FEinswerden mMit dem 1uNng des Wachbewulstserns und die
ohilosophische Relevanz der mMystI- Gottlichen (unio mystica UrcC| Neuintegrierung des Versunkenhelts-
schen elatıon, Bremen 958 ntensive Selbstversenkung, He der hbewulstseins ISt. DIie Versunken-
as mystische Wort. rileben Uund Schauender und Geschautes den nheıt ST e1n voll integrierter, ainheitlic|
prechen n Versunkenhnelt. e- .0Q0OS transzendieren. Zeichen der und InTach gefugter, berklarer und

el sind Nichtmitteilbarkeit entleerter Bewulstseinszustand, des-stellt und herausgegeben VOT) ans
Fischer-Barnicaol. Mlit einem VOr- des Geschauten das impliziert 567)] Frlebnisstrom verlangsamt ist,

WOTT VOI1 ar! Rahner, Maınz 1974 Ablehnung der Drophetischen dessen rundgestimmtheit die Ruhe
13 Vladimir SATURA, Art. Ekstase, Ekstase und vollige Bewegungslo- Ist und dem als einzIge un  107 eInes
In eter D  ZELBACHER (Hg.) sigkeit des Ekstatikers« (Abkürzungen 11UTr noch DaSssSıv erlebenden Ichs die
Worterbuch der Mystik, stillschweigend auTtfgelöst). Innenschau zugeordnet ST «

1989, 132-134, hier 132. 1 In der hristlich-abendländischen 18 In eIner ersten Stutfe der Versen-
1. n Albrechts Phanomenologie Tradition ıst diıe VOIT] Paulus In KUNG (Vgl PmB 1ft) tauchen noch
enl die »Entrückung«, waäahrend KOTr 1 2-4 Deschriebene FErfah- störende edanken, Alltagssorgen,
Satura NIC| zwischen »Entrückung« (uNg die Vulgata U bersetzt harpazo« Angste auf Die zweiıte uTe
und »Versunkenhelt« unterscheidet mit raptus<) das klassiısche Beispie! der Versenkung (Vgl PmB 95ff die

sich dem Zustand der Versunkenheltund el als »unbewegte FEkstase« für eINe mystische Entrückung.
kKlassifiziert. Vgl. auch die Bestimmung 16 SATURA, FEkstase nahert, Dı nach reCc| gekenn-
VOT) ULLER, Art. Ekstase, n wıe nm. 13), 133 zeichnet UrC| e1n uhiges Bilderleben
HWPh Q 1972 434 »DIie VaQYahe 1/ Vgl. PmB 105 (im rigina Fett- Vgl PmB 102-105
'elt Kkennt die prophetische Ekstase, ruck) » DIe Versenkung ıST 1n dUus Vgl PmB Z04720%
deren Subjekt »tonendes erkzeug siıch selbst ablaufender DsyChischer
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Ecstasıs: Verzückung, Entrückung un: Versunkenheit

In dem VO  , etier Dinzelbacher herausgegebenen Lexıkon der Mystık definiert adımır
Satura die Ekstase »als eın TIieDn1ıs extrem intensiver Ergriffenheit bel gleichzeıtigem Ver-
ust der Körperempfindung und des Realıtätsbezuges 7: Umwelt. «! Phänomenologisch
lassen sıch 1m Anschluss Satura un Albrecht!* miıindestens rel Tundiormen VO  >

ekstatischem Erleben unterscheiden: DIe Verzückung, die als 1ne gradweise entstehende
psychophysische Übererregung beschreiben Ist, welche sıch in einem Ausdrucksgesche-
hen (-Tanz: ubilus, Glossolalıe) manıifestieren kann. IDIie Entrückung (»raptus«*”), die
als unbewegte Ekstase »unbeabsiıchtigt, unerwartet, blitzartig 6 Übergang)« eintritt
und oft mıt dem Gefühl verbunden Ist, sıch aufßerhalb selnes Körpers befinden.!® DiIie
Versunkenheit, die W1e die Verzückung gradweise entsteht, 1mM Gegensatz dieser aber eın
Zustand psychophysischer Untererregung darstellt, der VO  z außen betrachtet dem Schlaf-
zustand Jercht, sıch jedoch durch eın ausschliefslich dem »INNeren« Erleben zugewandtes
Wachbewusstsein VO  —; diesem unterscheidet.

S diesem dıfferenzierten Ekstasebegriff bletet die Forschung TrTeC| nıcht 11UTL be-
ogriffliche Klärungen, sondern ıne ın mancherleli Hınsıcht einz1gartıge Phänomenologıie, In
deren Zentrum der Zustand der Versunkenheit steht. Begrifflich unterschelidetTreC die
Versunkenheit als spezifischen außeralltäglichen Bewusstseinszustand VO  — der Versenkung,
IIC dıe sıch das normale Wachbewusstsein In ın Versunkenheitsbewusstsein transfor-
miert.! In seliner ausführlichen und SCHAUCHI Beschreibung des Versenkungsvorgangs konn-
te TeC auf die jahrzehntelange Erfahrung mıt eıner eigenen Versenkungsmethode
rückgreıfen, dıe ausgehend VO Autogenen Trainıing und der Hypnosetherapie entwickelt
und als rzt auch psychotherapeutischen 7Zwecken fruchtbar emacht hatte Während
der Versenkung geschieht eın Doppeltes: einerseıts wird In einer radıkalen Introversions-
ewegung die sinnlıche Wahrnehmung zunehmend ausgeschaltet, andererseits gewinnt die
nach iInnen gerichtete Aufmerksamkeit arheıt, und kommt elıner zunehmenden
Beruhigung un Verlangsamung des Erlebens.!®$ DIie Versenkung mündet dann In die MOF-
sunkenheiıt, WEn alle äaußere Wahrnehmung ausgeschaltet ist und der Siıch-Versenkende
einem inneren Erleben gefunden Hhat, das Albrecht metaphorisch dıe Innenschau nennt.!”
DIie Innenschau zeichnet sıch nach TreC Urc. iıne hohe Luzıidität und Geordnetheıit des
Bewusstselins AUus5. Obwohl alsoO der Versunkene VO  — auflsen einem Schlafenden ogleicht un
WI1Ie der Schlafende der Siınneswahrnehmung eraubt ist, efindet sıch In einem außerst
wachen Zustand, wobel dieIAufmerksamkeit dem iInneren Erleben gilt

ıne zentrale Einsicht VO  — Albrechts Psychologıe des mystischen Bewußtseins leg 1U

darın, dass der Versunkenheitszustand für sıch 1900801 sowen1g mıt YyS tun hat
W1e beispielsweise der Schlaf. DIie Versunkenheit ist wWw1e die Verzückung eın methodisch
einübbarer außeralltäglicher ewusstseinszustand, der mıt den verschiedenartigsten rleb-
nısformen verbunden se1ın kann.* Di1e mystische Erlebnisqualität ıst nach Albrecht weder als
ekstatische Verschmelzung noch als Bewusstseinsentleerung zureichend bestimmt, sondern
zeichnet sıch 3ir eın inhaltlıches Moment AdUus In der Formel VO  — Ruh mystisch ıst ıne
»eCStasıs« 1U dann, WE S1€e verbunden ıst mıt der »revelatıo« der Gegenwart Gottes,
die sıch in eiıner » VIS1O« vermuttelt. Wır nähern u1ls5 dieser mystischen Qualität, indem
WITFr zunächst nach den möglıchen Formen der » VIS1O« fragen. Während für dıe Näher-
bestimmung der »eCStasıs« Albrechts erstes Buch, dıe Psychologie des mystischen Bewußtseins,
weıterführend Ist, kann INan für ıne Phänomenologie der » VISIO« auf das ein1ge 175 spater
erschienene (1956) zwelıte Werk [J)as mystische Erkennen zurückgreifen.



02 Simon Peng-Keller
Vis10°: Imagınatıon un Präsenzerleben

Di1e vielfältigen Unterscheidungen VO  } Techts ordnender Phänomenologıe mystischer Er-
fahrungsformen lassen sıch auf die Leitdifferenz zwischen Imagınatıon und Präsenzerleben
Dzw. Realitätsbewusstsein) reduzlieren. DIie Spielarten der >VIS10< ergeben sich elınerseılts aus

den verschiedenen kFormen der Imagınatıon, andererseits daraus, dass das Präsenzerleben
sıch manchmal mıt der Imaginatıon verbindet, in Grenzfällen aber auch für sıch Heıne
vorkommt. Im Wesentlichen unterscheidet Albrecht die folgenden Möglıichkeiten:

die einfache Bıldschau metaphorischer, allegorischer oder symbolischer Art ohne
Präsenzqualität;

das Doppelphänomen AUS Bıld und räsenz: » DIiese Präsenz erscheint nıcht IN< dem Bilde,
sondern steht erlebnısmäfsig unverbunden ;hınter« oder >neben« dem Bilde«;*!

das Erscheinungsbild als » eın der Innenschau gegebenes Bıld, In welchem der 1mM Bild
dargestellte Gegenstand unmıiıttelbar prasent iSt« :“

die Ausdruckserscheinung als »räumlıiches Schaugebilde, dessen Gesamtgestalt und dessen
saämtliche Einzelzüge und Einzelbewegungen physiognomische undgabe elnes gleichzelt1g
Präsenten sind« ;23

das (bıldlose) Präsenzbewusstsein.
DIiese visionären Erlebnisformen kommen sowochl als mystische als auch als nichtmystische
VOIL. Nichtmystisches Präsenzbewusstsein sıch ach Albrecht beispielsweise In (S8-
stalt VO  = psychopathologischen Bewusstseinstäuschungen (»leibhaftige Bewusstheiten«),
aber auch in alltägliıchen Zusammenhängen: » Man 1st mıt einem anderen Menschen
Samnımen 1mM gleichen Ziımmer un unterhält sıch mıt ihm ann 111a sıch den
Schreibtisch und schreibt konzentriert einem Brief. Man sieht un: Öört den anderen
nıcht mehr und en auch nıcht iıh TIrotzdem we1l INall, da{ß hinter eiınem anwesend
1st. Man we1i(1 dieses jJederzeit; nıiıcht auf Tun elnes Schlusses, nıcht auf TUn eiıner
unterschwelligen Wahrnehmung, nıcht In der Form der Vorstellung, sondern unmittelbar
un: unanschaulıch In der Form der Bewußtheit.«** Allerdings dürfte auch dieses »bıld-
|0Se« un: deshalb »unmıttelbare« Präsenzbewusstseı1in, das In selner mystischen Varıante
für Albrecht das zentrale Phänomen darstellt, untergründig VONN sinnlicher Wahrnehmung
un Imagınatıon bestimmt se1n, indem die VErSANSCILC Unterhaltung un: das dadurch
entstandene Präsenzerleben retentional nachwirkt. DIie atmosphärische Qualität, die 1Ire
Wahrnehmung oder Imagınatıon entstanden 1st, kann diese ollzüge überdauern un: 1NSs
»Leibgedächnis« eingehen.

Eın Sondertfall der »V1IS10«, der die Unterscheidung VOoO  — Imagınatıon un Präsenz unter-
läuft, 1st die LichtschauTeC untersche1idet wıederum zwıschen verschiedenen Formen
der mystischen Lichtschau,; ohne VELSCSSCIL, dass das » Wort Licht auch 1m mYySst1-
schen Wesensbereich iImmer 111417 ıne symbolisch-metaphorische AUSSaSEWEISE« ISst, mıt
der nıemals eın »wirklıches Licht benannt« wird.®> Das IC kann einem Schaugegenstand,

21 67 Vgl PmB ZI5 » Da Kar| aspers Sachverhal auszudrücken, dals en
ME 67 sich In seiınen etzten Werken autf den Wesensbereıich UrC| einen hn

23 umlagernden anderen ereich Q  asME 197 (Im rigina' Kursiv) Begrift des Umgreifenden festgelegt
VLl hat und das Trüher mit diesem Begriff Yel) und gehalten ırd |)as Wort IST

ME 10 gleichartig gebrauchte VWort ‚das unbestimmt und weltraumIg MNUg,
26 1171 UmfTassende« seltener verwendet, Raum lassen tür die sehr Unter-
27 ME 113 schien 65 mır arlaubt seln, WenIgS- schliedlichen Einzelqualitäten des
28 Briefe tens das etzte Wort für die Dsycholo- UmfTassenden, selien diese passıver
aqus der Wuste Eingeleitet, Uubersetzt gische Kennzeichnung Henutzen.« oder selien diese aktiıver Art.«
und kommentiert VOoOT unge, PmB 217 » Das Wort UmTassen« 31 PmB 2147 (Kursivierungen getilg
Trier 1986, 86 st eine gute Metapher, den 32 203
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75 einer Christusgestalt, nhaften oder als Medium dienen, »IN welchem intultive Eın-
sichten ıIn SONS unzugängliche mystische Bezüge möglıch werden«“®, wırd aber manchmal
auch selberZGeschauten, wofür Albrecht Vısıonen VOoO  - Symeon dem Neuen Theologenzıtlert. Symeons au wırd begleitet VO  w affektivem Erleben, das In seinem Überschwang
ZUT Verzückung hın tendiert.

ach Albrecht sınd sıch die ystiker selber unemn1g, w1e S1E das VO  H ihnen geschauteLicht deuten sollen .?” DIiese Frage gehörte nıcht 1Ur den umstrıttenen Punkten INn der
Auseinandersetzung zwıschen Gregor10s Palamas un Barlaam 1m Hesychastenstreit des
1 Jahrhunderts,; sondern beunruhigte schon Evagrı10s Pontikos derart, dass Johannes
VOoO  e Lykopolis, dem »Seher der Thebais« reiste, iıh dazu befragen. Dieser antwortete
kurz un: bündig: » Es g1ibt nıemanden, der In der Lage wäre, das erklären. Indessen VCI-
INa der Intellekt ohne die na Gottes nıcht 1im erleuchtet werden, VO  23 vlielen
und bıtteren einden befreit, die auf seın Verderben erpicht sind.«“$

Revelatio: Dieundes Umfassenden

Weder die ecstasıs noch die VIS10 sind für sıch 2  IIN mystisch. ST durch das Moment
der revelatıo lassen sıch mystische VO  H nıcht-mystischen Ekstasen un Vısıonen untersche!l-
den ıne etapher VOoO  z Karl Jaspers“” übernehmend bestimmt Albrecht dieses inhalt-
lıch-offenbarende Moment als das » Ankommen eines Umfassenden«*®, wobe!l Cpsychokathartisches Erleben un Selbsterfahrungen abgrenzt un folgendermaßen näher
bestimmt:

» Dem Ankommenden, welches ler erscheint, jede Ich-Qualität. Es ıst weder eın
Bereich VO  e Erlebnissen, die früher dem Ich zugehörig n) 1st kein schon einmal
Gehabtes oder Gewußtes, och ist eın Bereıch, den INan In Zukunft einmal ZUT Ner-
fügungen könnte. Es ist kein unbekannter, etwa 1m Symbol personifizierter Teilbereich
des e1IDSstesS, sondern wırd erlebt, als ob eın schlechthin Fremdes un Anderes ware.
Es 1st aber nıcht 1L1UTr e1ın Fremdes, sondern ist eın unabme{fbar Gro(ßfßes, eın ‚alles
andere Überragendes:«. Es hat den Charakter des Numinosen. eın olches
Ankommendes wird) immer wlieder derart erlebt als ob eın Umfassendes, eın
Umspannendes, eın Umwölbendes, eın Einhüllendes, eın Einbettendes wäre. «}  ]

Albrechts Umschreibung ebht VOoO  - Negatıonen: keine Selbst- und Welterfahrung kommt
dem hier als ankommend Erlebten gleich. Es ehl deshalb auch die Möglichkeit, VCI-
gleichend beschreiben. Eınzıg der metaphorische Gehalt verwelst auf 1ne inhaltliıch
qualifizierte Relation: das In Versunkenheit nkommende wird als umfassend, umspannend,umwölbend, einhüllend un einbettend erlebt DiIe Nnumınose Dunkelheit des Jer Be-
gegnenden ichtet sıch 1m Nachhinein, In den Wiırkungen, welche die Begegnung mıt dem
» Umfassenden« hinterlässt, oder aber 1G eın begleitendes Bılderleben, das Albrecht
jedoch WI1eEe viele Mystologen se1it Augustins De genes1 ad litteram AF als truggefährdet e1IN-
schätzt. Dagegen se1 die Wahrnehmung der Präsenz des » Umfassenden« VOT Irug gefeit:» Die Präsenzerfassung ist das zentrale mystische Erkenntnisphänomen. Pa A Das
mıiıttelbare Ankommen und das Fortfallen des Zwischengliedes der mystischen Gewirktheit
verringern die Möglıchkeiten des Irrens. In der Präsenzerfassung g1bt keinen Irtrtum über
den Quellpunkt der Gewirktheit Vom SOseıin des Präsenten wırd nıchts anderes erfalst,als da{fß der mystıische Gegenstand selber oder aber eiIn nıchtmystischer Gegenstand ist.
In der Präsenzerfassung entfällt demgemäfß jede Irugmöglichkeit, dıe In einer fehlerhaftenErfassung der Washeitselemente wurzeln könnte. C



Sımon Peng-Keller
In der Rede VO  H der Truggefährdung un 1m Bemühen, eiınen Bereich des FErlebens

auszusondern, der nıcht unter Ilusionsverdacht geraten kann, 1eg jedoch die zentrale
Schwierigkeıit VOIN Albrechts Phänomenologie der mystischen Erfahrungsformen. DIe egel,
dass ıne mystische Erfahrung ULLISO trugsicherer sel, Je mehr Zwischenglieder ausfallen,
suggerlert 1ne Unmittelbarkeit, die nıcht ibt Mıt Ruh gesagt ohne V1IS10 keine revelatıo.
och der Grenzfall einer bildlosen Präsenzschau ist; sıch in ihr wirklich etwas OIfen-
bart, ıne Form der vermıiıttelnden V1IS10. DIie Truggefährdung, die allem relig1ösen Erleben
anhaftet, lässt sich nıcht miıt den Bildern austreiben. Und ware nıcht aus religionskritischer
Perspektive TeCNTSs » Umfassendes« der Verdacht anzumelden, dass hler 1 Ausgang

ıne elementare Endlichkeitserfahrung etwas halluzınıert wird, welches das begrenzte
(Janze dieser Welt umfassen scheint?

Mystisches Erleben zwischen
Vermittlung un: Unmittelbarkeit

TeC trıfft sich mıiıt McGınn darın, dass das Spezifikum mystischer Erfahrung In
eliner besonderen Form VO  en Unmittelbarkeit sieht er (Gewınn dieser Vorstellung scheint
darın lıegen, dass die 1e VO  s mystisch-relig1öser Erfahrung In den verschiedenen
Religionen als Ausdruck eiıner »ursprünglichen« un: »unmittelbaren« Grunderfahrung
esehen werden kann, dıe dann VO  w den »Mystikern« selber oder VO  H ıhren Adepten JE
verschieden versprachlicht un theologisc. konzeptualisiert wird. och 1st dieses
Mystikverständnis In verschiedener Hinsicht problematisch. em die Gleichheit der
»ursprünglichen« Erfahrung als VO  - vornhereın gegeben erachtet un alle Differenzen auf
eıner sekundären Ebene ansıedelt, kommt einer massıven Entdifferenzierung. DIie
konstruktivistische Gegenposition””, die solche Generalisierungen vermeıden sucht,
indem sS1€e den theorlegeleiteten und sprachlichen Charakter menschlichen Erfahrens betont,
gera jedoch ihrerseits In Schwierigkeıiten, S1€ die Differenz erklären ollte, die In vielen
mystischen Zeugnissen beharrlich betont wird, dass nämlıch In mystischen Erfahrungen
die Gegenwart (Gottes In überraschender Weıse als unmıiıttelbar wahrgenommen werde,

35 Vgl. die Beltrage n tephen trugsicherer ern einen SOl- t'eren und sind enelgt, ihn
ATZ (Hg.). Mysticısm and hIl0s0- chen weiftel nıcht gefeit. Auch en Tur schwachsinnı oder lächerlich
phical Analysis, New York 1978; noch Hildloses Praäsenzbewusstselrn nalten. Der Mystiker stellt Test, dafs

E-RS (Hg.) Mysticısm and Religious kann en rodukt der Einbildungskra‘ die meılsten VOTlT) UN$S seIiner Erfahrung
darstellen.Traditions, New York 1983 eIne hnlich Inkompetente Behand-

Teresa Vo [Ias Buch 306 Nach W. James 111U$S55$5 die Qualitat IUNg zute!ll werden IasseN«
melnes Lebens Vollständige Neu- des mystischen »Zustands direkt Wıilliam Die 16  a

erfahren werden ETr kannn ande- religiöser Erfahrung. Fine Studieübertragung. Gesammelte erke,
Bd Herausgegeben, Ubersetzt und /e1] nıcht mitgeteilt der autf SIE über die menschliche atur,
eingeleitet VOT) Ulrich Dobhan übertragen werden. n dieser N- Frankfurt/M. 199 /, 384)
Elisabeth veeters, reiburg Br./Basel/ heıt hneln mystische Zustände eher 37 Kar| LBERT, MystiKk Und I0-

emotionellen als intellektuellen /U-Wıen 2001, 164 und 1717 (Kapitel , sophie, an ugust! 1986, 223
und 1017 standen. Niemand kann eınem ande- Als verschiedene Formen der
35 AUuUs der Perspektive Can Al- rern, der aIn Hestimmtes GefTfuhl nıe Gewir!  el SInd nach TreC|
rechts konnte 65 allerdings scheinen, erfahren hat, klarmachen, worın berücksichtigen: gewirkte Wandlun-
dass mıit einem derart abgeschwäch- dessen ualıta der Wert esteht JEl des ühlens, der Einstellung
ten Verständnis VOT) Unmittelbarkeit Man muls en Ohr Tur UsSsi!i en und des Wollens; eingewirkte und

das Wahrheitskritierium Vel- den Wert einer Symphonite bewirkte Einsiıchten und Visionen;
erfahren:; Nan muls selbst verliebtspielt worden ISt, das den ;trugsiche- Auswirkungen als »»Ausstrahlungen«

1671< ern mystischen Frkennens VOT YEWESENN seln, den Bewulstseins- des mystischen S die VOT)] seIiner
dem welftTe| derer schützt, die das zustand eInes Liebenden verstehen Prasenz kunden<« 57
mystische rleben auf eine Intensive Wenn UTN1$S das erzZ der das Ohr 39 ME 240
Form VOT1 Imag'!natıon reduzleren. ehlt, konnen wır den Musiker der ME 240
Doch Ist auch Albrechts vermeintlich den Liebhaber nıcht ichtig nterpre- 3206 (ImM rigina Kursiv)
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115 S1€e siıch In unverkennbarer Weıise VO  - gewohntem relig1iösem Erleben unterscheiden.
Um eın eispie für diesen Sachverhalt anzuführen, se1 eın kurzer Passus Aaus der Vıda der
leresa VO  H Avıla zıtlert:

»Ich hatte olgende Art beten Da ich mıt dem Verstand nıcht diskursiv nachden-
ken konnte, versuchte ich, MIr Christus In meınem Innern vorzustellen, un wWI1Ie MIr
schien INg mır damıt jenen tellen besser, ich iıh einsamsten rlebte
Ich rlebte bısweillen WEeNnNn auch L11UT für ıne kurze Dauer, den Anfang VoO  — dem, Was ich
jetzt SCH ll Es wıderfuhr mIır be]l melınem Bemühen, MIr Christus VOT mMIr
wärtigen D 15 oder manchmal O beim Lesen, dass miıch Sanz unverhofft eın Gefühl
der Gegenwart (Gottes überkam, dass iıch In keiner WeIise bezweifeln konnte, dass In
meınem Innern weilte oder ich Sanz In ıh versenkt WAäl. Das geschah nıcht nach Art einer
Vısıon; ich glaube, [1L1all nenn mystische Theologıie. Es nthebt die eele derart, dass S1E
Sanz auflser sıch se1ın schlen: Miıt der Kraft ihres Empfindens 1e s1e; ihr Erinnerungs-
vermögen scheint MI1r eher verloren; das Erkennen en me1lnes FErachtens nıcht diskursiv
nach, verlhert sıch aber nıcht, doch arbeitet nıcht, w1e ich SaHC, sondern ıst gleichsam

über alles, Wäas ihm hıer aufgeht.«**
Während Jleresa In ihrer gewohnten GebetspraxIis sıch als Imagınlerende weıl5, dıe Y1S-

{US vergegenwärtigen versucht, geht 1m mystischen Erleben der Präsenz Christi, das
iıhr unverhofft geschenkt wird, die selbstreflexive Dıstanz verloren, dass dem innerlich
Geschauten der Charakter des L11UTL Vorgestellten verloren geht Deshalb betont Jeresa, Wäds

S1€ erlebt habe, sel keine Vısıon SEWESCH sondern »mystische Theologie«, ıne überbild-
IC cognıt10 De1 experimentalıs. Das innerlich Geschaute War auf Gegenwart Christi hın
transparent. R: 1M distanzlerten Rückblick kann die Vermittlungsstruktur auch dieses
riebens erkannt werden. So verstanden steht das Jektiv »unmıttelbar« für ıne be-
stimmte Erlebnisqualität, die miıt der selbstvergessenen und hingerissenen Innenschau des
Mystikers verbunden Ist, wobel keinen Widerspruch bedeutet, das leiche Erleben Adus

einer reflektierenden Perspektive als vermuittelt bezeichnen.” Was mystisches Erleben
auszeichnet, ıst deshalb auch nıcht die Unmiuttelbarkeit sıch das gılt z B auch für
asthetisches Erleben*® sondern das, Wäas hler als unmittelbar erlebt wird. Und diesbezüg-
iıch macht einen Unterschied, ob das Wiıderfahrnis der »unmittelbaren« Präsenz
Christı ist oder etwa »dıe schweigende Anschauung des Seins In seiner Einheit un nend-
IC  eit, wobel sıch der Schauende als miıt dem Geschauten vereınt erfährt«.?”

Personale un! apersonale YyS

Mystische Erfahrungen unterscheiden sich einerseılts dadurch, dass die revelatıo verschie-
denartıg bestimmt se1ın kann, anderseıts durch den Offenbarungsmodus: offenbart sich
mır etwas oder offenbart sıch MIr jemand? Carl TreC versucht diesen Unterschei-
dungen durch eın Schichtenmod gerecht werden. Er unterscheidet zwischen TrEe1I
Offenbarungsstufen: die Offenbarung der Qualität des » Umfassens« (1 der Qualität des
» Wirkens«>® (° un: schließlich VO  e personalen »Überschichtungen«

|DITS erste Offenbarungsstufe ıst ach TeC personaler un apersonaler Mystık SC-
me1lnsam. DIie mystische Erkenntnis beschränkt siıch hier darauf, »da{ß das Ankommende
das ‚Ganz-Andere«, das total Vergleichslose, Unbestimmbare ist. «40 Was recC als Lrug-
freien ern mystischen Erkennens bezeichnet, ist nach dieser Beschreibung gesichtslos
Erst IC das einTfallende Glaubenswissen »wird der Erfassungsvollzug der Präsenz
dem Ere1ign1s einer personalen Begegnung.«” Auf der zweıten Offenbarungsstufe trennen
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sich die Wege. Nur eın Teil der ‚Wirkungen« kann apersonal verstanden werden: »dıe Aus-
druckserscheinungen, dıie Stimmen un: Einsprachen und die Lenkungen können L11UT als
personale Bewirkungen verstanden werden. S1e sind personhaft ewiıirkt Der apersonal
erfahrende Mystiker we1llsß sich iın einem Wirkgefüge stehend, erlebt das Ankommen
un: auch den Einbruch desselben, wird VO  en ıhm betroffen er personal erfahrende
Mystiker, In einem erweılterten Wirkgefüge stehend, we1(6ß sıch VO  > jedem Einzelbezuge nıcht
LLUTLTL betroffen, sondern Z  , gemeint«.«* Hıer scheiden sıch beispielswelse christliche un
buddhistische Mystologıe un Mystagogıe. Während eın Zenmeister die mystischen Wiır-
kungen sofern S1€ überhaupt vorkommen grundsätzliıch als Täuschungen abtun INUSs,
können diese VO  — einem personalen Gottesverständnis her pOSItIV gedeutet werden, WE

s1e auch einer kritischen Prüfung edurien DIe drıtte Offenbarungsstufe des Albrechtschen
Modells besteht In einer personalen »Überschichtung« der zwelıten. Unter dem Einfluss
personalen riebens bekommen auch sıch apersonale FErlebniswelisen ıne personale
Färbung » [ J)as UÜberbauungs- un: Überschichtungsverhältnis drückt sıch 1U darın aus,
dass alle diese VO  z Haus aus apersonalen Wirkelemente personale Qualität erhalten, WEn

das (Janze des Wirkgefüges unter die Kategor1e der Personhaftigkeit gerät.«“
DıIie apersonale Mystik sieht ach TeCc In der Präsenzerfahrung eines » S« un

manchmal auch In einer Lichtschau den ern der mystischen Erfahrung, während S1€e pCI-
sonale Erlebniswelisen »als eın Vermischungsgefüge« deutet, »welches AUus dem apersonalen
Erfahrungsgefüge einerselts und den eingefallenen personalen Ausdeutungsbegriffen ande-
rerse1lts gebilde ist. «44 DIie personale Mystik gebe demgegenüber zweilerle1l edenken

»11 Der Bereich, welcher als unecht ausgeschieden werden soll, iıst derartig umfangreich
un in selinen Einzelelementen derart yeigenständ1g« un: reichhaltig, da{fßs als willkürlich
erscheınt, iıh insgesamt in das Gebiet subjektiver Produktionen un: Projektionen VCI-

dammen. Das mystische Wirkgefüge und ehbenso das mystische Erfahrungsgefüge ıst
ein Gesamt, dessen sınnvolle FEinheit unverkennbar 1st. Das Ineinander VO  e 1Ur personal
verstehenden Momenten mıt den auch apersonal deutenden ist nıcht summenhaft
sammengebracht. Di1ie Einheit 1st widerspruchsfrel, ihre Glhlieder sind Iückenlos aufeinander
bezogen un: tragen sich gegenseıt1g. DIiese Sinnhaftigkeit erschüttert den Erfahrenden.« P

Deshalb 1st hier nach Albrecht jede Unterteilung In personale un apersonale Elemente
willkürlich un: widerspricht dem einheitlichen Erleben Von der personalen Mystik her
gesehenel eshalb die Alternatıve: » Entweder 1st das gesamte Wirkgefüge unecht, oder

1st echt.«46
Albrechts Interprétation versucht wel Deutungsmodelle mystischen Triebens VeI-

binden, die in einer gewlssen Spannung zueinander stehen. Das Schichtenmode legt eın
quasi-empiristisches Verständnıis nahe, wonach (primäre) Empfindung (nämlich das apcCI-
sonale Präsenzerleben) und (sekundäre) Interpretation die personale ‚Überschichtung«)

ME 243 ME 363 Damlt steht das Be- hinter sich gelassen; auch ihrem
ME 241 wusstsern des Versunkenen n eiıner ınsehen zeigt sıch das MNUur noch

24.  D gewlissen Nalogie Heideggers Vorhandene In seınem USSEe-
45 ME 2447 Charakterisierung der »reINeN« hen ‚ediglich dann, WeTl1N SIE
46 ME 245 Theorie, Vgl Martın HEIDEGGER, R5 mM uhrigen Verwellen e96  Simon Peng-Keller  sich die Wege. Nur ein Teil der »Wirkungen« kann apersonal verstanden werden: »die Aus-  druckserscheinungen, die Stimmen und Einsprachen und die Lenkungen können nur als  personale Bewirkungen verstanden werden. Sie sind personhaft bewirkt. [...] Der apersonal  erfahrende Mystiker weiß sich in einem Wirkgefüge stehend, er erlebt das Ankommen  und auch den Einbruch desselben, er wird von ihm betroffen. Der personal erfahrende  Mystiker, in einem erweiterten Wirkgefüge stehend, weiß sich von jedem Einzelbezuge nicht  nur betroffen, sondern »gemeint«.«*? Hier scheiden sich beispielsweise christliche und  buddhistische Mystologie und Mystagogie. Während ein Zenmeister die mystischen Wir-  kungen — sofern sie überhaupt vorkommen — grundsätzlich als Täuschungen abtun muss,  können diese von einem personalen Gottesverständnis her positiv gedeutet werden, wenn  sie auch einer kritischen Prüfung bedürfen. Die dritte Offenbarungsstufe des Albrechtschen  Modells besteht in einer personalen »Überschichtung« der zweiten. Unter dem Einfluss  personalen Erlebens bekommen auch an sich apersonale Erlebnisweisen eine personale  Färbung. »Das Überbauungs- und Überschichtungsverhältnis drückt sich nun darin aus,  dass alle diese von Haus aus apersonalen Wirkelemente personale Qualität erhalten, wenn  das Ganze des Wirkgefüges unter die Kategorie der Personhaftigkeit gerät.«®  Die apersonale Mystik sieht nach Albrecht in der Präsenzerfahrung eines »Es« und  manchmal auch in einer Lichtschau den Kern der mystischen Erfahrung, während sie per-  sonale Erlebnisweisen »als ein Vermischungsgefüge« deutet, »welches aus dem apersonalen  Erfahrungsgefüge einerseits und den eingefallenen personalen Ausdeutungsbegriffen ande-  rerseits gebildet ist.«** Die personale Mystik gebe demgegenüber zweierlei zu bedenken:  »1. Der Bereich, welcher als unecht ausgeschieden werden soll, ist derartig umfangreich  und in seinen Einzelelementen derart »eigenständig« und reichhaltig, daß es als willkürlich  erscheint, ihn insgesamt in das Gebiet subjektiver Produktionen und Projektionen zu ver-  dammen. [...] 2. Das mystische Wirkgefüge und ebenso das mystische Erfahrungsgefüge ist  ein Gesamt, dessen sinnvolle Einheit unverkennbar ist. Das Ineinander von nur personal zu  verstehenden Momenten mit den auch apersonal zu deutenden ist nicht summenhaft zu-  sammengebracht. Die Einheit ist widerspruchsfrei, ihre Glieder sind lückenlos aufeinander  bezogen und tragen sich gegenseitig. Diese Sinnhaftigkeit erschüttert den Erfahrenden.«*  Deshalb ist hier nach Albrecht jede Unterteilung in personale und apersonale Elemente  willkürlich und widerspricht dem einheitlichen Erleben. Von der personalen Mystik her  gesehen heiße deshalb die Alternative: »Entweder ist das gesamte Wirkgefüge unecht, oder  es ist echt.«*°  Albrechts Interprétation versucht zwei Deutungsmodelle mystischen Erlebens zu ver-  binden, die in einer gewissen Spannung zueinander stehen. Das Schichtenmodell legt ein  quasi-empiristisches Verständnis nahe, wonach (primäre) Empfindung (nämlich das aper-  sonale Präsenzerleben) und (sekundäre) Interpretation (die personale »Überschichtung«)  42  ME 243.  49 ME 363. Damit steht das Be-  hinter sich gelassen; auch ihrem  43  ME 241.  wusstsein des Versunkenen in einer  Hinsehen zeigt sich das nur noch  44  ME 244.  gewissen Analogie zu Heideggers  Vorhandene in seinem puren Ausse-  45  ME 244f.  Charakterisierung der »reinen«  hen lediglich dann, wenn sie  46  ME 245.  Theorie, vgl. Martin HEIDEGGER,  es im ruhigen Verweilen bei ... [...]  47  Die »mystische Relation« ist in  Sein und Zeit, Tübingen '®2001, 138:  auf sich zukommen lassen kann. «  »Theoretisches Hinsehen hat immer  50  ME 360 (Kursivierungen getilgt).  Albrechts Terminologie »ein ontischer  Bezug zwischen Mensch und »mysti-  schon die Welt auf die Einförmigkeit  51  ME 364.  schem Es««, Vgl. ME 357.  des puren Vorhandenen abgeblendet,  52  ME 366.  48 ME 341.  innerhalb welcher Einförmigkeit  53  ME 370.  freilich ein neuer Reichtum des im  54  ME 360.  reinen Bestimmen Entdeckbaren  beschlossen liegt. Aber auch die reins-  te Ozwpıa hat nicht alle StimmungDITZ »mystische Relation« ıst n Sern und Zeıit, ubingen 1S2001, 138 autf sich zukommen lassen Kkann.«

» Theoretisches Hınsehen hat immer 300 (Kursivierungen etilgt).Albrechts Terminologie »enrın ontischer
zwischen Mensch UunNd mystl- schon die Welt aut die Einförmigkeit 51 ME 364

schem ES<C«, gl 35/ des Vorhandenen abgeblendet, 52 ME 366
48 ME 341 innerhalb welcher Einformigkeit 53 ME 370

TEeIllCc| e1In Reichtum des m ME 360
reinen Bestimmen FEntdeckbaren
beschlossen leqg Aber auch die reIns-
te OEwpıa hat nıcht alle ımmu
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eutlic unterscheidbare Prozesse darstellen Andererseits betont Albrecht, 1mM
Anschluss daran apersonale un personale Mystik gegeneinander abwägt, dass sıch be]
der personal-mystischen Erfahrung 1ne In sıch sinnvolle Ganzheit handelt,; dıe »nıcht
summenhaft zusammengebracht« sel. Für den, der das » Umfassende« als eıinen » Wirken-
den« rlebt, 1st die Rede VO  z einer ersten, apersonalen Offenbarungsstufe ıne Abstraktıon,
die selne Erfahrung verzerr

Welchem der beiden Deutungsmodelle I11all den Vorzug g1bt, äng nıcht zuletzt VO  a

erkenntnistheoretischen un: ontologischen Annahmen ab Albrecht selber ist diesen phı-
losophıschen Implikationen selner Mystologıie 1mM etzten Teil VO  — !as mystische Erkennen
nachgegangen. Bevor ich die pannung zwıischen verschledenen mystologischen Deutungs-
modellen weıter diskutiere, werfe ich eshalb kurz einen TE aufAlbrechts Versuch, e1ld-
COSCIS Ontologıe des Daseılns für seıine Theorı1e der Mystiık fruchtbar machen.

Eın mystisches Existenzial?

Albrechts Phänomenologıie der Mystik mündet in die Frage nach der » Relevanz der INYS-
tischen Relation* für ıne Hermeneutik des Daseins«. %$ Wıe schon In der Psychologıe
des mystischen Bewußtseins nımmt Albrecht den Weg über das vormystische Versunken-
heıtsbewusstseın, das 1TrC die »Grundbefhindlichkeit« bzw. »Grundgestimmtheit« Ruhe
gekennzeichnet ıst In der Versunkenheit überformt das » Daseın als Ruhe das Daseın
als Sorge.«*? Die Ruhe ist jedoch nach TeC »IM Gegensatz ZUT Angst keın Struktur-
mMoOoment der Erschlossenheit des Daseılns. DIie Ruhe ist keın befindliches Verstehen.

ngs ist eın Sich-befinden 1mM Erschliefßen: Ruhe ıst eın Siıch-befinden 1M Offensein
Herausgestellt AauUus dem Horıizont des innerweltlich Seilenden ıst das In-sıch-Sein als

Se1n der Ruhe nıcht Erschlossenheit des In-der-Welt-Seins un: auch nıcht Erschlossenheit
des In-sich-Seins, sondern Offenheit sSschliec  iın und WAar Offenheit als Möglıichkeıit der
Empfängnis. «”° Als » Zeıtlichkeit ohne ekstatische Zeıitigung« bıldet die VO  > Ruhe gepragte
Versunkenheit den Verstehenshorizont für »dıe ontischen Phänomene der ysstehenden Zeıt«
und auch das mystische Phänomen des jewıgen Nun««.>} Doch betont reCcC auch hier,
dass die entscheidende Erlebnisqualität, die nıcht schon mıt der Versunkenheit und der
Grundgestimmtheit Ruhe gegeben sel, 1M » Ankommen eines Umfassenden« bestehe » JDas
mystische Ankommen hat einen Quellpunkt, der nıcht L1UTr als aufßserhalb der Selbstsphäre
liegend, sondern auch als außerhalb des Horıiızontes er überhaupt erkennbaren un VOTI-

stellbaren ‚Quell«-phänomene jegend gemeınt ist. Das ankommende Umfassende hat die
Erlebnisqualität, AdUus remder Sphäre herzukommen und eın Ganz-Anderes, eın schlechthin
» Letztes« un Unerkennbares sein.«

In diesem Zusammenhang pricht Albrecht VOoO » Offenstand« als einem »mystischen
Existential«, das die Möglichkeitsbedingung für mystisches Betroffenwerden darstelle OT:
fenstand 1st nıcht etwas w1e eın OT, UTC das I111all hinausgehen, oder etIwas wWw1e ıne
Mauerlücke, durch die INa  — hinaussehen könnte, sondern Offenstand ist die ontologisch-
ex1istentiale Bedingung für die ontische Möglıichkeıit, da{s der Mensch innerhalb der Welt
mystisch betroffen Wil‘d.«53 [ )as Existenz1al » Offenstand« ist VOoO ontischen Phänomen
der » Offenheit« unterscheiden, dessen Möglıichkeitsbedingung darstellt Das Ver-
sunkenheıitsbewusstse1n, das als ontisches Phänomen nıcht mıt dem mystischen Existential

verwechseln ISE: kann nach TeC ıne Weıse des »Sıch-befinden(s 1m Offensein«”*
darstellen In welchem aße dıe Versunkenheit oder ıne andere Form der ecstasıs) selber
ıne Bedingung für mystisches FErleben darstellt, bleibt In Albrechts chnrıften jedoch
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klar. Obwohl manche Zeugn1sse, die Albrecht In seinem zweıten Buch anführt, ıne
notwendige Verknüpfung VO  z Versunkenheit un mystischer Präsenzerfahrung sprechen,
hat Albrecht seıne rühere Aussage nıcht revidiert, dass mystisches Erleben als »das AH-
kommen eines Umfassenden 1m Versunkenheitsbewulfstsein« oder als »ekstatisches Erleben
eiınes Umfassenden« verstehen se1l

Ergreifen des aubens ın gläubiger Ergriffenheit
In seinem Bemühen, einen » Denkraum nden, In dem der tiefen Verflochtenheit
jeder Lehre« über die Mystik mıt Metaphysık, Theologie un dıe Reinheiıit beschre1l-
bender, ordnender und verstehender Psychologıe ewahrt bleibt«,?® sucht Albrecht w1e viele
andere VOT un: nach ıhm nach einer mystischen Kernerfahrung, dıe den Interpretationen
des auDens och vorausliegt. Er betont aber zugleich, dass diese methodische nter-
scheidung, die das Phänomen auseinander reiße, nıcht dıe » Fülle des Gesamtere1gn1sses
‚Mystik« C verdunkeln dürfe Christliche Mystik lasse sıch nıcht auf analytisch untersche1id-
bare Omente reduzılieren, sondern bestehe In einer » Verschmelzung des mystischen Br-

fahrungswi1ssens mıt dem Glaubenswissen, das aus der Offenbarung stammt Mystik
1st also, VO  — der 1G eıner Erfahrungsrelation AN gesehen, immer eın doppelter Vollzug
/u einem kleineren e1ıle ıhres Phänomenbestandes ist S1€ eın echter Erkenntnisakt, In dem
das Umfassende als prasent egegnet. In iıhrem osrößeren Teil aber 1st s1€e eın ‚Ergreifen 1m
Glauben«, also eın Geschehen, das aus dem Glaubensvollzug gespelst wird.«>® Wıe schon
bel seinem Modell VO  — dre1 Offenbarungsstufen IMas befremden, dass TeC ın eiıner
eigentümlıchen ischung VO  a empiristischem und platonıschem Denken meınt, mystische
Erfahrung sSEe1 aufgebaut AUS inneren Erlebnissen (»Präsenzgewahren«) bzw. intuıtiven ETr-

fassungsakten (»Präsenzschau«) eiınerseılts und sekundären Interpretationen andererseits.”

PmMB 254 (Im rigina' Kursiv) ME 303 04 Vgl. auch die Deutung Kar|
Man INUSS sich jedoch davor nhüten, 61 306 Rahners Im Vorwort z/u  Z osthum

62 MCGINN, MystIik erschienenen etzten Buch VOT] (CafVOT'T) Albrechts Mystologıe vorschnell
auf eIne Hestimmte Mystagogıie wıe Anm.2), 1/ reC C (wiederabgedruckt
schlielsen Wenige re VOT seınem 63 Ruhs Formel lasst 5 en, ob unter dem Titel Mystische ahrun
Tod schrei el ans Fischer- die ecstasıs olge der Ursache der Und mystische Theologıe n ERS.,

VISIO darstellt. Während Hel TeC|Barnicol, der inn drangt, sich Uber Cchriften ZUT Theologie, RBd AIl 7ZU-
seEINE Versenkungsmethode noch selber die ecstasıis In -orm der Ver- rich/Einsiedeln/Koöln 197/5, A428-438)
geNaUET ulsern: »lassen S ıe UT15 sunkenhnelt dem mystischen rleben »VWenn die mystische ahrung nıcht
das Versunkenhelitserleben Hıtte In der Versunkenherl zeitlich VOTaUS- auTfgeTasst werden darftf als eın (3e-
NIC| üuberbewerten! Gewills, der legt, entsteht SIE nach BONaventura chehen das die Ü bernatürliche
In und der 15 sehen die »gelegentlich dus$s einem Ubermass Geisterfahrung IM Glauben grund-
Versunkenheit als den KOnı  eg‘ VOT] Andacht, andere ale AauUs eiInem satzlıch als e1In Hoöheres uberbiletet

und überholt, dann muls die spezifi-d aber ich estehe darauf dals Im übergrossen Staunen, wieder andere
Abendlande jeder Gottesbezug den Male AUS$s übermässiger Freude« (De sche Differenz:« dieser Erfahrung m
gleichen Rang hat, das el das Derfectione Vitae ad Or ores 5,6 zıt. Unterschie: ZUur normalen« Gelster-

In ans Urs VON BALTHASAR, err- ahrung des rısten m naturalen«leiche ell In sich Irg Uund amı
auch die leiche Heilung « 278f ıchkel Fine Theologische Asthetik Bereich des Menschen egeben seln,
hne Angabe eInes Datums) Bd Facher der Stile, Tell Klerikale also eIne HesonNdere Art eiıner n sich
56 PmB Stile, Einsiedeln 1984, ZFS); Vgl. auch selbst natürlichen Transzendenzerfah-

BO  A, De triplicı VIa,  er 1UNg und »Rückkehr« sich selbst326.
58 326 (Kursivierungen getilgt). den dreifachen VWeg Ubers. seın Das psychologische esen

Jer ware betonen, dass alles Schlosser, reiburg Br /Basel/Wıen mystischer ahrung unterscheidet
Frleben »eln gegliederte! (janzes ISt, 1993, 247 sich VO!| ynormalen« esen alltäglı-

cher Bewulstseinsvorgange (1UT In derdas keine vorg. eile kennt
‚Erleben-cum-InterpretationsspraXIS<. « Dimension der Natur<«
Vgl Matthias JUNG, Erfahrung und 65 306 (Kursivierungen etilgt).
eligion. Grundzuge einer nhermeneu-
tisch-pragmatischen Religionsphiloso-
phie reiburg ıBr  ünchen 1999, 392
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Es fällt War auf, dass das osrößere Gewicht, das tTecCc dem »Ergreifen 1M Glauben«
zubilligt, die rage nach der ahrhelr dieses Erfassens un: Begreifens en hält och
1st nıcht ersichtlıch, wWwI1e TE dıe pannung auflöst zwıischen der Aussage, der »Reihe
einer zunehmenden Erfassung personaler Gehalte« entspreche elıne »Reihe zunehmender
Truggefährdung«, ° un der Formulierung, »dıe el einer zunehmenden Komplexıtä
des mystischen Erfahrungsgefüges« habe 1ıne » Reihe zunehmender Trugfestigkeit« AT

Entsprechung.® Erhöht oder vermındert HR  > die »Zunahme« gläubigem Ergreifen die
Truggefährdung?

Albrechts Unterscheidung zwıschen gläubigem Ergreifen un eiıner diesem noch VOI-

ausliegenden mystischen Ergriffenheit, die als trugfreie Erkenntnis der Präsenz eines
Umfassenden bestimmt, führt unNns zurück den Ausgangspunkt HHSGIEGT Überlegungen,
ämlıch McGiıinns Unterscheidung zwıischen »gewöhnlicher« Glaubenserfahrung, In der
dıe Gegenwart (Gottes indirekt und In vielfältiger Vermittlung wahrgenommen wırd, und der
mystischen Erfahrung der unmı1ttelbaren Gegenwart (Gottes. Aufgrund dieser Festlegung be-
trachtet McGıinn » Visiıonen, herausgehobene Redeweisen, Verzückungen und dergleichen «®“
als sekundäre Phänomene. ach urt Ruh ingegen zeichnen siıch mystische Erfahrungen
gerade durch 1ne OmplexXe Vermittlungsform dUus, dıe sıch auf die Formel bringen lässt
In der ecstasıs die VIS10, In der V1IS10 die revelatıo. Was die mystische Glaubenserfahrung VO  -

anderen Glaubenserfahrungen unterscheidet, iıst ıne spezıelle Form introvertilerten Br-
lebens (V1S10), dessen Intensıität bewirkt, dass einem Hören un: en vergeht (ecstasıs)63
Im 1INDI1IC auf solche Erlebnisse, dıe 1m (anzen eines Glaubenslebens Ausnahmecharakter
aben, Mag I1la  - VOoO  - Unmiuittelbarkeit reden, Wenn INa  - el nıcht vergısst, dass das, Was

als unmıittelbar erlebt wird, sıch komplexen Vermittlungsvollzügen verdankt. Davon
unterscheıiden ware dann die Gottunmittelbarkeıit, dıe nach chrıistlichem Verständnıis dem
Glaubensbewusstsein überhaupt eignet, und ‚WalLr nıcht als unmıttelbares Bewusstsein der
Gegenwart Gottes, sondern als Bewusstseıin der unmittelbaren, 11UT HTC sıch selbst
vermıiıttelten Gegenwart Gottes. Wenn Gottunmuittelbarkeıt als die sıch selbst mitteilende
Gegenwart Gottes verstanden wird, als (Gottes Kopräsenz INn em weltlichen eschehen,
dann ist der basale Vollzug das geistgewirkte »Ergreifen 1mM Glauben« Dıi1e mystische Er-
fahrung ist als eın besonderer Intensitätsgrad dieses Ergreifens verstehen, als eın Ergreifen
in gläubiger Ergriffenheit.®“ Carl Albrechts besonderer Beıtrag eiınem tieferen Verständnis
olcher Ergriffenheit leg darın, dass iıhre Omplexe Struktur 1ın nüchterner Sympathıe
und mıt phänomenologischer Geduld psychologisch rhellt und auf diese Weılse denjen1igen,
die In der mystischen Erfahrung nıchts anderes als erhitzte und pathologieverdächtige
Frömmigkeit sehen wollen, Widerstand biletet. Ihnen oblıegt nach TecC »dıie Pflicht,
nachzuweisen, wWwI1e denn eın reich gegliedertes und sinnvolles (GGJanzes in seliner restlosen
Wıderspruchsfreiheit un: selner wechselseıitig siıch tragenden Bezogenheıt aus der Selbst-
sphäre des Erfahrenden entquollen se1n könnte. Es esteht dıe Möglıichkeit, diese rage
In die ichtung irrationaler Bereiche abzuschieben un: etwa dem großen Unbekannten,
dem >Unbewulsten«, ıne solche erstaunliche Schöpfung zuzuordnen. Wer unbefangen auf
die Schönheit, auf dıe Klarheıt un: auch auf die ex1istentielle Relevanz olcher >VON außen«
einbrechenden mystischen Gebilde hinblickt, wiırd sıch 1L1UT schwer entschließen können,
1mM Unbewulßflten der Selbstsphäre die Quelle suchen «>

Solche Argumente können allerdings diejen1gen nıcht überzeugen, für die reliıg1öse Voll-
zuge prior1 nıchts anderes se1n können als rafhinierte un: mındestens In ein1ıgen Fällen
lebensdienliche Einbildungen. ystiker sind In dieser 1E elıster der relig1ösen Imagına-
tıon, über deren Erlebnisse INan ebenso staunen kann w1e über die aszetischen Kunststücke,
die sıch In verschliedenen relig1ösen TIraditionen nden lassen. Doch mMUSS Imagıniertes
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nıcht In jedem Fall eın Irug se1n, un WE wahr Ist, Was siıch auf diese Weılse offenbart,
wiıird nıcht adurch alsch; dass sıch imagınatıv vermuittelt un: selbstvergessener
Ergriffenheıit führt Wenn wahr Ist, Was das gläubige Ergreifen erahnt, dann ist die ecstasıs
ıne ANSCHMICSSCIHLC Reaktion: »>DI1e göttliche Je bewirkt Verzückung«, sofern s1e nämlich
das menschliche Strebevermögen den geliebten Dıngen hınstreben lässt.«©®

Zusammenfassung
In 1C auf Carl Albrechts Phänomenologie der Mystik un die divergierenden Mystik-
begriffe VO  e Bernard McGınn und urt Ruh rag der Artıikel ach dem Spezifikum mMYySt1-
scher Erfahrung. Es wırd vorgeschlagen, mystische Erfahrungen mıt Albrecht un: McGınn
als Erfahrungen VO  2 (GJottes Gegenwart charakterıisieren. IDIe Omplexe Struktur olcher
Erfahrung kann mıiıt K _ Ruh auf die folgende Formel gebrac werden: In der ecstasıs dıe
V1S10, In der V1IS10 die revelatıo. Techts Forschung eistet insbesondere ıne Klärung der
vielfältigen Formen der ecstasıs und der V1S10.

Summary
In VIEeW of Carl echt’'s Phenomenology of Mysticısm and the diverging of I1 YS-
ti1cısm found In Bernard McGınn an üırt Ruh, the artıcle Inquıres about the pecıfic
characterıstic of mystical eEXPeETENEE. Along wıth Albrecht and McGiınn, ıt Su that
OIlC should characterize mystical experlences experlencing Followiıng

Ruh, the complex STIructiure of such experience C  m be educed the followıng ormula
iın the ecstasıs the VIS10, In the V1IS10 the revelatıo. Albrecht’'s research In particular achieves
clarıfication of the varıecd forms of the ecstasıs an the V1IS10.

Sumarıo
Partiendo de la fenomenologia de la mistıca de Carl Albrecht comparändola CO  e los diver-
gentes CONCeEPLOS de Bernard McGınn urt Ruh, e] articulo DOL lo especifico
de la experlencla mistıca. Con TeCcC McGınn, e] articulo PTFrODONC caracter1ızar las
experlenclas mistıcas OINO experlenclas de la presencla de Dıos. La compleJja estructura
de tales experlıenclas puede formularse C0}  - Ruh OINO e] ecstasıs la VIS10, la V1IS10 la
revelatıo. Las invest1igaclones hechas POL Albrecht aclaran sobre todo las diferentes formas
de ecstasıs la V1S10.

66 |IHOMAS Vo UIN,
umMMAa Theologiae, -{ 1752
(Übersetzung: ans Urs VON
BALTHASAR, Thomas und dıe
Charismatıi: OmMentar Thomas
VOT] ‚quIin, umma Theologıca
Quaestiones 171-182.
Besondere Gnadengaben und die
Z7WEeI Wege menschlichen Lebens,
insiedeln/Freiburg 19906, 112).



5Partıtur des Unermesslichen«:
{ Der >Polylog der Religionen«

als fundamentaltheologische
Herausforderung
VoO  b Franz Gmainer-Pranzl

Se1lit der Einladung al dıe Theologıe, »über das Vorhandensein anderer relig1öser TIaNrun-
SCHl und iıhrer Bedeutung 1mM Heıilsplan (Jottes nachzudenken un erforschen, ob un
WIE auch Gestalten und posıtıve Elemente anderer Religionen ZU göttlıchen Heıilsplan
ehören können«, wWw1e S1E sıch In Nr. 14 der rklärung OMINUS Tesus findet‘, sind sechs
re VErgANSCH ahre, In denen eın intensives Rıngen eıne cArıstlıiıche Theologie der
Religionen stattfand, zugleic aber auch die Sensibilität un: Tr1san7z dieser ematı deut-
lıch, Ja schmerzlich spürbar wurde. Namen wI1e T1issa Balasuriya“, Perry Schmidt-Leukel?,
aCcques Dupuis“ un Ooger Haight” L1UTL ein1ıge weniı1ge CALHEN signalisieren
und symbolisieren ıne Problemstellung, die zweiıfellos als elnes der »he1ißestes Eisen« der
gegenwärtigen Theologie angesehen werden kann und 11US$5 Was vielleicht in der teilweise
sehr eftig geführten Diskussion der etzten re etwas AdUus dem Bewusstsein geraten iıst
Dominus Iesus jene Erklärung, dıe etwa VOoNn Eberhard Jüngel als » eın dUus vielen 1bel-,
Konzils- un Papstzıtaten zusammengewobenes Kettenpanzerhemd«® bezeichnet wurde
un: deren theologischer Ausrichtung vorgeworfen wurde, dass dadurch »der Weg auf
den aun reduziert worden wäre«’, we1l S1E 1Ur VON einer Krisenhermeneutik getragen«“
se1 diese rklärung TIn nfragen die » Pluralistische Theologıe der
Religionen« auf den Punkt, die bereıits In der Missionsenzyklıika Redemptoris M1LSS1O (1990)
SOWI1eE 1mM Nachsynodalen Schreiben Eccles1ia In Asıa (1999) in er Deutlichkeit ZU

Teıil wortwörtlich /AUBE Sprache kamen. DIe Auseinandersetzung mıt dem interrelig1ösen
Konzept der » LTheozentrik« bzw. der »reich-zentrierten« Christologie”, der Begriff des
»relıg1ösen Relativismus«"!®; dıe Verhältnisbestimmung der unıversalen Gegenwart des

ONGREGATION FÜR DIE LAU- Jaques [)UPUIS SJ ers UNe (Wissenschaftliche Paperbacks 9)
ENSLEH R  C Erklärung Dominus 2sUs theologıe chretienne du pluralisme Munster 2001, 59 -67, 67.

Über die Einzigkeit und Heilsuniver- rellgieuX, Parıs 999 (Englisches Stegiried ENHOFER,
salıtat Jesu Chriısti Uund der Kırche VO! Tradıtionshermeneutische Bemerkun-riginal: Toward Christian

August 2000 (Verlautbarungen 201l0Gy of Relgious Pluralısm, gern) ZUur Erklärung der aubens-
des Apostolischen Stuhls 148) Maryknoll/N. Y.1997); vgl auch DERS kongregatio! » DomIınus ESUS«,

Tlssa BALASURIYA OMI Mary Der interrellgiose Dialog als Heraus- In RAINER, »Dominus ESUS«
and Human Liberation, n forderung fur die christliche Identitäat, wıe Anm. 6), 05-091, 88
Vol 29 0S.1 G& 2) March/July 1990, In /MR e{ 2004) 3719 Hermann HARING, DOMINUS
09-192; ERS., 1g Relationships. >5 HAIGHT 5J, esUus Katholisch mit NgS VOT der
De-routing and re-rooting OT 5Symbo! OT GOod New York 999 Vielfalt?, In RAINER, »Domiınus
Christian e0O10gy, In Vol 3O 6 ernharı JUNGEL, Quo vadıs ESUS« wıe Anm 6) 144 -165, 163
(Nos. 4) 1991, ecclesia ? Kritische Bemerkungen Y  Q Vgl MAUL | Enzyklika

TYy CHMIDT-LEUKEL, 7WEeI Texten der romischen Redemptoris MISSIO. Uber die Tfortdau-
Gott hne Grenzen FINe christliche Kongregation für die Glaubenslehre arnde Gultigkeit des missionarıschen
und Oluralistische Theologie In Michae!l RAINER (Hg.) Auftrages VO  z Dezember 1990
der Religionen, Güuüterslioh 2005. »DomiInus ESUS« Anstolsige (Verlautbarungen des

'anrheı der anstolsige Kirche? Apostolischen Stuhnhls 100), Nr 1/.
Dokumente, Hintergründe, EDd., Nr. 36.
Standpunkte und Folgerungen
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Gelstes (GJottes Zırken Christi ıIn un: selner Kirche“, Ja das Fingeständnıis, dass der
Versuch, den Glauben Jesus »als den einz1gen Retter 1mM Lichte der Glaubenswahr-
heıiten der sgroßen asıatıschen Religionen« bekennen, »voller phiılosophischer, kultureller
un theologischer Schwilierigkeiten« steckt!“ all das wurdeeVor dem Erscheinen VOoO  e

OMINUS Tesus VO kirchlichen Lehramt als Problem AUS- und angesprochen.
Diese Tatsache, dass OITenDar se1t 3801 eıt angesichts zentraler Fragen des christ-

lıchen Glaubensverständnisses eın Dıissens besteht, g1Dt denken DiI1e Forderung, dıe Viel-
falt der Kulturen, Weltanschauungen un: Religionen wertzuschätzen un andere relig1öse
Bekenntnisse als dem Christentum ebenbürtige Heilswege respektieren, steht auf der
einen Seıte; das Bemühen, das Spezifikum des christlichen Wahrheıitsanspruchs SOWIE die
bleibende Gültigkeit des mi1issionarıschen Auftrags anzuerkennen und nıcht einer Mentalıtät
des » Indifferentismus«* verfallen, auf der anderen Seite (G(JEeWISS iıst angesichts dieser
Lage ıne wichtige theologische Tugend wWw1e Karl Lehmann In eliner Stellungnahme
OMINUS Iesus bemerkte solche » lexte in ıhrer SaNzZCN Diımension erschheisen und
auszulegen« SOWIE die Kunst, ysolche Dokumente ANSCINECSSCH und siınngerecht lesen«**;
aber dieser hermeneutischen Ubung geht wohl noch etwas Grundlegenderes OTaus der
Versuch einer fundamentaltheologischen ärung dieser Problematik. Dieser Versuch, den
ich 1m Folgenden unternehmen möchte, ist Z einen inspırıert VO  — der »klassıschen«
Grundfigur fundamentaltheologischer Verantwortung AUus Petr 3,15 jederzeıit einer
apolog1ıa bereıit se1n, un: ‚War gegenüber jedem, der ıne Rechenschaft gemä des 0Q20S
der Hoffnung verlangt, dıe in uUu1ls ist? ZU anderen VO  i einer aufmerksamen Wahrneh-
INUNgS des » Pluralısmus«, Jenes Phänomens, In dem Karl Rahner schon VOT über 3 Jahren
einen »qualitativen Sprung«"® ausmachte, der gegenüber der früheren Erfahrung VO  b

11 NNE PAUL Nach- Sl In Raymund / JOozet
apostolisches Synodales Schreiben 18 Vgl. die nteressante und selbst- NIE  IADOMSK| (Hg.) eligion
Ecclesia In SG Uber ESUS ristus, kritische Stellungnahme »Interreli- erzeugt Gewalt Einspruch!
den Frioser und seINe Sendung gloser Dialog n der religiösen Fr- Innsbrucker Forschungsprojekt
der J1e! und des Dienstes n sıien ziehung«. Erklärung der fünften »Religion Gewalt Kommunika-
»damıt sIe das en en Bildungskonferenz tur Interreligiöse tion Weltordnung « (Beıtrage
und 5 In Fülle aben« Joh 10,10) rragen FIRA V) organısiert VOoO ZUur mimetischen heorie 15),
VO! November 1999 FIA Ice OT Fcumenıica|l and Inter- Munster 2003, 143-1/9, 1457
(Verlautbarungen des rellgl0ous 'alrs der HAB (Federation Thomas GÖLLER, Kultur-
Apostolischen Stuhls 46) Nr. 16 OT Asıan Ishops Conftferences), VO! verstehen. Grundprobleme eIıner

EDO:, 920 23 HIS Maı 2004 n Bangkok epistemologischen heorie der Kultu-
13 Dominus esus 'alıtat und kulturellen Erkenntnis,»Uberzeugt, dass die Aufgabe der
wıe Anm. 1), D Kırche In und innerhalb der elt legt, urzburg 2000, 278
1 Interview Wem gehort EeSUS, Tragten wır UNsS die Kirche 21 liffor« Dichte
Ischof ehmann, n RAINER iImmer noch zogert mıit der Antwort
»DomiInus 'esus C

Beschreibung. Beltrage z/u Ver-
auf die Notwendigkeit der Stunde, stehen Kultureller >ysteme

wıe Anm 406-53, auf den Ruf der elt. /u den Dlausi- (STW 596) rTankTu:! 99.
1 Vgl die Charakterisierung der blen Grunden gehö dass viele Ram ar MALL, Philosophie
Fundamentaltheologie als »Sınn- Kırchen In Asıen welterhin abgekop- IM Vergleich der Kulturen. Interkultu-
rechenschaft« Del Max SECKLER, pelt sind VOT] den Ortlichen Kulturen relle Philosophie eIne MeUue Orlientie-
Fundamentaltheologie: uTfgaben UNG Religionen. EIn olcher Ansatz DHe- 1UuNndg, Darmstadt 1995, 377
Uund Aufbau, Begriff Uund amen, n trachtet andere Religionen als KON- 23 ranz VVIMMER, nterkulturelle
an  UCH der Fundamentaltheologie, kKurrenten, die [T11A7) verdrängen [11U5S5, Philosophie. Geschichte und heorie,
ng Vorn Walter ERN Hermann Uund NIC| als Verbündete, mMit denen Band % Wien 1990, G7

POTTMEYER Max SECKLER, [T1al) eine Partnerschaft eingeht« Gerd-Rüdiger Ilo-
Band raktat Theologische Fr- (zitiert nach‘ Weltkirche Dokumente sophie UnGd Interkulturalität n Afrıka
kenntnisiehre mMit Schlussteil Qus Afrika, Asıen und Lateiınamerika n Rau FORNET ETANCOURT (Hg.)
Reflexion auf Fundamentaltheologie, 2004] 118 -122, 119 ]) Interculturality, Gender and
Tubingen/Base! 331-402, 353. Zitiert nach‘ Nikolaus Fducation. Dokumentation des
16 ar| MAHNER, Der Pluralismus VWANDINGER, » Wır vergeben und nternationalen KOongresses für
n der Theologie Uund die Einheit des bıtten Vergebung«. KommMmentar Interkulturelle Philosophie (Denktradi-
Bekenntnisses n der Kirche, den kirchlichen Schuldbekennt- tıonen IM DIialog: tudien ZUur Befrei-
n Chriften Z Theologie, Band | nıISssen und Vergebungsbitten UNg und Interkulturalitäa Band 19),
Einsiedeln 9/0O, 11-33, des Frsten r astensonntags 2000, Frankfurt 2004, 329-340, 330
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» Vielfalt« nıcht mehr zulief, dass eın »gemeınsame|r| Verständnishorizont«!’ für alle
Posıtiıonen vorausgesetzt werden konnte.

Um einen diskurs- un dialogfähigen Ansatz elıner » Iheologie der Religionen«
erarbeıten, ist nötıg auch WeNn das unspektakulär, Ja vielleicht sımpel klıngen

INas angesichts elıner VELWOTTENECN, miıssverständlichen undZTeıl auch falsch geführten
Diskussion die spezifische Aufgabe fundamentaltheologischer Verantwortung klären un:
die unterschiedlichen Ebenen der Auseinandersetzung mıt dem » Pluralismus der Religionen«
auseinander halten ıne solche methodische Klärung stellt den ersten chriıtt dieser ber-
legungen dar. Daran anschliefßsend möchte ich zeıgen, inwlefern der »ınterrelig1öse Polylog«
ınhaltlıch mıt den Kernaufgaben der Fundamentaltheologie zusammenhängt. Ich schlhıelse
mıt einıgen Folgerungen für die weıltere theologisch-systematische Klärung, VO  S denen viel
für elıne kohärente un: problemorientierte » T’heologie der Religionen« abhängt.

Klärungen
Der unsch, der1e relıg1öser Orılentierungen, kultureller Prägungen un weltanschau-
licher Horızonte ANSCINCSSCH und tolerant begegnen, gehört den sroßen Anlıegen
LSETET Zeıt, Ja stellt eın » Zeiıchen der Zeit«!8 dar. /u den Vergebungsbitten des Ersten
Fastensonntags 2000 sehört auch das Eıngeständnis, dass sıch die Christen »haben
leiten lassen VOoO  e O17 un Hass;, VO ıllen, andere beherrschen, VO  3 der Feindschaft
gegenüber den Anhängern anderer Religionen un den gesellschaftlichen Gruppen, die
schwächer als S1€e e Dieses Bekenntnis War un: 1st eın Meilenstein auf dem
Weg In ıne gemeiınsame Zukunft, aber ze1ıgt bereitsG selne Formulierung, w1e sehr
verschıedene Ebenen der kommunikativen oder auch hegemonialen Begegnung mıt
»den Anderen« inelnander pIelen un auch vermischt werden. Um welche Ebenen der
Auseinandersetzung geht 65 VOT allem?

E Als erstes 1st hier die Dımension der ınterkulturellen Begegnung anzusprechen eın
Aspekt unNnseTer Lebenswirklichkeit, der War besteht, seıit auf dieser Welt Menschen x1bt,der aber erst In den VELSANSCHECN Jahrzehnten In selner spezifischen Eıgenart bedacht WOI-
den 1st. Insofern » Kulturen« nıcht naturalistisch (miss-)interpretiert werden als gleichsam
»angeborene Eıgenschaften« oder unveränderliche Vorgaben des Denkens un andelns,
sondern »als Siınnbestimmtheit des Menschen«“?®, als »Geflecht VOoO  - Bedeutungen, INn denen
Menschen ihre Erfahrung interpretieren und nach denen S1E ihr Handeln ausrichten«*!, gehtbei der Begegnung unterschiedlicher Kulturen WI1e RamT:all ausdrückt U1n
eın Phänomen, das ıne besondere hermeneutische Fähigkeit erfordert: » Jenseılts der totalen
Oommensurabilität (Identität) un: der völliıgen Inkommensurabilität (Dıfferenz) beides
sınd Ideologismen und Fiktionen 1eg der Tun: für die Möglichkeit der iınterkulturellen
Kommunikation.«**

Eın wichtiger Aspekt des gegenwärtig erfahrbaren un: wırksamen Pluralismus 1st also
die immer auch rel1g21Ös, ethnisch, soz1al un politisch aufgeladene Sinnbestimmungdes menschlichen Lebens, die In vielfachen Formen un Gestalten WE Ausdruck kommt
Auf Jjeden Fall besagt » Interkulturalität« formulierte der Wıener Phiılosoph Franz
Wımmer die » Exotisierung der Normalität«*>, un: ist notwendig anzuerkennen,
WI1e Gerd-Rüdiger Hoffmann VOT wel Jahren auf dem Fünften Internationalen Kon-

für Interkulturelle Philosophie ausdrückte, »dass Interkulturalität eın normales
Phänomen un die tatsächliche Bewegungsform VOoO  = Philosophie In der globalisiertenWelt VO  = heute ist«“4
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c In besagtem »Geflecht VO  ' Bedeutungen«, das für Menschen handlungsleitend
un sinnstiftend ISt. ze1igt sıch ıne weltere Prägung, Ja ıne unermessliche Dimension des
Lebens: die relig1öse Orı1entierung, deren Pluralisierung un: Dıfferenzierung die 5 0 b
wärtiıge interrelig1öse Begegnung bedingt » Religion« ist ‚WaTl immer auch kulturell epragt,
Ja mitkonstitulert, aber S1€ weIlst etIwas Spezifisches auf: Als »gemeinschaftliche Antwort des
Menschen aufTranszendenzerfahrung «“ bezeugt S1€e eınen Anspruch, der kulturelle Zusam-
menhänge überschreitet und auch In rage stellt Insofern sıch »Religion« grundsätzlich als
»Lebensorientierung unverfügbarer Andersheit«“® versteht, diese exıistentiell un soz1al
prägende SOWI1eeHeıls- un: Wahrheitsansprüche ausgewlesene »Unverfügbarkeit«
relig1öser Lebensformen aber 11UL 1mM Plural gegeben 1st komplementär, isoliert, aber auch
konkurrenzierend un aufs schärfste rivalisierend 1st die interrelig1öse Lebenssituation
ıne srundsätzlich strıttige (was nıchtel ıne gewalttätige), eın Begegnungsfeld, In
dem Letztorıentierungen, die für das » Heil« der Menschen un: dıie » Wahrheit« der Welt
stehen, In ıhren fundamentalen Differenzen aufeinander reffen SahlızZ gleich, ob das in der
überschaubaren Begegnung VO  m einzelnen Gläubigen geschieht oder 1m Aufeinanderprallen
sroißser gesellschaftlicher Gruppen

Relig1öse Diıifferenzen und das wird oft übersehen sınd nıcht identisch mıt kulturellen
Grenzen; auch WEl die Identität einer eligıon mıt dem IAN- un: Symbolsystem einer
konkreten Kultur CHNE verbunden se1ın kann, verlässt interrelig1öse Verständigung immer
wieder die kulturell angelegten » Pfade«. Interrelig1öse Begegnung verläuft global oder

YJuUCI ZUT iınterkulturellen Begegnung, weil In eın un demselben kulturellen Kontext
unterschiedliche relıg1öse Heiıls- un: Wahrheitsansprüche rthoben werden können bzw.
umgekehrt eın und 1eselbe relıg1öse Urlentierung In unterschiedlichen Kulturen vertreten
werden kann  27 Fıne »Religion« 1st 1ıne hochkomplexe Identität VO  Z SInn-, Wahrheits- und
Heilsbestimmungen, und S1€e umfasst eın Bündel VO  — Merkmalen: » Dimensionen der FEFthik
und des so7z1alen andelns Normen und Werte, Verhaltensmuster, Lebensformen), rituelle
Dimensionen (kultische und andere symbolische Handlungen), kognitive und intellektuelle
Dimensionen I- und Glaubenssysteme, Mythologıien, Kosmologien ete. also das C:
samıte yrelig1Ööse« Wiıssen), sozl1o-polıitische un institutionelle Dimensionen (Organisat1ons-
formen, Recht, relıg1öses Expertentum USW. ), symbolisch-sinnliche Dimensionen eıchen
un: Symbole, rel1g1öse Kunst, Musik etC.) und Dimensionen der Erfahrung (Berufungs-
un: Offenbarungserlebnisse, Gefühle mystischer Einheıit, eilungs- un: Heilserlebnisse,

Theo SU  R, Was ıst 28 Klaus OCK. Einführung 31 21n eispie! aus der Jüngeren
Religion? Religionswissenschaft IM n die Religionswissenschaft, Zeıt anzuführen: In der Botschaft
theologischen Kontext HIN tudien- Darmstadt 2002, der 25. Vollversammlung des National-
Huch (Theologische Buchereli 96), Vgl. die WIC)|  Ige Beobachtung rates der Kirchen n Indien (10  IS
Guterslioh 1999, Z VOT) EiImar HMOLENSTEIN, die er 13 ebruar 2004 n Tirunelveli) el
26 Ingolf U. DALFERTH, Die 5 » DIe Kırchen n UNSETETT] | andTolgender ege! nterkulturellen
Wirklichkeit des Möglichen. erme- Philosophierens formuliert : »Inter- sSind dazu aufgefordert, Brucken
neutische Religionsphilosophie, Kulturelle Varlationen sind ntrakul- Hauen zwischen Okumenischen
übingen 2003, 2 turellen Varlationen vergleichbar Organisationen WIEe dem Nationalrat

Vgl die Schlusserklärung der und NIC selten NIC| gröfser als der Irchen n Indien, der O-
tuntften EATWOT-Konferenz n Neu dIiese« (Menschliches Selbstverstand- ischen Bischotfskonferenz VOT] Indien
elhl 1981 » Es gibt Viele Kulturen N: ICchbewusstseln, Intersubjektive der Evangelikalen Gemeinschaftt
innerhalb eIıner eligion und viele Verantwortung, nterkulturelle VOoT) Indien und anderen kument!-
Religionen In alner Kultur« zitiert Verständigung STW 534| chen Gremien und usamımenZUuar-
nach: Von OTtt reden IM Kontext der rankTtu: 19865, 149) Hneiten mM INDIIC| auf Probleme,
FMU: Dokumente der Okumeni- 30 PAUL | Enzyklıka die gemeinsames eugnIs und
schen Vereinigung Von Dritte-Welt- U„f7 U SInt. Uber den Einsatz tur UNSeTrTElN gemeInsamen Pilgerweg
Theologinnen und -Theologen die Okumene VO 25 Maı 1995 herühren ].« (zitiert nach:
76-19 ıTDW 26], reiburg (Verlautbarungen des Apostolischen Weltkirche 2004| 71)
1999, 14-135, 130 INr. 5: Stuhls 121), Nr.6.
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Gemeinschafts- un Verschmelzungserfahrungen ])«28 Der interrelig1öse Dialog 111US$5
ll diese Aspekte berücksichtigen un S1€E sowochl In ihrem Bezug als auch In ıhrer Differenz
ZUE Diımension der » Kultur« sehen; VO  z diesem feinen, aber entscheıdenden Nierschıe
äng vieles ab

Nun zeıgt sıch sowohl 1mM interkulturellen als auch 1mM interrelig1ösen Austausch,
dass nıcht f1x abgegrenzte Einheiten aufeinander treffen, sondern offene Identitäten, deren
Angehörige iImmer wıieder entdecken, dass die intern gegebenen Varıationen kultureller,
rel1ıg1öser un weltanschaulıicher Art manchmal ogrößer sınd als die externe Invarıanz“?.
Für die Religionen el das die intrarelig1ösen Dıfferenzen können den interrelig1ösen
Differenzen beträchtlich nahekommen, un: manche Religionen en Schwierigkeiten,
iıhren Gesprächspartnern gegenüber als einheıtliche un identifizierbare Gruppe aufzu-
treten Im Bereich des Christentums wırd dieser Aspekt der intrarelig1ösen Varıatıon un
Differenziertheit unter dem 1te der »ökumeniıschen Frage« reflektiert un damıt 1ne
Problematik angesprochen, die aus hiıstorischen Entwicklungen, kulturellen Dıifferenzie-
FuNgsCNH, aber auch Aaus menschlicher Schuld un politischen Machtstrategien resultiert.

In der Dialog- und GesprächspraxI1s werden ökumenische un interrelig1öse Be-
SCHNUNG nıcht selten ın einem Atemzug genannt un auch vermischt, 7 D mıt dem
Stichwort »Okumene der Religionen«. Hıer oilt sorgfältig beachten: Der ökume-
nısche Dialog äng insofern mıt der interrelig1ösen Begegnung E TINHCH, als relig1öse
Identität immer UTE Eıgen- und Fremdwahrnehmung weılterentwickelt wırd un die
Klärung interner Dıfferenzen nıcht unabhängig VO Austausch mıt EXtErnen, Ja temden
relig1ösen Ansprüchen erfolgt. Und mı1t dem interkulturellen Dıialog äng das ökume-
nısche Bemühen bekanntlich schon VO  e ihrer Wortbedeutung her dıie » O1-
koumene« 1st die gesamte, bewohnte Welt, un ökumenisches Bemühen hat grundsätzlıch
mıt der orge das (un, Was die Gemeinschaft erMenschen In dieser Welt betrifft
(GGenau diese 1C steht amn Begınn der etzten Okumene-Enzyklika: » DIie Einheit der
SaNzZCH zerrissenen Menschheit 1st Gottes Wille«?0 Für viele Christen In Afrıka, Asıen
un Lateinamerika ist derau ökumenischer Beziehungen auf viel grundsätzlichere
Weilise mıt dem eigenen Selbstverständnis, Ja manchmal O8 mıt dem e1genen Überleben
verknüpft”, als das ın manchen Diskussionen der westlichen Welt der Fall ist Damıt
soll nıcht die Bedeutung ökumenischer Begriffsklärung, WI1Ie sS1€e etwa In theologischen
Konsensdokumenten geü wird, gemindert werden, aber der ursprüngliche auf den
globalen Kontext menschlichen Zusammenlebens bezogene ınn VO  e Okumene her-
vorgehoben werden.
} Und schlıelsl1c. ist als vlierte ene der kulturell-relig1ösen Begegnung mıt yANde-

bzw. » Fremden« jene Weıise der Vermittlung hervorzuheben, In der sıch iıne Glaubens-
gemeıinschaft aufgrun ihrer Sendung dazu erufen erfährt, ihre relıg1öse Überzeugung
weıterzugeben un: In andere Lebenswelten hınelin übersetzen. Der geläufige Ausdruck
für diesen Vorgang 1st » Miss1ıon« für manche Zeıtgenossen der Inbegrı intoleranter
/wangsbeglückung, für andere eın UÜberbleibsel aus imperlalen Verhältnissen, das drın-
gend modernisiert un besten transformiert werden ollte, für wleder andere aber 1ne
notwendige Dımension des Je eigenen aubens Es kann hiler nıcht darum gehen, einen
eigenen Ansatz der Missionstheologie entwerfen; TE sOovIiel: Das, Wäas » M1SS10N« meınt,
hängt zumnnerst mıt einem ungeheuer vielschichtigen Prozess der Glaubensweitergabe
SdIMNMECN, der 1ım Spannungsfeld interkultureller un: interrelig1iöser Auseinandersetzung
iıne echte Gratwanderung darstellt Was die chrıstilıche 16 VO  aD » Miss1io0n« betrifft, hat
der österreichische eologe un Religionswissenschaftler Andreas stTe SV-D schr schön
herausgearbeitet, dass nıcht ıne Strategıe der Unterwerfung geht, sondern den
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Begriff der »Sendung«, derZAusdruck bringt, ESUS Christus 1st un Was für dıe
Chrısten bedeutet, Gemeinschaft mıt ıhm haben«?*

Im Kontext des kulturellen, konfessionellen un: relıg1ösen Pluralısmus der Gegenwart
meılint » M1SS1ION« die bewusste Grenzüberschreitung VO eiıner lebensweltlichen SINNn-,
Wahrheits- un: Heilsgestalt eiıner anderen un ‚WarLr aus innerer Überzeugung, nıcht
aufgrund aufßerer Veranlassung. » [ Jer Glaube«, betont Margıt Eckholt, »IM USS sıch immer
auf )Herbergssuche« machen, kann Je NC  e » Heımat« nden, wobe!l diese ; He1ımat« nıcht
‚festhält«, sondern auf den Weg schickt.« Was das für das Selbstverständnıis des Gh1-
bens bedeutet, hat der rühere Kardinal Joseph Ratzınger un: etzıge aps enedt XVI

eindrücklich aufgezelgt: » |Jer christliche Glaube 1st kein System. Er kann nıiıcht w1e eın

geschlossenes Denkgebäude dargestellt werden. Er ist eın Weg, un: dem Weg 1st e1gen,
dass 11UT durch das FEiıntreten In ihn, das en darauf erkennbar wird.«** Von » M1SS1ION«

reden,el nıchts anderes, als den » Exodus«, Ja den » Kulturbruch« als »Grundfigur des
Christlichen « behaupten, die In Anknüpfung die Wanderschaft TFanams un:
den Weg Israels die »Selbstüberschreitung der eigenen Kultur 1INS Offene un Weıte der
gemeiınsamen anrnel hinein«3  6 besagt.

Ohne die problematischen, dunklen und zutiefst beschämenden Seiten der (christlichen)
Missionsgeschichte verleugnen ” un: ohne unkritisch iın ıne in etzter eıt modisch
gewordene Rede VO »missionarischen Chrıistentum« verfallen®, ist hıer festzuhalten,
dass die missionstheologische Auseinandersetzung eın eigenständiger Diskurs 1st, der nıcht
auf interkulturelle Begegnung, interrelig1ösen Dialog, ökumenische Verständigung oder
Entwicklungszusammenarbeıit reduziert werden kann, sosehr » M1ss1io0n« mıt all dem -
sammenhängt. Wichtig ist sehen, dass durch die missionarıische Tätigkeıt die übrigens
(religionswissenschaftlich gesehen) neben der Weitergabe relig1öser Überzeugungen Inner-
halb der eigenen Abstammungsgemeinschaft un der relıg1ösen Einverleibung uUrce! poli-
tische Expans1ıonsprozesse als eher »seltener Ausnahmefall der Weitergabe VO  — Religion«”
auftritt ethnische un: kulturelle renzen überschrıtten werden, welche ufhebung VO  b

rTrenzen allerdings die Grundüberzeugung »elnes en Menschen gemeinsamen Mensch-
SE1INS« voraussetzt, weshalb »auch Menschen außerhalb der eigenen Gemeinschaft für wert
eiunden werden, das relig1öse Leben muıt ihnen teilen«4°.

32 Andreas' Kirche der De- Vgl. die sorgfältigen nalysen Vagl. Chakana., Interkulturelles
gegnung /Zur Offnung der Kirche IM el ors GRUNDER, Christliche :orum für Theologie und Philosophie
Zwelten Vatikanum tür eınen Dialog Heilsbotschaft un weltliche AC| (2004. mMıit dem Schwerpunkt:

tudien z/u Verhaltnis VOT] Mıssiondes aubens mMıt den nichtchrist- RellgiOose Identitat und Migration
ıchen Relligionen, In Raymund und Kolonlalismus. Gesammelte Val. Chakana. Interkulturelles

(Hg.) ISTUS alleıin Der Autsatze Europa Ubersee. Hıstori- orum Tur Theologie und Philosophie
sche tudien, Band 14) Munster 2004 2004 mMIt dem Schwerpunkt:Streit die oluralistische Rellgions-

theologıe (QD 60) reiburg Br 38 Vgl. die eiıtrage n 1a Synkretistisc glauben ? Die
19906, 50-82. 02, /Zum (Hg.) Deutschlan: Gesamtösterreichische Tagung der
ekklesiologischen Begriftf der MISSIO Missionsland. Zur Uberwindung KWR 3./4 pril 2003 n alzburg)

widmete sich dem Thema »Lebendigevgl. Gisbert er drelieine eInes pastoralen Tabus (QD 206),
ott Fine trinitarische Theologıe, reiburg Br 2004 Eine kritische eligion zwischen yreiner | ehre« und
reiburg Br 199 /, 4007410 Stellungnahme ZUT ges. ema- SynNKkretismus<««; die melsten el

tik bletet Arnd BUNKER, Deutsch- wurden veröffentlicht n Religionen33 Margıt ECKHOLT, Poetik der
Kultur. RBausteme eIner nterkulturel- land eIn Missionsland, n Orientie- TW Zeitschrift der ontakt-
en dogmatischen Methodenlehre FuNg O9 (28.02.2005) stelle tur Weltreligionen In Osterreich
reiburg Br 2002, A5/. 39 Andreas 2003) und 2004

Joseph ardına RATZINGER, Miıssion aus der Perspekti der 43 Vgl den AUs$s einer nterdisziplina-
Glaube anrner Toleranz. Las Religionswissenschaft, (e6/] Ringvorlesung hervorgegangenen
Christentum und die Weltreligionen, In /Z/MR ö5 2001 OZiI5; 10 Sammelband Ichard SCHRÖDER /

Ebd 10  n Johannes ACHHUBER (Hg.) Wasreiburg 118
35 Sß hat UNS das Christentum gebracht?
30 bd., 161 Versuch aıner Biılanz nach Z7WEe| ahr-
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DiIie » l’heologıe der Religionen« hat also darauf achten, dass die verschledenen
Ebenen der Interkulturalität, der Interreligiosıität, der Okumene un der Miıssıon als e1gen-
ständige Weılisen der Begegnung un der daraus resultierenden Methodik der Reflexion
sorgfältig dıfferenziert werden, ohne deshalb ihre vielfache Bezogenheıt aufeinander
übersehen. 1ne Reihe VO  zD Phänomenen, die Adus reliıg10nswissenschaftlicher, rel1ig10nsS-
philosophischer un theologischer IC VOoO  — ogroßer Bedeutung sSind, WI1e VoOoL em dıie
Migration *, der Synkretismus“*“, die Säkularisierung”, der Kolonialismus**, NEUEC Formen
der Religion *” USW. machen dıe Komplexität un: Verwobenheit der verschiedenen IdDiS-
kursebenen eCUÜTIC un mussen für die gegenwärtige un künftige relıg1ionstheologische
Auseinandersetzung der Anlass einer wı1issenschaftstheoretischen Achtsamkeit se1ln.
Aus diesem TUn sollen VOT den Überlegungen des Hauptteils drei klärende Thesen
formuliert werden:

FEıne c3Ahrısilıche » T’heologie der Religionen« 1st und bleibt T’heologie, als die »ıhr
eigentümliche Subjektivität un Wiırklichkeitshabe« kommt ihr der Glaube »IN wI1ssen-
schaftstheoretischer Hınsicht« als »jenes bejahende Bei-der-Sache-Sein, welches >Glauben«
heißt«46 Krıtisch un diskursfähig ist die Theologie als Glaubenswissenschaft nıcht dann,
WEn S1e sıch der Methodik und enkiIorm der Religionswissenschaft anpasst , sondern
WE S1€e sıch en Z7ur ejahung relig1öser Geltungsansprüche als ihrer wı1issenschaftstheo-
retischen Vorgabe bekennt,; für sıch also einen » LOgos der Zustimmung« reklamiert, »der
sıch dem LOgOs der Kritik nıcht fundamentalistisch verweıgert, aber den Alleinanspruch
der Kriıtik auf Rationalıtät auch nıcht ınfach hinnimmt«48

DiIie Interdisziplinarität zwıschen Relig1ionswissenschaft, Religionsphilosophie un T°heo-
ogle, die zweIılfellos gefordert 1Sst; bedeutet für dıie theologische Forschung nıcht Enthaltung
VO  e relig1ösen Wahrheitsansprüchen, sondern deren Voraussetzung, denn »Religion« 1mM
Sınn eines gelebten Bekenntnisses xibt »den Standort der Theologie un nıcht deren
Gegenstand«“?, Wds allerdings nıcht In en Entwürfen un Ansätzen ZUrTF » T’heologie der
Religionen« deutlich wird. Um mıt Ingolfer auf den Punkt bringen Religions-
theologie hört nıcht dann auf, Theologie se1n, WE S1€e sıch auf einen offenen un!
interdiszıplinären Diskurs mıt empirischer Religionswissenschaft un kritischer Religi0ons-
philosophie einlässt, sondern I1  u dann, » WEeNnNn S1E auf die Erste-Person-Perspektive der
Beteiligten verzichtet« und dıe rel1g1öse Wıiırklic  eıt nıcht »Im Horıiızont des aubens selbst

tausenden (Religion aa Kultur. contextual de 1a mMision, analizado schaft eıner modernen, nachmit-
Interdisziplinäre tudien aUuUs der VOT 1a Comparacion de I0S catecIısmos telalterlichen Universitat rediicherwei-
Humboldt-Universitä Berlin, de Jose de CcOosta Lima, 1584) eiınen (Irt en Soll« enn S/Ee
Band 2) Munster 2003 reitend de atteo RICCI SJ (Beijing, WISsen nıcht, VWVdS S/e gl'auben Oder
bringt darin Volker HARDT das (Coleccion mision dialogo 4A) Nan rediicherweise nıcht
fortgeschrittene tadıum der ‚aKuları- Cochabamba Bolivia 2002 mehr Christ sern kann. Fine Streit-
sierung auf den Punkt »ESs gibt 45 ler Dı hinzuweilsen auf schrift, eiınbek Hei Hamburg 1992, 6)
nzwischen Museumsbesucher, die einige Beltrage n Conciılium 45 Jüurgen ERBICK, Was haft
benötigen zu Verständnis der 38 2002 Heft Brasilien: Volk die Theologie den Universitaten
christlichen 5Symbole eın Kunstge- und irche(n) SOWIeEe n Concilhium suchen?, In Orientierung 54schichtliches Lexikon« Die eligion 39 2003 HefTt »Bewegungen« (15./31.08.2000) 74-170, 175der ndividualität In ebd., SR 15) n der Kirche AnsgarSZum

Vgl. die tür das Verhältnis VOlT] 46 \VIax SECKLER, Theologie als Verhältnis zwischen Rellgions-Kolonialismus, Miıssion UnNG erkündıi- Glaubenswissenschaft, In HFTh Wissenschaftt und Theologıie,
JUuNg sehr aufschlussreiche Studie wıe nm.15), 131-184, 144 In 49 1997 93-20/, 19.  sdes Osterreichischen Missionstheolo- 4/ Ftwas plump, aber durchaus
Yen Hranz ELM 5SVD La Mision reprasentativ für manche kulturellen
Catolica durante I0s SIGI0S X V| -XVIT und politischen Stromungen der
exXto XTO condicionamiento gegenwartigen Gesellschaft Ttormu-

llert Franz BUGGLE die rage, » Wa-
al alIne dogmatisch testgelegte
Theologie IM Gegensatz einer
offen-kritischen Rellgionswissen-
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T: Sprache bringt«”® Besagte pannung zwischen der ihr eigentümlıchen » Teilnehmerper-
Sp€ktiVe « un der »Beobachterperspektive« anderer wissenschaftlicher Diskurse darf ıne
(christliche) Theologıe der Religionen nıcht auflösen.

ıne christliche » Theologıe der Religionen« 1st 1mM ern Fundamentaltheologıe,
sgCHhauUcL gesagt S1€e vollzieht das; Was tradıtionell demonstratıio chrıstiana genannt wIrd.
Das el auch WE dıe Problemstellung den Anspruch des christlichen aubDens 1m
pluralen Kontext anderer Religionen bewähren In dieser Form relatıv LICU 1st, SC
Öört doch der AufweIls des » LOgOS« der christlichen anrher eigentlich VO  — Anfang
Alr Selbstverständnis VO  H Kırche und Theologıie. Karl Rahner hat dıe rage, die
hler seht, sehr klar benannt: » Warum bın ich heute eın Christ?«>} Darauf ıne Antwort

geben, War christlicher Theologıe ımmer aufgegeben Im Vergleich ZAHT neuzeıtlichen korm
der demonstratio chrıistiana en sıch allerdings die Gesprächspartner verändert. Während

se1it der u  ärung die Vertreter einer allgemeınen Vernunftreligionsdie relig1öse
Wahrheiten 1mM Allgemeinen und den christlichen Offenbarungsanspruch 1im Besonderen In

rage stellten, stehen die Christen heute eher Angehörıigen verschiedener nichtchristlicher
Religionen gegenüber, deren Anspruch das Selbstverständnıis des christlichen aubens
bıs 1NSs Innerste erührt Konnte Dietrich onhoeffer VOT 60 Jahren Och fragen: » Wıe
kann Chrıistus der Herr auch der Religionslosen werden ?«>*, oilt heute bel er
bleibenden Berechtigung VO  — Bonhoeffers Frage ıne säkulare Welt vermehrt nach
einem Anknüpfungspunkt für den christlichen Glauben ın anderen relig1ösen Kontexten
suchen, w1e dies etwa Aloysıus Piıer1s 5) LU der nach der 5 TÜr«d ragt, die Chrıstus In Asıen
»einlassen kann«53‚

Doch geht nıcht T: darum, für den Glauben Christus » Finlass« nden, SO11-

dern 1m Sınn VO  — theologisch verantworten, dass das Geheimnıis Christı das
Geheimnis des Menschen aufklärt und 1ıne Möglichkeit für alle Menschen 1bt, dem
»Österlichen Geheimnıis In einer ott ekannten Weıise verbunden sSe1IN«. Dieser rund-
gur einer demonstratıio chrıistiana des »unıversale concretum«>* christlicher Offenbarung,
W1e€e s1e eben in G5 AIl deutlichsten ZU Ausdruck kommt, zieht sıch durch viele lexte
des /weılten Vatikanums” und stellt die Fundamentaltheologie VOT die JEWISS nıcht eichte
Aufgabe, dıe ese verantworten » In Christus geschieht die Selbstmitteilung (Jottes
srundsätzlich alle Menschen «® Nur dıe Bewältigung dieser pannung zwischen Uni1-

Wirklichkeit des Vgl. Werner ER, »Unıiver- Person« erster Stelle genannt wird,
Möglichen wıe nm. 26), 108 sale CONC|  « als Grundgesetz ohne das Bekenntnis des christlichen

Kar/| RAHNER, Warum ıN der oQeconomla revelationIis, aubens adurch auTzugeben:
In HFTh (wie nm.15), 83-93 »Diese eIinzIge wahre eligion,ich neute eın Christ ?, In Wagnıs

des rısten Gelstliche exte, 59 EinIge WIC!|  Ige tellen sInd NA lauben WIr, ISst verwirklicht n der
reiburg Br n mMit dem Hınweils auf den »  ranl katholischen, apostolischen Kirche,
52 Dietrich BONHOEFFER, rIe Jjener anrher die alle Men- dıe VOI1 ESUSs dem errn den Auftrag

erhalten nat sIe allen Men-erhart Bethge VO 1944, In schen erleuchtet« (Hervorhebung
Christian ernar!| Vert.); AG11, davon die Rede schen verbreiten.«
ETHGE / Kenate BETHGE (Hg.) | ST dass die »Reichtumer«, die »der 56 Kar| KAH C Grunadkurs des
Zusammenarbeit mMmiıt |Ise TODT, rTreigebige Gott Uunter den Volkern auDens Einführung n den Begriff
Widerstand und Ergebung. Rriefe und verteilt nat ß UrcC! das 1C| des des Christentums (Sämtliche Werke
Aufzeichnungen dUuUs$s der Haft Die: Evangeliums erhellen, eirelien Band 26 Grundkurs des aubens.
trich BonhoefTftfer erke, Achter Band), und nte! die Herrschaftt Gottes, des tudiıen Zzu Begriftf des Christentums.

Bearbeiltet VOT! IKolausilGüuterslion 998 401-408, 404. Erlösers, bringen« SINd:; 2i
JOySIus PIERIS, prechen VO  Z die rısten aufgefordert werden, cie und Ibe RAFFELT),

Sohn Gottes n Asıen, n DERS., » Neuhnhelt des | ehens« IM »Bereich der reiburg Br 1999, -442, 19  ı
Theologie der Befreiung In Asıen neimatlıchen Gesellscha: und Kultur«
Christentum m KOonNtext der IMUu auszudruücken und die »Gesellschaft,
und der Religionen TDW9 In der SIEe leben«, mMit dem Glauben
reiburg Br 19806, 112-121, 113 TISTUS »ZU durchdringen und

verwandeln «; Uund schliefßlic
die »Wurde der menschlichen
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versalıtät des Menschseins un: Partıkularıität des Christseins, nıcht aber deren Nıvellierung
ist Kennzeichen eliner authentischen » l’heologie der Religionen« als elner »demonstratio
christiana«””.

ıne christliche » l’heologie der Religionen« hat sıch 1im Kontext eines Polylogs
bewähren. Dieser Begrıtf, der VOL em In der Wıener Schule der Interkulturellen Phıloso-
phıe JA Charakterisierung des heutigen Pluralismus un der iıhm entsprechenden Kom-
munikationsform entwickelt wurde, bringt die Besonderheit der gegenwärtıigen Situation
Z USdruc Es g1iDt kein Zentrum (mehr), VO  — dem AdUus die 1e kultureller oder
relig1öser Phänomene In e1nNn System eingeordnet werden könnte, aber x1bt sehr ohl
dıe Möglichkeit, sıch aufeinander beziehen, dass (zumindest partıielles Verstehen,
Austausch, Anfragen un: auch Kritik möglıch werden. Der Begriff »Polylog« meınt einen
olchen »drıtten Weg neben einem zentrıstischen Unıiversalismus welcher Tradition auch
iımmer) un dem Separatısmus oder Relativismus VO  = Ethnophilosophie«”®. Während
onologe die Möglıichkeıit voraussetzen, dass sıch VOoO  b einem Standpunkt AdUus eın zentraler
Einfluss auf andere Standpunkte ausüben lässt und Dialoge eines teilweise gewährten
gegenseltigen Einflusses zwıschen verschiedenen TIradıtionen un: Standpunkten immer
noch In einer Dialektik VON »Zerteilung« un »Sammlung« VO  — der Voraussetzung AdUS-

gehen, »dass der 0g0S als leitende, schlichtende un zentrierende Nnstanz auf die Dauer
alle Differenzen überbrückt und alle Pluralitäten ıIn sıch versammelt«”?, tellen sich Polyloge
der Tatsache, »dass eine bleibende 1e VO  - Religionen g1bt, dass andere Religionen
ihrerseits unıversale Wahrheitsansprüche erheben un offensiv Missıon betreiben«®®,
WIeE der Je e1genen »orthaften Ortlosigkeit«® In Bezug auf den Standort ihres Diskurses.
Eıine » Aufßenperspektive«, die »SOZUSagcCNh aus der Vogelschau«®* über alle (anderen) Relı-
gionen urteılt, ist einem Polylogteilnehmer nıcht möglıch

» Für jede TIradıition 1st jede andere yexotisch<««®)>- das 1st die Vorgabe auch für eine
christliche Fundamentaltheologie nıcht In dem SIinn, dass sıch die Theologie einem KON:-
textualısmus oder Relatiıyvismus verschreiben ollte, sondern als Hınwels auf die spezifische
Verantwortungssituation der demonstratio christiana einer » T’heologie der Religionen«.
Dı1e Versuchung, die pannung zwıischen der Identität der eigenen Glaubensüberzeugung
un dem I: In einem Polylog bewältigenden NsSpruc relig1öser Vielfalt aufzu-
heben entweder In einen fundamentalistischen Monolog oder In 1ne relativistische

5/ Jes hat naturliıch auch metho- ernnarı VWALDENFELS, Der 62 KESSLER, Jesus rıstus und die
dische Konsequenzen: » Der Behaup- tachel des Fremden (STW 368) Religionen wıe Anm 60) UT, dieser
LuNg eiıner universalen Bedeutsamkeit Frankfurt T Der Dialog Vorwurt Ichtet SICH nier die
eInes geschichtlichen Ereignisses erscheint adurch, wWIıe Waldenftels »Pluralistische Theologie der Religio-
[NUSS eine dieser These entsprechen- zuspitzt, »als Monolog mit Ahnlich argumentiert Famund
de Hermeneutik Tolgen« Thomas verteilten Rollen « n D 9ı  O NS, Pluralistische der DraktischeFÖSSEL, ‚ott Begriff Uund GeheImnNIS 60 ans KESSLER Der Universale Religionstheologie?, n NIStUS
HMansjürgen Verweyens Fundamental- eSUSs Christus und die Rellgionen. allein ? (wie Anm 32), 74-188 Auch
theologie und die nr inharente Kritik Jenselts Von »Dominus ESUS« und ohn D ARC MAY, atholıc Funda-

der Philosophie und Theologie Pluralistischer Religionstheologie, mentalısm? S5Some Implications OT
Kar' Rahners IThS 70] n IAhQ 181 2001 ZVZSZST Z13. LDominus 1ESUS Tor lalogue and
Innsbruck/Wien 2004, 938) 61 MALL, Philosophie IM Vergleich Peacemaking, n RAINER, »Domimus
58 Hranz WI E  n nterkulturelle der Kulturen wıe nm. 22) 16 ESUS« wıe Anm HZ ASS; hbetont:
Philosophie. Fine Einführung » We have prior Knowledge OT
(UTB 2470), '1en 2004, 96 other religions; rely entirely

elr auto-Interpretations IC|
challenge US In dialogue« (ebd., 125)
53 E  S nterkulturelle
Philosophie wıe Anm 58)
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Polylalıe ist zweiıfellos SrOlS; ıhr nachzugeben würde aber bedeuten, den spezifischen
MOdus procedendı einer christlichen Theologıe der Religionen zunichte machen.

Wenn 111all U die vier gängıgen religionstheologischen Modelle®* 1mM 1C der dre1
aufgewlesenen Grundspannungen (»Beobachter«/» Teilnehmer«, » Universalıtät«/»Partı-
kularıtät«, »Identität«/» Polylog«) reflektiert, erweIlst sıch der »ıiınklusıivistische« Ansatz als
derjen1ge, der sich diesen Spannungen radikalsten Damıt 1st keın Wahrheits-
beweIls für den » Inklusıyismus« erbracht, also für die Posıtion, dass Gottes Heils- un
Offenbarungswahrheıt grundsätzlich, aber nıcht ausschließlich In einer eligıon gegeben 1Sst;
aber IS 1m Zusammenhang wichtiger Klärungen T: Aufgabe einer » T’heologıe der
Religionen« deutlich geworden, unter welchem Erwartungsdruck dieses (fundamental-)
theologische Paradıgma steht und welche Problemlösungskompetenz aufwelst ıne Kom-

petenz, die auch darın bestehen kann, Fragen un Spannungen offen- und auszuhalten.

Aufgaben
» Wenn nıcht es täuscht«, stellt Hans Waldenfels fest, »wiırd das Jahrhundert wen1ger
eın Jahrhundert der christlichen Okumene als der Begegnung der Religionen sein.« Diese
Einschätzung teile ich un füge hinzu: diese Begegnung der Religionen wird ohl miıt
einer umfassenden fundamentaltheologischen Auseinandersetzung verbunden se1ln. Der
Versuch, christliche Identität verantworten präziser DESABT: den Glauben » all ESUS
als den einzıgen Retter teilen« steckt yvoller philosophischer, kultureller un theo-
logischer Schwierigkeiten«®®, dıe zweifellos Grundsatzfragen aufwerfen un: für dıe übliche
demonstratio chrıstiana eiıner echten Krıse führen können. Was 1er theologisch-
systematisch eıisten 1Sst; versuche ich In dre1 Punkten aufzuwelsen.

D ıne chAhrıstlıche » T’heologıe der Religionen« hat Differenz verantworten egen
dıe uralte Versuchung, die Pluralıität un: Differenziertheit VO  H Wirklic  el als »une1gent-
16Auslagerung« eıner »eigentlichen Einhelit« anzusehen, und den modernen Trend,
Inkomparabilıtät und Alterıtät als Letztheiten einer » Metaphysiık des Pluralen«
verstehen, macht sıch die Fundamentaltheologie auf den mühsamen Weg, den ‚0g0S un
das Pragma des christlichen aubens als einen Anspruch bekennen, der sıch angesichts
eiıner unaufhebbaren un: fundamentalen multirelig1ösen Differenziertheit bewähren
hat » Verantwortung VO  - Differenz« el 1m Zusammenhang des religionstheologischen

lals ausführliche Darstellung 65 ans VVALDENFELS, KontexXx- 69 Jurgen ERBICK, Der Pluralis-
und larung Iindet sich DEe| Perry tuelle Fundamentaltheologıe I1US der oluralistischen Religions-
CH  IDT-LEUKEL, Grundkurs FÜN- (UTB 3025), Paderborn 423 theologlie. Fine Anfrage, n NISTU:
damentaltheologie. Fine Einführung 66 Ecclesia INn Asıa Jlein? (wie nm. 32), 11A0715 14171
In diıe Grun:  ragen des christlichen wıe Anm. 11), T: 206 70 Fdmund HUSSERL, DIie KrISIS
aubens Munchen 1999, 181-204; 67 Hermann 0OSEe VPOTTMEYER, der europdischen Wissenschaften

und das roblem der Phanomeno-KESSLER, ESUS NSTUS und die Normen, Kriterien und Strukturen
Religionen (wıe Anm 60) 214 -216; der Überlieferung, In HFTH ogle Fine Einleitung In die phäno-
KIaus VOT] STOSCH; Komparatıve wıe Anm. 15), 85-108, 104. menologische Philosophie, g. VO!

JUÜNGEL, QuUO vadıs Walter RIEMEL (Husserliana VI),Theologıle Fın AUSWEG dUu>$s dem
Grunddilemma jeder Theologie der ecclesia? wıe Anm 63. MaaQ 1-276, 14  -
Religionen ?, In Z7KTh 124 2002 bd., 149
2947-311, 295-298, VOI] Stosch
»Atheismus« und » Exklusivismus« als Vorlesu: UDer dıe Philosophie
etztlich rrelevante Modelle aussche!l- der Weltgeschichte. Band DIie
det, wWeIl sIe der zwischen Vernunft n der Geschichte PhB 71a
» Festhalten Eigenen« und » An- Hamburg 1994, 187
erkennung des Fremden« ebd., 295)
NIC| entsprechen konnen.
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Diskurses, verschiedene, nıcht aufeinander reduzierbare Religionen verstanden als Lebens-
formen, Sinnsysteme un Heıilshorizonte erns nehmen un: S1e N  u als locı
theologict, als »ausgezeıichnete Bezeugungsorte un: -gestalten authentischer eils-
erfahrung un: authentischen Heilsverständnisses«®”, begreifen.

hne dem Pluralismus als Weltanschauung verfallen einem Pluralismus, der » BIU-
ten VOoO  — betäubendem Duft«®® hervorbringt un als »(post-)moderne Basısplausibilität

SUggESLV« 1Sst, »dass Ila  aD sıch ihr auch theologisch aum entziehen kann«“ hat
dıe Fundamentaltheologie ıne andere Religion als eın »anderes Gegebensein VOoO  e Welt«
sehen, hier ıne phänomenologische Präzisierung VOoO  - Edmund Husser]| anzuschlie-
ßen Es geht relıg1onstheologisch nıcht infach darum, »eLIwas anderes« VonN einem still-
schweigend oder explizit vorausgesetzten » gemeinsamen Horıiızont« her verstehend
anzuel1gnen oder auszuschließen, sondern eın » Interesse für das Wıe der Gegebenheits-weisen «/ eines Phänomens auszubilden Das Phänomen elıner » Religion« 1st nıcht blo{fs
eın anderes »Objekt«, sondern eın Anspruch, der eın anderes » Wıe der Vorgegebenheit der
Welt«/! besagt. ıne Religionstheologie, die Dıfferenzen verantwortert, kann also In anderen
Sinn-, Heils- un Wahrheitssystemen nıcht LL1UTr »elne el aufßerlicher Gestaltungen«
einer »Idee«“* sehen, wWI1e sıch das ege dachte, sondern eben ıne VO  e Tun auf andere
Art un Weıse, sıch INn der Welt orlentieren, das en ordnen, Ja auch Letztbegrün-
dungsansprüche rheben Und ıne Theologie der Religionen, welche VLE die Form
ihres Diskurses die Dıfferenz Vo  e e1ls- un: Wahrheitsalternativen assımılierend auflöst
Ooder »transzendentalisierend«”® entwertet, I11US$5 sıch unwelgerlich mıt dem Vorwurf AdUuS-
einandersetzen, 1ıne » Vogelperspektive« einzunehmen, die ihr nıcht wiıirklich zukommt.
(GGenau das aber ist das Problem der Pluralistischen Theologie der Religionen, deren Ver-
treter ‚WaT betonen, »den anderen auch un gerade In selner Andersheit verstehen un
akzeptieren können«/*, aber Urc die Behauptung, »dass die groisen Weltreligionen
unterschiedliche Wahrnehmungen un Vorstellungen VOoO  — un dementsprechend VCI-
schiedene Antworten auf das Wirkliche the ea oder Unbedingte the Ultimate) VeI-
körpern«””, einen tendenziell differenzeliminierenden Erkenntnisakt vollziehen wWwar 1st
die Wertschätzung der Vielfalt un Dıfferenzen der Religionen erklärtes Ziel der Plura-
Listischen Ansätze aber werden S1€e der Unermesslichkeit der Religionen, die nıcht blo{fß
komplementäre e1ıle oder Aspekte »eınes (Janzen« SINnd S, sondern alternative, teıils kon-
kurrenzierende un auch (nıcht nur!) kontradiktorische Gegebenheitsweisen der
Welt SINd, wiırklich gerecht?

/3 Mlıt diesem Begrift sollen NIC| 76 Sehr EUtC| arbeitet
transzendentalphilosophische O- Kirche der bBegegnungden getroffen werden, sondern wıe nm. 32), 01, diese IC| neraus:
(religions-)philosophische Ansatze, » DIie grolisen religiösen Überlieferun-
welche die Onkrete Auspragung VOT)] Yer) der Menschhaeit sSInd nıcht als
Reilgionen auf 1n glIges » All- Wirklichkeiten betrachten, die
gemelInes« Von eligion reduzlieren. gleichsam aus Dhysisc getrennten

merry CHMIDT-LEUKEL, der trennbaren TellenS
Religiöse 1e| als theologisches gesetzt sind FS geht vielmehr Jjewells
roblem lıonen und Chancen In erster Inıe en NsemDble Vor/
der Dluralistischen Religionstheologie reilgıösen Wahrheiten und Lebens-
ohn Icks, In rTIStUS Jlein ? vollzügen, das als JaNZe>sS den Men-
(wie M 32); -49, schen, die n Ihnen leben, heilig st
75 ohn HIk Religious Pluralism, und wahr, Uund darum Jjeder Sezierungn Encyclopedia of eligion 1987) UNG Atomisierung, jeder Trennung
331. zıtlert Nach: CHMIDT-LEUKEL, n einzelne Telle grundsätzlich abhold
Grundkurs Fundamental- Ist und hr widerstrebt«.
theologie wıe Anm 04), 19  n
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Mır erscheint die yinklusivistische« ese; dass »der Heilige Geist en Menschen die
Möglıchkeit anbietet, dem Öösterlichen Geheimnis In einer Gott bekannten Weılise VeCI-

bunden SEIN« (GS 22);, den relig1ös-kulturellen Differenzen gegenüber vorsichtiger un:
theologisc ANSCINCSSCHCI se1n. Das Konzıil »erklärt« nıcht, Was (angeblich »hinter«
den Anschauungen ers- oder Nichtglaubender steht, sondern begreift das »mYysterıum
hom1n1s« 1im Licht des »myster1um paschale« un: übereignet das eıl des Menschen einem
»mMoOodo Deo COgnN1to«. hne hıer vereinfachte Gegenüberstellungen konstruleren oder
Sar Polemik betreiben, 111USS doch festgehalten werden: Das Bekenntnis HUE eıls-
geheimn1s Christt. das unaufgebbar ZU Selbstverständnıis einer christlichen Theologie der
Religionen gehört, bedeutet keine Entwertung der unermesslichen 1elfalt, Andersheit, Ja
Fremdheit der Religionen der Welt, sondern Verantwortung dieser theologischen Differenz
VOoO eigenen Glaubensstandpunkt aus Nıcht die Auflösung, sondern das Festhalten » all

der iırreduzıblen Eıgenart unterschiedlicher Perspektiven«”” stellt dıie Herausforderung
einer Offenbarungstheologie 1m Kontext des rel1g1ösen Pluralismus dar. Ich schlhıelse mich
der Auffassung VO  ; Ingolfer d der die Aufgabe interrelig1öser Dıialoge nıcht In
der »Entdifferenzierung relig1öser Differenzen«/® sıeht, sondern »1Im Vollzug VO  — einem
Dıssens, der den Dialog provozlert un In Gang hält«/? 1G selten erwelılst sıch eiıne
vermeıntliche » TIoleranz«, die yalles gelten Jässt«, letztlich als Depotenzierung relig1öser
Ansprüche, deren konkrete Gestalt In ıhrer Differenz anderen Gestalten des aubens
als » Nebensache« abgetan wird.

Um nochmals auf den Punkt bringen ıne Theologie der Religionen hat keine
»unıversale Vogelperspektive« entwickeln®®, sondern 1ıne Verantwortung chrıstliıcher
offnung 1mM Kontext tiefgreifender Differenzen relig1öser Traditionen, Sinnentwürfe,
Heıilsansprüche un TIradıtionen gelebter ahrher Nıcht ıne pseudotolerante etorik
unverbindlicher enheit, sondern eın fundamentaltheologischer Diskurs, der sıch VO

»exXxternum«, »alıenum« un: »insolitum«  Sl anderer Religionen 1m Innersten betreffen lässt,
wıird den Anforderungen des angebrochenen drıtten Jahrtausends gerecht, w1e dies etwa
Oswald Schwemmer In selner Prognose für eın »drıttes Christentum« ordert DIieses wırd
sıch A dann formıeren können, WEln den edanken der Andersheit In den ern
selner Ideen aufnimmt«®?2

CD Allerdings dient die » Verantwortung VO  - Differenz« nıcht der Etablierung elınes
» Pluralısmus siıch«, sondern der Wahrnehmung dessen, Was en Menschen geme1n-
Sa ist. iıne christliche Theologie der Religionen us das en Menschen Gemeln-

aymund esUus verweisen, namlıch aurTt die 81 Vgl. die Differenzierungen mM
Offenbarung als dramatische Unterscheidung zwischen dem Rahmen eıner Phänomenologie des
KonfTrontation, In Christus Jlein? remden Hei ernnharı VWALDENFELS,»theologalen Jauben« (ImM rısten-
wıe Anm. 32), 95-100, 99 tum) und der »nnNeEreN Überzeugung Topographie des Fremden
78 Wirklichkeit In den anderen Religionen « Nr.7) Studien ZUur Phänomenologie des
des Möglichen Hıer ıst unklar, ob diese Unterschei- remden [STW 1320])
wıe nm. 26), 24'  ' dung Von einem christlichen 'and- rankTtTu:! 199 /, 20-23 und 142
79 Ebd., 252 pun her getroffen Ird der VOT) 82 Oswald CHWEMMER,
80 Fine solche pluralistische) eIner »UÜberstandpunkt«. Im Fthos und L ebenstorm Der blinde

ersten Fall wWware eIne solche ITTeren- Jec| Im zweıten Christentum, nPosition WIe gesagt VOTaAUS,
könne alle Religionen zunaächst zierung legitim, kOonnte aber Uu- CHRÖOÖDER ZACHHUBER, VWVas

VOT] einem Standpunkt außerhalb (mit umgekehrten Vorzeichen hat UNS das Christentum gebracht?
eiıner dieser Religionen tformal gleich- Von anderen Relligionen IM- wıe nm. 43), SE
ordnen« (Doris ZIEBRITZKI, »Legıtıme Men werden; Im zweıten Fall ware
Heilswege «. Relecture der Religions- der spezifisch christlich-theologische
theologie Karl Rahners 61] Standpunkt ununterscheidbar mıit
Innsbruck/Wien 2002, 214) An eIiner allgemein-religionswissen-
dieser Stelle ST auf eiınen Missver- schaftlichen Perspektive vermischt.
standlıchen Abschnitt n Dominus
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SU|UMLE wahrnehmen, lautet meılne zwelıte ese Iese Gemeinsamkeit esteht nıcht In
dem hınter en konkreten Formen VOoO  — eligıon ex1istierenden » Finen« oder » Realen«
bzw. In einer allgemeinen (Kunst-)Religion, sondern w1e er das /weıte Vatıkanısche Konzil
schr eutl1ic benannt hat In den ungelösten Fragen des menschlichen Daseıins, die se1lt
jeher die Menschen 1m tiefsten bewegen » Was Ist der Mensch? Was ıst Sınn und Ziel HHAHSGTES

Lebens? Was 1st das Gute, Was die Sünde? Woher kommt das Le1d, un: welchen Sınn hat
es? Was ıst der Weg D wahren (Slück® Was ist der Tod, das Gericht un die Vergeltung
nach dem Was ıst jenes letzte un: unsagbare Geheimnıis uUuNseTeT Exı1stenz, AdUus

dem WIT kommen und wohın WITFr gehen« (NA 1)° Dass al] das, Was dıe Menschen VO  b Tun
auf beschäftigt, dass all diese Freude und Hoffnung, JIrauer un ngs auch das Ist, Was

die Christus laubenden 1mM Innersten bewegt, hat die Pastoralkonstitution Gaudıum
et spes in ihrem ersten Kapitel als fundamentales Prinzıp ihrer theologischen Hermeneutik
formuliert, un T:  u dem hat sıch eine chrıstlıche Theologıie der Religionen stellen,
WEnnn s1e für die Ho  ungen, Erwartungen und Erfahrungen grundsätzlic erMenschen

SCH hat
Der nach dem Konzıil erfolgte Aufbruch der Befreiungstheologie SOWI1E zahlreiche StPO-

IHNUNSCH kontextueller Theologie in erWelt un: sind VO  - dieser Vısıon inspirlert:
die alle Menschen betreffenden Fragen wahrzunehmen und die » Zeichen der eıt 1m
16 des Evangeliums deuten« (GS 4) So tellte etwa die /7weiıte Generalversammlung
des Lateinamerikanischen Episkopats In edeiin (Kolumbien 1968 hre emühung unter
das Vorzeichen, In der Realıtät der historischen, so71alen un politischen Entwicklung die
» Zeichen der Zeıit« lesen un ganzheitlichen Entwicklung des Menschen un der
Gemeinschaften des Kontinents beizutragen«*, In der asıatischen Theologie etablierte
sıch zusehends das Moaotiıv des » Eintauchens« als der spezifisch asıatıschen Art un Weıise,
den en Menschen gemeiınsamen Fragen un Hoffnungen egegnen: » Eintauchen
in Asıens Kulturen der Armut«** 1St nach einem bedeutenden Dokument der Kırche
Asıens die Form VO  w Spirıtualität, dıe VO  e den üngern Jesu gefordert Ist Auch für die
Afrıkanısche Kıirche ist das Lesen der » Zeichen der Zeit«®> DL pastoralen un:! theo-
logischen Schlüssel geworden, weshalb sıch das Evangelıum »IN das Lebensmilieu seiner
Hörer hineinlassen «®° un sıch INn dıe Kulturen Afrıkas verleiblichen INUSsS, wirklich
gehört werden können. Und schliefslich hat der Aufbruch des Konzıils auch ZUrTr b1ıs
dato revolutionären Einsıiıcht eführt, ass nıiıchtchristliche Religionen »elıne posiıtıve
Herausforderung für die Kirche «87 darstellen

83 Die Kırche In der gegenwartigen 35 PAUL | Nach-
Umwandlung Lateinamerıkas IM synodales Apostolisches Schreiben
Lichte des KOonzils. Samtliche HEe- Fcclesia In Africa. Uber Cie Kirche In
schlüsse der Generalversammlung Afrika und hren Evangelisierungs-
des Lateinamerikaniıschen Episkopates. auftrag mM INDIIC| auf das ahr 2000
edellın 24.8.-06.9.19 Vo Sseptember 1995 Verlaut-
Stimmen der Weltkirche g. vom barungen des Apostolischen Stunis
Sekretariat der Deutschen 1SCNOTS- 123), D4
Konferenz 3) 71335 15 Ebd., Nr. 60
834 Christliche Jüngerschaft In 837 Redemptoris MISSIO
Asıen heute Dienst en wıe Anm G} NrT.
Schlusserklärung der sechsten
Vollversammlung der Föderation
Aslatischer Bischofskonferen-
zen (FABC) VO! 10.719. Januar 1995
In Metro-Manila (Philippinen),
zıtiert nach: Weltkirche
Dokumente AaUs$s Afirika, Asıen und
Lateinamerika 15 (1995 19
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DIiese Entwicklung In Theologie und Kirche, die » Zeichen der Teit« wahrzunehmen, VO  a

den Fragen der Menschen (nicht RLT der Gläubigen) auszugehen un: die Dimension des
gesellschaftlıchen, politischen, kulturellen und auch (nichtchristlichen) relig1ösen Lebens
als »l0cus theolog1icus« anzuerkennen, ist keine »Liberalisierung« des christlichen GClau-
bensanspruchs, sondern ıne klare Konzentratıiıon auf die Lebensgrundlagen, denen
dıe Verkündigung des Evangel1iums anknüpft. Margıt Eckholt bringt dies auf den Punkt
» DIe Kırche lernt mıt dem Konzil; sich auch VO yAnderen«, VOoO  — Welt un: Kultur her
bestimmen.«®®* Im religionstheologischen Diskurs 111US$S$5 der ezug auf die en Menschen
gemeiınsamen Fragen konstitutiv se1n, un: WAar nıcht 1m Sınn einer pastoralen »Strategie«,
sondern als systematisch-theologische Voraussetzung, soll der Dialog miıt Andersglauben-
den nicht 1L1ULI e1in y Akt der Höflichkeit« se1n, sondern sich wirklich auf das » VeIC humanum«
(GS 1) des Lebens der Menschen beziehen.

In diesem Zusammenhang zeıgt sich die Bedeutsamkeıt, Ja dıe Brısanz der Aussage In Karl
Rahners frühem Werk Orer des Wortes, dass »eıne theologische Anthropologie eın Stück
des nhalts der Theologıe 1st In dem Sinn, dass eın unreflexes Selbstverständnis
des Menschen dıe Bedingung der Möglıichkeit VO  > Theologıie ist«S? Das el Das, Was

den Menschen als Menschen ausmacht, ist keine »Unterlage« für die »eigentliche
Botschaft«, sondern gehört schon dieser Botschaft Religionstheologisch expliziert: DIie
Fragen, dıe die Menschen bewegen, ihre sozlale, kulturelle un relig1öse Lebensinterpre-
tatıon, iıhre Heilserwartungen und Wahrheitsansprüche sind schon » eın Stück des nhalts
der Theologie«, un: jede Theologie der Relıgıionen 1st kraft des inneren Bezugs der
christlichen Otfscha auf iıhre Adressaten aufgefordert, dieses proprium humanum wahr-
zunehmen, In welcher theologischen enkiIiIorm un: auch immer.

Eın Ansatz ZUTF Theologıie der Religionen, der weder die Pluralıität un Alterıtät
nichtchristlicher Religionen exklusivistisch abwertet un gleichsam hegemonıtal mıt einem
christlichen Absolutheitsanspruch überzieht och die Identität des christlichen auDbDbens
Z Moment eiıner als letztgültig angesehenen 1elher relig1öser Wahrheitsansprüche
macht und diese In einen Indifferentismus auflöst, ıne solche Theologie der Religionen hat
ıne demonstratio chrıistiana in der Weılse leisten, dass s1€e den 0g0S christlicher offnung
als unıversal übersetzbar und wahrheitsfähig aufwelst.

2.3 Spätestens se1t der unauffälligen Notız in Apg 1120 dass »auch den Griechen
das Evangelıum VO  D Jesus, dem errn« verkündet wurde, ist etwas deutlich geworden, Was

dieses Evangelium VO  a Anfang auszeichnet: dıe Fähigkeıt, einen ursprünglichen kleinen
Kreıs überschreiten und in LCUEC und fremde Kontexte hınelin übersetzt und verkündet

FCK L{, Poetik der Kulturen RudolfT SCHNACKENBURG, heit« ag eIn Schlüsselproblem run-
wıe nm.33), 383T. Die Person Jesu Christi IM Spiege!l christlicher Apologetik: »Hatten
39 Kar| RAH E  r Horer des Wortes der vier Evangelien DaQane rılker oft scharfsinnig eine
/ur Grundlegung eıner Religions- HTAKNT, Supplementband V) uülle VOT! >pannungen und Diskre-
philosophie (Samtliche erke reiburg Br.1993, HanzZzenN n den biblischen Schritften
Band orer des Wortes 91 Gerade das Bekenntnis der autfgespurt, konnten die Apologe-

ten deren Glaubwürdigkeit nıcht mıitCchrıtten Zur Religionsphilosophie Kirche dieser Vielgestaltigkeit des
UunNnd ZuUur Grundlegung der Theologie. biblischen Kanons ıst Iıdentitätsmerk- der generellen ese VOT) der inhelt
Bearbeıtet VOT] Albert RAFFELT), mal des christlichen aubens »DIie n der 1e verteldigen « Michael
reiburg I 199 /, 1:276; 760 Pluralitat der Evangellen bleibt auch HIEDROWICZ, Apologie Im frühen

den Preis abweichender Darstel- Christentum DIie KOnNtroverse
ungen erhalten« Gregor Marıa MOFF, den christlichen Wahrheitsanspruc
DIie prekare Identitat des Christlichen n den ersten ahrhunderten,
Die Herausforderung postModernen Paderborn 280)
DifYTerenzdenkens Tur eine eOl0gi- VWVALDEN FELS, Kontextuelle
sche Hermeneutik, Paderborn 2001, Fundamen taltheologie
253) n der Auseinandersetzung mMıit wıe Anm 65) 491
der Diblischen jelfal und » Fremd-
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werden. Es ist nıcht L1L1UT 1ıne historische Zufälligkeit, dass die Texte des Neuen Testaments
ein1ıge Jahrzehnte nach dem Tod Jesu In eiıner gegenüber dem Jüdisch-hebräischen Kon-
texTt — fremden Sprache entstanden un: INn ihrem Zentrum eın »viergestaltiges Evangelıum«
aufweisen, In denen das Zeugni1s VO  > Jesus, dem Christus, »IN Je anderer Weılse widergespIie-
gelt«”® wird. In der Fremdsprachigkeit, Vielgestaltigkeıit un Übersetzbarkeit des biblischen
Zeugn1sses kommt das Selbstverständnis des christlichen » LOgOS« EB USdTruCK, der VoO  S

TUN: auf un: nıcht 1Ur SCH außerer Erfordernisse eın LOgOs der Entäufßerung,
der Menschwerdung, des ufbruchs, der Hingabe, der Auslieferung, des Übergangs, des
Durchgangs und I  u eın O0g0S der Weitergabe, Überlieferung un Übersetzung 1st,
aber eben auch eın LOgOS der ewegung und Begegnung, des Anstoßes un der Krisıs. Das
Evangelium Jesu Christı ist 1mM Ansatz »polylog«‚ » konvertibel« un » fremd«?!.

Auch WE In der Geschichte der christlichen Verkündigung und Mıssıon diese nda-
mentale Übersetzungsfähigkeit des auDens SOWI1e die entsprechende » Kommunikabılıität
und Konvertibilität In andere theologische Sprachen«”“ nıcht immer (ausreichend) bewusst
WAaIl, sehört die Überzeugung, dass das Evangelium In alle aktuellen Verstehenshorizonte
SOWIeE kulturell und rel1g1Öös gepräagten Lebenswelten der Menschen vermittlungsfähig 1st, 1Ns
Zentrum der Fundamentaltheologie 1mM Allgemeıinen SOWI1eEe einer Theologie der Religionen
1mM Besonderen. Der Sınn der demonstratıio chrıstiana esteht nıcht darın, das Bekenntnis

Jesus Christus VOIL seliner Übersetzung un: Verkündigung In fremde Kontexte hıneın
»schützen«, sondern nochmals die Apostelgeschichte zıt1eren auf den Ruf

hören: » Komm erüber b und hılf uns!'« Apg 16,9) ID Fundamentaltheologie I1USS$5

zeigen können, dass all das; Was durch den Diskurs interkultureller Philosophie angestoßen
wurde, nämlich »das 1ne Omnıipräsente der phılosophia perenn1S In vielen Rassen, Kultu-
ren und prachen hörbar«” machen, 1M Übersetzungsvorgang der Verkündigung des
Evangeliums Je schon erfolgt. D1ie ühe der »antwortend-verantwortenden Vermittlung des
chrıstlıchen 0Q05 ynach draußen« un: iın der Auseinandersetzung mi1t den Infragestellungen,
dıe Von der Welt ‚ draußen« dem Christentum entgegengebracht werden«?*, sehört nıcht In
den Spezlalbereich missionswissenschaftlicher Forschung, sondern ITI mıt der
Aufgabe der »Selbsterfassung (Ermittlung) des christlichen Glaubens (>nach innen«) C
den beiden Grundbewegungen der Fundamentaltheologie als olcher.

In welcher Form theologischen Denkens diese Übersetzungspotenz des christlichen
LOgOS Zr USATuC gebrac wird ob In einer hermeneutischen Reflexion auf das » Aus-
legungsgeschehen«”® DbZw. » Unterscheidungsgeschehen«”” des Wortes, das sıch Je TICU In die
gegenwärtige Wirklichkeit hıneıin vermittelt?®: ob In eiıner transzendentaltheologischen Rück-

93 Ram ar MALL, Versuch 07 Gerhard EBELING, rwagungen st, suggerieren. Nur Urc!
eIner interkulturellen Xenologlie, In alner evangelischen Fundamen- Inanspruchnahme und Erhellung
Christian BREMSHEY / taltheologıe, In DERS., Theologıie n gegenwartiger Wirklichkeit vollzieht
Ilde om AY / den Gegensätzen des Lebens sich diejenige Verantwortung, UrC|
Marco ORTU (Hg.) Wor und GlauDe. Vierter Band die das Wort Gottes In dıe Situation
Den remden gibt nıcht. übingen 1995, 377-419, 412 seIner Bewahrheltung überliefert
Xenologie und Frkenntnis » Diese immer MEeuUu wahrzu- wWird« Gerhard EBELING,
(Kulturwissenschaft 2} nehmende Verantwortung VOT] Wort Hermeneutische Theologie?, n

(jottes ıst also nıcht EIWas Zusatz- Wort und Glaube. Zweiter BandMunster 2004, 49
SECKLER, Fundamental- Iıches dem Was UrC| das Wort Beltrage ZUTrT Fundamentaltheologie

theologie wıe Nm.15), 385 auszurichten st, NIC| eIne erganzen- und ZUT re VOlT] Gott,
95 Ebd., L7 de Operation zwecks Anpassung ubingen 19609, G=2O; 108)
96 Gerhard LBELING, Historische Uund Modernisierung. Selbst der hıer
und dogmatische Theologie, In sich nahelegende Begrift der Uber-
DERS., Theologie und Verkündigung SetZUNGg n andere Zeıt, andere
EIN espräac| mıit Rudolf Bultmann, Sprache, andere Situation dart nicht
übingen 10-18, 15. die Vorstellung eInes selbständigen,

zweıten Omentes neben dem Wds$s
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rage auf den » Ort«, dem ıne möglıche Selbstmitteillung Gottes »ankommen« kann  29
100 zwıischen dem, Was dem MenschenDZw. auf »Zusammenhänge der Entsprechung«

gnadenhaft zukommt, un dem, wI1e siıch selbst erfährt; ob In einer kultursemiotischen
Analyse des Verhältnisses VO  a » Zeichen« ( Trägern einer Botschaft), »Codes« Regeln für
die usübung VO  . Zeichenfunktionen) un » Botschaften« (Gesamthei der Bedeutungen
un Werte eiıner Kultura 101 oder In einem erstphilosophischen Begründungsgang, der den
» Weg ın die unterschiedlichsten Sprach- un: Denkräume«!02, der bei der Verkündigung
der OTSCHA: zurückgelegt wiırd, VO  e der srundsätzlichen Aufgabenstellung her reflektiert,
»phiılosophisch die Möglichkeitsbedingungen aTiur klären, dass uns eın letztgültiges
Wort Gottes reffen kann«"” sehört auf jeden Fall ZU Kerngeschäft der Fundamen-
taltheologıie, die »unıversale Bezüglichkeit« dessen, Was In der christlichen Otscha JA

Sprache kommt, aufzuzeigen. Soll also der Nnspruc des Christlichen nıcht als kulturelle
Partikularıtät oder exotische Randerscheinung gelten Wädas sıcher nıcht dem biblischen
Zeugn1s entspricht 1st jegliche demonstratio christiana unabdingbar mıt dem AufweIls
der prinzıpiel unıversalen Übersetzbarkeit der chrıstlichen Botschaft verbunden, denn die

104»tradıt10 « des Evangeliums vollzieht sıch als » kenOs1S«
2,2 Inhaltlıch hat 1ıne cCANArıstlıche Theologie der Religionen zeıgen, dass dıe » Wahr-

heit des christlichen Jaubens« dem Selbstverständnıis, der Suche und der Offenheit mensch-
lıchen Lebens entspricht; Ja mehr noch: dass S1€E NSDTUC und Erfüllung bedeutet. DıiIies
gehört auch WE bısher nıcht viel Beachtung fand den zentralen theologischen
UÜberzeugungen des 7weıten Vatikanums: Im Geheimnis Christi, »des fleischgewordenen
Wortes«, an sıch das Geheimnis des Menschen auf, heißt In Z noch deutlicher
ftormuhlhiert » Ebendadurch nämlıch, dass 1E Christus verkündet, offenbart dıe
Kırche zugle1ic dem Menschen die ursprüngliche ahrhneır dessen, Was un iıh ıst und
WOTr1Nn selne VO Berufung liegt.« /usammen miıt den bedeutsamen relıg1ionstheologischen
Außerungen In 16, Z AG 4 un: SOWI1E mıt dem grundlegenden Bekenntnis ZUr!r

Religionsfreiheit (DH) hat hıer das Konzil ıne » Theologie der Begegnung mıt Christus«
entworfen, deren relıgionstheologische Relevanz noch kaum berücksichtigt wurde. hne
andere Religionen diskrimıinıeren und ohne das eigene Bekenntnis aufzugeben, über-

sowochl VO  > Formen der heıilshaften Gegenwart (Gottes In anderen Religionen als
auch VO unıversalen eılswiıllen Gottes In Christus, nüp die (Religions-) T’heologie des

Dieser »Ort« (nic| der Inhalt! verschiedene es kommuniziert die als theologische eIilldee wichtiger
ST nach Kar! RAHNER das mensch- werden?« Die UE Katholizita: religionstheologischer Exie des
IC| VWorrt, nsoTtern 65 geschichtlich Globalisierung und die Theologıie Z/welten Vatikanums anzusehen
ergeht » Der Mensch ISst das elende ı Theologie nterkulturell 9| ıst (Roman SIEBENROCK, Das SenT-
VOT) hinnehmender Geistigkeit, das rankTtTu 199 /, 55). Korn des Konzıls. Vorläufige Uberle-
n Freihelt VOT dem freien ott einer 102 Hansjürgen YUuNgeEn auf dem Weg eınem
möglichen Offenbarung steht, die Gottes etztes Wort. Grundriss der erneuerten Verständnis der Konzilser-
WEeTlll SIE Kommt, n seIner Geschichte Fundamentaltheologie. Drıtte, Klärung » Nostra Aetate«, In Günther
Im Wort sıch ereignet« (Hörer des vollständig uberarbeitete Auflage LHg.] Zwelites Vatika-
Wortes \ wie Anm 39] 254) Regensburg 2000, NU:: VEIrGEeESSENE Anstöfße,I
10  O Kar| RAHNER, Theologıie und 103 EDG:: 153 Verweyen Hetont: wartige Fortschreibungen OD 207],
Anthropologıie, In Chriften ZzUur »Solange 5 NIC| ellngt, dem5 reiburg 2004, 154 -184, 176)
Theologie, Band VIIL Einsiedeln weilchlich n geschichtliche Bedingt- 105 KESSLER, Jesus Christus und die
Züric!  öln 1967, 43-065, 50 nheiten verflochtenen Denken und Religionen wıe Anm 90) 227
101 Vgl Robert SCHREITER, ADb- Sprechen UrC| die Ermittlung Olcher 10 Vgl. vor allem Dignitatis huma-
schied VO| ott der Furopaer. Zur NAE, 9-1Letztgultigkeitskriterien Halt geben,
Entwicklung regionaler Theologıien, ıst rational verantwortliches Reden 107 Clement VALLUVASSERY,
alzburg 1992, 8-121. — Die rund- VOT) einem ein-Tür-allemal ergange- ISTUS IM Kontext und Kontext
satzfrage Schreiters lautet: »Wıe kann men Wort Gottes NIC möglich« In ISTUS Chalcedon und indısche
die leiche OtsCcha; el Verwendung ebd., 49). Christologie Del Raımon anı  ar
einer ischung VOorn 7Zeichen dQus Z7WEeI 104 Vgl. den wichtigen Hınwels auf und Samuel (Okumenische
unterschiedlichen Kulturen Uuber die »kenotische Demutschristologie«, tudien 19), Munster 2001, 242
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Konzıils die Suchbewegung der menschlichen Exıstenz d die Person un Botschaft
Jesu Christı als Antwort auf dıe Sehnsucht des Menschen aufzuzeigen. » Wer Chrıistus; dem
vollkommenen Menschen, Olgt, wiırd auch selbst mehr Mensch« (GS 41) könnte 111all In
dieser Aussage ıne Kurzformel des /weıten Vatıkanums un selner (implizıten
Religionstheologie sehen?

Dıiıes betonen ıst deshalb wichtig, weıl gerade der Bezug auf den unverwechsel-
baren » Inhalt« der chrıistlichen Offenbarung 1m interrelig1ösen Diskurs Za w1e Hans
Kessler eingefordert hat Man 11L1US$5 ordert miıt kritischemCauf die ormale
un kaum inhaltlıch ausgeführte Christologie In Dominus Iesus »>ScHCIH, wofür Jesus
ınhaltlıch steht, Was ıh inhaltlıch konkret bestimmt un auszeichnet. Er vertrıtt Ja nıcht
irgendetwas, un soll wahr se1n, weıl der Sohn (Gottes ist; sondern vertritt inhalt-
ıch etwas SAal1Z Bestimmtes: (ott als unbedingt für jede/n entschiedene Liebe«!9> Durch
dıe Begegnung mıt Christus » Mensch werden« bzw. urc das Geheimnis Christı In
entscheidender Weiıise Z » Wahrheit des e1igenen Lebens« nden, kann Ja nıcht blo{fs
ıne ormale Forderung se1n, sondern 1L11USS5 sıch konkret anthropologisc »durchbuchs-
tableren« lassen.

Siıcher ist auch darauf hınzuweılsen, dass dieser Aufweils der »Erfüllung der Wahrheit
des Menschen UuUrc das Geheimnıis Christ1i« 1mM Konkreten mıt der schwierigen Dialektik
VO  ; »Bruch« un: » Kontinulntät« verbunden ist, also mıt der Frage, ob un inwılewelt
dıie »Bekehrung« uu Evangeliıum 1ıne Absage estimmte kulturelle Selbstverständ-
nısSse ordert bzw. ob un wI1e eıne Grenze zwıischen kultureller un damıt INmeN-

hängend relıg1öser Dimension D ziehen ıst. Auf viele konkrete Probleme, WI1e S1e sıch
eiıner kontextue sens1ıbilisıerten Miss1ons- un undamentaltheologie stellen, ann
nıcht einfach iıne pauschale Antwort gegeben werden, aber darf dıe Überzeugung des
christlichen aubens vorausgesetzt werden, dass die bıblische Reich-Gottes-Botscha
nıt iıhren christologischen Implikationen als Chance und Krısıs er Menschen gemeınt
ıst, ass also LG die Otfscha des Evangeliums ıne Verheilßsung ausgesprochen ist,
dıe tatsächlıc die » Wahrheit« des Menschseins berührt uUun! verändert. ıne Vo and-
pun des christlichen aubens AaUus entwickelte Theologie der Religionen zeıgt auf, dass
diese Botschaft ZU eıinen universal übersetzbar ıst un 7ABN anderen dası CS

den Menschen 1St«, ıchtet In Ecclesia IM S10a Nr. etwa 1st dieser Zusammenhang prag-
nNnant zusammengefasst: » Jesus ıst dıe Frohbotschaft, dıe jeder eıt un: überall jene
Menschen gerichtet Ist, die nach der Bedeutung ihrer Exıiıstenz un: der ahrheı ıhres
Menschseins suchen.«

ass ıne solche religionstheologische Einschätzung 1Ur In Anerkennung der (GJew1lssens-
106freiheit des Menschen un: der spezifischen Qualität des Glaubensaktes möglıch Ist, sollte

nach dem /7weıten Vatikanum selbstverständlic se1In. Und dass ıne solche inklusivyvistische
Religionstheologie 1m Letzten nıcht VOoO  _ einem Diskurs, sondern VOoO  — Dialog un: Zeugn1s
gen 1st, lernen WIT hler 1mM Westen zusehends VO  - denen, dıe als christliche Miınderheit
ihren Glauben verantworten en » Der einz1gartıge Retter kann 11UT ITE eın e1IN-
zigartiges Zeugn1s, das ın der lat verkörpert Ist. offenkundig werden«"9/ betont der Junge
indische eologe Clement Valluvassery 888| chluss selner Untersuchung über die Möglıich-
keit einer indischen Chrıistologie ecCc

Di1e kommende religionstheologische Diskussion wird iıne el VOoO  e Vorschlägen,
Neuansätzen un: siıcher auch Konflikten bringen; sS1e wırd 1M Rahmen unterschiedlicher
(fundamental-)theologischer Paradıgmen weıterentwickelt werden un hermeneutisch-
»polylog« verfahren (müssen). Fınes aber wiırd Aaus chrıistlicher Perspektive entscheidend
Se1IN: den prinzipie »grenzenlos« übersetzbaren un de facto vielgestaltigen LOg0OS
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des Christlichen als Weg des Heıls un der anrhner aufzuweilsen, der andere Wege weder
exkludiert och ınfach sıch selbst überlässt, aber sich selbst grundsätzlich als Weg für alle
Menschen versteht un w1e Karl Rahner In seiner »futurologischen Kurzformel des
aubens« schr reiftfen: ausdrückte der » Offenhaltung der Frage ach der absoluten
Zukunft«ws dient

Folgerungen
Auf dem Hintergrund der hıer versuchten Skizze können ein1ıge Folgerungen abgeleitet
werden, »Hausaufgaben« SOZUSASCHI, die 1ne » Theologie der Religionen« 1mM Rahmen der
Fundamentaltheologie erledigen 1L1US$5

DIie Problemstellung der » Theologie der Religionen« 1st keın odethema, das
1n ein1gen Jahren wleder erschöp se1ın wird, sondern eın bleibendes Kerngeschäft der
Fundamentaltheologie. DIiese Frage 1st mıt Hansjürgen Verweyen nochmals eutlc
posıtionleren: » Wıe lässt sıch ıne Behauptung rational verantworten, ass 1m Bereich
geschichtlicher Kontingenz sıch eın letztgültiges (und darın VO  ; en anderen Tatsachen

109verschiedenes) Geschehen zugetragen hat?«
IdIie programmatische Perspektive, VOoO  - der her ıne » ’heologie der Religionen«

weiterzuentwickeln 1St, besteht nıcht In der uCcC nach allgemeın relig1öser » FEinheiit« In
dem Sinn, dass die einzelnen Weltreligionen als komplementäre » Puzzleteile« eines Al
gemeınen rel1ıg1ösen » Bildes« verstehen waren, sondern In einem »Heiıils- un: Wahr-
heitswettbewerb«, also durchaus In Konkurrenz un argumentatıver Auseinandersetzung
mıt anderen In ökonomischer Semantik auszudrücken » Miıtbewerbern«. Es seht
dabe]l nıchts wen1ger als die Verantwortung des Bekenntnisses: » [JDer Gott, dem
der Chrıst glaubt, hat unls In Jesus Chrıistus se1n Gesicht un: se1ın Herz geze1gt; hat sich

110ausgesagt. (<

Iese Verantwortung des christliıchen Offenbarungsanspruchs hat ın den Katego-
rien einer » Hermeneutik des Fremden« erfolgen, S1€e entwirft nıcht eine iıdealistische
» Totaltheorije« der Religi0nen, sondern unterstellt sıch nıcht moralisch-appellativ, sondern
hermeneutisch und erkenntnistheoretisch jenem möglıchen »Bruch der natürlichen Fın-

108 Grundkurs des 113 Redemptoris MISSIO wıe 115 Gerhard EBELING, Glaube und
auDens wıe Anm 56), 431 Anm G). NT, Diese Zusammenge- Unglaube mM Streit die Irklıch-
109 (ottes etztes hörigkeit VOT)] »Dialog« und » Mission« Keıt, In Wort und GlauDbe, Uübingen
'ort wıe Anm 102), 295f. ird n nahezu demonstrativer Form 1960, 393-4006, 399 Mliıt »Streit«
110 Joseph KATZINGER, » Es cheint n Ecclesia In SIQ Nr und Dominus IT hier keine Gewaltanwendung

esUus Nr.2 wiederholt und hetont.mır absurd, Was UuNnsere utherischen gemelint, ondern e1n nermeneuti-
reunde Jetz' wollen.« Nach SIEBENROCK, Das entkorn des sches Ringen: »Der Glaube nhat da
DIe Pluralitat der Bekenntnisse relati- Konzils wıe Anm.104) kommt der seiınen OS das Verstehen
viert NIC| den nNspruc| des Wahren, »Habitus« der Kirche gegenüber der Wirklichkeit geht Und ZWAäaT

n KAIN E  e »DomiInus ESUS« nichtchristlichen Religionen gerade das Verstehen der Wirklichkeit mM
wıe Anm. 6), T 35 adurch z/u  g USdrUuC| »dass TIS- ebd., 404)
111 VWALDENFELS, Der tachel tusbekenntnis und Begegnungsfor- 116 Gerhard ELBELING, tudium
des remaden wıe Anm 59), 249 [Mern, Miıssıon und Dialog siıch wech- der Theologıe Fine enzyklopadische
12 Johann REIKERSTORFER, selseltig edingen« ebd 2 Orlientierung (UTB 446),
Zum Orthodoxieproblem Von 114 Arnd BUNKER, Theologie uübingen 1975, 170
Dominus EesuUus, n den Grenzen Missionswissenschafrt, 117 anz Hewusst gab FBELING

In Andreas LEINHAÄAUPL-WILKE/ dem vierten Band seiner Autfsatz-RAIN E »DomiInus ESUS«
wıe Anm. 6), 1027491 10 Magnus STRIET (Hg.) Katholische sammlung den Untertitel

Theologie studieren: Themen- » Theologie In den Iderspruchen
des |ebens« wıe Anm 97  Stelder Uund Disziplinen (Münsteraner

Einführungen., Theologie 1) 118 Vgl LBELING, tudıum der
Munster 2000, 398 -416, 399 Theologie wıe Anm 116), 171-185
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stellung« un jener » Verfremdung, die nıcht mehr In elner höheren Form der Aneıgnung
aufzufangen ist«  lll. Gemeımnt 1st damıt Christliche Theologie öffnet sıch alsIder Wirk-
16  eıt, die s1e reflektiert; S1Ee betreıibt nıcht »ente1ıgnende Angleichung« oder Sar »ımperl1ale
Vereinnahmung« der Anderen, sondern we1ls sıch auch In ihrem LOgOS ANSCHANSCH
VO  e elıner Wirklichkeit, die als » verändernde Wahrheit«112 ZUr Geltung kommt Religions-
theologie als » Hermeneutik des Fremden« betreiben el nıcht, das eigene Bekennt-
NISs FA Dıisposıtion stellen, sondern als unverfügbaren Nspruc begreifen, der
sıch erkenntnistheoretisch, nıcht psychologisch! eher als » KT1IS1S« denn als » (GNOSIS«
manıfestiert.

» I’heologıie der Relıgionen« und das INAS überraschend klingen 1st 1m ern
» Mısstonstheologie«. Wenn » M1iss1ion« nıcht strategische Belehrung oder gdqdl Unterwerfung
meınt, sondern das Gesendetsein der Kirche als SAl ZCI (wıe der Ekklesiologie des /weıten
Vatıkanums durchgängig entspricht), 1st jede theologische » Verantwortung christlicher Hoff-
HUNS« USArucC der »Sendung« chrıstlicher Exıstenz, eliner ern- un Wegerfahrung.
Und der interrel1g1öse Dialog ist nıcht w1e oft unterstellt wiırd die »tolerantere Varılıante«
einer Begegnung mıt temden Religionen 1mM angeblichen Gegensatz ZUr » M1SS10N«, SOMN-
dern folgerichtig » Teıl der Sendung derCNT: Verkündigung des Evangeliums«”>. DıIie
» M1ss1io0n« der Kırche un iıhr missionstheologischer Diskurs sınd also nıcht eın Hındernis
für die interrelig1öse Begegnung un: die religionstheologische Reflexion, sondern deren
Motivatıion, Ja geradezu die Voraussetzung dafür, dass nıcht einer exklusivistischen ;Al-
wertung anderer Religionen kommt; das Gegenteıil eines »mM1ss1iONarıschen« Christentums
ware schlieflich nıcht » Toleranz«, sondern die uflösung der Differenz zwıschen »Reich
Gottes« und » Kırche« Gerade der miss1ıonarısche Nspruc verstanden als Ruf 7A56R Sen-
dung — verhindert das Selbstmissverständnis der Kirche als »SOCcIl1etas perfecta«, die sıch dann
mıt dem eıl für das S1e (missionarisches) /Zeıchen se1ın soll identifziert. » M1ss1i0o0n« 1st
die » Praxıs der Universalisierung des Evangeliums«, un: als solche Grenzüberschreitung
1st SIE »SO alt wWw1e das Evangeliums selbst«H4

Am Begınn dieser Überlegungen stand die Einladung aus OMINUS Tesus Nr. 14, darüber
nachzudenken, >Ob un: WI1e auch Gestalten und posıtıve Elemente anderer Religionen Z1UE

göttlichen Heılsplan ehören können«. Es ist ohl deutlich geworden, dass diese Herausfor-
derung die Glaubwürdigkeit der elgenen, partiıkulären OUsENAa gegenüber der Unermess-
ichkeit relig1öser Vielheit un Andersheit verantworten die Fundamentaltheologie 1NSs
Zentrum und gleichsam Z rsprung iıhrer Daseinsberechtigung führt das Spezifikum
einer auDens- und Lebenshoffnung mıt den Grundkoordinaten menschlicher Ratıonalıtät
ın ezug bringen un gegenüber alternatıven e1ls- un Wahrheitsansprüchen A0

Geltung bringen, un ‚War durchaus als Streıt die Inanspruchnahme un Besıitz-
nahme VO  n Wirklichkeit«, als »Streıt das richtige Erkennen VO  w Wiırklichkeit« un als
»Streıit das wahre Verstehen VO  H Wiırklichkeit, Sinnerfassung und Sinngebung«*”,

Gerhard Ebeling hat VOT dreifsig Jahren die Aufgabe der Fundamentaltheologie mıt einer
116» Partıtur« verglichen, und ich finde dieses Bild auch heute noch zutreffend. iıne Partıtur

o1bt Einblick In einen komplexen Zusammenhang verschliedener Stimmen un vermuittelt
Urlentierung In einer manchmal unermessliıchen, kaum »nachzuvollziehenden« VO  b

Klängen, Rhythmen un Akkorden. ach Ebeling geht die Fundamentaltheologie
gesichts einer 1e1za theologischer ethoden un Diszıplinen SOWI1E inmıtten einer
vielstimmigen und wldersprüchlichen Wirklichkeit !7 einem Verifikationsprozess nach,
der seinen Schwerpunkt In der Auseinandersetzung mıt der »Sache«, der »Sprache« und der
» Wahrheit« der Theologie hat!!8 Als Rechenschaft des Glaubens hat (Fundamental-) Theo-
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og1e »Unermessliches«1 verantworten das unverfügbare, aber letztgültig CISANSCHC
» Wort Gottes«, das dem Menschen In elıner bleibenden Dıalektik VO  D »Gewissheit« un:
»Anfechtung« zukommt, auf verschiedenen eldern der Infragestellung un: Sanz entschei-
dend 1mM Kontext eines relig1ös-weltanschaulichen olylogs. Vielleicht wiırd gerade heute
erst der Umfang un der ungeheure Nspruc dieser Aufgabe bewusst,; der nach
w1e VOT mıt dem Termıinus demonstratıio chrıistiana bezeichnet wIırd. Weıl aber die
tiefste omInung un Erwartung geht, die den Menschen auszeichnet, iıst ohl keiıne AT-
Strengung auch keine Anstrengung des Begriffs zuvIıel.

1 DIe etapher des »Unermess-
ıchen« mern nıcht Joße Naus-
sprechlichkeit, sondern wWIe E$S Im
alten MymMmnOS Akathistos zum AÄAUS-
rUuC| kommt (» sei gegrülfst, du
ASS des Unfassbaren «) die TUr
christliche Theologie grundlegende

zwischen Gottes MacC|
und seIiıner »KeNOSIS«, also »die
Lokalisierung jener unbegrenzten
Allgegenwa nnerhalb der Enge
des menschlichen Dasems« (Serquel
AVERINTSEV, » Fass des nNnTassba-

Poetik und Dialektik des Hym-
NOS Akathıiıstos, In Ysabel de ANDIA /
eter Leander HOFRICHTER LHg. ]
IStUS hei den Vatern. Forscher dUus
dem stien und Westen Curopas
den Quellen des gemelInsamen
aubens PRO-O  'TE-Studienta-
gUunNng »Christus He den griechischen
und ateinischen Kirchenvatern ım
ersten Jahrtausend« Wıen, Hag unı
2001 |Pro Oriente Band I1
Wiener Patristische 1|
Innsbruck/Wien 2004, 9-109, 104)
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Zusammenfassung
Eın diskurs- un diıalogfähiger Ansatz eliner » ’heologie der Relig1ionen«, der sowohl die
relig1ösen Erfahrungen anderer Religionen nımmt als auch über den » LOgos chriıst-
liıcher Hoffnung« (1 Petr 3:15) Rechenschaft ablegt, hat SA einen die verschiedenen Frage-
richtungen un: Diskussionsebenen (ın interkultureller, interrelig1öser, ökumenischer un:
miss1ıonstheologischer Hinsıcht) beachten un: Z anderen drei entscheidende A
gaben bewältigen: die fundamentale Dıfferenz zwıschen unterschiedlichen rel1g1ösen
Weltdeutungen edenken, die gemeinsame Heilserwartung aller Menschen (Vgl.NA ı
un G5 1) verdeutlichen un: In diesem Spannungstfeld die »Übersetzbarkeit« des
christlichen LOgOs (1m Sınn VO  b un: aufzuweisen. SO verstanden bleibt die
» Theologie der Religionen« ıne Kernaufgabe christlicher Fundamentaltheologie.
Summary
An approac »theology of rel1g10Ns« 16 1S capable of discourse and dialogue an
IC takes the rel1g10us experlences of other relıg10ns ser10usly 1le accountıng for
the«Logos of Christian hope« (1 Pet 3215) MUuUSstT, the OI  (D hand, PaYy attention the
dıfferent orlıentations of the quest10ons an different levels of the discussions (intercultural,
interrel1g10us, ecumenı1cal and m1ss10log1cal) and, the other hand, INANaASC three crucı1al
tasks ng nto consideration the fundamental dıfference between dıfferent relig10us 1N-
terpretations of the WOTr. making clear the hope for salvatıon shared by ll human beings
(L Nostra aetate an Gaudıum et spes 1) anı In thıs KGa of tensıon demonstrating
the«translatability« of the Christian 0Q05 (ın the expressed In Gaudıum el spes
an Ad QCHTES 8 Understood in this WAdY, the »theology of rel1210NS« remaıns central task
of Christian fundamental theology.
Sumarıo
Un discursivo dialogante de la » Teologia de las rel1g10nes«, JUC tOome sSer10
las experliencl1as relig10sas de las OTtras relıg10nes de cuenta a] m1ısmo t1iempo de »Ja razon
de la CSPCITaANZA cristliana« (1 etr 3:15)5 debe ener cuenta las dıferentes cuestlones
los dıferentes nıveles de discusıöon (en e|] aspecto intercultural, interrel1210so, ecumen1co

M1S1016g1C0) Aası OINO las s1igulentes tres tareas: considerar la dıferencia fundamental
entre las diversas COSmMOVIS1loNes rel1g10sas, clarıfıcar e] anhelo de salvacıön comun todos
los hombres (GiE NAI 1) medio de todo esto demostrar la »posibilidad de
traducc1ön« de]l l10g0s cristiano (r Entendida asl, la » Leologia de Ia relig1Ön«
s1gueE s1iendo un  S tarea esencı1al de la teologia fundamental crıistiana.
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den Lehrstuhl »Geschichte derDas Instıitut für Religionen« berufen.*? Im darauf folgenden

ahr kam Ernest Allo den LeHr-Miss10ns- stu der seiner normalen Lehrtätigkeıit
eıne einstündi1ge, wöchentliche Vorlesungwissenschaft und über dıie Missiologie hinzufügte. Dieser
urs wurde während des IL} Kongressesel] 10NS- des Akademischen Missionsbundes 1932 SC
fordert.?° ach der erufung VO  H Jean dewissenschaft Menasce 1935 wurde der Lehrstuhl ın » Lehr-
STU. für Missiologıe un: Geschichte derder Religionen« umbenannt.® Miıt de Menasce
bot dıie Missiologie rel WochenstundenUniıversıität a eben viele Einheiten umfasste dıie
Religionsgeschichte.Freiburg chwe1l7z

Ernest Allo

1)as » Instıtut für Missionswissenschaft und Ernest (Bernand-Marıie) Allo wurde 1873
Religionswissenschaft« der Uniıiversıität in Quintin (Cötes-du-Nord) geboren.‘ Er
reiburg chwe1l7z ist das Nachfolgeinstitu des WAar Sohn elınes Arztes miıt spirıtuellen Ideen,
» Institutes für Missionswissenschaft« (Inst1- ohne aber eiıner besonderen eligıon ZUSC-
{ut etudes miss1ionNnNalres), welches 1944 ın ne1gt se1n, un: eıner Mutter, für dıe die
reiburg mıt dem Ziel gegründet wurde, »auf elig10n »brennend, aber nıcht mystisch«
die Bedürfnisse der Miıssıon antworten, WAr. AIn starkes Pflichtbewusstsein SC
dıe, nach dem Ende des Krieges, 1U schärfer
siıchtbar wurden.«! nNnan: Jean de Menasce el

DiI1ie Theologische der Unıver- E Tondatıion de I‘ Institut de mMissiologie
T de clience des rellgions IMR) de

s1tät reiburg richtete bereıits Ende der el ”Universite de ribourg, In Miche]l
OQOUSSE / Jean-Michel MOESSLI (Hg.)FE des etzten Jahrhunderts einen relig1- Jean de enasce (1902-1973),onsgeschichtlichen Studiengang eın 1927 rbourg 1995, 13  S

stand Dominık Prümmer (1866-1931), P UJnıversitas Friburgensis apud
Helvetios, cta Concililorum FacultatisProfessor für Praktische Moraltheologie, Theologiae 1-19. 26 uli |

der In diesem ahr auch Rektor der Uni- CTa Conciliorum Facultatis
Theologiae (wıe Anm.2),versıtät WAal, der Organısatıon VOoO  H Kursen Vagl. Historre de I’Universite de

für missionarische Medizıin VO  < Am 23 Maı TDOUrg SUIsSse, *17 Institutions,
1929 teıilte 188028  - der für Theologie enseiıgnement, recherches,

ribourg 1992, Vol. 3, 1016 -1017.
mı1t, ass die Erziehungsdirektion O.00Ö0Ö Vgl. Marie-Humbert VICAIRE, La

dimension nternationale T missionnalre.SEr für die Einrichtung eiınes Lehrstuhls für
L oecumenIsmMEe, In Hıstoirre wıeMissionswissenschaft 7AUER Verfügung gestellt Anm. 4), Vol 548 -549 Der Akademi-

hat (cathedra Missiologiae).“ Am ulı 1929 sche Missionsbun wurde 1919 VOI] Prof.
Johann 'eter Kırsch und Hıların Felder,

antwortete die akultät, dass eın 17Ss »de einem Kapuziner, gegründet.
Hıstor1a Religionum el de Missiologla« VO  - D Vagl. Histoire (wıe Nm. 4),

Vol. 3,Ogroßem utzen se1n würde WE nıcht HIN | ebenslauftf Vor Ilo In Je  O>  me
KOUSSE -LACORDAIRE, »EX OrienteOnotwendig un: dass derselbe Profes-

SOT beide Disziplinen unterrichten könne.? MOrTS«. Les Allo, Or T oure,
tace “OeUuvre de Rene Guenon, In

1929 wurde Pater Vall den Oudenrin Polıitica Hermetica 16 2002 ctes du

3 Jahrgang 7006
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kennzeichnet verlor ungefähr 1890 S@1- LICH Revue des SCLENCES philosophiques el
LIC1N Glauben College Stanislas In Parıs. theolog1iques mıt DIiese Zeitschrift ist U1LL1SO
ach dem Tod elnes Freundes kehrte ZU wichtiger, »als dıe Revue In Frankreich e1IN-
christlichen Glauben zurück. Er fühlte sıch zıgartıg ist, nahezu einz1gartıg In Europa,
aber auch VOoO Buddhismus ANNSCZOBCN. Es da S1e jedes Jahr eın komplettes ulletiin
folgten Schulabschluss un: der Begınn eines der Geschichte der Religionen veröffent-
Medizinstudiums. ach einem schwierigen 1C. In dem In verschledenen Sektionen die
spırıtuellen Weg, der iıh endgültig Z Publikationen dieses großen Bereichs inven-
christlichen Glauben zurückführte, ent- tarıslıert un kritisch gewürdigt werden .«1
schlied sıch 9anz für Gott.? Lemonnyer ( Verantwortlicher des O

1593 Lrat Allo In den Predigerorden Pro- tin de theologie b1011que) führte das Ulletin
Vince de France) e1N, eın Jahr spater egte de Science des Religions mıt elıner kurzen Dis-
In Amıiens das erste Gelübde ab. Von 1594 kussion über die Religionswissenschaft eın
bıs 1900 absolvierte zunächst In OrDa- Für iıh enthielten diese wel Dıiszıplinen:

(Korsika), dann In Flavigny (Goldküste), die Geschichte der Religionen un die Phı-
das tudıum generale der französischen losophie der Religion SOWIeE vielleicht 1ne
Provınz, das Lektorat erwarb. 18597 drıtte, die Vergleichende Religionswissen-
egte die ew1ge Profess ab un wurde SCHaTt: die Unterschiede untereinander sSınd
schliefsend 1598 ZU Priester ewelht. aber oft schwierig erkennen. Was aber

Vom Herbst des Jahres 1900 bıs 1904 außer rage steht, schreıibt CI, 1St, dass »dıe
lehrte dogmatische Theologie Geschichte der Religionen« in der Religions-
risch-kaledonischen Semiıinar In Saınt-Jean wılissenschaft die unabdingbare Grundlage
de Mossoul, das 1575 VO  m französischen 1st un: die einNz1ge Sache, die grundlegend
Dominıkanern gegründet worden WATr. seın sollte.!“

November 1904 wurde Allo das Kloster Abgesehen VO  Z der methodologischen
Saınt-Etienne (biıblische un: archäologische Einführung enthielt das erste Bulletin dre1
französische Schule) INn Jerusalem berufen,

Lektor für ogmatı wurde, die I colloque international Fcole
VO  ©3 1904 bıs 1905 ort lehrte. Von 1905 des Hautes Ftudes Politica

Hermetica, SOUS$S 1a presidencebıs 1930 WAar Professor für Exegese des d’Emile Poulat, OQNRS -EH
Neuen Testaments Adll der Unııiversıität Fre1- 2Ne Guenon, lectures 21 enjeuX,

ausanne 2002, 48-83burg (Schweiz), zweımal Dekan der theo- Allo arzahlt 65 In seIner Biographielogischen Fakultät un: Rektor der Unıver- n Frnest ÄALLO, De Goethe Chrıst,
In evue de Ia jeunesse 1914)sıtät VO  $e 89-214, Vgl OUSSE-LACORDAIRE, »EX

Von 1930 bis 1938 hatte den Lehrstuhl Oriente MorS« wıe Anm. 7), 49, Anm
Vgl. ROUSSE -LACORDAIRE, »Exfür Geschichte der Religionen inne un Oriente MOrS« wıe Anm.7), 49-50fügte ihm, wWw1e gesagt, ıne Wochenstunde Jean de Menasce

wıe Anm. 1), 1331ss1ologie hinzu. » ESs gab also| ıne Marıe -D:  Inique NU, Une ecoletürliıche Beziehung un Zusammenarbeıt de theologie: le Saulchaoir, Kalnz-lez -
zwıschen der Miss10logıie un der Relig10ns- Tournaı-Etioles 193 /, 108; Vgl KOUSSE

LACORDAIRE, »EX Oriente MVMOTrS«wissenschaft, die letzte War ıne AÄArt ncılla wıe Anm.7 4, nm. 31. Diese Passage
der ersteren.«1© Allo verstand den Zusam- VOT! enu findet siıch In einem Anhang,

der weder In der französischen Wieder-menhang der beiden Dıszıplinen In einem uflage 1985 noch In der deutschen
olchen Sınne, dass selne Geschichte der -aSSUNGg VOIT] 2003 aufgenommen wurde

(Le Saulchair. FEine Schule der TheologieReligionen immer den apologetischen Per- ng VOT) Christian ER Thomas
spektiven unterordnete. EGGENSPERGER Ulrich

Berlin 2003Von 1907 bıs 1939 arbeitete UlLlLetin Revue des SCIeENCES philosophiquesde Scıence des Religions der LICU entstande- T theologiques 1907) 541

z  S Jahrgang | 2006
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Teıle VO  - drel verschiedenen Autoren mıt vereinen, oder ein1ıge Vorstellungen elines
den Themen »Religion egyptienne« ( DEel- »kritischen un modernıiısierten Mähäyanıs-
ber OP), »Religions SEM1tLIQUES« ( 1L emon- 111US als endgültige eligı0n, In der die elIn-

NyCL OP) et »Religions des indo-europeens heıt, Enthaltsamkeıt, Dauer der mystischen
et de |’Extreme Orılent«. DDem etzten ema Kontemplation sıch In einem perfekten
wıdmete sıch Allo Er unterteilte In S1e- Miteinander mıt der Wissenschaft un dem

Monısmus eb wohlnn die N ernst-ben Abschnitte Indo-Europäisch-Griechen-
land; TrTakıen un: Kleinasıen; OM); Kel- hafte Philosophie führt| << verwirklichen.
ten, (ermanen un Slaven; lraner; Indien; Er pra: dıie »Propaganda« der ın die
Ferner (Isten DIe Religionen Indiens sind westliche Kultur eingeführten Buddhıisten
unterteilt In Vedismus,;, Hinduismus un In Amerika un: Europa Wann wırd das
Buddhismus 1J)as » Seminar für Religions- Chrıistentum erreichen, rag CI diese
geschichte« (Seminaıire d’Hısto1ire des Reli- relig1ösen Gedanken, die teilweise ımmer

sechr mächti1g, ehrenhaft un wahr sind,10NS SHR) der Bibliothek der Geschichte
und Theologıe der Universität reiburg olg schöpferisch absorbieren? DIies ist eınes
ZU Teil dieser hler anzutreffenden ntier- der Hauptprobleme, das die Zukunft lösen
eilung ESs ist möglıch, dass der Seminarplan MUSS.
für Religionsgeschichte un Miss10nswI1Ss- Idiese Anthologıie 1mM ersten Beıtrag VO  e

senschaft SMISS) AaUusSs der eıt zwıischen Allo 1m UlLlLetiin de SCience des Relig10ns ist
1944 (Datum der Gründung des Instıtuts für präsentatıv für die Sorgen, die ıh be]l selner
Missionswissenschaft) und 1948 (Datum der Arbeiıt als Religionshistoriker begleiteten; S1€e
Reorganisatıon nach dem Weggang VO  > de ist vielleicht Og eıne negatıve ec  er-
Menasce) stammt. tigungslehre des Christentums.

Was Indien betrifft, verwendet Allo Be- \ Jer Artıkel VO  H Allo » Plaies ‘Europe et

oriffe, die eutlıc mıt Vorurteilen ehaftet baumes du Gange« oibt unls 1ne dee VO  ;

Sind: »Dschungel der Veden«, » Verwırrung seliner Sıcht der Religionswissenschaft.””
der Ötter 1mM Kult un: In der nbetung der Auf der Titelseite wird Allo als » Professor
Veden«, Pantheismus des Hinduismus, »dua- für Religionswissenschaft (Professeur de
listisch-atheistische Philosophie der Samk- Sclience des Religions) der Unimversität
hya«, Anwesenheit VOoO  - » vıel Utilıitarısmus reiburg (Schweiz)« genanntT. Im Artikel
un reinem Aberglauben« 1m chinesischen entwickelt eiıne Polemik, die auf die Re-
uddh1ısmus, »mechanische un abergläu- ligionshistoriker, dıie »Metaphysiker« (seine
bische« Charakteristika 1mMm buddhistischen Zielscheibe ıst der französische esoterische
japanischen Volksglauben, be1l dem dıe Phılosoph Rene Guenon) un die Theo-
» Bonzen, als Körper betrachtet, In den Aber- sophisten zielt
glauben un Faulheit gesturz Sind«. Er - Allo wıdersetzt sıch eiıner Relig10ns-

wissenschaft, die das Christentum auf Ka-terstreicht mıt großen Bedenken, die In der
olge se1ın weılteres Schreiben beeinflussen, tegorıen reduzıert, die bekannt un: über-

holt sind, seinen Charakter der FEinheitdass Indien »heutzutage ıne sroße Faszına-
tıon auf belesenes Publikum ausübt«. un Absoluthetr verschwinden lassen,
Er erwähnt ebenso diese Verteidiger, O bIS Jesus 11UT noch als eıner der sroßen In-
diese Apostel des Hınduismus außerhalb spirlıerten erscheımnt. I)m darauf anLwOTr-

Indiens, die » Theosophen« Sind. eiıchen ten, »favorıislert dıe Kıirche dıie ründung
(Gelstes weIlst auf den Anspruch der Uni1- VOoO  z Lehrstühlen der Religionswissenschaft
versalıtät des Buddhısmus bel den » kulti- In den Hochschulen un: fürchtet nicht,
vierten Buddhisten« hın, andere versuchen dıe wirklich wissenschaftlichen chluss-
den uddhismus un das Christentum »IN folgerungen verbreiten lassen, WI1E WIT

VOTL kurzem beim Lehrstuhl der Rechtfer-einer zukünftigen transzendenten Religion «
I1T Jahrgang 2006
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tigungslehre VOoO  — Notre-Dame In Parıs D Das Lehrprogramm VO  aD Jean de enasce
sehen aben, den eın Spezlalıst dieser während seliner zehn TE In reiburg x1bt
1ssenschaft inne hat ESs geht darum, In den unls 1ne Vorstellung der Bandbreıite seliner
Augen er unterwlesenen Menschen, das Interessen: Theologie der Miıssıonen, die
Faktum Christus« AUS en genannten Mıssıonen VOoO  . Afrıka un Asıen, der slam,
Erleuchtungen un Verwırrungen heraus die Religionen des antıken Iran (Zoroastrı1s-

Ösen«1e_ er »Spezlalist«, auf den Allo INUS, Manıiıchäismus), die Religionen Imn-
sıch bezieht, i1st mıt Sicherheit der Jesuıt diens, post-biblisches Judentum, ohne die
Henrı1 Pinard de la Boullaye (1874-1958), Altsyrisch- un Pehlevi-Kurse CIHHEN

VO  —SProfessor für Geschichte der Wıe Johannes Beckmann anmerkt, Wal

Religionen der Unıiversıität Gregorl1ana In reiburg dieser eıt iıne OC.  urg VOo  e

Om, Mitbegründer der »Semaıne d’ethno- Missıonaren, dessen en hler ihre Häuser
ogle relig1eUuse«, Autor VO  S Etude comparee hatten.! DIie Freiburger SOWIE allgemeın die
des relig10ns (Parıs 1921-1935) und VO  - 1929 Schweizer Katholiken hofften, dass der

Uniıversität eın Zentrum missionarıischerbıs 1937 Beauftragter für dıe Konferenzen
VO  s otre-Dame ın Parıs. tudien entstehen würde. Jean de Menasce

Allo beendete selne Lehrtätigkeıit In Fre1- profitierte VOoO  . der großen Unterstützung
burg Junı 1938 un: gıng In das Kloster durch Wılhelm chmıiıdt S VD Ethnologe
des glückseligen egına In 10lles Sein VO  — eltrang, der 1935 se1ın ethnologisches
Nachfolger wurde Jean de Menasce. Am Studienzentrum Anthropos VO  D Österreich

nach Froideville In der ähe VO  — Posieux13 ebruar 1941 wurde Allo VO  . Papst
Pıus XI} ıIn die Päpstliche Kommıissıon für verlegt hatte Nachdem 1939 Professor
bıblische tudien als Berater berufen Er für Ethnologie der Philosophischen
starb } Januar 1945 geworden WAal, bot chmıidt der

Missiologie selne Kompetenzen, selne StU-
denten, seline ammlungen un seline Bı-

Jean de Menasce 10 Frucht davon 1st die ründung
des » Instıtuts für Missıonswissenschaft« 1m

Jean de Menasce wurde In Agypten In iıne ahr 1944,;, OVOIN sıch dıe Uniıiversıität VO  e

Jüdıische amılie geboren, WarLr cholar ın (Iixs Nıymwegen 1948 inspırleren 1e1$ oNan-
ford und chüler VOIN Max cheler, kon- 1165 Beckmann VO  > den Immensee-Miss10-
vertlerte 1926 ın Parıs ZU Katholizısmus.
Danach trat in das Novızlat der Domuinıi-
kaner iın Amıiens e1in und wurde 1935s eın ahr 13 Füur alle Informationen, die den

SemIinarplan der Rellgionsgeschichte und
VOT Abschluss selnes Theologiestudiums In Missionswissenschaftt Detreffen, gilt

Dank Christian NgO, wWIssen-Saulchoir, Belgıen, Z Priester geweıht. Er schaftlichem Bibliothekar der Biblio-
folgte Allo Lehrstuhl für »Geschichte hek des Kantons Uund der Universitat
der Religionen un Missiologie« der Theo- reiburg.

gl. Revue des SCIeENCES Dhosophi-logischen der Uniıversität Freiburg, QUES et theologiques 1907) 576 -5566.
VOoO  b 1938 bis 19485 lehrte, nachdem 15 -rnest ALLO, Plaies ‘'Europe el Dau-

Mes du Nge, Juvisy 1931In Pehlevi (mittleres Persien) SECWESCH WAal, 16 ALLO, P/aies wıe nm.15),
vgl OUSSE-LACORD  IRE »X Orienteıranısche tudien betreiben. 1948 VeCI-
MVMIOTS« wıe Anm.7 621eß Freiburg un ging ach Parıs, Johannes Universitat

Dırektor elnes Lehrstuhles der Ecole Prati- reiburg und kath Missionswerk,
n HomMMAge QUX catholiques SUISSES.QJueE des Hautes Etudes wurde, der EXTIra für estgabe die Schwelizer Katholiken,
ribourg 1954, 55-167.hn In der Abteilung eingerichtet worden

Vgl. dazu an SCHWEGLER,War (Religionswissenschaft: Religionen des Johannes Beckmann SMB (1901-1971)antıken Iran) Leben und Werk, Nettetal 2005, 357140
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160e Begründer der Neue Zeitschrift für et Ia relıg10N de ’Iran”, E Experience de [’E-
Missionswissenscha (1945);, WAarLr der erste sprit dans la mystique chretienne**. Tatsäch-
Mitarbeiter.'® ıch erkannte de Menasce als Religionshis-

torıker un nıcht als Mıssı1onar VO  H InnenDas Lehrangebot des Instituts wurde
VO  H den Lehrstühlen »Geschichte der Re- her die elig10n, die unterrichtete.“° Be-

lıgıionen un: Missiologie« (de Menasce) reıts sechr Jung für alle Religionen offen,“®
un »Ethnologie« (Schmidt) koordinlert. VO Judentum Z Christentum überge-
|J)as Programm umfasste unter anderem treten, sroßer Kenner der Religionen des

antıken Iran: wıdmete sich gänzlıch derspezielle Kurse VO  z Beckmann Die Bufs-
praxI1s In den Missionsländern; IDIie lıtur- Missiologıe un: WAarT in diesem Bereich eın

Pıonıer des 7weılten Vatikanischen Kon-sische Erziehung der Christen In den Miıs-
1onen), Kilger Das Schulwesen in den 71il Seine missionarische Theologie hat
Missionsländern), Höltker (Mutterrecht, als erstes Prinzıp die Inkulturation. ESs ist
Totemısmus bel tropischen Primitivvölkern: wichtig, dass die Miıssıonare dıe Kultur der
Prophetische Schwarmgeıistere1 bel heutigen Menschen, die sS1€e siıch wenden, u

kennen, damıt das Evangelium iın das IM-Naturvölkern), Koppers (Ethnologıe un:
religionswissenschaftliche Probleme In- LICIC der Kultur eindringen un sıch ıne

autochthone Kırche bilden annn Eındiens), Henniger (Volksreligion Arabiens),
L thı (Eherecht In den Missionsländern), zweltes Prinzıp lautet, dass ıne spirituelle

ohne die chinesischen, tamılischen, suahe- Theologie notwendig ist, die VO Sınn der
ischen un persischen Sprachkurse Sendung als rsprung jeglicher Mıssıon
zählen.? ausgeht un:! somıt grundlegend für die

Das »interdiszıplinäre« Instıtut arbeitete Kırche 1st. ıne drıtte Bedingung ist in der
mıt anderen Fakultäten der Uniıversität CN Kontemplation sehen, die den Zeugen
ININECIL, aber auch mıt aufßerunıver- des auDens nährt,; we1ıl der Miıssıonar als
sıtären Einrichtungen w1e 75 dem Tropen- euge se1n Amt ausüben soll DIieses Ver-
Instıtut (gegründet 1944 In Basel) und den ständnıs der Miıssıon ırug Z Erneuerung
Missionskongregationen. Im Direktionsrat der Kırche anlässlich des 7weiliten Vatıka-

nıschen Konzıils bei.“wird der nhaber des Lehrstuhls »Geschichte
der Religionen un: Missiologie« assıstiert
VO  . RKepräsentanten der Philosophischen

Reorganisation des Instıtutsun der Theologischen Fakultät w1e auch
VO  b Missionskongregationen.““

De Menasce brachte In das tudium der DI1e nkun VO  H Jakobus-Dalmatıus
Missiologie nıcht 1L1UT das philologische In- Michels OP,; einem Holländer, der chüler
strumentarıum, sondern auch ıne srund- VO  a chmıidt WAäl, 1mM TE 1948, we1l de
egende Theologıie der Kırche un ine Menasce dem Ruf die Parıser Sorbonne
fassende Theologie der Mıiıssıon e1n. Diese efolgt WAal, bot einen Anlass Z Reorganı-

satıon des Instıtuts unter der Zusammen-Theologie der Kirche berief sıch zunächst
auf die Natur, die VOLIL ern theologalen arbeit der Patres Prümmer un Lüth1;, OP,

Höltker, Huber un: Henniger, S VD SOWI1Eun heilsbringenden missionNarıschen Elan
stand. Seine Siıcht der Geschichte der Reli- VOoO  - Professor Regamey.“®

Wenn WIT die Statuten des Instıtuts lesen,gjonen und se1n missionswissenschaftliches
Interesse sıch 1ın drei Arbeiten VO die 18 Jun1 1953 verabschiedet wurden,
ıhm wieder, in denen sıch das Christentum sehen WIT, dass die Diszıplinen wI1e Ge-
den drei Zentralbegriffen Universalısmus, schichte der Religionen, Ethnologie oder
Mysteri1um un Mystiker gegenübergestellt das tudium der einheimischen prachen

als » Hilfswissenschaften« der Miss10ns-sieht siam et universalisme““, Les Mysteres
r}  3 Jahrgang 7006
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wıissenschaft angesehen wurden, die ihrer- chronisch angelegt. Einige geographische
seılts die Theologie der Miıssıionen, Miıs- Nennungen (wıe z. B der Begriff » Kolo-
s1ionsrecht, Methodologie der Miıssıonen, nlal« S »Indochina«, Abwesenheit der Nen-
Geschichte der 1ss1ıon un Miss10graphie NUung » Vietnam«, Nennung VO  S » Ionkiın «,
beinhaltete »Annam« un »Cochinchine«, ete:) sınd

Be1l selner Lehre befürwortete Michels Ausdruck des geopolitischen Verständ-
nächst CI1SC Beziehungen zwıschen der Mis- nNn1IsSses VOT 1954 Abschliefßßend 1st och AA

s10logie und der Ethnologie; spater w1ıdmete Rubrik »Sprachen« hinzuzufügen, dass
sıch den Problemen der Okumene ın den diese Rubrik sıch Zzuerst mıt Dokumenten

Miıssıonsländern. befasst, die mıt afrıkanischen prachen VeCI-
195 / organısliert das Institut für MiIiIsS- bunden SINd. Diese Tendenz In Rıchtung

s1ionswIissenschaft INnmMmen mıt dem afrıkanischer Missiologie wırd In reiburg
Päpstlichen Miıssıionswerk alle WEel Jahre besonders ach der chaffung eines Leht:-
Ferienkurse für Ordens- un: La1ıenmissiona- stuhls für Ethnologie VOoO  a chmidt SVD

DIiese miss1ıonarıschen ochen sind all- un seinen Schülern vertreten Daher I11US$5

gemeın schr anerkannt un gut besucht.“? die Datierung des Semiıinarplans zwıischen
Um ZABE Semiınarplan der Religions- 1944 un 1948 hegen. Er wurde also Vo

geschichte un: Mıssıonswissenschaft Inhaber des Lehrstuhls für Miss1ionswissen-
der Bibliothek für Geschichte und Theo- SC un Religionsgeschichte, se1 de
logie der Uniıversität Freiburg ZUrück- Menasce, se1 Michels, eingeführt.”®
zukehren, I1US$s I1la verschiedene Faktoren,
materielle un ntellektuelle, mıteinbezie-
hen, bevor INa  - Hypothesen dazu formu-
lieren annn Be1l den materiellen Faktoren
findet siıch: dıe Einrichtung des Instiıtuts Vgl Katholisches Missionsjahrbuch

der CcChweIiz 1945 5für Miıss1ionswissenschaft 1944 un se1lne 2U  Ü Vgl. W. YFROMPER HENKEL,
Institut de Missiologie T1 de ScienceReorganıisation 1948; der Bau der Gebäude des Religions, In Dictionnalre d’Histoireder Mıser1icorde, die 1941 abgeschlossen T de Geographie Ecclesiastiques, Z

vorher fanden sıch die Lehrstühle Parıs 1995, col 1318 -1320.
21 Vgl. Vorwort VOT) Kardınal harles1m Gebäude des heutigen College Salnt- OURNET In der ammlung Von Missions-

Michel), dies impliziert die Generalisierung schreiben VOT) Jean de MENASCE,
Permanence eTl transformation de Iader Praxıs die »SemINardepots« betreffend /SSION, Parıs 1967, 13}un auch die Etikettierung derselben, Annuaıre MiIssioNNAIre de Ia
SUISSE (1940-1941) 8 -19das Datum der ersten Revısıon oder der 23 Eranos Jahrbuch 1944 683-186

ersten Inventarısıierung WAar 1m Juli 1948) Eranos-Jahrbuch (1945 355-384
25 Vgl  arie-Anne VANNIER,Depot ein1ger Zeıitschriften des Jean de Menasce T E mMissiologie, nSchweizerische Katholischer Akademischer DOUSSE ROESSLI, Jean de enasce

Missionsbund), vorher Akademischer MiI1sSs- wıe Anm 1) 4/7153
26 Vgl. Jean de MENASCE,sıonsbund, der 1937 den Namen geändert SUur le Jardın Parıs 197/5, 32.

hatte Be]l den ntellektuellen Faktoren: die 27 Vgl. VANNIER, Jean de Menasce
wıe nm.25), 30451Pläne der Klassıfizierung spezlalısierter 28 Vgl. VICAIRE, La dimension interna-

Diszıplinen mussen AdUs eliner eıt tammen, tiıonale wıe Anm 5) 550
In der INa  ; der wıl1ssenschaftlichen Ooku- 29 DIe Programme der Missions-

wochen 1957, 1961, 1963, 1965 finden
sıch er anderem IM Archiv VOIlT]mentatıon ogrofßse Bedeutung beimafß, der

eıt also VO  — der zweıten Hälfte der 30CI
MISSIO OP  > n reiburg (Fonds Wıder
0/5 und panı 10/4 Wır edanken UuNsJahre des Jahrhunderts bDIs ZUr Miıtte der Eerziic| Hei Pater Joseph Carrard GCSSP.

50er ahre; der Plan der Klassıfızierung der Autor des Kataloges IM Archiv
z Diese Datierungshypothese STtammıtMissionswissenschaft 1st regıonal un d1ıa- VOIT] Christian
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Das IM heute meinschaft als auch als äauflßerer Dialog, in
dem Zeugn1s VO Evangelıum gegeben wird.
Im November 2002; während eınes TIreffensAls Frbe des » Instıtuts für MissionswIi1issen-

chaft« ist das heutige » Instıtut für MI1S- der päpstlichen Universität Urbanılana,
sionswissenschaft un: Religionswissen- unterstrich Papst Johannes Paul 15 die
chaft« Teil der Theologischen der Bedeutung des Studiums der nicht-christ=-
Unıiversität reiburg. DIie Namensänderung liıchen Religionen, einem Konflikt unter

erfolgte 1FG Annahme des Dekans den Völkern entgegenzuwirken un den
interrelig1ösen Dialog Öördern Von inst1-Maı 1975 auf Inıtı1atıve des Direktors des

Instıtuts VO  e 19/1 bıs 1993, Richard riedli tutioneller Seıite her wurden viele päpstliche
OP, Afrıkanıst un: chüler VO  H Michels.** Uniiversıitäten wWw1e die Gregorl1ana un TDa-
Seıit seinem Wechsel als Professor für Reli- nıana ausdrücklich gebeten, Departemente

für das tudium der großen Relig1ionen e1IN-g1o0nNswissenschaft die Philosophische
1994 ist das Instıtut dem Dekanat zurichten; eın Instıtut für das tudıum der

der Theologischen unterstellt un Religionen un Kulturen exıstierte bereıits
wıird In dessen Auftrag VOINl Prof. Anand Nay- der Gregorliana. DiIie päpstliche Lateran-
ak, Spezlalist für uddh1iısmus un Hıinduis- unıversıtät biletet eın Spezlalısierungspro-
IMUS, als geschäftsführender Direktor geleıitet. in Religionswissenschaft mıt einem
DIie Philosophische Fakultät un die H e26- Lizentiatsabschluss Aa1ll Viele katholische
logische Fakultät akzeptierten In ıhrer S1t- Hochschulen offerlieren In Verbindung mıt
ZUNS VOoO Jun1ı 199 /, dass el Fakultäten kirchlichen Institutionen, dıie sıch mıt Mis-
In das tudium der Religionen unter dem S10N un interrelig1ıösem Dialog befassen,
Namen » Religionswissenschaft« In wel ıne Ausbildung In Religionswissenschaft
terschiedliche Branchen oder Optionen all- un Theologıie der Religionen, w1e etwa das
gemeın einführen: »historisch un herme- » Instıitut Catholique« In Parıs. Ebenso wird
neutisch« und »so7ialwissenschaftlich«. DIie die Religionswissenschaft (Geschichte un:
erste Option wird VO  5 der Theologischen Soziologie der Religionen der Theolo-

innerhalb des » Instıtuts für Missı- iıschen der Unıversität Strassburg
onswissenschaft und Religionswissenschaft« gelehrt, die, w1e die Universität reiburg

Schweiz, eıne staatliche Uniiversität 1st. DIieangeboten und legt das Hauptaugenmerk,
WI1e 1mM Reglement VO  = 1997 vorgesehen 1Sstj Theologische Fakultät Lugano hat eın -
auf textuelle, hıstorische un linguistische ternationales Instıtut für kanonisches Recht
Aspekte, während die zweıte Option der un: vergleichendes Religionsrecht errichtet,
Philosophischen Fakultät sıch vorrangıg mıt das 1mM September 2005 mıt einem O=
der der Religionen In der heutigen qui1um über die Universalıtät der Menschen-
Gesellschaft beschäftigt. ach der Einfüh- rechte un die Religionsfreiheit der Offent-
rung des » Bologna-Systems« wird derzeıt 1C  e1 vorgestellt wurde. In üunster besitzt
ber e CNSCIC Zusammenarbeit beider dıe Katholisch-Theologische nıcht

1Ur eın Instıtut für Missionswissenschaft,Zweige beraten. In diesem Zusammenhang
wiırd auch das Angebot einer » Allgemeinen sondern auch eın Semi1mnar für Religions-

wissenschaft, das einem interfakultärenReligionsgeschichte« der Katholischen
Fakultät In rwägu SCZOSCH. Masterprogramm in relıg1ösen tudien mıt

1)as 7Zweilte Vatikanische Konzil hat 1ıne anderen Fakultäten der Uniiversität eilhat
tiefe Erneuerung der Missiologie hervorge- An der Katholisch-Theologischen Fakultät

Würzburg wurde 2003 eın Stiftungslehr-rufen. Spätestens se1it der nzyklika Ecclesi-
SUUM 1964) wird dıie Miıssıon Ad (Jentes stuhl für » Missionswissenschaft un: Dıa-

als eın dialogischer Vorgang verstanden, —_ log der Religionen« LICUH errichtet, der In der
ohl als innerer Dialog der kirchlichen (3e- kreatıven Nachfolge des alten Lehrstuhls für
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Mıssıonswissenschaft steht An der Theo- als auch VO  z auflsen her In Frage gestellt
logischen der Unwversität alzburg Wird; = ollten sıch die Theologischen Fa-
wurde VOT drei Jahren 1ne Professur für kultäten nıcht verstecken oder auf die theo-
» Iheologie interkulturell un: Dıialog der logischen Kernfächer zurückziehen, sondern
Religionen« LICU errichtet. DIies es mıt nüchterner wıl1issenschaftlicher Arbeit
VO  2 einem verstärkten Interesse für Fragen zeıgen, dass S1e sıch dem interdisziplinären
der Mıssıonswissenschaft und der Religions- Diskurs tellen un ber das Phänomen
wissenschaft den Theologischen Fakul- » Relig1ion« In Geschichte un Gegenwart
aten, nachdem In den sıebziger un: acht- einN1geESs SCH en
zıiger Jahren des Jahrhunderts VOT allem
die Mıssıonswissenschaft vielfach In Frage Patrızıa Conforti
gestellt wurde. Aus dem Französıischen übersetzt Von

Unter den Fakultäten für protestantische Dr Barbara Evers- Greder
Theologie arbeitet das Instıtut für Miss1ıons-
wılissenschaft un Relig1onswissenschaft der
Münchener akultät, gemeinsam mıt dem
Guardıinti-Lehrstuhl der für Phi-
Josophie, Wıssenschaftstheorie un: Relig1-
onswı1ssenschaft, einem interfakultären
Studiengang für Religionswissenschaft mıt.
In der chwe17z siınd religionswissenschaft-
C tudien In Lausanne, Basel, Zürich 31 Protokall der Staff-Sitzung VO  3

6.5.1975.un: ern Bestandteil der dortigen Theo- 32 Vgl. Bogdan DIACONESCU, Institute
logischen Fakultäten Ahnliches oilt für die Tor Missiology and Tor udYy OT Rellgi-
Katholischen Fakultäten In HAazZ un Wiıen. ONS IMR) University OT ribourg, Swit-

zerland, n Sebastian KA  EMPRELZusätzlich ZU IM g1ibt der The0: SDB / Joseph PUTHENPURAKAL SDR
Francıs FERNANDEZ SDR (Hg.) 'TOMO-logischen Fakultät der Uniıiversität Freiburg, ING "SSION Studies. The Role OT Missio-ihrer tradıtionellen Linıe YELKEU; philolo- l1ogical Institutes, Colloquium OT the

SISC un: historisch arbeitende Lehrstüh- International Assoclatiıon OT atholıc
Missiologists (1 and the Missiolo-le (am Departement für Biblische tudien gica! Institutes, Rome, February,

SOWI1eE Departement für Patrıistik un: 1999, illong, 1a 2000, 103 Vgl
auch Ichard FRIEDLI, Das Institut TfurKırchengeschichte mıt dem beiden Departe- Missiologie und Religionswissenschaft
In rbourg, In Zeıitschrift für MIissions-menten zugeordneten Institut für prachen

des biblischen Umiftfelds und des christlichen wissenschaft und Religionswissenschaft
1986 245-247.Ostens), die 1m Rahmen eines rel1g10NS- Vgl. dazu Marlano DELGADO

Missionswissenschaft VOT Auf-wıissenschaftlichen Studienganges ein Mo- gaben Überlegungen eInemdul »Allgemeine Religionsgeschichte« (mit Selbstverständnis, n VWege der
Theologie der CcChwelle zurm drittenSchwerpunkt In Christentum, Judentum, Jahrtausen. FS ans WaldenftelsIslam SOWIE In den Religionen des bıblischen g. von Gunter HeIno

Umfeldes) anbieten könnten. ONNEMANS ur!|  arı
Paderborn 1996, 791-803In eliner Zeıt, In der der Gegensatz Vgl. Karenina OLLMAR -PAULENZ,
FUr elne Klarung der Standorte. Zumzwıschen iıdeologischen Posıtionen Kon- Verhältnis VOT] Rellgionswissenschaft undfessionalismus, La1zısmus) auch den Theologie, IM Reformatio 2005)Hochschulen schärfer wiırd un: die uto- 175 -181, spezliell 180-181. Vgl. dazu:
Marıano DELGADO, Nach den FruchtenNOmı1e un: Sinnhaftigkeit VO  b Dıiszıplinen Tragen. Pladoyer fur mehr SachlichkeitWIEe Religionswissenschaft oder Religions- Im rac| zwischen Religionswissen-
SC und Theologie, In Uulletingeschichte 1mM Schofße einer Instiıtution mıt der Schweizerischen Theologischenkonfessioneller erufung sowohl VOoO  a iInnen Gesellscha; /2005, ST
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In Europa« stattfand. Kontrovers debattiertIslam IN kuropa wurde hler über das Feindbild Muslime un
Erstes Internationales Religionsforum130  Berichte  in Europa« stattfand. Kontrovers debattiert  Islam in Europa  wurde hier über das Feindbild Muslime und  Erstes Internationales Religionsforum ,  dessen politische Instrumentalisierung, über  Universität Freiburg Schweiz  die europäische Rechtsprechung in Bezug  auf den Islam, über kulturelle Rechte von  Das »Internationale Religionsforum Univer-  Muslimen in europäischen Gesellschaften  und die Gleichheit von Mann und Frau,  sität Freiburg« will historische, theologische,  sozial-  und kulturwissenschaftliche Re-  über die Möglichkeiten und Grenzen einer  historisch-kritischen Lektüre des Korans  flexionen über ausgewählte Themenkreise,  die Religion und Gesellschaft berühren, ins  sowie über Gemeinsamkeiten und Un-  terschiede zwischen Europa und den isla-  Gespräch bringen und vertiefen — nicht zu-  letzt als Beitrag zur Konflikt- und Friedens-  mischen Gesellschaften in Sachen Toleranz  forschung. Wurde früher Religion vielfach  und Religionsfreiheit.  als historisches Relikt einer voraufgeklärten  Das Religionsforum hat ein beein-  Geschichtsphase betrachtet, so wird sie heu-  druckendes mediales Echo hervorgeru-  te — bei aller Ambivalenz — als identitätsbil-  fen, so dass man von einem Durchbruch  dender Faktor und ethischer Orientierungs-  des Markenzeichens »Freiburger Religions-  rahmen in einer vielschichtigen Gesellschaft  forum« sprechen kann. Die Neue Zürcher  anerkannt. Das Religionsforum stellt eine  Zeitung vom 19. Dezember lobte die lebhafte  Möglichkeit dar, das traditionelle Interesse  Streitkultur, die wissenschaftliche Qualität  der Universität Freiburg für Religion/Ka-  sowie die interdisziplinäre und interkultu-  tholizismus und Gesellschaft zeitgemäß  relle Vielfalt, um abschließend festzuhalten:  weiter zu entwickeln und — in einer Zeit  »Der Anspruch, das Thema sowohl aus west-  starker Konkurrenz zwischen den Hoch-  licher wie aus islamischer Sicht und zudem  schulen — das Profil der Universität Freiburg  aus je verschiedenen Blickwinkeln zu be-  nach innen wie nach außen zu festigen. In-  leuchten, dürfte damit in hohem Maß er-  dem sich das Religionsforum nicht nur an  füllt worden sein.« Dies bedeutet allerdings  ein ausschließlich akademisches Publikum  nicht, dass in allen Punkten Konvergenzen  richtet, trägt es zu einer gesellschaftlichen  erreicht wurden, was auch nicht intendiert  war. Themen wie die Stellung der Frau oder  Sensibilisierung und zu einer in weiten Krei-  sen geführten öffentlichen Diskussion über  die Religionsfreiheit ließen z. B. die kulturel-  Religion und Gesellschaft bei.  len und rechtshistorischen Brüche zwischen  Vom 13.-14. Dezember 2005 fand das Ers-  Europa und der islamischen Welt deutlich  te Religionsforum statt. Fachleute aus aller  zutage treten. Einhellig wurde betont, wie  Welt beschäftigten sich mit dem komplexen  wichtig der Weg des Islam in Europa für  Phänomen »Islam in Europa«: Sie beleuch-  den gesamten Islam sein wird, und dass  teten es aus dem Blickwinkel verschiedener  der Islam eine erhebliche religiöse Heraus-  Disziplinen wie aus westlicher und isla-  forderung der Moderne darstellt.  mischer Sicht. Das Programm bestand aus  Im Raum blieb stehen, ob der Islam im  drei Plenarvorträgen, in denen sich in-  Allgemeinen und der »Islam in Europa« im  ternational anerkannte Experten mit den  Besonderen zu einer differenzierten Aus-  Themen »Islam und Terrorismus« (Arnold  einandersetzung mit der Moderne nach  Hottinger) bzw. »Islam und Migration in  dem Prinzip von »Anpassung und Wider-  spruch« fähig sein wird, wie sie etwa die  Europa« (Gilles Kepel, Bassam Tibi) befass-  ten, und fünf Arbeitsgruppen mit je drei bis  Katholische Kirche mit dem Zweiten Vati-  sechs Referenten, in denen die eigentliche  kanischen Konzil geleistet hat, oder ob er  vielmehr — ähnlich dem Katholizismus des  Auseinandersetzung über unterschiedliche  Aspekte des komplexen Phänomens »Islam  19. Jahrhunderts — eine antimodernistische  zmr | 90. Jahrgang | 2006dessen politische Instrumentalisıerung, über
Universıität reiburg chweIlz die europälsche Rechtsprechung In ezug

auf den Islam, über kulturelle Rechte VO  z

1Jas » Internationale Religionsforum Uniıver- Muslımen In europäischen Gesellschaften
un die Gleichheit VO  = Mann un Frau,s1tät Freiburg« 111 historische, theologische,

sO71a1- un: kulturwissenschaftliche Re- über die Möglichkeiten un renzen eiıner
historisch-kritischen Lektüre des Koransflex1ionen über ausgewählte Themenkreise,

dıe elıgıon un Gesellschaft berühren, 1INSs SOWI1E über Gemeinsamkeıten un Un-
terschlede zwischen Europa un! den isla-Gespräch bringen un: vertiefen nıcht

letzt als Beıtrag FE Konflikt- und Friedens- miıischen Gesellschaften In Sachen Toleranz
forschung. Wurde früher eligıon vielfach un Religionsfreihelit.
als hıistorisches Relikt einer voraufgeklärten Das Religionsforum hat eın beeıin-
Geschichtsphase betrachtet, wırd S1€ heu- druckendes mediales Echo hervorgeru-

bel aller Ambivalenz als identitätsbil- fen, dass INa  e VO  — einem Durchbruch
dender Faktor un: ethischer Orlentierungs- des Markenzeichens » Freiburger Religi0ns-
rahmen In eıner vielschichtigen Gesellschaft forum« sprechen kann. DiI1e Neue Zürcher
anerkannt. IDER Religionsforum stellt ıne ZeıtungVO 1 Dezember die ebhafte
Möglıichkeıit dar, das traditionelle Interesse Streitkultur, die wissenschaftliche Qualität
der Unııiversiıität reiburg für Relıgion  a- SOWI1E die interdiszıplinäre un interkultu-
tholizısmus un Gesellschaft zeitgemäfs re JlelTalt, abschließen festzuhalten:
weıter entwickeln un ın eıner eıt » er Anspruch, das ema sowohl aus west-
starker Konkurrenz zwıschen den och- liıcher w1e AUus islamischer TE un: zudem
schulen das TO der Universität reiburg AaUS Je verschiedenen Blickwinkeln be-
nach iInnen W1e nach aufßen festigen. In- leuchten, Alr damıt In em Ma{sß CI-

dem sıch das Religionsforum nicht L1UT füllt worden SP1IN.« DIies bedeutet allerdings
eın ausschliefßlich akademisches uDBlıkum nıcht, dass In en Punkten Konvergenzen
richtet, rag eıner gesellschaftlıchen erreicht wurden, Was auch nıcht intendiert

WAärl. Themen w1e die tellung der Frau oderSensibilisierung und einer In weıten re1-
SCI1 geführten öffentlichen Diskussion über dıe Religionsfreiheit leisen die kulturel-
elıg1on un Gesellschaft be1i len und rechtshistorischen Brüche zwischen

VomS Dezember 2005 fand das HTS- Europa un der iıslamıschen Welt deutlich
Religionsforum Fachleute aus aller zutage treten Einhellig wurde betont, w1e

Welt beschäftigten sıch mıt dem komplexen wichtig der Weg des Islam in Europa für
Phänomen » Islam In Europa«: S1e beleuch- den Islam se1ın wird, un: ass

AN dem Blickwinkel verschiedener der siam 1ıne erhebliche relig1öse Heraus-
Diszıplinen w1e AdUus westlicher un isla- forderung der Moderne darstellt
mischer 1G IDER Programm estand aus Im Raum 1e stehen, ob der Islam 1m
drel Plenarvorträgen, In denen sıch 1N- Allgemeinen un der » Islam ın Europa« 1mM
ternational anerkannte Experten mıt den Besonderen elıner dıfferenzierten A11S-
Themen » Islam un Terror1smus« Arnold einandersetzung mı1t der Moderne ach
Hottinger) bzw. » Islam un Mıgration In dem Prinzıp VO  — » Anpassung un: Wider-

spruch« ählg se1ın wird, WI1€ s$1e etwa dieEuropa« Gilles epel, Bassam befass-
ten, un fünfArbeıitsgruppen mıt Je drei bıs Katholische Kırche mıt dem /weılten Vatı-
sechs Referenten, In denen die eigentliche kanıschen Konzıil geleistet hat, oder ob

vielmehr ähnlich dem Katholizısmus desAuseinandersetzung ber unterschiedliche
Aspekte des komplexen Phänomens » Islam 1' Jahrhunderts ıne antimodernistische
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spezliellen Status ihre Geschichte un ih-»Islamisierung der Moderne« intendieren
wiıird. Für das europäisch-islamische @7 FEn Wirkungsbereic eın Den Eröffnungs-
spräch SOWIeE für das edeıhen des /usam- vortrag erstenen der JTagung bestritt
menlebens In uUuNseTIeEeN Gesellschaften i1st der Bischof VO  > Erfurt, oachımanDer
dies ıne große Unbekannte DiIie Beıträge zeitlose Missionsauftrag 1mM Wort- un Le-
des Religionsforums sollen 1mM Herbst 7006 benszeugnI1s fand Betonung un das Fakt,;
ıIn eıner Buchpublikation ( ohlhammer dass alle, auch die Chrısten elbst, auf
Verlag, Stuttgart) der interessierten Offent- das Evangelıum angewl1esen heben eiıne
1C  er zugänglıch emacht werden. Voraussetzung, dass sıch alle Menschen
Marıano Delgado AdUus christlicher Perspektive auf gleicher

Augenhöhe egegnen können un: mussen.
anke, der sıch selbst als » Heidenbischof«
bezeichnete, gab selner Hoffnung Ausdruck,Recht auf 1sSs1ıon dass WITr In Europa In Zukunft mıt einer
reflektierten Chriıstlıc  eıt tun ekämen

contra Dass der nunmehr vorhindliche Pluralismus
nıcht unbedingt un automatiıisch Gileich-
gültıgkeıit muıt sıch bringe, sondern In eınerReligionsfreiheit? Wettbewerbs-Situation auch ımmer der

Das chrıstliıche Ekuropa Mehr-Wert einer Überzeugung ZAUIEF Disposi-
auf dem Prüfstand tion stehe, tellte Wanke ebenso fest, w1e die

pastorale Aufgabe, den Menschen VOoO  —; heute
Vom O.-22 Februar 006 fand In Irıer In für relig1öse Erfahrungen un Deutungen,
der Aula der Theologischen 1m In iıhren menschlichen Beziehungen,
dortigen Priıestersemminar eın Kirchenrecht- offene Horı1iızonte bleten. Im Spezıiellen
lıches Kolloquium Das gestellte The- beschäftigte sıch der Bischof aus Thüringen

mıt der Sıtuation 1m Osten Deutschlandsstiefß auf ICS Beteiligung. SO edankte
sıch der Gastgeber un Hauptorganısator (Vgl seinen__ Beitrag Auskunftsfähiges YT1S-
der JTagung, Peter Krämer (Professor für Tentum Überlegungen einer M1SS10-

narıschen Präsenz der Kırche ın Deutsch-Kirchenrecht In Trier), Begınn der Ver-
anstaltung für das Interesse der Aall die 10  S land, ın ZM 2004 174-181). €1
Personen umfassenden Teilnehmerschar. der JTagung beteiligten Bischöfe verbreıteten
Biıschof einhNar Marx, der 2. Iag ıne ıne durchgehend posıtıve Sıtuationsanalyse
Eucharistiefeier In der Jesulıtenkirche felerte und » Welt- und Glaubensanschauung«.
und ernach einen Empfang In historischen Am Jag standen vorab die abra-
emäuer un Gewölben selınes 1SCNOTIS- hamıiıtischen Religionen iın ihrem Absolut-
hauses bereitete, ez0g sıch In selinen Gruüufß- heitsanspruch auf der Basıs des gestellten
worten auf den Untertitel der Tagung un: Themas Z Diskussion. Bohlen wI1eSs auf
betonte den weıterhın In globalen Ma(fßstä- die noahıtischen Gebote In ihrer soter10-
ben gültigen Vorbildcharakter Europas; e1- logischen Bedeutung für das Judentum hın
MS Kontinents, der In seinen ugen fernabh un auf In eıner äufig anzutreffende
VO  H »Selbsthass« iın relıg1ösen Dıngen iıne Selbst- un Fremdzuschreibung gilt das
Säkularität miıt posıtıver Wertschätzung für Judentum als wesentlıich »Nnıcht-missiona-
eligion als einz1ge Zukunftsperspektive be- risch« den Ansatz VO  = Leo aeck, der In der

Bezeugung des ethischen Monotheismus dieanspruchen kann. Der Rektor der akultät,
einho Bohlen, ging In selinen Worten missionarısche Aufgabe des udentums sieht
Begınn der Jagung auf die Theologische Krämer gng In olge auf ıne Perspektive

In Irıer In ihrem für Deutschland des Christentums, nämlich auf die Konzıils-
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erklärung Dignitatıis umanae e1n, dıe die Heinrich de Wall beschloss mıt seinen
neuzeitliche dee der Religionsfreiheit mıt Darlegungen Fragen VO  b eligıon un
dem Absolutheitsanspruch des Christen- Recht 1mM Rahmen der Europäischen Unıion
iuUums verknüpft, wobel In der anschlie- die Tagung und welıtete ZU chluss die Per-
fSenden Diskussion bemerkte, dıe Haltung spektive. Er zeichnete die Entwicklung elnes
Walter Kaspers nıcht teılen, wonach der » Religionsrechts« unter den Vorzeichen VOIl

zweıte Teil der Erklärung, die Artıikel 0-15, bestehenden Strukturen (1m Zuständigkeıits-
bereich der natıonalen Mitgliedsstaaten)die sıch offenbarungstheologischer ATgU-

mente bedienen, schwächer ausgefallen sel. SOWI1eEe den individuellen und kollektiven, als
Rotraud 1elan: wiederum chloss miıt der auch den posıtıven und negatıven Implikatio-
Behandlung des Islams den KreIıis der sroßen NnNenN der Religionsfreiheıit, dıe siıch 1m eIDStbe-
monotheistischen Religionen. Eın Fokus In- stimmungsrecht der Religionsgemeinschaften
C Ausführungen streifte das Famıilien- un: eınerseılts SOWIE 1mM Diskriminierungsverbot
TDrecCc 1mM islamischen Raum, auf dessen andererseıts zeıgen, nach. DIe sich daraus CI -

Grundlage keinestfalls VO  a Religionsfreiheit gebenden Spannungen konnten nach de Wall
gesprochen werden kann. Es x1bt welıters bisher mıt Rücksicht auf die rel1g1ösen Beson-
ter islamischen Gelehrten die Tendenz,; Reli- derheıten gut gelöst werden; ZU eispie
gionsfreiheilt reduktiv verstehen. l1elan: In elangen des europäischen Arbeıltsgesetzes.
X1Dt ihrer Hoffnung Ausdruck un hıer Auf die Frage, die der Jagung zugrunde lag,
iıst s1e keineswegs auf einsamer FElur dass zurückkommend, meıninte CI, dass keinen
über ıne HE Hermeneutik der Schrift Gegensatz der beiıden Pole sehen kann, SO11-

1m Islam 1ne koranısche Anthropologıe dern dass letztlich Religionsfreiheit ohne das
Recht auf Mıssıon keinen Sınn mache. DIiegewinnen sel; dıe dann auch für die Freiheit

ın relig1ösen Dıngen fruchtbar emacht lexte der Tagung werden gesammelt 1Im ET

Verlag einem breiten ublıkum zugänglichwerden kann. Der Nachmiuittag des ages
WarTr für den Vortrag Sabine Demels ber gemacht werden.
das NEUEC Verständnis on Miıssıon se1lt dem In welche ichtung Religionsfreiheıit
11. Vatikanischen Konzıil nach einem Auf- auch missverstanden werden kann un in
brechen eiınes geschichtlichen »päpstliıchen welchem alse auch In theologischen rel-
Missionsmonopols« un: selner Umsetzung SCI] das ema der Religionsfreiheit weıterer
1m Kirchenrechtskodex CCS 781-792) Fundierung un Schärfung bedarf, zeigte

dıe anschließende Abschlussdiskussionreservlert. Verschiedene Arbeitskreise wand-
ten sıch sodann wel Halbtagen spezielle- mıt einıgen der dort aufgeworfenen Fragen.
LCHS kirchenrechtlichen Fragestellungen Religionsfreiheit als Wert steht iın Gefahr,

DIie jeweiligen Leıiter der Arbeiıts- un: instrumentalisıiert werden, WEenNn

dieses Freiheitsrecht miı1t der DurchsetzungDiskussionskreise, die ber eın Referat In
das ema einleıteten, sınd In Klammern VO  ’ politischen Posiıtionen verbunden WCCI-

den sollangeführt: Glaubensabwerbung un: das
Problemfeld des » Proselytismus« Ludger DIie nächste Tagung der Kirchenrechtler

ın Lugano 1mM September 2007 wird sıchMüller un: Nerses akayan und die kano-
nıstische Siıchtweilise VO  - Konversion (Rüdi- auch stärker ıne dialogische Ausrich-

tung emühen auch WEl diese bestimmtoCI Althaus) standen ZUL Debatte, relig1öse
Symbole (Ulrich Rhode), Bauwerke für den nıcht iınfach 1st und ihre eigenen robleme
Gottesdienst (Otmar Oehring) SOWI1E das aufwirft insofern nach der Ankündigung
Katechumenat Johann Paarhammer) als dortigen Rektors und Kirchenrechtlers, Liıbe-
auch dıie Frage, inwiefern missionNarısche Gerosa, Jüdısche und muslimische Theo-
Strukturen iıne Erneuerung der Kırche ogen und Jurısten Wort kommen sollen.
(Alfred 1ero. bedeuten können. avı Neuhold
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In memorl1am 133

tıon of IIMO, the Inter-University InstıtuteIn memor1am for Miss1iology an Ecumen1ısm an Was

1ts president for INOTE than ten Also,Arnulf Pıerre amps Was co-founder of the International
Assocı1atıon for Miıssıon Studies, an servedamps, OFM 1ts president for four

Arnulf Pıerre amps described hıs m1n-
Arnulf Pıerre amps, Dutch Francıscan and istry pilgrimage ın the and of rel1g10us
missiologist of repufte, made hıs advanced dialogue. He entitled his inaugural ddress
theologica an miss10logıical studıies al the l the lJmegen University«In Christ jJoined
unıversıtlies of ı)megen (Netherlands) and together wıth the WOTF. relig10nNs« which he
rıbourg (Swıtzerland) In 195 / amps de- pursued further In hıs lıfelong PTOSLIALL of
fended hıs doctoral dissertation Jerome studIles an other actıvıtles. He sought
Xavıer, an the Muslims of the ogu. understand the deeper aspırat1ıons bDy visıt-
EMPIre, 260P Hıs extensive Tave- Ing their INany palaces, tombs, INOSYUCS an
lıng nabled hım gaın deeper nsıight and chrines. He Was keen meeft their spirıtual
posıtıve appreclatıon of cultures, leaders, Pırs, and earned scholars. He ad-
relıgions and meet In PCISON eadıng DeI- mired the cultural heritage of the ogu
sonalıties ın both PCTIOTIS. He often old how Colonel Ghadaffı,

The 1st of hıs publications 15 ImpressIive. ruler of ıbya, reeted hım wiıth charm an:
Between 1946 and 2005 amps published respect durıng rel1g10uUs lalogue between
monographs and T1€e' publications, edited siam and Christianı In hıs COUNTTY.
oltly scholarly studies, WTrote 15 miıscel- In later amps took personal 1N-
lanea anı 338 artıicles. Besides he contrı- terest In the fate of Chinese Christians and
ufte: 230 book reviews both scientific theıir Church He also made VvIsıts
and popular magazınes. aınlan1a16 nabled hım

Prof. amps Wäads nOoTt only prolific wriıter maın informed about OCa developments.
Hıs first ONTAaCT wıth the Francıscan h1isto-but also dedicated teacher for INany

first professor at the aJor Seminary In Ka- E took place al the dinıng ofhıs arental
home where hıs father read aloud bookrach!t, Pakıstan (1957-1961) and subsequently

at the theologica faculty of the Radboud m1: Saılnt Francıs by the lemiısh poet Felix Tım-
versity al ı)megen (1963 -1990). After 1990 LLECTILLANS He developed hıs knowledge and
Dr amps continued assıstıng INany students OVe for the Francıscan tradıtion and attended
ın their studiles. amps took actıve part In several of theır apters and conventlons. As

consultations, meet1ngs, confer- recently last yCar Arnulf shared N1S Fran-
N  „ ebates and often delivered ectures C1scan insıghts and experl1ences wiıth
these OCCAaSs1o0ons. From 1964 1950 he Was of friars niıcknamed the “Wise Men’- part
consultor of the Secretarıat for non-Chris- of informal even held al the Francıscans
tl1ans, and later member of the Pontifical International office In Geneva.
Councıl Inter-relig10us 1alogue. Professor amps concluded his intensely

At the University of ı)megen he Sa  S busy ıfe wiıith study the Holy u ran  >
ıt that the section M1SS1010gy Wädas integrated 1C book ll SOONMN be published.
nto the faculty of Theology. He personally Frıar Arnulf Pıerre amps died OIl ATC
assısted about 3 students in their doctoral 5 2006, of braın hemorrhage al the dSC
graduation studies and In the wrıting of theır of 81 At N1S well-attended unera|l relatives,
theses. In T1NOTEC than other missiological rTiends an colleagues pald trıbute hıs
promotıons Arnulf amps Wäas personally CISON and h1s GCATLGET.

ınvolved. He actıvely promoted the founda- Anselm Moons, OFM
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AugsburgTheologische Katholisch-Examensarbeiten Theologische

Zur Missionswissenschaft un Scheule, Rupert Marıa
Religionswissenschaft Gut entscheıiıden
iIm akademıis  en Jahr 2004 12005 atıona Choice eory und

Christliche
DIe ZIMR verotffentlich unter diesem Itel aDI,
einen Jahrlichen Informationsdienst, Prof. aUs und
der Fxamensarbeiten M genannten Themen- Pro}. Thomas Hausmanninger,
Hereich registrier und aut In Arbeit In Bearbeitung
hefindliche Dissertationen INWEeIS Andere
Gradulerungen werden Insowelt Heruck-

Bonnsichtigt, als die entsprechenden wissenschaftt-
"chen rpDeıten mindestens das radıka
»QULE« erreic en Rheinischen Friedrich-

Wılhelms-UniversitaDIie Ihemenbereiche SING WIe Olg definiert

Missionswissenschaft
Badı,einschlieflich der Missionsgeschichte
ean-Bertrand Madragule

Religionswissenschaft Inkarnation In der Perspektive
des Jüdisch-christlichen Dialogseinschlielslich der Religionsgeschichte
Promotion,

Interreligioser und interkultureller Dialog PFOL. 05€MU
Juniı 2005

Theologische Inkulturation
un ortskırc  ıche Entwıcklungen VWoppowa, Jan

Widerstand UNG Toleranz.
Theologıe der Religionen Grundlinien Jüdischer

Erwachsenenbildung el
Christliche Sozlallehre, Kırchen- rns Simon 99-19
un Theologiegeschichte im Kontext Promotion,
der genannten hemenbereıiche Prof. Gottfried Bıtter,

Juniı ZO05
Die Umfrage erfolgte e allen Kkatholisch-
theologischen Lehrstuhlen der Bundesrepublik
Deutschland, Osterreichs und der chweIiz
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Frankiurt Nıyırora, Mariıe Ice Innsbruck
Pour "education a DalX
Rwanda Une reflexion moralePhilosophisch- eopold-Franzens-

Theologische Hochschule eTt catechetique Universita
Lizentiatsarbeit,an Georgej Prof. Benezet BuJo
In Bearbeitung Aruldos, Lawrence

Nzamba ıba om  O, Theo- Christian Famlily NIıTts Tor
ore Ntirampeba, Francois-Xavıer Ibrant Church In Gujarat Indien

_a Conception de a VIe La alabre reconciliatrice Dissertation,
Aifrique nolre. Afrique Cd5S du Burund! Prof. Franz eDer,
U ulte E culture de E VıIe Lizentiatsarbeit, n Bearbeitung
Lizentiatsarbeit, Prof. Benezet BuJo,
Prof. O0SE) chuster SE In Bearbeitung Baumann-Chen, Rıta
‚Or 2005 Fine EUuUe Art VOT) Kirche n

Tabaro, LUcC Rwgema Taıwan DIie Möglichkeit
Ghebreyohannes, Option preferentielle VOUT 1es alner ünftigen Umgestaltung
Tesfaghiorghis 1S VaUVTES ans l eglise tamille de des AsıPAs mit Jic| auf die
» Das Verhältnis VOoT) Kirche und dieu Bukavu De a harite kommunikative Theologie
aa n Athiopien und Fritrea« a promotion SOCIlale Diplomarbeit,
Lizentiatsarbeit, Lizentiatsarbeit, Prof. Franz eDer,
Prof. eınho SeDbott 5J, Prof. Benezet BuJo, In Bearbeitung
Voldl 2005 In Bearbeitung

Cordin, Cornelia
Jugendarbeit In der Pfarre

ribourg Graz AIn »Vergleich« Osterreich /
Uganda

Karl-Franzens-UniversitatUniversita reiburg Schweiz Diplomarbeit,
Prof. Franz eDer,
In Bearbeitung

ılly, eocadıe Kokalıl, Thomas
B Dauvrete anthropologique Kritische Auseinandersetzung Hoch, Paul

mıit dem SOzlalwort des Okume- Kath Gemelinden In iınnlan:selon Engelbert veng
Lizentiatsarbeit, nıschen ates der Kirchen In Zusammenhalt der katholischen
Prof. Benezet BuJo, Osterreich 2003 rısten und Ihre tellung

n der finniıschen GesellschaftIn Bearbeitung Diplomarbeit,
Prof. Leopold Neuhold, Diplomarbeit,

Consolateur, nnocent Juniı 2005 Prof. Franz eDer,
La conception du DOUVOIr 2004/2005
ans a 5>dgeSsSSE rwandalse. Schlögimann,
Tradition ET christianısme Sebastian Rudolf yınga, Ponsiano
VOUT monde meillleur apan Manga! Relligion ? Issıon als AuTtTbau reiter
Lizentiatsarbeit, ReligiOse Symbolik, Normen christlicher Gemeinden
Prof. Benezet BuJo, und erte In der Dopulär-Japa- DIOZese Irınga Tanzanıa
In Bearbeitung nıschen Zeichentrickkunst Dıissertation

Diplomarbeit, Prof. Franz eDer,
Ezekwonna, Ferdinand Unıv. =PFOT. In Bearbeitung
Communitarıan I The Basıs Christian Wessely,
for the ora|l Conscience and Marz 2005 WAagu, ITtUS Anene
utonomy OT the Individual Dastora understanding
Igbo Culture (ase UdY Zimmerbauer, Katharina OT Ogbo Culture tOo0|
Oktorat, Mystik des Alltags Fine nter- Tort he Gospe!l
Prof. Benezet BuJo, suchung den Begriffen Diplomarbeit,
Juli 2005 Mystagogıe und transzendenta- Prof. Franz eDer,

1Q ahrung el Kar| Rahner In Bearbeitung
Diplomarbeit,
Prof. ernnharı Korner,
Janner 2005
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Munster alzburgeng, Anthony

Der RufT ach Heilung als
theologische und Dastorale esttfalıiısche eims- Darıs 1 odron Universita:

Universita MunsterHerausforderung. astoral- alzburg
osychologische Uberlegungen
IM KONTEeXT der Kkatholischen
Kirche In ana Savilano, Brigitte Kasper, Sascha
Dıssertation Herausforderungen tfür ıne DIie re VO gerechten
Prof. Franz eDer, Grofsstadtpastora|l «Pastora| rieg n der Katholischen

Kirche Im ande!| der ZeıtIn Bearbeitung Urbana» In den Metropolen
und Megastädten | ateıin- Diplomarbeit,
amerıikas Ass: =Prof. ertrau: PUtZ:
Dissertation, Januar ZO05

Maınz Prol. Giancarlo Collet UN:
Krammer, Johannes ChristophPröf Karl Gabriel,

Johannes Gutenberg- Juniı 2005 Von der schwachen Ontologie
Universita z/u schwachen Gott

Glannı attlımos Wiederent-Putker, Cornella
DIie Issıon der Armen: Lern- deckung des Religiösen

Krause, ulıa gemeinschaft Weltkirche als Fnde der Moderne
DIie Erziehung ndilanischer Chance Uund Herausforderung OKTOratT,
Madchen mM Zentralmexiko für die Kirche n Deutschlan Prof. Emmanuel Bauer und
des 16. Jahrhunderts Diplomarbeit, Pro): Heinrich Schmidinger,
Dissertation Prof. Dr Giancarlo Collet, Oktober
II Dagmar EC  O; und Januar Z©O©5

Pletzer, Johann 0oSseProf. Johannes Meıier,
‚Or 2005 Von Collanı, Claudıa DIie Kleinen christlichen

» LeX Naturae Uund _X Gemeinschatten n Ostafiriıka
Gratiae« n oachım OUVetsNebgen, Christoph FIN VVeg Kırche sermn !

«Ingens Martyrıum 11011 » [ lanxue DenNYyIı« Diplomarbeit,
S56 Martyrem» Missionars- Habilitation, Prof. Claude Ozankom ,
Derutfungen ach Ubersee In Prof. Glancarlo Collet un November 2004
drel ausgewahlten Provinzen Prof. Roman ale
der Deutschen Assıstenz Januar 2005 Stadler, Volker
der Gesellschaft Jesu Im LA und »Ich Kkenne rTISTUS, den Armen,
18 ahrhunder den Gekreuzigten«. DIe
Dissertation, Rezeption des Apostels Paulus
PFO). Johannes Meıer, el Franziskus VOT)] AssIisıi
August 2005 OKTOrAaLT,

Prof. Gerhard Wıinkler und
Prof. Michael nNstT,
Oktober 2004

Zeliler, Silvia
He!l und Heilung n den
Rellgionen m Lichte der age
ach der Heilsmoöglichkeit
aufßerhalb des Christentums
Diplomarbeit,
Prof. Claude Ozankom,
Yoldl 2005

Zewell, Manired
»Charismatische Erneuerung«
AISs inheit In J1e und
als Inhelt In der anrneı
Diplomarbeit,
Prof. OSE; Aufßsermair,
Oktober 004
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St ugustın Du Ingnong, etier Meier, Paul
Erlosungsgestalt Jesu Christi DIie Rezeption des Kreuzestodes

Philosophisch- In den nachkonziliaren Jesu Christi als Sühneopfer n
DiskussionenTheologische Hochschule der nachkonziliaren Zeıt

der Steyler Missionare Lizentiatsarbeit, Dissertation,
Prof. oachım Pjepke SVD Prof. oachım Pijepke,
Februar In Bearbeitung

Z, ern
Die Erfahrung des Nichts Gewa Tiala, as
el ernnarı elte

ulhofTer, Anne
[Das Mitleidsargument In DIIS Ehevorbereitung dUus KIr-

Diplomarbeit, der Diskussion Futhanasie chenrechtlicher IC In hrer
Prof. elier Ramers CS5D; Diplomarbeit, Entwicklung der vergangenenMaı 2005 IIr ern erle SVD: undert re

Maı 2005 Diplomarbeit,
wWinongya saa Moses Prof. 056 Konigsmann SVD,
Church-as-Family In ulti- Jıa Shaoxian, Franziskus Maı ZUOS
IC and Pluri-Religious Society eligion und Christentum n der
TIhe ase of ana Interpretation VOT) XU BaOglan Müller, Andreas
Diplomarbeit, 92-1944 Heilige Raume. Voruber-
PrOf. Lizentiatsarbeit, egungen alner Iıturgischenugen Nunnenmacher SVD: Prof. Roman ale. Symboldidaktik
Dezember 2004 November 2004 Lizentiatsarbeit,

PFOf. Eckhard Jaschinskı 5VD,
Antiıpasado, Joseph Kollar, Miıroslaw In Bearbeitung
Der moralanthropologische Eın en IM OonfTll
Ansatz Irandas Im KONTEeXT Hranz Blallas SVD 76-193 Narh, etfer Claver
des Entstehens eıner Chinamissionar UunNGd Inologe »Das eUue en In Christus«
Phillppinischen Moraltheologie mMıt besonderer Berucksichti- Der christologische Ansatz John
Diplomarbeit, gun seIiıner Korrespondenz Pobee und dessen BedeutungPE ern erle 5SVD Dissertation, TUr die christliche Lebensgestal-Maı 2005 Prof. Roman ale 5VD LUNg Im atriıkanischen Kontext

In Bearbeitung Diplomarbeit,
Bochenski, Bartosz Dr. ern erle SVD.
uter Tod andlung der Kress, ran Maı 2005
Vorstellungen AINes menschen- Gemelrmnde und Ihr Umgang
würdigen erbens als aallı dem Kapıtal christliche Obodoechina, Uche
Begründung Tur den Ruf Gemerınden IM Spannungsfeld The Imperatıves of Self-Reliance
nach ktiver EFuthanasie VOT)] christlicher Botschaft und and the Church In Africa
Diplomarbeit, Marktwirtschaft The Perspectives f Christian
Dr. elke urm, Dissertation, Socla|l Ethics
Maı 2005 Prol. ern LUutZ, Lizentiatsarbeit,

In Bearbeitung Br ern erle SVD,
Christ, ılke In BearbeitungErntedank n der aubens- Lumban Batu,
vermittiung Johannes Sohirimon Onunkwo, Vıincent
Dissertation Der Totenkult und die nen- Peace n POope John Paul
Prof. Eckhard Jaschinskıi 5VD, verehrung DEl den Toba ata SOCIa| Teachings:In Bearbeitung Diplomarbeit, Ist Mora!l Relevance the gbos

Prof. nNTton UAaCı SVD, OT OU astern NigeriaDockter, Hedwig Maı 2005 Dissertation,
ros und Hoffnung Prof. Karl Heırnz Peschke 5VD,
dUus dem Glauben Januar 2005
Dissertation
Prof. oachım Pjepke SVD,
In Bearbeitung
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Wıen Saju, ThomasRull Ye, Joseph

Zusammenstellung der Jesuan vision OT IsSm
Partikularnormen der Talwane- Katholisch-Theologischen and ItS CONMNVETYETNICES and
sischen Bischofskonferenz divergences
Jext und KOommMentar Diplomarbeit,
Lizentiatsarbeit, Prof. Johann Figl,
Prof. Rudolf Henseler ESSK. en, rina Marıa September 2005
Voldl 2005 Tradition Uund Christentum el

den Tora] Sulawesi, Indonesien Schrefler, Harald
Vishnu Uund seIne VatarasSchneider, Eva Diplomarbeıt,

Heilige el Prof. Johann Figl, nter Hesonderer Berucksichti-
Oktober 2004 YUung rıshnas Yialo modernerDiplomarbeit,

Prof. Ramers C55D; Neuhindulstischer Bewegungen
Maı ZO05 Chlada, Robert Diplomarbeit,

Frhabener Hımmel und OCNS- Prof. Johann Figl,
Sourek, Datriıck ter err Der regierende Hımmel Oktober 2004
Rezeption des erKks des spanı- In den Klassıschen Konfuzlanı-

schen Schritftenschen Rechtsgelehrten Francıs- Wıiıeser, Renate
de Vıtoria OP In Jungster Zeaıt Diplomarbeit, Die Bedeutung des aaı ama

Dissertation Prof. Johann Figl, VOT dem Hintergrund der
Prof. Karl OSE, Rıvinus SVD, Maı 2005 geschichtlichen Entwicklung der
In Bearbeitung Religionen libets

Gronner, Alexander Diplomarbeıt,
ydra, Sylvester Gottesbilder n der Prof. Johann FiGE
DIie Heilsbedeutung Jesu Christi Baha I-Religion Im Vergleich Juni 2005

mMit dem bıblischen Gottesver-IM Kontext pluralistischer
Theologien DE John Hıck und standnıs
Paul Knıtter Diplomarbeit,
Diplomarbeit, Prof. Johann Figl!
Prof. 'oachım Piepke 5VD, Maı 2005
Maı 2005

Fürlinger,
ang Shıbın, Verstehen UrC| Berühren.
Nachkonziliare Z Das OTIV der spirituellen
Katechese Uund die Folgerungen Berührung n ausgewählten
tür die Glaubensunterweisung JTexten des nichtdualistischen
In der Kirche CHhinas Sivalsmus VOT) Kaschmir
Lizentiatsarbeit, Uund der westlichen Mystik
Prof. ern EUTZ: Dissertation,
Januar 2005 Prof. Johann Figl

Maı 2005
Zhao, Huaqgıng
Bedeutung der 1en el der Hembrom, Ignatıus
Evangelisierung IM eutigen TIhe eachiIng OT Jesus and
Ina oNnamma: OU OMe god
Lizentiatsarbeit, comparison Hetween Christian
Prof. and Islamıc monotheism
ugen Nunnenmacher SVD, Diplomarbeit,
In Bearbeitung Prof. Johann FIgl,

Februar 200535

orıtz, Alexandra
Philosophie des Alikıdo
Eine religionsvergleichende
Grundlegung
Diplomarbeit,
PFrOT. Johann FIigl,
Maı 2005
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nter besonderer Berucksichtigung Ihrer LE-Bücher Hensläuftfe der utor den sozlo-kulturellen,
Buchbesprechungen gesellschaftlichen und rellgiösen Hintergrun der

europalschen Missionare In Beziehung z/u MIS-
sionarischen Alltag In den verschiedenen atriıka-
nischen vornehmlich deutschen Kolonien. ]
Ira eUuUMIC ass SICH Missionsgeschichte ben
NIC 1Ur In Ubersee abspielte, sondern zunachst
und VOT allem auch IM Deutschen Ee1IC| SO AnNT-
sSTtan AIn Tacettenreiches, anschauliches Uund KOM-

Altena, Thorsten Dlexes Bild Missionarıschen Denkens Uund andelns
»Eın autleın rısten mMitten Im Spannungsfeld VOIT1 »Herimat« und » Missions-
n der Heidenwelilt des dunklen Frdteils « feld«, das, WIEe Dekannt, Von der Forschung bisher
Z/um Selbst- und Fremdverständnis weltgehend unberücksichtigt lle
protestantischer Missionare Mlıt der dem Buch Deiliegenden D-R Hat
ImM kolonlalen Afrika 1884-191 die Untersuchung uUDerdies Handbuchcharakte
Verlag Waxmann Munster.  W Or| Auf ihr Hefinden sich erstmals aın umfTtassendes
Munchen/Berlin 2003, 5375 Verzeichnis mıit rund 800 Kurzviıten samtlıcher (1 -

dinierter WIEe nıchtordinierter deutscher evangelil-
Im Mittelpunkt dieser aut eIner der Universita scher Missionsangehöriger (Inklusive zanlreicher
Munster eingereichten Dissertatio Daslierenden atfrikanischer Mitarbeiter) der Im Untersuchungs-Studie STEe| der ebenso hemerkenswerte wWIıe zeitraum In den deutsch-afrikanischen Kolonien ta-

Personenkreisauflsergewöhnliche oDrotestantıi- Igen Missionsgesellschaften SOWIEe Chroniken und
scher Missionare mMıit seIner spezitfischen Vorstel- Karten ihren Hauptstationen, austTührliche Zeit-
UNOS- und Gedankenwelt, die sıch In ihrer atıg- elsten SOWIEe einige andere Basisdaten ZUur 1SSI-
Keit Im kolonialen Afrıka des spaten Uund Iruhen onsgeschichte Aifriıkas

Jahrhunderts widerspiegelt. Begriffen siıch die DER RBuch Hesteht neben aıner Einleitung dUus
Jer tatıgen Glaubensboten Cn iIhrem Selbstver- drel übersichtlich gegliederten Komplexen. EIN als
sStandnıs doch normalerweise, WIEe der Missionar Schlussbetrachtung uberschriebenes Kapite!l 'ass
der Berlıner Missionsgesellschaft Alexander Meren- die Ergebnisse der Studie adaquat
Sky eınmal ausdrückte, als »eın Haäuftlein rısten enr als einhundert Seıten nımmt der Anhang
mitten In der Heidenwelt des dunklen Frdteils« eIn, der VOT allem dus einem Literaturverzeichnis

Auftf nreiter Quellengrundlage Wwird die EntT- und einıgen nistorischen Abbildungen Hhesteht
stehung Uund Entwicklung missionarischer Denk- Der uTtor hat seIne Untersuchung urch-
welsen und Motivationen untersucht, die oftmals a auTgebaut. Nach eıner einleitenden Skizze
WenIg augenfTaällig der naufig [1UT Indıre uber den Zustand der ISsıon Beginn der deut-
assbar sind InsoTfern 111US$5 die rage rlaubt seln, schen Kolonialepoche 1884/85 und eiınem KUrSO-
ob alle die Yezogenen Schlussfolgerungen sıch rischen Überblick Uber die Entwicklung der 1SSI-
auch eindeutig mMit schriftlichen Quellen belegen onsgebiete der In der Untersuchung behandelten
assen. Selbst diese Fragestellung M Hinterkopf deutschsprachigen Missionsgesellschaften HIS In
nabend, vermogen die Monıita den Wert der Lek- die Zeıt des Ersten Weltkrieges, erfolgt die naly-ture NIC mindern. der geistigen Bedingungsfaktoren der MISSIO-

ES stehen Insbesondere Tfolgende Hragen M are Um die vielfältigen UunNnGd Zzu TeIll In eiInem
Mittelpunkt der ulßerst gründlich recherchierten interdependenten Verhältnis stehenden Einfluss-
Untersuchung: Warum wurde Deispielsweise der aktoren verschiedenster Provenljenz transparen-Sohn eInes schlesischen Handwerkers der en STU- er ZU machen, untersucht der Autor den gelstigenjerter Theologe UNG ostholsteinischer Gutsbesit- Hintergrun auf eIner theoretischen ene und
zersohn Mıssionar n Afrika? VWas eWOg diese geht och welter eIner Analyse des allgemei-
Manner dazu, In Ine ganzlıc Tremde und als (1e7] gelstigen Backgrounds eInerselts Uund eInes
zivillsiert betrachtete Gegend der Welt reisen Dersönlichen Hintergrunds andererselts.
und dort lehen? Wiıe sahen hre Vorstellungen Auf der ene der allgemeinen gelstigen VVur-
des zukünftigen Berufts aUs, welche aktioren UunNGd zein werden als wesentliche Voraussetzungen MIS-
außeren Einflüsse pragten In den KöpTten das deal- sionarischer Betatigung das Sendungsbewusstsein
typische Bıla eInes Missionars und In welcher We!l- und das Kulturverständnis der Missionare rkannt

Musste dieses Bild VOT Ort revidiert werden? und eingehend untersucht Im In  IC aut das
Miıt diesen FHragestellungen hat ÄALTENA eIn Sendungsbewusstsein Ira auTtfgezeigt, ass der

orhaben angepackt, welches schon seIt Jahren IM Neuen Testament mMmenrTacCc Tormulierte Sen-
In Wissenschaftlichen Diskussionen und auf ONTe- dungsbefehl Jesu als theologische Legitimations-
(enzen als Desiderat erkannt worden WarTr Nasıs Tur mMmissionarische Aktivitäten NIC 1Ur In al-
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140 Buchbesprechungen
chitektonischer, Künstlerischer Uund oublizistischer der eiınen Vergleich zwischen den VeTl-

-orm VOT] den Verantwortlichen n den Missions- schliedenen Missionsgesellschaftften und der ndı-
ea  10N autf deren Handeln VOT. (rr Wagtgesellschaften Hewusst aufrgenommen Uund |Yall-

nigfach verwandt wurde, aut diese Weilse die uch nıer wWare aın intensiverer lic auf die O-
Missionsanhäanger nachdrücklic aufTf die Richtig- Ische Issıon n Atfrıka NUtZIIC YEVWESEN.
Kalt des Missionswerks nhınzuwelsen und sIe n ihrer |)as Buch VOT'T) ÄLTENA Dı NIC MUur Ine NIC
Uberzeugung nestarken, sondern das aru- würdigende Pionierleistung n der MSs/I-
Her ninaus Im Zusammenhang mMıiıt der Beschaft- onsgeschichtsschreibung Airıkas, sondern ird sich
Tung VO'T] Spendengeldern auch eiınen eutlıc aus- mMıit Sicherhelt uch als Standardwer'! behaupten.
zumachenden materlellen Sendungsaufttrag gab Ulrich VUur): der Heyden Berlın
Obgleic als olcher VOTlT] den Missionsleitungen
NIC expilzit thematisie wurde ST VOT) den Vel-

schiedenen Gesellschaften sublim und geschickt Bedouekelle, Guy
DIe Geschichte der Kircheeingesetzt, ndem das FrfordernIis der finanziellen

Sselbsterhaltung der Gesellschaftften RTTeKTIV mMıt der AMATECA Lehrbucher ZUT katholischen
öffentlichkeitswirksamen Werbung tTur die aulße- Theologtlie, 14)

Issiıon verbunden wurde. In diesem /usam- Bonifatius Paderborn 2000, 376
menhang Hedienten sich die Missionsgesellschaf-
ten zudem verstärkt der offentliche Bestatigung Vor kurzem konnte der aus Frankreich stammen-
der Sendung UrC| augenscheinliche Erfolge. Die- de und der Universita reiburg n der chweIiz

wurden n einer Unmenge VOT) Publikationen lehrende Kirchenhistoriker GUY REDOUELLE OP

Ugemacht. seiınen 05 Geburtstag telern. Dieser Anlass, der
en dem Nachwels Von\n quantitativen 1SSI- prIl 2005 VOTT! Departement Tur Kırchen-

onserfolgen n Form VOT) Taurt- und Gemeindezah- geschichte der Freiburger Theologischen
en In den verschiedenen Missionspublikationen, mMit aınem zweitagigen internationalen Kollogquium
die den nscheın VOT) Objektivitat erwecken soll- egangen wurde, gibt UNMNS Gelegenhelt, einen lic
ten, der den triumphalen Nachrichten ber das auf e1In VO Jubilaren VOT och NIC allzu langer

Zeıit arschlienenes eNrDUuC! der Kirchengeschich-angebliche der tatsäachliche Zurückweichen VOT'T)

indigenen ulturen VOT der missionarischen Ak- werten, das uch ıe Missionsgeschichte
Ivitat, Lrug Nlıerzu VOT allem der gezielte InSatz berücksichtigt.
Von In Deutschlan wellenden afrikanischen YIS- Die Geschichte der Kirche arschlien 995
ten He Missionsfesten, Vortragen und Versamm- Im französischen Original als er el
ungen UE einzelne Missionsgesellschatten Hei AMATECA Hınter diesem Kürzel verbirgt sich
Diese Art der Vermittlung des Missionsgedankens die » Assoclaziıone d| Manwuall d| Teologia O-
ıST bislang Jar NIC der Kkaum Gegenstand ISTO- Ica Gesellscha tur die Herausgabe VOT'T) Hand-
rischer Untersuchungen YEVWESEN. uch ÄLTENA büchern der katholische Theologie«, die VOorT) 7Wel
treift die Problemati (1UT ehemaligen Freiburger Professoren, dem 995

DERN erste Kapite!l stellt explizit neben eınen KO- verstorbenen Kirchenrechtler EugenI10 CoreCcCcOo,
onilalhistorischen UÜberblick die Geschichte der Bischof VOT) LUgaNO, SOWIE dem Dogmatiker
Rheinischen Missionsgesellschaft IM eutigen Na- Christoph ardına Schönborn, Frzbischof VOT)

miIDIa, der Basler Missionsgesellschaft In Kamerun Wıen, begründet wurde. Las AMATECA-Projekt
SOWIe der Norddeutschen Missionsgesellschaft n ıST auf Insgesamt Bde angelegt. In dieser Re1-
1000, wWernrn auch Jjeweils (1UTr kursorisch, VOT. uch alz arschienen st neben der deutschen Ausgabe
an FxXxKkurs In die evangelische Missionsgeschich- VOT!] BSEDOUELLES Kirchengeschichte uch der
te Deutsch-Ostafrikas wird geboten ALTENA hat VOoT) ors Burkle herausgegebene Band 13 ber die
azZu die wWichtigste Sekundarlıteratur herangeZzo- Issıon der Kirche 2002
Yer! SOWIE selbst erschlossene Archivmaterliallen. n seIiner Kirchengeschichte hefasst sich VT In
[DDIe Kkatholische Missionsbestrebungen werden Z7WEe| ainleitenden Kapiteln 15-47) mıit den Grund-
leider MUT an gestreift. iragen der Kirchengeschichte. nter eolog!-

Das zweıte Kapite!l widmet sıch VOT allem schem Aspekt stellt ET die christliche Geschichte
den sozlalen Herkünftten der Missionare, dem n Zusammenhang mıit der biblischen Offenbarung
zeitgenössischen Atfrıkabila n ELuropa, VOT al- Uund hetrachtet SIE als »Erfüllung der Schrift, als Ge-
lem In Deutschland, SOWIE dem missionarischen achtnis, als Gabe Gottes und als Gehelmnis« (15)
Selbst- und Kulturverständnis on nier gibt VT seIiner Uberzeugung Ausdruck,

Im dritten Kapite!l werden exemplarisch sSozlale ass die Menschheitsgeschichte TUr den Gläubigen
Herkunft, Herutliche Ausbildung und andere Hın- [1UT duUs$ der eschatologischen der Wıe-
Welse ZUur Sozlalisation der Miıssionare analyslert. erkun Christi aınen Sinn arhalt NSTUS ıst der
Verdichtet werden diese exemplarischen Untersu- Herr der Geschichte, der die Geschichte der Kır-
chungen ımM abschließenden Kapitel, n dem sich che eIiner »magıistra Vitae aeternae« earhebt (24)
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In KONSEQUuENZ azZu egt VT dar, ass el die Kır- den Instru  10N der Kongregation Propaganda Fiıde
chengeschichte zuerst als theologische Disziplin die ersten Apostolischen Vikare n Asıen auf
verste die siıch des gesamten Instrumentarıums das Jahr 1669 nNstatt 659 Im Anschluss Asıen
gegenwartiger Geschichtswissenschaften He- omm VT autf dıe Missionsgeschichte Afriıkas
dienen hat sprechen. nter dem Aspekt sıch verandernder

DO ausgesprochen theologische sellschafttlicher Strukturen In Luropa behandelt er
IC| der Geschichte zIie sıch WIe eIn roter Fa- n diesem Kapite! auch Nnapp die Auseinanderset-
den Urc dıe Tolgenden zehn Kapıte! (48-193), n ZUNQG die Tranzösischen Arbeiterpriester n den
denen &r den »Heraustforderungen« nachgeht, VorT Tünfziger Jahren des Jahrhunderts /Z/um Ab-
denen die Kırche IM auTte ihrer Geschichte gestan- chluss Olg Iıne Bemerkung ZUT »Heraustforde-
den hat Entlang dieser Heraustforderungen, die 1UuNd der Wiedervereinigung der risten, des
Jeweills In den Kapitelüberschriften stichwortar- Okumenismus« 217) Man kannn sıch Tragen, WEeSs-

tIg enthalten SINd, zeichne VT den Gang der Ge- nalb diese Kkurzen Hınwelse dieser Stelle artfol-
sSchıiıchte der Kırche VOT) Ihren ntfangen ZUT Zeıt gen Uund NIC schon vorher In die geschichtliche
der IKkırche DIS 7Ur »Herausforderung der deolo- Betrachtung eingeflossen SIN Uberhaupt werden
glen« (Überschrift KD 12) IM Jahrhunder ach die Missionsgeschichte und die FHragen der Mission,
Im Anschluss diesen UÜberblick Tolgen Je aın Ka- die gerade IM Jahrhundert IM Inklang mMıit der
pite| ber die Missionsgeschichte selt den neuzelt- ekklesiologischen Entwicklung SIE omm n der
ıchen Entdeckungen (Kp 13, 94-217), ber die Kırchenkonstitution Lumen gentium und In der FOl-
»orlentaliıschen Kirchen« (Kp 218-247) SOWIE JE IM Missionsdekret gentes des Zwelıten Vatı-
die » Protestantismen« (Kp 248-290) en ADb- Kkanums zu usdruck — aınen tiefgreitenden Wan-
schluss Hılden theologiegeschichtliche Überlegun- de]l vollzogen hat, gewlissermalsen 11UT als Anhang
Yer) (Kp 16, 291-302), In denen VT ausgehend VOTlT] der Kirchengeschichte Hhehandelt SO neschränken
| eon Bloy (18406-1917), Gaston essard (1897-1978) Ssich die Verweise auf die Issıon n den ubrigen
Charles Ournet (1891-1974) und Hans-Urs Von/n Bal- Kapıteln auTt dre| Knappe tellen (145, 155T, 169)
thasar (1905-19 noch eınmal seınen christozen- FIne Integration der Missionsgeschichte In die Kır-
rıschen DZW eschatologischen Ansatz darlegt chengeschichte Ware geWISS wunschenswert
»Wichtig st, ass die Geschichte der Kirche n eIner %e zumal hereits andbuücher gibt, die In
Konformitä mMit rISTUS, dem der Kirche, diese ichtung welsen.
gelesen werden kann. Man ann auf die Ge- E-S ıST Jjedoch verständlich, ass In Anbetracht
Schıiıchte der Kırche keinen gläubigen lic Ichten, des umfTangreichen toffes und des Anspruchs, die
hne Ihre eschatologische Dimension autfzuzeigen gesamte Entwicklung der Kırche Von den nTan-
und SIE achten Der Sinn (die Bedeutung) der gen HIS In UNSETEe Zeıt darzustellen, gewisse Ein-
Geschichte wird rst Fnde der Zeıten en schränkungen gemacht werden ussten DIe Ves
werden, aber aurTt dem Antlitz Christi arkennen WITr llegende Kirchengeschichte st NIC| uletzt als

davon, Ihre anrheı und Richtigkeit eNnrbuc geelgnet, wWwell SsIe der gebotenen
meditieren. FS gibt Iso Ine unvermeldliche Span- ulle elicht und verstandlic lesen ıST VT ISst
HNUNdgd zwiischen UNSEeTeT Geschichte, derjenigen der eın Tür Tranzösische Historiker NIC untypischer
Welt Uund derjenigen des Helles. « 298T Erzahnlstı| eıgen. DIie erklärtermaßen Tranzösische

Verhältnismälsig umTtangreich all das 13 KD Perspektive omm uUbrigens uch In der Hesonde-
Uuber » DIie Kırche UNG die Herausforderung der Kull- /671] Berücksichtigung Trankophoner Literatur 7z/u
uren« AQUs (194-217), das eigentlich nıchts anderes USdruC (siehe Einleitung). lles In allem ıST die
ISt als Ine geraffte missionsgeschichtliche Darstel- Geschichte der Kırche VOT] GUYy Bedoukelle eIn viel-
‚ung selt dem Entdeckungszeitalter. SO Hletet VT altiges theologisches eNrbuc das z/u eıter-
ach grundlegenden Bemerkungen ber die In- tudium anregt und sıch gut n die umfTangreiche
Kulturation des Evangeliums als grölfste Herausftfor- Bibliographie des UuDIlars einTfügt.
derung der Kırche n der eutigen Zeıt, die f mıit an Schwegler Bern
hrer »Eingliederung In die antıke Waelt« (194) n
eZUg und als »Herausforderung der Univer-
Salltät« 196) bezeichnet, eaınen »Chronologischen Blunschi Ackermann, Marıe-Rose
UnNnGd geographischen« 196) Durchgang. Notwen- Joseph WresinskI, Wortführer
digerweise VT @] Schwerpunkte. Fır dıe der Armsten IM theologischen Diskurs
Kirchengeschichte mMmerıkas ıst der hesonde- (Praktische Theologie Im Dialog 28)

lic auf die »Reduktionen« n7 für Ccademıiıc Press TIOOUFG z2005; 28
Asıen die Tast ausschlielsliche Behandlung Indiens
und der Gestalt VOT'T) Roberto NoDIilı SOWIE Chinas | Verlauft der Geschichte der Kirche gab und gibt
mMit einer relativ detaillierten Schilderung der VOr- immer wieder Menschen, dıe der Botschaft Jesu
kommnisse rund die Ritenfrage. FINn storendes Jjene ursprüngliche Kraft verleihen, welche den
Detall Ist dıe fehlerhafte Datierung der edeuten- Armsten Ihre Menschenwürde zuruückgıibt und SIE
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142 Buchbesprechungen
7U Ckstienm eIner Gesellschaft werden [Aset tenzielle Identifizierung mMıit dem Volk der Arms-

ten USGTrUC| ımmer wieder verbindet er SE@I-u dieser Ta wurde 1E seINe FXIS-
tenz der Tranzösische riester Dolnisch-spanischer Wahrnehmung der Ungerechtigkeit mMıt den
Abstammung Joseph Wresinsk] (1917-19 Selber eiıgenen Erfahrungen seIiner In  elt; ass er serın

en mMıit den Armsten eilt, MaC ET NIC alsn armsten Verhältnissen auTfgewachsen ernt er
schon als Kınd die Entbehrungen und VOT allem Apostel, sondern weIll ihn die J1e! seınem Volk
die Demutigungen Kennen, denen die Famıiliıen des drangt; ET spricht VOT) der verborgenen TO des
Subproletarliats ausgesetzt Uund sind uch Menschen, verdeutlichen, wWIıe OoTft die Arms-
als Semimnarıist und spater als riester rfahrt er ten In hren Fahligkeiten verkannt werden): er DEe-
eigenen LEeID, VWas el denjenigen ge- zeichne die Hoffnung der Armen als die WIrKlIc
horen, Von denen [Nan}\n nıchts erwarteTt, ber deren evangelische Kraft, diıe daran erinnert, ass dıe 7u-
Schicksal andere entscheıden Obwohl el zuerst als un ıne YaNz andere seIn wird; er Deklagt, ass
Tarrer In mehrere Dorftfer gesandt wWird, findet elr die bürgerlichen deale VOT) Gleichheit auf Voraus-
m Notunterkunftslager VOTlT] Noisy-le-Grand eıne setzungen Deruhen, die In der Armutsbevölkerung
Orsta VOT arls) dıe Menschen, die ET als seın SCAIC und infach NIC gegeben SINd; jede Hra-
Volk erkennt Lr ng die Frlaubnis des Ischofs, die die Objektivierung der Armutsbetroffene
die Armsten NIC 11UT besuchen, sondern Uunter suggeriert, enrt ST ab, indem elr mMıit rzanlun-
ihnen wohnen. SO nleibt er NIC eintfach eIn gen eigener Erfahrungen antwortet Die truktu-
Aposte!l der rmen, sondern MN aQUuUs$s der gesell- reille Analyse des Interviews MaC eullc wWIıe
schaftliıch gebilligten un  10n der ılfe ninaus Uund schwlierig ISt, die Erfahrung der Kommuntkati-
dentifiziert sich mıit dem Volk der Armsten, das onslosigkeit, WIE SIE das Subproletariat ennt,
er als Volk Gottes rkennt amı konkretisiert ET kommuntizieren. Fbentalls egegnet die LeserIn
die theologische Definition des gesellschaftlichen der der | eser ımmer wieder der rage, WIEe sich
rtes der Kiırche, AI Kırche der r!'men ber VWre- ıne Bevölkerung hne anerkannte Identitat Velr-
sinskıs Orızon geht ber die gesellschaftlic de- treten lassen annn DIie systemische Beobachtung
ınıerten Grenzen der Kirche und des Christlichen der fehlenden Anerkennung der Armen ass e[-
hınaus. Fr entleı der Sprache des Evangeliums kennen, ass Überlebensstrategien WIe solation,
den Aufruftf yalles verlassen«, der eIte eugnung und am dıe Ärmsten zwingen, sıch
der Armsten für Ine Gesellscha hne Ausgren- vonelinander distanzieren, obwohl SIE auf den
ZUNGg eiınzutreten. In der VOT) ihm gegründeten Zusammenhal untereinander angewlesen Wa-
nternationalen eWEguUNG AID Vierte Welt Aide (en DIie Autorin zeligt, WIe Wresinski dieses Pa-

OUute etresse) sind jedoch alle, unabhängıig radox uflöst, indem RT den Armsten ihre Wur-
VOT] sozlalem Status und reilgiOser Zugehorigkeit de zurückgibt.
wiıllkommen. Zweiftelsohne ıst die In der W  u A Vier-

DIie Biografie Joseph Wresinskıs Hıldet den 7WeIl- te Welt gelebte Kultur Von der theologischen Per-
ten Telil einer vierteiligen theologischen Dissertati- spektive Wresinskıis gepragt Am deutlichsten ZeIg

mM ersten Tell dieser Arbeit stellt die Autorin sıch das IM grundilegend Dositiven Menschenbild
die rage ach den Armsten In der gegenwartigen welches uch den Armsten ıne unbedingte | E-
Armutsdlskussion Fır theologische Grundfragen Hensweisheit und mundige Entscheidungsfähligkeit
Ist die standige UuC ach den Jeweils Armsten utraut Doch die Bedeutung Wresinskıs für die Q1-
alner Gesellscha VOT) NIC unterschätzender gentlic theologische Reflexion wurde och reCc
Bedeutung. Begriffliche Schwierigkeiten der Defli- WwenId eachte In diese uC springt die vorlie-
nıtıon VOT! IMUu en OTt die Vernachlässigung gende Arbeilt, welche IM Vierten Tell die zentralen
des Themas 7Ur olge Doch für diıe theologische Thesen des internationalen Kolloquiums VO Feb-
Reflexion omm die unangenehm Drovozieren- | UaT 2003 der Universita VOT) Angers aufgreift,
de atsache NINZU, ass UrC| die Beachtung der Wresinskıis kontextuelle Theologie mMıit universel-
konkreten Verhaltnisse VOT] und Ungerech- lem Nspruc würdigt und dıe ungelösten Auf-
tigkeit die Theologietreibenden selber 7Ur eyxIsten- gaben einer Theologie der Befreiung IM Sinne der
tiellen Umkehr herausgefordert werden. Nur WeTr Armsten erinnert. ]| geht n christologischer,
sıch diesem Ruf tellt, enNnTdec die rIMUu als den theologischer wWIıe auch In ekklesiologischer Hın-
Ort, Von dem AUuUs rst vernüunftig VOT) Gott YESPTO- SIC darum, die Armsten In Jjenen Mittelpunkt der
chen werden annn VWo den Armsten ihr rund- Aufmerksamkeit stellen, der ihnen erlauDbt,
reC| auf Spiritualitat zugestanden wird, kannn Ine ur'! und Identitat wieder gewinnen UunNGd ihre
theologische IC aus Ihrer Perspektive OM- Gastfreundschaft als Zeichen des Gottesreiches
[1e67)] werden, da werden SIE selbst LehrerInnen erkennen, SOWIe er uch der Kirche zeigt, welches
der Theologtlie. ihr (FT In einer ÜrCc. Wettbewerb und Ausgren-

Der dritte Teil erlaubt Ine wunderbare INSIC ZUNG gespaltenen Gesellschaft ıst Für Wresinskı
In Wresinskıis Fuüuhlen und Denken n dem VOT) der WarTr schlielslic! die Option für dıe Armen NIC ıne
Autorıin analysierten InterviewWw omm cseEINE QXIS- rage des Kontextes, sondern Ine Frage der christ-
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IIıchen Uund kırchlichen Identitat In seınen ugen welche TUr den Okumenischen Rat der Kirchen He-
ıst Jesus NIC [1UT Im len geboren, hat NIC| 11UT deutsam wurden, und der dritte Hauptabschnit
In TMUu gepredigt und wurde NIC ur als Ver- DeTtasst SICH mıit (geo-)regionalen Okumenischen
acnteitier ningerichtet, weIıl er siıch mıit den Arms- Inıtlativen
ten solidarisierte, sondern wWwell ST darın die atur
Gottes offenbarte

Der erste Hauptabschnit Deginnt mMıit alıner
Beschreibung des Kontextes, In welchem sich der

WAas differenzierter konnte nler die Kritik Okumenismus selt 968 Dewegt nat In
den lateinamerikanischen Befreiungstheologien referiert soziologische Rahmenbedingun-ausfallen, die die unerhorte Provokation, die n gen (ZB Multikulturalismus, Fundamentalismus,
der Botschaft VOT) der Gotteskindschaft aller Men- Tribalismus) und politische Veranderungen und
schen legt, durchaus telılen und die IM Allgemei- zIie daraus den Chluss, die Okumene Dewege
(1e7])] das nliegen verfolgen, die Armsten NIC 1Ur sich n eIner »reilglo-säkularen« Umwelt as
n Dartizıpativen Strukturen ntegrieren, sondern VISCHER referiert Entwicklungen einzelner Kırchen
mMıt ihnen 2  Jjenen aum kampfen In dem SIE und Kirchenfamilien, insoTtTern SIE für die Okumeni-
Ihre eligene Identität finden können. Dass Vo sche eWwegung VOT'T) Bedeutung geworden sind ETr
Diskurs der GeDbildeten, dıe VonNn der Befreiung der Deschreibt pnolıtische Veranderungen (Vv.a der (JIST-
Armen sprechen, HIS ZUr Formulierung der eigenen West-Konftlikt) UnNG die sich wandelnde tellungGeschichte Uurc die Armsten ımmer och welte- der Hrau n den Kirchen; der Beltrag en mMıit Q|-

Ne Kkonzisen USDIIC aut die Zukunft der Okume-CNrıtte braucht, Dı Ine WIC  al  Ige Beobachtung,
die NIC [11UT Wresinski Mmachte Doch ıST richtig, Michael diskutiert die ErgebnIis-darin INne der dringlichsten HausauTfgaben tür Ine S welche selt 968 IM Rahmen der KommıIssIOnN
glaubwürdige Kırche sehen: Nur WeTrn ımmer al and r  er He] kirchlichen Unionsbestrebun-
mehr PastoralträgerInnen WeTll) möglich UrC| gen der In DI- und multilateralen theologischenhre ISCNOTEe ermutigt UnNG unterstutz den AnNT- KOomMMISsSIONeEN erreic worden sind Er stellt Ich-
scheidenden chritt und In ihrer konkreten tıge Themen Okumenischer Dialoge (Einheitsbe-
Lebensgestaltung die Vertrauthel mMıiıt den Arms- grı Issıon und Verkündigung, nterrellgiöser
ten suchen, ann die Vision Wresinskis VOT) der Dialog, Sozlale Diakonie, Bildung, OdOXe
Partnerschaft zwischen allen Volksschichten DA 'Om . -kath Partizipation, Spirıtualität und (JO0T-
Überwindung des Flends welterleben tesdienst) dar )Der Beltrag en MiIt eiInem KrI-
Christoph reC| 5J Villars-sur-Glane Ischen Fragenkatalog ungelösten Problemen

der Okumene. Melanie M AY erläutert den
kiırchlichen Einheitsbegriff unter den Aspekten der

Briggs, John sıchtbaren inheit und der Komonia mM Glauben,
mba Oduyoye, ercy en und ZeugnIis; SIE arbeıte zudem die edeu-
Tsetsis, George (Hg.) LuNg kirchlicher Iinhelt Tur dıe Menschheit Uuber-

History OT the FcumentIcal|l Movement. aup neraus. Harding stellt schlielslic
Band 968-2000 das Selbstverständnis der konfessionellen Welt-
W Publication Genf 2004, 704 un dar und erlaute entsprechende ntwiıck-

ungen. Darauft aufbauend Despricht er die sıch
Nun leg der dritte Band der »Geschichte der Oku- verandernde oOlle der Weltbunde für die Okume-
MmenIschen EWEGUNG« VOT. Band arschlien 954 nısche eWEgUNg.
Uund verfolgte die Entwicklungen VOT] der eTi0r- Im zweıten Hauptabschnitt hehandeln Birgit-Mationszeit des 16 Jahrhunderts DIS Z7Uur ründung Ta ARSSON und Emilio CASTRO die rage, InwIe-
des Okumenischen ates der Kırchen (1517-1948):; tern utrifft, ass AQUs den vielen verschiedenen
Band erschien 9/0 Uund zeichnete die Entfaltung Missionswerken einzelner Kırchen Ine gemeıln-des Okumenischen ates VOT)] seIner ersten Vollver- Saln verantwortete Issiıon der Kirche(n?) ANT-
sammlung In Amsterdam DIS ZUCHE: vierten In Uppsala, tanden ST} welıter schildern sie, welche Proble-
Schweden (1948-19 nach. die Missionsarbeit heute losen hat Israel

Der NUun erschienene drıtte Band behandelt die SE  ANAYAGA beschreibt, wıe SICh der Inter-
Jahre 2000 Die grundlegenden Veräanderun- religiöse Dialog angesichts der Okumenischen
gen In der Okumenischen ewegung hın einer eWEgUNG und Hhesonders IM Rahmen der Pro-
weniger Europa-zentrierten und ETNNISC| Qe- Yrainme des Okumenischen ates der Kırchen
WOQgeneren Gemelnnschaftt werden uch IM UuTtO- verandert nNat Besonders erlautert Ira die Rol-
renkreis siıchtbar:; entsprechend tYinden sich konftes- e Om.-kath und orthodoxer Beteilligung InN-
sionel| rei geTfächerte eiıtrage dUs$s aller Waelt Der terreligiösen Gesprachen. Ulrıch BECKER glbtBand gliedert sich n drei Hauptabschnitte, eiınen UÜberblick ber die Wichtigsten Entwicklun-
der erste AQUs eiInem allgemeinen UÜberblick ber gern) auf dem Gebilet der Okumenischen AUS- und
die Okumenische eWEOUNG Desteht:; der zweıte Weiterbildung UNG eltet daraus Erkenntnisse Tur
Widmet sich vertie Entwicklungen und Themen, Zukunftige Bildungsbestrebungen ab Hans-Rue-
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d| EBER Heschreibt die regionalen Besonderhe!l- Autors dUus$s einer zunehmenden Integration In
ten Kkontfessioneller und Okumenischer 1DeISTU- den Okumenischen Kat der Kırchen Nutzen ZzIE-
dien und rag ach der Bedeutung der ıbel Tur hen wurden. Daran schliefßsen sich Artıkel Oku-
die Okumenische eEWEgUNG; DIS pladıert menIschen Entwicklungen und Heraustforderun-
tfuür ıne Rückbesinnung auf den gemeinsamen Ka- YEeN n jeder der verschiedenen Regionen der Frde
1107] der JYaNZer] Ibel GEORGE Despricht MBA ODUYOYE beschreibt Z
den Begrift der Spiritualitat unter theologischen, den Werdegang des Al| Afrıcan Councıi| OT Chur-
ıturgischen, Okumenischen, monastischen, temIi- ches und die verheerenden Auswirkungen VOT)]
nıstischen und charısmatischen Gesichtspunkten. IDS autf die Entwicklung des atriıkanischen KOnNn-
Er pladiert Tüur Ine stärkere gemelnsa- Inents ABRAHAM und IHOMAS WeI-
1Melr Spiritualitat ımM Rahmen der Okumenischen sSer] auf den grofsen INTIUSS des jeweiligen gesell-
eWeEguUNg. FElisabeth RAISER hbeschreibt die Oku- schaftlichen, Kulturellen und Dolitischen EXTS
mMmenIsche Gemelnscha als hrem VWesen ach IN- auır die Onkreite Gestalt der Okumene n Asıen
Klusive Gemeinschaft, In welcher die BIC|  @- hıin Entsprechen unterschle:  IC entwickeln sıch
rechtigung VOT) -rau Uund Mann, Von/n Lalen und nationale Okumenische nstıtutionen WIe der
Klerus, VOT] Menschen mMıit unterschiedlichen Be- atıona Councıil of urches In the Philippines
gabungen und Behinderungen, mMit unterschiedlii- der der ına Christian Council. Carlos ( OR-
cher sexueller Orientierun und dUu>$s verschiedenen DOZA- RLAN erlaute die »polyrhythmische «
Generationen gelebt und gelehrt Ird | eEWIS Wirklichkeit der karıbischen Region und skizziert

DGE untersucht die Vollversammlungen VOT] die Programme des Carıbbean Christian (Ooun-
Uppsala 1968) HIS Harare 1998 auf Ihre sSOzlal- CIl el und or eschreır-
ethischen Aussagen alla und omm 41 Chluss, nen die Veranderungen, die sIch für die Okume-
ass keine ainheitliche ökumenische Sozlallehre, In Luropa dQUus$s dem Fnde des Kalten Krieges
sondern her ıne gemeinsame Geschichte Inte- ergaben. Insbesondere die OkumeniIschen Bezlie-
ragierender sOzlalethischer een und onzepte nungen der orthodoxen Kirchen und die Irchli-
erkennbar Iırd Ausgehend Von/n der Weltkon- che Situation Im DostkommuniIstischen Osteuro-
Tferenz »Kirche und Gesellschaftft« VOT) 966 sSchil- Da werden thematisie Daftfine ES PLOU
dert eter ODBERG die Okumenischen Inıtlatıven Heschreibt die Entwicklungen, die 982 7ur ENT-
auTt dem Gebilet der Friedensarbeit, der rUuS- stehung des alın American Counci| OT urches
tungsaktionen, der Menschenrechte und der Glo- geführt en; uch die Auswirkungen der B —
Daliısıerungsdebatte, wWIıe SIE sich HIS TT Vollver- Treiungstheologie auf die Okumenische EWe-
sammlung In Harare 1998) entwickelten Hugh YUuNg und die zunehmende Bedeutung charısma-

Deschreibt die Diskussionen Ras- Ischer und pfingstlerischer Kirchen kommen Z
SISMUS und FEthnizität ım Okumenischen Kat der Sprache Jean (ORBON stellt den Miıdadle Fas-
Kirchen, Insbesondere uch dessen 969 ancier- tern Councıil OT urches und die Heraustforde-
tes m Zur Bekampfung des Rassısmus (\ungen des Christentums IM en stien VO  -
und den amp den Rassısmus In uüdafri- Besonders behandelt wird der Dialog mMiıt dem
ka Stanley Samuel HARAKAS erortert dıe R — udentum und dem Islam SOWIE die >pannungen,
Jonen der Kirchen auf naturwissenschafttliche, die sıch AaUs dem VOT) mehreren Religionen erho-
technologische Uund Okologische Fortschritte n benen nspruc auf die heilige Jerusalem
der zweıten Halfte des Jahrhunderts DITZ (35 ergeben. Paul CROW, 1ig erlautert die zuneh-
thodoxen Standpunkte und die Bioethik-Diskussi- mend pluralistische Verfassung des Christentums

werden spezliell berücksichtigt. Rıchard In Nordamerika HesonNders die Krise der Drotes-
tantıschen »Mailnline churches«. In eınem A —DICKINSON beschreibt die Bedeutung der JaKkKO-

nıe fur die Okumenische eWEOgUNG, insbesonde- Cchnitt »Unıted States of America« werden der
uch n hrer praktischen Ausgestaltung (z.B atıona Councıl OT the urches f Christ, die

internationale Okumentische Darlehen, Okument- verschiedenen konfessionellen Kırchenbünde wWwWIıe
sche Netzwerke), und versucht Iıne Kkurze theo- uch "Neuelre Themen der Okumene WIıe der
ogische Grundlegung der lakonıe In Okument- »plack eCcumMeNISM « vorgestellt. Der Abschnitt
scher Perspektive. Martın (ONWAY schlielslic »Canada« behandelt Unterschiede und Ahnlich-
ZeIg anhand VOT'T) verschiedenen Beispielen etwa kelten des nordlichen Nachbarstaates hinsichtlich
des Programms Z Bekämpfung VOT) Rassısmus Oökumenischer Entwicklungen und Hılaterale Kır-
und der rage Oorthodoxer Betelligung m ORK), chendlaloge. Der Artikel »Paziftfik« ohne uUutO-
welche politischen Implikationen die Offentlich- rangabe), 1n Uberblick ber politische, Okolog!-
keitsarbei des Okumenischen ates der Kirchen sche und Okonomische Herausforderungen die

verschiedenen Zeıten Kirchen dUuUs$s der pazifischen Region, ScCAHHE den
Der driıtte Hauptabschnitt beginnt mMıit Georges drıtten Hauptabschni ab

TSETSIS UÜberblick ber die regionalen Okumeni- Gleichsam als Epilog lJest sıch John BRIGGS
schen Organıisationen, welche C Ansıcht des Beitrag ber die sıch verandernde Gestalt der Oku-
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meniIischen eWwegung. BrIggs bespricht Z den Gegenwart« 115-138) weniger spannend Uund O[ -
InTIUSs des Vatikanısche Konzıls auf die Oku- tragreich SINd, SIE sind VOT allem zumelst
mMelTle und analysiert das wichtigste Strategiepapler tiergründigem Hinterfragen VOT)] Vorurteilen Uund
des Okumenischen der Kırchen der etzten Schablonen Der uUuTtor uhl sich nsgesamt einer
Jahrzehnte, » Towards Common Understanding Kritischen, »autklarerische« Analyse verpflichtet;
and Vision«. LDas Schlusswort U berlasst BRIGGS uch Im zentralen »politischen « Beltrag, der mıit
aber dem TIruheren Generalsekretär des Okume- eIner Ruckschau InS Vergangene Jahrhundert DEe-
niıschen der Kirchen, Philip POTTER, der die gınn »DIie ideologischen Hauptkampflinien verlie-
Inhelt des YangZzern) Volkes Gottes als unveräußerli- fen NIC rellgiösen GrenzenBuchbesprechungen  145  menischen Bewegung. Briggs bespricht z.B. den  Gegenwart« (115-138) weniger spannend und er-  Einfluss des 2. Vatikanischen Konzils auf die Öku-  tragreich sind, sie sind es vor allem wegen zumeist  mene und analysiert das wichtigste Strategiepapier  tiefgründigem Hinterfragen von Vorurteilen und  des Ökumenischen Rates der Kirchen der letzten  Schablonen. Der Autor fühlt sich insgesamt einer  Jahrzehnte, »Towards a Common Understanding  kritischen, »aufklärerische« Analyse verpflichtet;  and Vision«. Das Schlusswort überlässt BRIGGS  so auch im zentralen »politischen« Beitrag, der mit  aber dem früheren Generalsekretär des Ökume-  einer Rückschau ins vergangene Jahrhundert be-  nischen Rates der Kirchen, Philip POTTER, der die  ginnt: »Die ideologischen Hauptkampflinien verlie-  Einheit des ganzen Volkes Gottes als unveräußerli-  fen nicht an religiösen Grenzen [...]. ... nicht, daß  che raison d’&tre des Ökumenischen Rates bezeich-  der subjektive Glaube unzähliger einzelner rest-  net. Die allgemeine Bibliographie, ein nützliches  los verkümmert gewesen wäre [...]. Aber mit der  Abkürzungsverzeichnis ökumenischer Institutionen,  Religion [war es, Vf.] nicht »ernst«.« (69, 70) »Zur  ein Inhalts- und ein Autorenverzeichnis finden sich  Zeit des Kalten Kriegs waren Modernisierung und  am Schluss des voluminösen Buches.  Säkularisierung über die Systemgrenzen hinweg  Mit Gewinn liest diesen ökumenischen Reader,  fast zu Synonyma geworden.« (72) Die ideologi-  wer einen vielseitigen, thematisch bunten Einstieg  schen Spaltungen »lagen innerhalb des Säkularen  in die Welt der Ökumenischen Bewegung sucht.  und des Modernen im politökonomischen Bereich  Ergänzt werden sollte er durch die Lektüre jener  und im Feld des Nationalen.« (74) Und BURGER  Theologinnen und Theologen, die auf der Grund-  lässt Peter L. Berger anklingen, wenn er festhält:  lage römisch-katholischer Kirchenlehre eine ande-  »Die religiöse Transzendenz war gleichsam in die  re Vorstellung von Ökumene entwickeln als jene,  Horizontale gekippt.« (74), um dann ein wenig  die im Ökumenischen Rat maßgeblich geworden  fortgeschritten, auch innerhalb anderer Bezüge,  ist. Dann wird nämlich erkennbar, wie grundle-  scheinbar ein wenig wehmütig zu resümieren:  gend sich die beiden Einheitskonzeptionen vonei-  »Doch diese Zeiten sind vermutlich vorbei.« (79)  nander unterscheiden und weshalb die Ökumeni-  BURGER diagnostiziert drei Wesenselemente nach  sche Bewegung vorläufig keinem einheitlichen Ziel  dem 11. September 2001: »Re-Militarisierung von  entgegenzugehen scheint.  Religion«, »Re-Privatisierung des Krieges« und die  Gottfried Wilhelm Locher / Bern  Wiederkehr von »Just-War-Theories« (84). Zum  Ersten: Für BURGER gibt es eine politische Mo-  bilisierung der drei großen abrahamitischen Mo-  Rudolf Burger  notheismen, tendenziell hin zu etwas, »das man  Re-Theologisierung der Politik?  »absolute Politik« nennen könnte, zu einer Poli-  Wertedebatten und Mahnreden  tik im Namen des Absoluten, die nicht verhand-  Zu Klampen / Springe 2005, 140 5.  lungsfähig ist.« (86) Verhandlungsbereitschaft,  Kompromiss und Toleranz zeichnen laut BURGER  Die hier anzuzeigende Essay-Sammlung von Rudolf  moderne politische Konzeptionen, humanistisch  BURGER vereint 6 Beiträge, die der Autor in der  aus dem griechischen Gedankengut wiedergebo-  jüngsten Vergangenheit — von 2002 an - bereits  ren, aus. »Eine ernsthafte Re-Theologisierung der  Politik bedeutete daher in Wahrheit deren Zer-  veröffentlicht hat oder die auf Vortragsunterlagen  zurückgehen. Der prägnante Sprachstil, sowie  störung.« (87) Zum Zweiten: Das Gewalt- und  klare Argumentationsstrukturen und anspielungs-  Kriegsmonopol des Staates wird zunehmend un-  reiches Wortkalkül aus philosophischen Quellbrun-  terminiert: Durch Bürgerkriege, (religiösen) Terro-  nen —- so nimmt sich der Autor gleichsam zurück,  rismus, der die Trennlinie zwischen Kombattanten  zeigt aber auch sein immenses ideelles Repertoire  und Nonkombattanten auflöst und den Kriegs-  auf — machen den kleinen Band zu einem echten  schauplatz universalisiert und »zivilisiert«, also auf  Lesevergnügen.  Zivilisten abzielt. (89) Zum Dritten und als Folge  Ich möchte mich an dieser Stelle auf den zen-  der ersten beiden: die erneute »Inanspruchnah-  tralen und namensgebenden Essay beschränken,  me der Doktrin vom >»gerechten Krieg«, vom bel-  der sich mit der von BURGER so formulierten »Re-  lum iustum, was im Grunde genommen eine vor-  Theologisierung der Politik« beschäftigt. Damit soll  moderne, thomistische Idee ist [...] gleichgültig  keineswegs impliziert werden, dass die anderen  was das moderne Völkerrecht dazu sagt, das zu-  Kapitel zu »Vergangenheitspolitik: Sind die Deut-  nehmend zu einem Zweig der phantastischen Li-  schen therapiebedürftig ?« (9-32), »Kontinental-  teratur wird.« (91).  verschmelzung? Die europäische Frage und die Zu-  Aufhorchen lässt im Folgenden eine syntheti-  kunft der EU« (33-55), »Sohn-Rethels Problem. Eine  sche Passage: »Denn der militante Fundamenta-  Mmarxistische Liquidation des Sozialismus « (55-69),  lismus /st die religiös manifest gewordene Gestalt  »Kultur als Ersatz und Ressentiment oder: der aus-  unserer eigenen radikalen Infragestellungen der  tromanische Rosenkranz« bzw. »Die nachträgli-  skeptizistischen, relativistischen Moderne, unse-  che Nation. Gedanken zu einer unvollständigen  rer eigenen Form radikaler Kulturkritik, die wieder  zmr | 90. Jahrgang | 2006NIC| dals
che ralson A  etre des Okumenischen ates Hezeich- der subjektive Glaube unzahliger einzelner rest-
nelt DIie allgemeIne Bibliographie, a1n nutzliches I0S verkummert JgeWesen Ware ber mMıit der
Abkürzungsverzeichnis Okumenischer nstitutionen, eligion War CGS Vf.] NIC| YHeErNSTC.« g, 70) »Zur
en nhalts- Uund AIn Autorenverzeichnıis finden sıch Zeıt des Kalten Kriegs Modernisierung und

chluss des volumıiınosen Buches Sakularisierung ber die 5>ystemgrenzen hinweg
Mlıt Gewmn 1e5 diesen Okumentischen Reader, fast >ynonyma geworden. « (72) Die ideologi-

WeTr aınen vielseitigen, thematisch hbunten Instieg schen Spaltungen »lagen nnerhalb des Sakularen
n dıe Waelt der Okumenischen ewegung SUC und des Modernen Im Dolitökonomischen Bereich
Erganzt werden sollte er UrcC die ekture Jener und IM Feld des Nationalen . « (74) Und BURGER
Theologinnen Uund Theologen, diıe auf der rund- lasst Berger anklingen, Wenrn ET es
lage romIisch-katholischer Kirchenlehre ıne ande- » DIe religiöse Transzendenz WarTr gleichsam In die

Vorstellung VoT\ Okumene entwiıckeln als jene, Horizontale gekippt. « (74  — annn e1n WenIg
die mM Okumenischen Rat malsgeblich geworden tortgeschritten, auch innerhalb anderer Bezuge,
Ist Dann Ird namlıch erkennbar, wWIıe grundle- scheinbar eın WwenIdg wehmutig resumtleren:
gend sich die heiden Einheitskonzeptionen VOonel- »Doch diese Zeiıten sind vermutlich vorbei « 79)
nander unterscheiden und weshalb die Okumeni- diagnostiziert drel Wesenselemente ach
sche eWegunNg vorläufig keinem einheitlichen Zie] dem 11 September 2001 »Re-Mlilitarisierung VOT)]

entgegenzugehen cheirint Rellgion«, »Re-Privatisierung des Krieges« und die
Gottfried Wilhelm lLocher ern Wiederkehr VOT] » Just-War-Theories« (84  S Z/Zum

Frsten Füur BURGER gibt Iıne politische MOoO-
bilisierung der drel grofsen abrahamitischen Mo-

Rudolilf Burger notheismen, tendenziel|l hın eiwWas, »das |11all

Re-Theologisierung der 'Olılı yabsolute Politik< 1eNNeEel konnte, alner Poli-
Wertedebatten und Mahnreden tik Im Namen des Absoluten, ıe NIC| erhand-
/U Klampen Springe Z005, 140 lungsfahlg ISt.« (836) Verhandlungsbereitschaft,

Kompromiss und Toleranz zeichnen laut BURGER
Die hier anzuzeigende Essay-Sammilung VOT) Rudolf moderne politische Konzeptionen, numanıstisc
BURGER vereıint eiıtrage, die der uTtor In der AQUuUs dem griechischen Gedankengut wiedergebo-
Jungsten Vergangenheit VOT) 2002 hereits PEn au  n »Eine ernsthaftfte Re-Theologisierung der

olıtık hedeutete er In anrneı deren Zer-veroffentlicht hat der die auf Vortragsunterlagen
zuruckgehen. Der Dpragnante Sprachstil, SOWIE storung. « (87) Zum Zweıten Das Gewalt- und
Klare Argumentationsstrukturen und ansplelungs- Kriegsmonopol des taates ırd zunehmend
reiches Wortkalkül dUus$s ohilosophischen Quellbrun- termmmnJert : UrC| Bürgerkriege, (relligiösen Terro-
men nımmt sıch der uTtor gleichsam zurück, TISMUS, der die Trennlinie zwischen Kombattanten
ZeIg aber uch sern Immenses ıdeelles Repertoire und Nonkombpbattanten uflöst und den Kriegs-
auf MmMachen den kleinen Band einem echten schauplatz universalisiert und »Zivilisiert«, IsSo auf
Lesevergnügen. Zivilisten bzielt (89) Zum Drıtten und als olge

Ich mMmochte iıch dieser Stelle auf den Z6e11- der ersten heiden die erneute »Inanspruchnah-
tralen Uund namensgebenden SSaYy Deschräanken, der Doktrin VO ;gerechten Krieg<, VO Hel-
der sıch mMit der VOT] BURGER formulierten » REe- ıum lustum, Was IM Grunde Ine VOI=

Theologisierung der Politik « beschäftigt. amı <oll moderne, thomistische Idee ıst gleichguültig
Keineswegs impliziert werden, ass die anderen Was das Moderne Volkerrec azZu SagtT, das
Kapıtel » Vergangenheitspolitik: Sind die Deut- ehmend einem Welg der Dhantastischen |_|-
schen therapiebedürftig ? « (9-32) »Kontinental- eratur wird. « (91)
verschmelzung? [DIe europaische Uund die /uU- Aufhorchen l asst Im Folgenden ıne syntheti-
kunft der 55 »Sohn-Rethels roblem Fine sche massage: »Denn der mMiliıtante Fundamenta-
MarxIistische Liquidation des Sozlallsmus« 55-69 ISMUS ISt die religiös manıTes gewordene Gestalt
»Kultur als Ersatz und Ressentiment der der AaUSs- UNSeTeTl eigenen radıkalen InTfragestellungen der
tromanısche Rosenkranz« DZW. » Die nachträgli- skeptizistischen, relativistischen Moderne, NSEe-
che Natıon edanken einer unvollständigen 1er eiıgenen FOrm radikaler Kulturkritik, die wieder
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VWerte« SUC die Man sich nalten kann, rgend- Demel, Sabıne
en normatıv verbindliches Absolutes, welches das Frauen und kirchliches Amt

Vom Ende eInNnes Uus n der Kkatholischen KırcheGute VoO RBosen allema| scheıiıde und dessen
tısche Realisierung das He!l verspricht. « (92) Fine Herder / reiburg 1.Br. 2004, 152
Kritik URGERS der Kulturkritik also, deren
Quellen ET n christlich soteriologischem, eschatolo- -S gibt sicher NIC viele Publikationen auf dem
gischem SOWIE apokalyptischem Gestenm sie Feld des Kirchenrechts, die auf das Interesse eInes

oreiten, NIC| 11UT akademisch-wissenschafttlichenıne Kulturkritik, dıe ber auchn hre eigenen VO-
raussetzungen WenIg eachte (vgl Y /, 98); und Publikums stolsen werden, und ] doch WIS-
aın Inwand, der, WIEe ich mMmerne und Jer NINZU- enschafttlichen Anspruchen voll gerecht werden.
ugen moOchte, doch uch Uunter dem Vorzeichen DIie Kirchenrechtlerin Sabıne DEM EE: Professorin
ealiner ambivalenten Methode ste namlıch etzt- der katholisch-theologischen der Unıver-
lıch alles auf das EIigene, nıer die WEeStTlIC geprag- SITa Regensburg, Mitgliıe des Zentralkomitees der
te Moderne zurück führen BURGER plädiert deutschen Katholiken, der theologischen KOommıs-
schlussendlich für Iıne spannungsgeladene » Eın- SION des KDFB, VOT] A-Forum Kkatholischer
übung In die Entiremdung hne metaphysi- Theologinnen UnNG atıg als (Rechts)Beraterin
schen rFOSE C (98) vieler Latengremten hat Im Herder-Verlag ıne sol-

SO stichhaltig und wohltuend die Analyse che Publikation vorgelegt z/u spannenden und
URGERS uch seIın INaQG, STE! doch die Hra- spannungsreichen ema » Frauen und kirchliches

Im aum, VWVas dies [1UT) Tur eınen »rellglÖ- « Wer sıch mMıt der Amtsfrage AauUs rrauenper-
Menschen edeuten nabe IDas Zielpu- spektive auseinandersetzt, bewegt sich auf einem

blıkum URGERS cheint her der sakularisierte spitzen Grad, gehoren Mut und grolses »Finger-
Mehrheırits-Mensch UNSEeTEeT Rreiten seln, der spitzengefühl« dazu, die »welbliche icht« (121) In
m D Jahrhunder wieder eligion, Religiosi- dieser Fragestellung n aller arneı und hne
tat, Transzendenz146  Buchbesprechungen  »Werte« sucht, an die man sich halten kann, irgend-  Demel, Sabine  ein normativ verbindliches Absolutes, welches das  Frauen und kirchliches Amt.  Vom Ende eines Tabus in der katholischen Kirche  Gute vom Bösen allemal scheidet und dessen po-  litische Realisierung das Heil verspricht. « (92) Eine  Herder / Freiburg i.Br. 2004, 152 5.  Kritik BURGERS an der Kulturkritik also, deren  Quellen er in christlich soteriologischem, eschatolo-  Es gibt sicher nicht viele Publikationen auf dem  gischem sowie apokalyptischem Gestein sieht,  Feld des Kirchenrechts, die auf das Interesse eines  breiten, nicht nur akademisch-wissenschaftlichen  eine Kulturkritik, die aber auch ihre eigenen Vo-  raussetzungen zu wenig beachtet (vgl. 97, 98); und  Publikums stoßen werden, und dabei doch wis-  ein Einwand, der, wie ich meine und hier hinzu-  senschaftlichen Ansprüchen voll gerecht werden.  fügen möchte, doch auch unter dem Vorzeichen  Die Kirchenrechtlerin Sabine DEMEL, Professorin an  einer ambivalenten Methode steht, nämlich letzt-  der katholisch-theologischen Fakultät der Univer-  lich alles auf das Eigene, hier die westlich gepräg-  sität Regensburg, Mitglied des Zentralkomitees der  te Moderne zurück zu führen. BURGER plädiert  deutschen Katholiken, der theologischen Kommis-  schlussendlich für eine spannungsgeladene »Ein-  sion des KDFB, von AGENDA-Forum katholischer  übung in die Entfremdung [...] ohne metaphysi-  Theologinnen e.V. und tätig als (Rechts)Beraterin  schen Trost.« (98).  vieler Laiengremien hat im Herder-Verlag eine sol-  So stichhaltig und wohltuend die Analyse  che Publikation vorgelegt zum spannenden und  BURGERS auch sein mag, Sso steht doch die Fra-  spannungsreichen Thema »Frauen und kirchliches  ge im Raum, was dies nun für einen »religiö-  Amt«. Wer sich mit der Amtsfrage aus Frauenper-  sen« Menschen zu bedeuten habe. Das Zielpu-  spektive auseinandersetzt, bewegt sich auf einem  blikum BURGERS scheint eher der säkularisierte  spitzen Grad, es gehören Mut und großes »Finger-  Mehrheits-Mensch unserer Breiten zu sein, der  spitzengefühl« dazu, die »weibliche Sicht« (121) in  im 21. Jahrhundert wieder zu Religion, Religiosi-  dieser Fragestellung in aller Klarheit und ohne  tät, Transzendenz ... neigt. BURGER setzt dieser  Ressentiments einzubringen. Sabine DEMEL hat  Entwicklung prophetisch die »radikale Endlich-  Katharina von Alexandrien als persönliche geist-  keit« entgegen. Seine antitheologischen Spitzen  liche Begleiterin auf diesem Weg gewählt (vgl. der  sind vielerorts berechtigt, be-denkenswerte Dia-  Ausblick, 117-121, »Frauen und Kirche — ein Epilog  logbeiträge, kaum im strengen Sinn polemisch; sie  mit Katharina von Alexandrien«), Katharina hilft  ihr, den Mut nicht zu verlieren und auch nicht die  sollten dem theologischen Betrachter durchaus zu-  setzen. Aber an einigen Stellen fällt das Urteil doch  notwendige Portion Humor, gerade angesichts der  auch sehr eindimensional, »modisch«, zumindest  Ernsthaftigkeit der Thematik (das wird in den Kari-  hinterfragbar aus, wenn z. B. die These strapaziert  katuren deutlich, die in den Text eingefügt sind).  wird, dass der Monotheismus intolerant sei, und  Theologischer Leitfaden des kirchenrechtlichen  parallel Ernst Jüngers Ausspruch »Toleranz liegt  Zugangs zur Amtsfrage aus Frauenperspektive ist  der Ansatz bei der Gottebenbildlichkeit von Mann  in der Natur des Polytheismus« (86, 87) heran-  gezogen wird.  und Frau: »Frauen sind genauso wie Männer Eben-  BURGER ist selbst durchaus »militant« in dem  bilder Gottes. Sie leben aber ihr Ebenbild-Sein an-  positiven Sinne, dass die Moderne auch verteidigt  ders als Männer, »weil sie andere Erfahrungen ge-  werden müsse (89, 97), und er einer »kulturellen  macht haben, anders sozialisiert worden sind und  Hierarchie von Zivilisationen« gegenüber nicht ab-  eine andere Biographie haben. Genau in dieser  geneigt zu sein scheint. Und insofern steht der Au-  Andersheit liegt die ursprüngliche Gleichheit von  tor selbst auch auf »Fundamenten«. (93) Dadurch  Mann und Frau, von Männern und Frauen verbor-  würdigt er die Errungenschaften der Aufklärung,  gen« (zitiert wird Aurelia Spendel)«. (11) Von dort  und ist somit eine wohltuende, kontrastierende  her ist es für Sabine DEMEL wichtig, die »weibliche  Stimme, ähnlich vielleicht einem Richard Herzin-  Sicht der Dinge darzulegen, weil ich dadurch viel  ger mit seinem »Lob der Freiheit« und seinem Feld-  konstruktiver und effektiver zu dem (weithin noch)  Zzug gegen die »Tyrannei des wieder aufkommen-  notwendigen Umdenkprozess in Christentum, Ge-  den Gemeinsinns« - wenn dies bei BURGER auch  sellschaft und Kirche beitragen kann, zu dem Um-  ohne Zweifel mit mehr Tiefgang und Differenzie-  denkprozess, dass es eben nicht nur die männ-  rungsfähigkeit geschieht.  liche Wahrnehmung, Deutung und Gestaltung  Das kleine Büchlein kann sehr empfohlen wer-  von Wirklichkeit gibt, sondern auch die weibliche,  den und zeichnet sich durch synthetische Kraft  und dass beide zusammengehören und das Gan-  aus; es stellt ein Lesevergnügen dar, auch wenn  ze bilden.« (120) Die Auseinandersetzung mit der  philosophische Vorbildung durchaus hilfreich sein  Amtsfrage aus rechtlicher und Frauen-Perspektive  kann und angebracht ist. Verschiedenste philoso-  kann darum nicht anders als in einem weiten theo-  phiegeschichtliche Termini sind nämlich sehr dicht  logischen Horizont erfolgen: »Die kirchliche Frau-  gestreut.  enfrage darf keine pragmatische, sondern muss  David Neuhold / Fribourg  eine theologische Grundentscheidung sein [...]  zmr | 90. Jahrgang | 2006neIg BURGER dieser Ressentiments einzubringen. Sabıne hat
Entwicklung oprophetisc die »radikale ndlich- Katharına VOT) Alexandrien als Dersönliche gelst-
Kelt« SeIine antitheologischen >Spitzen Ta Begleiterin auf diesem Weg gewahlt (Vgl der
sind vielerorts berechtigt, e-denkenswerte Dia- USDIC N/Z1eT »Frauen und Kirche e1n EpIIOg
logbeiträge, kaum IM strengen Sinn polemisch; sIe mıit Katharına VOT) Alexandrıen«), Katharına hilft

hr den Mut NIC verlieren und auch NIC| diesollten dem theologischen Betrachter durchaus
setzen ber einigen tellen all das Urtell doch notwendige ortion umoOTr, gerade angesichts der
uch sehr eindimensional, »modisch«, zumındest Ernsthaftigkeit der emalı das ird In den Karı-
hinterfragbar dUs>, WeTlll die SE strapazıert aturen euUlc die n den Text eingeTüugt sInd
wiırd, ass der Monotheismus intolerant sel, und Theologischer L eiıttaden des kirchenrechtlichen
naralle! rns ungers Ausspruch » Toleranz leg Zugangs ZUur Amtsfrage dus$s Frauenperspektive ISst

der Ansatz Del der Gottebenbildlichkeit VOT) MannIn der atur des Pol  heismus« 37) heran-
geZOgEN Ird und Frau‘ »Frauen SIN YEeNaAUSO wWIıe Manner Fben-

BURGER Dı selhst durchaus »Milıtant« In dem Hılder Gottes SIe leben aber ihr FEbenbild-Sein
Dositiven Sinne, ass die Moderne uch verteidigt ers als Manner, >WeIl sIe andere Erfahrungen S:
werden MuUusSsse 9, 97), und ET eIner »kulturellen MacC) aben, anders sozlalisiert worden SIN und
Hierarchle VOT) Zivillsationen« gegenuüber NIC ab- Ine andere Blographie en (Jenau n dieser
genelgt seIn cherint Und insotfern STEe der A - Andersheit leg die ursprüngliche Gleichheit VOT)
tOor cselhst uch autf »Fundamenten«. (93) Dadurch Mannn UNG Frau, VOT) annern und Hrauen verbor-
würdigt er die Errungenschaften der Aufklärung, geN < zitliert ird Aurelija Spendel)« (11) Von dort
und ISt sOMIt Ine wohltuende, kontrastierende ner ISt für Sabine wichtig, die »welbliche
Stimme, hnlich vielleicht einem Rıchard Herzın- IC| der Inge darzulegen, weIl ich dadurch je|
Jger mMit seınem »LoD der Freiheit« und seınem Feld- konstruktiver Uund effektiver dem welthin noch
ZUQ die » Tyranne! des wieder aufkommen- notwendigen Umdenkprozess In Christentum, Ge-
den Gemelmsinns« WeTlll dies Hei BURGER auch sellschaft und Kırche beitragen kann, dem
ohne Zweifel mMit ehr Tiefgang und Differenzie- denkprozess, ass ben NIC! 1Ur die mann-
rungsfähigkeit geschieht. IC Wahrnehmung, Deutung und Gestaltung

LDas Kleine uchleln kannn sehr empfTfohlen VWel- Von Wirklichkeit gibt, sondern uch die weibliche
den und zeiıchne sich UrcC| synthetische ra und ass el zusammengehören und das Gan-
aUsS, stellt e1In Lesevergnugen dar, auch WeTllll bılden.« (120) DIie Auseinandersetzung mMit der
ohilosophische Vorbildung durchaus hilfreich seIn Amtsfrage dUus$s recC|  licher und Frauen-Perspektive
kannn und angebracht Ist Verschliedenste Dhiloso- kann darum NIC anders als n eiInem welten theo-
phiegeschichtliche TermıinX SINd amlıch sehr IC| logischen Orızon erfolgen: »Die kirchliche Frau-

entfrage darf keine pragmatische, sondern MMUSS
AVI Neuhaold TI0OUrg Ine theologische Grundentscheidung seIn
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Gottebenbildlichkeit und aın Miıteinander Von onslehrerin ausubt, hat eIn kiırchliches Amıt inne,
Frau und Mann In einer unjesuanischen Uund uch WeTl1l) die Tatıgkeilt als Dienst« Dezeichnet
erloösten Geschlechterhilierarchie DaSsSeN NIC| wird. Fhbenso sind solche Beruftfe n der Kıirche WIe
Sa (13) die des Ichters, der Ordinarlatsratin, des e1-

Diese theologische Leitperspektive schlägt sich lungsleiters, der Ehebandverteldigerin, des Kirchen-
In der rukTiur der Publikation nıeder : DEN zentrale anwaltes und der Theologieprofessorin eindeutig
Uund uch umfTfangreichste Kapite! (59-116), In dem Kiırchenamter, unabhängig davon, ob SIE Heti-
dıe rage Cn der Zulassung VO'T) Hrauen Zu We1l- telt werden oder nicht. « (46) alıen und amı auch
nesakrament dUus$s reC  licher Perspektive differen- Frauen konnen Amter wahrnehmen, köonnen »al)
ziert ausgeführt Ird (»Für ımmer Vo Welihesa- der Wahrnehmung der Hiırtensorge beteiligt« Wel-
rament ausgeschlossen? DIie Frauenordination den 56) Sabıne Hezieht siıch auf 228 81
Im Spiege! VOT) eC ehramt und Theologie«), ıST SOWIE 51/ 82 dem n Jungster Zeıt melstdiIsku-
n eiınen welteren theologischen Kontext eingebet- Jlerten Paragraphen angesichts der Entwicklungen
tet Kapıtel stellt Iıne Knappe Diblische Grundle- der »Kooperativen Pastoral« und nımmt gerade
JgUuNg dar (»Jüngerinnen Jesu auch das ste In diese Entwicklung NIUSC n den lıc »Koopera-
der Bibel!«, 14-28 Die »Legıtimation ZUT Verkun- tive astora| braucht genugen Prijester« (57  SS sIe
digung der RBotschaft Jesu Christi In der Kirche« warn VOT alıner »Priesterzentrierung « der laikalen
UrCc FHrauen (14) ıst In der eich-Gottes-Botschaft Dienste, umgekehrt geht vielmehr darum, ass
Jesu und seIner »MEeUEN Wertung der Frau« (26) »viele Seelsorgstätigkeiten« el | alen geweckt
SOWIE der »NachftTolge« und Zeugenschaft der Yd- werden, ydiese Ordern, koordinieren SOWIE
Hlalschen Frauen Degrundet, Ihrer » Lebens- und Tur deren evangeliumsgemälse Ausrichtung SOT-

Leidensgemeinschaft mMıit dem Messias« (23  — dıe (57/58) »Den Lalen, Frauen und Mannern,
SIE Zeuginnen des Lebens Jesu und der reu- ollten rechtlich wesentlich mehr kiırchliche Diens-
ZIgUNG und Auferstehung Jesu Christ! MacC| Ka- TE und Amter en stehen als biısher « (58)
pite! (»Von der gehorsamen Gattın ZUT Frau In en diesem Plädoyer für einenFwelten
vielfältigen Lebensbezugen Ine Vergangenhelits- lıc auf Dienste und Amter In der Kirche, dıe
bewaltigung der kirchlichen Icht«, 29-43 geht auf Oördert und Degleitet UrcC die »Hirtensorge« des
das Verhältnis der katholischen Kırche ZUrTr Frauen- Priesters NO Lalen, annern und -rauen, anr-
ewegung DZW. der Frauenbewegung ZUT O- werden KOnnen, Ichtet Sabine
ischen Kırche 1n Angelpunkt ISst der Perspekti- In Kapıtel den lic auf das Welhesakrament und
venwechsel, der mit »Pacem n Terris« (Vv.a Nr. 41 die rage ach der Frauenordination (»Für immer
und den Konzilstexten egonnen hat, der siıch In Vo Welhesakrament ausgeschlossen DIie Fraue-

208 des CX VOT)] 983 nıederschlagt (»Unter nordination IM Spiege! VOT] eCc ehramt Uund
allen Glaubigen besteht, und /WAal autfgrun INn- Theologie«, 59-116) [Iie Auselinandersetzung mMıit
rer Wiedergeburt In rISTUS, Ine wahre Gleich- diesem spannungsreichen ema begründet Sabı-
heit In hrer Uur! und Täatigkeit, ra der Jle je bereits n Kapıtel dUus$ kirchenrecht-
ach ihrer eigenen tellung und Aufgabe Auf- ıcher Perspektive mıit der NIC definitiv geklärten
Dau des LeIbes Christi! mitwirken. «), der Jjedoch Unterscheidung VOT)] Amtern ökratt göttlicher Uund
In >pannung STE den tradıtionellen Hrauen- ra menschlicher Einrichtung « (50) » Das Amıt
Dildern, die In Jungeren lehramtlichen Texten rans- des Papstes Ke 331), des Bischofskollegiums GE 330)
portiert werden und die gerade der ahrung VOor/ und des ISCNOTS G 375 8 1) gelten eindeutig als
Frauen der mittleren und Jungen Generation NIC Amter ra göttlichen Rechts da sIe auf die We!l-
entsprechen (SO VOT allem die hier ıtıerte Reprasen- >ung des Herrn zurüuckgehen G 330) Theologisc
tativbefragung VOT)] Katholikinnen n Deutschland, und Irchenrechtlich en ıST die Einordnung des
die Allensbacher Studie Von 1993 Jakonen- und Priesteramtes, die mMıit

Kapıte! »Nicht [1UT Seelsorgerin, sondern dem EmpTfang des Sakraments der lakonen- DZW
uch Amtstragerin«, 44-58 Offnet die irchen- Priesterweihe üubertragen werden;: enn ST och
rechtliche Reflexion IM engeren Sinne: Frauen na- NIC geklärt, ob [1UT die Tüur das Bischotfsamt nOT-
ben In den etzten Jahren vielfältige ufgaben als wendige Bischofsweihe als die uülle des eIıne-
Seelsorgerinnen ubernommen, n der akramen- sakramentes ra gottlicher Welsung exIistiert,
tenvorbereitung, der Sterbebegleitung, als Rell- wahrend dıe welhesakramentalen ra für das

riester- und Diakonenamt ra kirchlichen Rech-glonslehrerin, Pastoralassistentin USW., und ha-
ben amı einem »welblichen Blick« autf tes geschaffen worden sind, der ob neben der Rı-
astoral und Kırche Deigetragen (46  = n diesen SCNOTSWEINE uch die riester- und Diakonenweihe
Tatiıgkeiten uben SsIEe und hier verwelst Sabıne als Ausfaltungen des einen Weihesakramentes (CE

auf 145 e1n Amıt aus » VVer er 100 ebenfalls auf göttliches eC zurückzufüh-
auf Dauer mMıit dem Dienst des ektors der 167/] sInd Jle anderen Kirchenämter sind Inrich-

der Kommunilonhelftferin beauftragt ist der den tungen des menschlichen Kirchenrechts « (50) DIe
Dienst des Gemeilndereferenten der der Religi- g ach der Zulassung VOT) Frrauen Zu eINne-
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sakrament annn gerade darum NIC allein AauUs erufung des Zwoltferkreises UurcCc ESUS DZW. der

geschlechterspezifisch ausgelegten RBrau  rautl!-rechtlicher Perspektive geklärt werden, sIe 111US$S$S

el den grundsatzlichen »theologischen Begrun- gam-Metaphorik. -LS Argumentationslinie:
dungen« ansetzen (62  — kirchliches eC ıST »In »Grundlage seINnes Haupt-Seins und seInes Brauti-

gams-S$Seilns ıST vielmehr und eINZIG cseINne ErlOsungs-seınen grofßen ugen gut der schlec 1e5-

riktiv der en, WIe die ınm zugrunde legende tal Und diese Erlösungstat hat aber gerade NIC
Theologtle. DER eC olg ımmer der Theologıie Im Mann-Sern Jesu hren run sondern alleın In
und 111US$S$S der Theologie angepasst werden, NIC seIner llebenden Hingabe die Menschen.« (88)
umgekehrt. « (62) arende wissenschafttliche Ar- »VWenn auch dem ehramt darın 'oll Uund Qanz
nelt dUus$s kirchenrechtlicher Perspektive ıst Im zustimmen ISt, ass die Kirche die Jreue
lic auf die rag ach der Zulassung VOIT] Frau- Jesus YISTUS wanren NUSS, auch und gerade n

z/u Diakonen- und Priesteramt jedoch möglich, der rag der Priesterwelhe, darftf dennoch NIC
ubersehen werden, ass die WOorInweil diese rage ach 024 dem »mMmenschlichen

Kirchenrecht« zugeordnet Ist die ITreue hinsichtlich des Geschlechtes Del der
n der prazisen und argumentatıv gut eleg- Priesterweihe Destent, wissenschafttlich WIEe lehr-

mtlıch och nıcht hinreichend geklart ISt,ten Durchführung des Kapitels geht Sabine [DD)E-
MEL zunächst auf den aktuellen Diskussionsstand /och iımmer en IST. « (92) DITZ ulas-
Zzu lakona der Frau eIn, danach autT die Sund VOT! Hrauen ZUT Priesterweilhe stellt eiınen

»kleineren Traditionsbruch« dar »als die YENaNT-ach der Zulassung ZUT Priesteram Mlıt Verwelils
auf Theologen WIEe Gerhard LUdWIG Müller zIie SIE ten priesterlosen Gemelnden, die Kkeiınen eigenen
gerade angesichts der vielschichtigen rragen Tarrer mehr aben, Uund als der iımmer aufiger

werdende Verzicht auf die Eucharistiefeier, VOT al-den lakona (70 » IST der lakona ra gottll-
chen der ra kirchlichen Rechts Tell des Weihesa- lem soNnNTtags, Priestermangels. « (90)
kramentes? Worıin l1eg überhaupt das spezitisch DIe tudien VOT) Sabine sind eın Pla-
theologische und ınwandelbare Profil der sakra- oyer Tur das notwendige, je EUe »Suchen ach
mentalen el des Diakonats?«) das azı »Prın- der Wahrheit« (80  = das weitergehen 111US$SS, »auch

WeTllll ach der n eIiner Diskussion der einemzipiell sSTe on| der usubung der diakonalen DIE
ension des rdo (der  eihe) UrC| Frauen nıchts Streit das kirchliche ehramt ıne verbindliche
FEntscheidendes Im VWege« (7O: lIrektes Ita G.L Lehrentscheidung getroffen hat« WIEe n der Hra-
Müller) In der Diskussion die ach der /U- JC ach der Zulassung der Hrauen Zzu eIne-
assung VOlT! Hrauen ZUT Priesterweihe Kkonzentriert am  Z (830) »denn die anrner ISst Je grölser
sich Sabıine EMEL auf die Argumentatlion, die m als Ihre sprachliche FaSssSung und deshalb priNZI-
Anschluss die Position, die VOT1 lehramtlicher piell ımmer der fortschreitenden Differenzierung,
eIte In öInter Insiıgniores« (1976) UNG » Ordinatio Erweilterung und Vertiefung zugaänglich « ebd.,
csacerdotalis« 4) vorgelegt wurde »dass die vgl hier auch den VerwelIls auf die Geschichtlichkeit
Kirche keinerlel Vollmacht hat, Hrauen die riester- der theologischen anrneı unter Bezugnahme
weılhe spenden« die Glaubenskongregation auf Bertone Uund (1 Müller, 63/64) Als Kirchen-

rechtlerin SIE| Sabıne als iIhre Aufgabe,In ihrem »Responsum « auf die Diskussion » Or-
dinatıo sacerdotalis« vorgelegt Naft: -S ird en KTI- eiınen Beltrag 7Ur Wahrung der »Rechtskultur n der
Ischer lic‘ autf dıe VOT) der Glaubenskongregation katholischen Kirche« elısten. |)ass vorhandene

Rechtsnormen ımmer er MNUT annn interessie-getroffene Sprachregelung geworfen, ass dıe ı eh-
VOT'T) der annern vorbehaltenen Priesterweilhe FeH, »WefTlllN SIE Zu eigenen Vorte!ll herangezogen

»untfenhlbarV  n worden« sel, ass SIE »eIne werden können« 116) MacC SIE In inrer ITTeren-
endgültige Zustimmung « erfordere (80) Fine zierten Beurteilung der y Aktion der y»Priesterinnen-
are Lehrentscheidung kannn allein, WeINe< und ihrer reC  lichen olgen« 93-116) mM
VO aps der Bischofskollegium mMit FruhnhsommMer 20002 deutlich dies IM Jıc autf die
dem V  n werden, endgqultige /7u- OsItion der betelligten Hrauen, ISCANOTEe SOWIE
stimmung Kkann rst annn eingefordert werden, der Glaubenskongregation. Der welte und offene,
WEl die re als solche WIrkKklıIc untfehlbar ıst Mliıt theologisch kKompetente und rechtlich ditferenzier-
dem Dogmatiker Helmut Hoping Tolgert SIE »ES te ZUgang VOT) Sabıne ZUT ach dem
Ist also NIC erkennbar, ass der Ausschluss VOIT] kirchlichen Amıt und der Zulassung VOT] -rauen ıST
Frauen VOlT] der Priesterweilhe aıne das authentische en wichtiger, erns nehmender Beltrag einer
GlaubenszeugnIs hetreifende unfehlbare ehraus- engaglerten Theologın und Kirchenrec  lerin, der
Sa darstellt. « L lIrektes Ita Helmut Hoping) mMıit dem Mut der Katharına VOT] Alexandrıen den

»welblichen lıck« auf Kirche UNG astoral|l star» Auf are Welse als unfehlbar qualifiziert kannn
die genannte re NIC untfehlbar seln; als NIC MaC und ©] eullc MaC ass und
untfehlbar ST SIE Z\WaTl verbinalich, aber IC Eel- die FHragen aCh Frauen und kirchlichem Amıt WeIl-
anderbar.« (ebd.) In das Feld einer theologischen ter gestellt werden en und mussen.
Begründung all die Auseinandersetzung mMıit der Margıt Eckholt Benediktbeuern
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Graf, Friedrich ılhelm oTft och NIC bestätigt. Wıe ich meıIne,
Die Wiederkehr der Gotter Ist das vorliegende Werk selbst Ooch eın deutli-
eligion In der modernen Kultur ches Gegenbelspiel. Beım dritten Modell STO Marn

Beck München 2004, 329 leider auf ıne enrza VOoT/ Dellaufig gemach-
ten Faktenaussagen, die (a mangels uellen-

Fr Erwartungen, die e1n | eser mıit einem Buchtitel verweilsen NIC| verifizieren annn (vgl S6r Schwe!l-
verbindet, MNaAQ der UTtTO 1Ur bedingt verantwort- Z67 Katholiken; 03 ande!| der Religionsfelder selt
Iıch semin. Hıer SE| jedoch VOTWEY darauftf utmerk- ca.1970)
Sdlfl] gemacht, ass die Tıtulatur des Buches In Der Haupttell erortert In einer Art VOorn/N » Fall-
Ine Ichtung welst, die GRAF selbhst aum Iinhalt, beispielen « die »Religionsgeschichten der Oder-
WeTl1l] el VOTlT)] »Gottern« spricht. In seınem Buch 111e « Mlıt der Rede VOT] »Religionsgeschichten« ıst

er In drei Tellen idıe In den angedeutet, ass weder monokausale och
etzten sechs (? 1997!) Jahren entstanden, D radlinıge Entwicklungen Im lic auf die eligion
veröffentlicht, Z Dislang unveroffentlicht sSInd gibt In diesem Sinne GRAF unfmal Er
@] geht Jewells die eligion In der Gesell- bespricht (1) die »Dechristianisierung « (hilfreich
SC} wentger die rage nach Gott (vgl. eher sind hier wWwIıe anderswo die sprachgeschichtlichen
Dellaufig 66f) Tell andelt VOT) drel modernen Beobachtungen), 2 die Wiederkenr der Religi-
Versuchen aıner Religionsdeutung, Tell spricht Im KOonzept der »Natiıon«, (3 die >pannu
VOoT »Religionsgeschichten der Moderne«, Tell VOT) »altem Gelst« und »MEeUETN Menschen«-Bild,
rag ach dem Eigenrecht des Normativen, WIe Uunterstuiz UrC) die EmanzIpation der Religions-
sich n pDostsakularer Zeıt In Religionswissenschaft wissenschatten dQus der Theologie und der Schwer-
und Theologıie anbıete Abgesehen VOTT! Tell Vel- punktverlagerung innerhalb der Theologie VOT] der
weil GRAF Ttast urchweg Im Bereich Drotestan- dogmatisch-systematischen ZUur nistorisch-empiri-
tisch-westlichen Religionsverständnisses, dem die schen verbunden mit einer Geltungskri-
Perspektiven katholischen Denkens und rSst reC der christlichen Kırchen, eIner Neueinschätzung
der Blickwinkel nIChtchristlicher Religionen und des Judentums und der Ausbildung -Ormen
aufßsereuropäischer ulturen welithin verschlossen der Religiosität, (4 »Gottes Stimme auf globalen
bleiben Das edeute freilich NIC| ass für den Märkten«, wobe|l E Iıne gewlsse Weiterführung
| eser auUs dem gewahlten und vorhandenen Ge- erfahrt (198 die Verwendung der Forme!l »protes-
Siıchtskreıis nıchts lernen ware. tantischer Buddchismus« ıst In dieser Weılse Trag-

Für Ine heutige Deutung der eligion, die würdig, WeI| verküurzt), schlielslic (5 »Religiöse
| etzthorizonte Rısiko der Chance Tur ultureli-selbst In grolser J1e angeboten wird, wahl

GRAF drel Ansatze AaUuUs die In den UJSAÄA antwiıckel- le Identitaten?«
te rellgious eCONOMICS, die sıch In der Behandlung Dieses etzte Kapitel In Tell |] Dı oh! das Ich-
des rellgiosen Pluralismus VOT allem Marktmo- tigste, zumal In seınem Ansatz VOIT] den FEINnSe!l-
dellen orientiert und Zu rational choice einladt, tigkeiten, n die plurales Denken relativierend Tührt,

wegtTührt den UumfTtassenden FHragen, die sıch Imsodann dıe Ansatze eIner shared history, die AdI1d-

1oge Strukturentwicklungen n den Religionen Tel| mit der rage ach dem Normatiıven verbin-
und Konfessionen und O] moögliche Kommunt- det ES geht zugleic das Verhältnis VOTIT) diffe-

renziertem Denken und der Zusammenschau. S50kationsprozesse vergleichen In den lic nımmt,
schliefslic diıe Theorie des »reilgliösen FEICdes« (P IChtig ist, VOT) den »Iimpliziten normatıven | elt-
Bourdieu), die einen Verstehensprozess auf annahmen« der einzelnen Kultur sprechen (203)
terscheidende Welse erlaubt vgl. 19) Mlıt der Re- und darauf estehen, dass keine Kkulturneu-
sprechung der shared history begibt sich GRAF trale der Kulturtranszendente analytische Begrif-
auf sern vorzügliches Forschungsftfeld, das VOTT] fe gibt, csahr darf doch zugleic NIC Ubersehen
18 anrhunder In UNSETE Zeıt führt Hıer zeichne werden, ass ZUT Eigenart des Menschen gehort,
er enn uch n grolsen ugen die Entwicklung sich VOoTI seınem Kulturstandpunkt sowohl| hypothe-

ISC als uch real lOösen können und VOT) einemnach, die VOTlT] einer her dogmatischen eSI0-
oglie »ZU einer tarker empirisch orlientlierten Kır- anderen Standpunkt AUs die Zusammenhänge
chentheorie« (34) und ach dem kontfessioO- sehen der sich Yar autf diesen stellen. Gerade
nellen »Prinzip«, also dem Identitäatsansatz, TIragen weIıl das der Fal| ISst, Hhewahrt siıch die etonung Q1-
ass Sehr zuzustimmen ıst B ass diese ase 1165 L etzthorizonts VOT allem dadurch, ass dieser
der Moderne den religionskulturellen UÜberlie- NIC auf eaınem »Selbstabschluss« 208 sondern

auftf einer bleibenden Offenheit Tür a1n enr und e1nerungen des Christentums oder des Judentums,
Islams und Tort) mitgepragt« wurde (37) |)ass Größeres Hesteht Im Streit die Universalıtat der
die euUute unumganglichen wechselseitigen D Menschenrechte Ware TeIllc sinnvoll YEeEWESEN,
tionsprozesse In ihren nfangen DIS n diese Zeıt die Fragestellung einmal dQUus »Tremder« Perspekti-
zurückreichen (vgl A2TT), wıill [T1al) ohl| ZUur ennt- Vi IWa der chinesischen, Hetrachten Warum
NIS nehmen, uch WeTl1lnN die PraxIıs das selbst hneu- Dleibt Fnde doch mehr der weniger Hunting-
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tion hier der wichtigste Gesprachspartner ? nder- ber tarker thematisch und begriffsgeschichtlich

orientlerte uUuTsatze ımM Grenzgebiet VoN\N PhilologieSEeITS Warum argumentiert GRAF selbst zugunsten
der »Unverzichtbarkeit alıner universalistischen POSI- und Theologie (ZUr NIO MYyStICAG, z/u Verhäaltnis
t10nN« NIC als eologe, also mMıit IlTe der Ihm AdUs VOIT] Mystik und etiorı ZUur mystischen ema-
seIner Disziplin verwendbaren Argumente ? tisıerung VOlT] Schöpfung und Eschatologie Ham

IM Tell rag GRAF ach dem uch eute qgül- DIS essayistischen Reflexionen Mystikdiskur-
5611 der Gegenwart. Mlıt Ausnahme VOT) tuntfIgen Eigenrecht des Normativen. LUut dies einmal
veröffentlichten und 7WeE| alteren Texten mfTasstIm Jic| auf die wWIe el| SIE nenn »postmoder-

Religionswissenschaft«, sodann tur die Theolo- der Sammelband rbeıten, dıe zwischen 996 und
20053 arschienen sindgie DIie Religionswissenschaften erinnert OT Ihre

eigene Relativita »iInsgesamt gilt Nur UrCcC IN- Mystische nalt HAAS In seIner DrO-
tensive Historisierung konnen wır die INSIC n grammatischen Einleitung fest, selen nur verständ-

ich, WeTll Ihre on mitgelesen werden. VWerdıe Relativita und Vorläufigkeit Uınserer BegriffsDil-
dung wahren und UNS ımmer NEeU Hewusst machen, aus hnen aın angeblich transkulturelles und rans-
aSsSS Wır weder ber aınen gottgleichen Uuniversel- historisches Erfahrungssubstrat herauszudestillie-
len 10 och rgendelne Perspektive verfügen, die (el/ versuche, hne hermeneutische und historische
UNMNS die Diltferenzen VOT) Insider Uund utsiıder, BeoDb- Erschließungsarbeit auf sich nehmen, reduziere
achtetem und RBeobachtenden ıberbrücken E[ - SsIe und In MNUT, VWds ST HereIts wissen melnt.
aubt.« (238) TeIllc sSTEe hier Fnde die Seiınen eigenen Forschungsansatz verste HAAS
ob die Theologie M Religionendisput mMIt ihren »mNEe- In Anlehnung ST Katz als skonstruktivistisches«

Gegenprogramm einer ‚perennialistischen« ICtaphysischen Stiefeln« (1UT noch dıe olle eInes Pau-
senclowns spielen kannn und <oll (vgl 2471 Und Was VoN/N Mystik, die hınter der Vielfalt VOlT] sprachlichen
tragen die Religionswissenschaftten tatsachlic| 7Ur Artikulationen ıne überall dentische vorsprachli-
Wahrung des Eigenrechts des Normativen Hel? che mystische Erfahrung vermute HAAS mMmoöOchte

)as Zur » VVOZUu och Theolo- die den Mystiker(inne)n hinterlassenen, MS

gle« (1 Anschluss einen Artikel n der -AÄA erreichbaren schriftlichen und mündlichen Miıttel-
Im Jahr 2000 GRAF SIEe die (V.a evangelische) ungen« In ihren religiös-kulturellen | ebenszusam-
Theologıie n eınem dreifachen Bezugsfteld als RE- menhängen untersuchen. Er rag deshalb ach der
flexionsinstanz des christlichen Glaubens, als \WIS- »Dynamik VOT) S: und Sinnschüben
senschaft des Christentums und als Deutungshil- die sowohl aut der ene der Poljesis (die Herstel-
Te n eIiner modernen, tfunktional ditlfterenzierten ung als der Aisthesis (die Rezeption) WIe der K -

harsıs (die Kommunikation) wirksam wird.« (18)und rellgiOs oluralistischen Gesellschaftt (256) DIe
etzte Antwort autf die Eingangstfrage » VOZU och Dennoch ct uch Ine kontexualistisch ansetzende
Theologie ?« AUtat. »urm In den Arenen VOT] Wis- Mystikforschung VOorTr die rage gestellt, worIn SIE

die Familienähnlichkeit zwischen den vielfältigensenschafrt, Zivilgesellschaft, Kirche und olıtiık der
neilsamen Unterscheidung VOT) (‚oOtt und Mensch HFormen VOT) Mystik« sie hne die der ebrauc
Geltung verschaffen« (278) Ich hleibe Heli dem dieses Klassifikationsbegriffs sinnlos wurde.

Wıe schon n seiınen Iruheren PublikationeneIngangs esagten: on angesichts des ımM ıtel
geäulfßerten Anspruchs ware Iıne intensivere BE- omm HAAS wiederholt auf diese
schäftigung mMıit der Gottesfrage den vielseltigen rück und optiert tur eiınen relativ welten Mystik-
Außerungen ZUur eligion und ihrer olle In der NeU- begriff, Wobel sich In seiınen Bestimmungsversu-
Igen Gesellschaft vorzuziehen gewWeseln. chen Z7WEe| Pole unterscheiden lassen, die n einer

gewlissen >pannu zueinander stehen /Zum Q1-Hans Waldenfels S} Düsseldorf
el heschreibt el Mystik religionsphilosophisch
als Iıne » IN aınem allgemeınsten ınn die konkre-

Haas, lols te Wahrnehmung des Göttlichen In Form alner FIN-
Mystik IM Kontext heitserfahrung « 493) SIE stelle »die Gipfelerfah-
München Fink Verlag 2004, BST 1Un der rellgiosen Kontaktnahme mit dem bsolut

gedachten Gottlichen« dar, die »keinestalls jenen
In 3 Kkurzeren und langeren Erkundungsgangen Alltagsbedingungen (untersteht), die UNS d-

der KUundIg und mMıit spürbarer Ent- lerweise Hei UuUNnserern Erfahrungen leiten« (ebd.)
deckerfreude urc das weitverzweigte Gebiet Zum anderen tinden sich anthropologische RBestim-
christlicher Mystik. ] ıst der Themenkreis, MUNdgEN.. Mystik sEe| »eın Aspekt der menschlichen

FXISteNZ« (23) nämliıch an UrC| Kontingenzertfah-der das vielgestaltige Forschungsinteresse des
Zurcher Germanısten widerspiegelt, denkbar elt (\ungen hervorgetriebenes Verlangen ach inheılt

UNG reicht VOIT] iteraturgeschichtlichen mMıit sich cselhber und dem run seInes Daselns 251
[DIe Sinnhaftigkeit dieser doppelten Perspektivie-tudien Hekannten und wentger Hekannten Ge-

talten Meister Ckhart, IKOIlaus VOT! KUEeS, Teresa 1UNY leuchtet zunachst nsotfern eIn, als n Klassı-
VOT) Avila, Danie| Czepko VOT) Reigersfeld u.a.m.), schen christlichen Texten das kontemplative
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als sehnsüchtiges FErstreben ach ınhelt In Gestalt Beschäftigung und der konkreten Begegnung
eıner Vereinigung mMıit dem einen Gott eschrie- mMit den Weltreligionen, angespornt VOT] dem
hben ird Allerdings stellt sıch IM INDIIC| auf die Bestreben, aınen Zusammenprall der ulturen
Vorn/n HAAS Tokussierte christliche Tradition die Fra- verhindern (19) die Menschen dialogfähig

machen (23) und IV z/u rieden In der Welt010 amı Wirkd*dIıC! das zentrale Merkmal christ-
ıcher Mystik rfasst Ird UJmfTasst diese In hren Deizutragen.
prägendsten Gestalten NIC ebenso a1n radıka- KUNG beginnt seIne Islamdarstellung mMiıt E1-
1es Differenzmoment, das In eiıner EINIgunNgSME- Nelr kKritischen Analyse der hbestehenden » Feind-
aphorıik, diıe unverkennbar neuplatonische Zuge Hılder« 30-43 und »Idealbilder« 43-48 VOo 1S-
ragt, 11UT ungenügend Zzu Iragen Kkommt? DIie am und SUC demgegenuber Im »Realbild« ach

dem Wesen des Islam und seIınen wandel-meNnrTaCc auftretende inklusive Rede VOIT] Mystik
»IN allen ulturen und Religionen« (431; Vgl. auch Haren geschichtlichen Erscheinungsformen und
310 oben, 492 unten), dıe SOWwohNh| en-Budahlıis- Gestalten 49-55 In einem zweıten vorbereli-
tische Einheitserfahrungen als uch die gottlose tenden chritt gibt er eiınen Knappen Abrıss der
Mystik NITZ Mauthners und Pau!l Valerys umfasst, nolıtischen, reilgiOsen und sozlalen Geschichte

des vorislamischen rabıens und seInes miftel-zeIg zudem, ass In NS Mystikverständnis
das anthropologische Moment das grundlegen- des 56-62 arbeıte eilz Jüdischen, christlichen
ere Ist Der Vortell aInes solchen weitgefassten und VOT allem Judenchristlichen Einflüsse In Ara-
Mystikbegriffs Hei gleichzeitiger ONUNGg der NIS- blen hneraus 6278 und verwelılst auf Abraham als
torischen und sprachlichen Bedingtheilt VOT) T1YS- den Stammvater der drel semitischen Religionen
Ischen Artikulationen, ıST NIC| unterschatzen: nahoöstlichen Ursprungs, den Archetypen der DrO-
Wıe die eıtrage dieses Sammelbandes zeigen, 1as- phetischen Religionen und des glaubenden Men-
sern sıch dadurch heterogene innerchristliche radı- schen VOT Gott 8-91 Q| Ubersieht ST NIC
tionsstrange ahenso WIEe verschiedene (a-)reilgiO- das Konfliktpotential, das gerade In der gemeln-

Traditionen mMmiteinander Ins esprac bringen, Bezugnahme leg
hne SIE vorschnell auf den kleinsten gemeınsa- Im Haupttell nahert sich KUNG dem Zentrum
mmerT) Nenner ala verkurzen. [)as In verschiede- der ıslamıischen eligion: dem oran (92-112), dem
[167] Beitragen auftauchende Welisheitsthema deu- slamıischen Glaubensbekenntnis (113-169) und den
tet jJedoch darautf hnın, ass HAAS der Vorstellung »TUuntT Säaulen« 170-187) Der Koran IST »Ursprung,
einer religionsübergreifenden philosophia CH“ Quelle und Unterscheidungsnorm alles Islami-
NIS In Gestalt alner UC| ach Vereinigung mMıit schen, allen slamischen auDens, andelns und
dem Jle Namen übersteigenden Gottlichen und Lebens« (95) »IST Buch gewordenes Wort Got-
avt! eiınem »gemeInsamen Kern|.| mMyStI- LTES« (vgl. 100), » Wellll auch NIC| Selbstmitteilung
scher Erfahrung «, 437) näher stehen chelnt, als OTLES« (124) WAas vorschnell und ZuWenIg DE-

gründet earscheint dieser Stelle hereits das theo-seIne abgrenzenden Bemerkungen vermuten 1aSs-
SE  m Diese diskussionsbedurtftigen religionsphilo- logische ell, unamma uch christlicherseits
sophischen Positionsbestimmungen verschwinden als achten Propheten und den Koran als Gottes-
Jjedoch weitgehend hınter dem originell geführ- WO 112) anzuerkennen. Eine Begrundung aTlur
ten interpretatorischen esprac mit den Texten olg eigentlich ST Im Tolgenden Abschnitt ber
und ihren Autoren und Kontexten DIie Ischung die »praktische Theozentri des Islam« Im
zwischen geduldiger ohilologischer Erschlielsung, Glauben, dem unbedingten vertrauenden Iich-Ein-
umfassender Ichtung der Quellen und MEeUeTeTlT lassen und Siıch-Verlassen des JYaNnzen Menschen
Sekundaärliteratur SOWIE eintfallsreichen Fragestel- auf den einen und einzigen Gott SIE KUNG die
ungen und Zugangswelsen lassen auch die Ge- grundlegende Gemerinsamkelılt zwischen uden,
samtlektüre dieses umfTtangreichen Sammelbandes rısten und Muslimen vgl. 127 Als Glaubensre-

Igionen esitzen diese daruber nNıINauUs an gemeın-alner kurzweiligen Angelegenheit werden, die
welterzuempfehlen Ist Grundethos, WIe IM Jüdisch-christlichen
S5imon Peng-Keller ribourg Dekalog (EX 20,1-21) und Islamıischen Pflichtenko-

CdeX Sure 7,22-38) enthalten ISst (vgl. 131). Der 1S-
lam Ist ach KUNG VoT aus aqus Keine » Gesetzes-

Kung, Hans religion«, sondern Iıne »Religion des TNOS« (195)
Der Islam Geschichte, Gegenwart, Zukunft Frst spater habe sıch eIn »Gesetzesisilam« entwi-
Pınper / München 2004, 6975 ckel (vgl. 397) KUNG stellt allerdings hier wWIıe Im

Buch NIC| die welche KONSE-
Mlıt diesem tast 900 Selten UumtfTtassenden Werk QueNZeET die mehrheitliche eugnung des ISTO-
vollendet der katholische eologe ans KUNG rischen Kreuzestodes Jesu Christi! und amı uch
seINe rilogie ber die drel monotheistischen VOT) dessen Heilsbedeutung für Iıne christliche An-
Weltreligionen udentum, Christentum und Islam. erkennung des KOrans und uhammads en
DIie Trilogie Ist die Frucht aıner jJahrzehntelangen musste.
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DIe Beurteillung VOT)] Person UnNGd irken Mu- dung der ss!lamıschen Philosophie und amı der

Autonomie der orofanen Wissenschaftten ausfindigammads AUs christlicher Perspektive WarTr ımmer
schon ıne neikle Angelegenheit: KUNG versucht MaC (vgl 478) Schuld daran ber SE NIC| der |S-
uhamma gerecht werden, indem er seIne am sıch und auch NIC aın Hestimmtes Paradig-
Leistungen und Tugenden als Propheten heraus- vielmehr »dıe Perpetulerung (>VerewIlgung<)
stellt bes 1597 hne seIne problematischen S@EI- alnes Paradiıgmas ber die nlıer aNgeEMESSENE L DO-
ten als Staatsmann und Kriegsherr verschwe!l- che hinaus« 480) Fest sSTe Tur KUNG allerdings,
Yer) (vgl. 145T17) unamma wurde UrC| die ass die slamische Welt n der Gegenwart den-
MsTande der Z aCch KUNG gleichsam In die Ooch kein aınheltlicher loc! st, siıch In standıger

Veränderung etiINde und deshalb uch die Z -politische Tatigkeit gezwungern und musste Cda-
Nn uch Gewalt anwenden, selbst Uuberle- un des Islam M 21 keineswegs einlinig Dra-
hben (vgl. 1647). SO habe der Is1am Im Gegensatz determiniert ıst (vgl. 5617). KUNG csalhst chweDt

aın nachmoderner, eIn religiös-emanzipilerter 1S-Zzu frühen Christentum Ursprun hner aınen
mMilitanten gotteskämpferischen Charakter« (207) am VOTVT, der seIne religiöse uDstanz (Wesen) mıit
doch der Kampfbereitschaft STE| zugleic »eIne modernem Weltbezug vereıint (vgl 564) In aınem
unübersehbare muslimische Friedtfertigkeit ZUur S@1- solchen Paradiıgma, hoftt el SE| auch der Nah-
TE« (208) ostkonflikt triedlich Osbar 568-582)

Nach der Ergründung des VWesens und der In den etzten Abschnitten des Hauptteils
Strukturen des Islam unternımmt KUNG Im und wendet sıch KUNG spezliell den zentralen theolo-
langsten Haupttell ıne ausTfunhrliche Beschreibung gischen Dialogthemen zwischen rısten und Mus-

ımen Im Dialog ber Jesus konne das neutigeund Analyse der islamischen Geschichte 188-—523)
Als Instrumentarıum der Perlodisierung und Cha- Christentum Vo koranischen Jesusverstandnıs her
rakterisierung ı1en Ihm @] das Hereits In S@I- verschuttete Judenchristliche Traditionen wieder
merl Banden ber das udentium und Christentum entdecken und VOT den Monotheismus gefährden-
angewandte »Paradigmenmodell« ach I1homas den Christologien Warnen, die »Gottessohnschaft«
Kuhn KUNG MacC) uch In der slamischen Ge- n sexuell-physischem der uch metaphysisch-on-
SCNICATE tuünf DZW. sechs Paradigmen aus (1) D)as ischem Sinne verstehen (vgl. 595{7). » Das koranı-
»ur-islamische Gemeinde-Paradigma« des Pro- sche Jesusverstäandnıis ıST christlich NIC| mehr lan-
pheten und der rechtgeleiteten Kalıtfen 610-661 ger als muslimische Haresie verstehen, sondern
Er (2) das »arabische Reichs-Paradigma« der als Ine urchristlich gefärbte Christologie auf arabıi-

Umalilyaden 661-750), (3) das »klassisch-islamische schem RBoden!« 602 Umgekehrt Onnten usIÄI-
Weltreligions-Paradigma « des Abbasidenkalitats, n diesem Lernprozess die religiOse Bedeutung
ndem siıch der sunnitische Islam hnerausbildet und Jesu uch AaUuUs der Perspektive des Neuen esta-
etabhliert (750-1258), (4) das »Ulama-Sufi-Paradig- MentTs betrachten, »Uurm die authentische (Je-

stal Jesu umfassender verstehen Und Veren-|11A« 1817 j In der sich die mystischen en
und Rechtsschule: ausbreiten, (5) das » Modernt- gUungenr und Einseltigkeiten vermelden« 602)
sierungs-Paradigma«, ausgelöst ÜC| die KOon- Doch Jesus YISTUS ıST und Hleibt das »untersche!l-

dend Christliche« (609) ede christliche Rede VOTrontation mMıit Luropa 17720 Jh.) und chliefs-
lıch (6) das zeitgenössische, avt! »nNachmoderne dreieinigen (JOtTT aber [11US$S$ siıch Diıbilischen MOoO-
Paradigma«. notheismus 1116556/] lassen 604-619) DIe usliI-

|)as gesamte Kapıite! Hletet ıne solide UNG Vel- ihrerselits werden VOT] KUNG aufgefordert, autT
ständliche ZusammenfTassung der Entwicklungen Hreiter RBasıs eIner historisch-kritischen KOran-
der fast 1400-Jahrigen islamıschen Gelstes- Uund kritik vorzustolsen 620-640), VOT] der durchaus

hemerkenswerte Ansatze seITt des JhsTheologiegeschichte. Das Paradigmenmodel| INAaY
IM Einzelnen siıcherlich auch kKritische rragen auf- m Islam vorhanden sind Z B mın al-Hult, Mu-
werten, doch il aınem Hesseren Verstehen, hammad me Halatallah, Fazlur Rahman, An-
NIC MNUT der Geschichte, sondern HesonNders uch karaer Schule)
der slamischen Gegenwart, die UrC| ihre verschie- |)as Buch en mıit einem füntften Haupttell
denen Stromungen (arabischer Nationalismus, Pan- »Moöglichkeiten der Zukunft«, n dem KUNG Dra-
Islamismus, Traditionalismus, slamischer eTOrMIS- gende Tendenzen, Hestimmende Trends und KON-
mMUS, Sakulariısmus), denen sıch KUNG Im nachsten stellationen eINnes sıch abzeichnenden Paradigmas,
Haupttell widmet, mmer och VOoOT den Iruheren eIines nachmodernen Isl1am ski7zlert 641—762) »Er-
Paradiıgmen her mitgepragt Ist 550-—561) UETUNY« ıst aTlur das Programmwort, Ine Er-

DIie Stagnation des Islams Im Vergleich Zur als uckkenr den Grundlagen des 1S-
europäischen Moderne und z/u neuzeitlichen am (Koran und unna), NIC| Im Sinne jedoch der
Christentum leg ach KUNG NIC! [1UT n aulse- Traditionalisten und Fundamentalıisten KUNG SIE|
(e/Ö)] ren, sondern an In geistig-intellektu- In der Turkeli an mögliches Laboratorium für ıne
allen TiefendImensionen des Islam selbst, deren nachmoderne islamische Demokratie 647-650)
Beginn ST hereits m mMıit der Verabschie- DIie traditionellen sslamischen Rechtssysteme tTreli-
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lıch sind UrcC die Modernisierung einer radika- stellung VOT] einem zukünftigen Islam VOoT usiI!-
len Reform herausgeftfordert (656-687), WODE| die mmen selbst Heurtellt UNG verwirklıcht wird, der b
modernen Menschenrechte die Testfrage darstel- SIE NIC| doch (1UT Wunschvorstellung eInes christ-
len (Gleichberechtigung VOoT Mannn und Frau, RE- Iıchen Theologen Dleibt

Andreas enzZ Hıldesheimligionsfreiheit). a die Abschaffung der Scha-
ra Tordert KUNG, sondern Ine »dılferenzierende
und Korrigierende Interpretation« (682) Den MuSs-
ımen könnte [al diese UumMutu erleichtern, uaC nion
KUNG, WeT1l Narl den Menschenrechten » Men- Heiler, Hexer und Schamanen.
schenpflichten« die eIte tellte und mMit den InNn- DIie eligion der Stammeskulturen
dividuellen Freiheltsrechten uch die SOzlale Ver- Primus Verlag Darmstadt 2004, 182
antwortung Hetonte (684)

Der Islam mMuUsse aufßerdem wWIıe das rısten- Wer hei dem zugkräftigen ıtel Heliler, Hexen und
tum VOoT aınem aggressiven Universalanspruch A - Schamanen Ine vergleichende Analyse der
schied nehmen und die N  nun VOT] aa olle religiöser Spezlalısten In Stammeskulturen
und eligion vollziehen 700) WO/ZU der Islam VOT) en sSIEe sich getäuscht: IM Mittelpunkt der
seınem Wesen her durchaus ahlg Ssel Der Radika- Erorterungen stehen Keineswegs diese ehbenso auf-
isterung der Dschihad-Idee In Kleinen extremıisti- sehenerregenden wWIıe mMalerischen Protagonisten
schen Gruppen selmlt den 19/0eT Jahren 111US$S$5 der |S- tradıtioneller Rellgionen, och Hılden die eschrel-
lam ıne Hermeneutik, Padagogıik und Pragmatik bungen ihres Wirkens das Kernstück der Frorterun-
der Friedfertigkeit setizen 715719 ygen - S handelt sıch Del dem vorliegenden Ruch

rragen, WIe und In welchem alse die Religti- vielmehr, wWIıe rSsTt der Untertite| euUuUlc MaC
die ereıche der Wirtschaft und der | ehens- INne Darstellung der Religionen der tTtammes-

ordnung (Kleidung, eligion In der Offentlichkeit) kKulturen, die In einem knappen, reprasentativen
durchdringen Kann, dart oder soll, schlielsen die- UNG anschauliıchen Überblick prasentliert werden.
Se7[]1 etzten Hauptteil ab, DeVOT der uTtor Im EpI- uUunachns n alner inTormativen
10 e1In »Hoffnungsbild Islam« zeiıchne 763-783) und prazisen Einleitung n die theoretischen rund-
KUNG SIE die eflfahren der welteren ntwick- agen der Religionsethnologie aın und begründet
|ung des Islam (Selbstblockierung, Detfensiv  tur, gleichzeitig die Wahl eIner bestimmten Terminolo-
Frustration, Fundamentalısmus), ber uch die gie (»Stammesreligionen«). In diesem Zusammen-
Chancen und Möglichkeiten eInes auTgeklärten de- hang werden wesentliche Stichworte wIıe Religi-
mokratischen Islam, der den einzelnen Menschen Kultur, agle, Schamanısmus, ythen, Kult
als | ebenshilfe 1en und ZUT LOSUNG VOT] Weltpro- und ıten erlautert, einander gegenuüubergestellt
blemen WIE uch Zu Dialog der ulturen und und voneinander abgegrenzt, WODE| sıch der Au-
eiInem Weltethos eiträgt. tor NIC mıt eiınfachen Erklaärungen begnügt, SOT1-

KUNG nat siıch mıit diesem Abschluss seIiıner Irı- ern jeden Begrift sorgfältig diskutiert. Das rgeb-
‚ogie NIC weniger VOTgeNÖMME als el seınen NIS ISst NIC 1Ur Ine Klare Begrifflichkeit, sondern
tudien uber Judentum und Christentum Las VOr- Ine ehbenso umftfassende WIe Knappe Darstellung
en, diese Weltreligionen In Ihrer Entstehung, des gegenwartigen Diskussionsstandes einschliefs-
Geschichte und Gegenwart, n ihrer lelfa und lıch der Forschungsgeschichte. Zanhlreiche Belege
Komplexitat verstandlıc und umftassend 111071710 - und Lıteraturverwelse erleichtern hier dem Icht-
graphisch darzustellen, hne ungebührend Spezlalisten den Instieg In die Materie, dem Fach-
vereinfachen Uund Dauschalisieren, ıST gewWagtT, Man ıne Auffrischung In Sachen religionseth-
aber doch weitgehend gelungen. Die Monogra- nologischer Theoriebildung. Mlıt » Theorlebildung «
phie 7U Islam stellt eIn Kompaktes Kompendium ISst das achste Stichwort Dereılts angesprochen:
Islamischer Geschichte und ıslamischen Denkens Obwohl der UTOr, wıe die sorgfältige Einleitung
dar und gibt den gegenwartigen Forschungsstand zelgt, theoretischen FEntwurftfen Keineswegs DrINZI-
In wichtigen rragen zuverlässig wieder. piell feindlich gegenuübersteht, zeichne sıch seIn

Zahlreiche SchauDbilder, Ine Klare Gliederung, Beltrag dennoch UrcC eıne, wIıe ich inde, ulßerst
textliche Hervorhebungen und Yrau unterlegte wohltuende Dıstanz Jjener Gattung nochspeku-
Kasten mMit kritischen ntfragen sowohnl die MuSs- atıver und theorieuberfrachteter Lıteratur qUS:; dıe
|ime wWIıe die eigene christliche Tradition n der el 11eUEeTEelT anthropologischer Uund rellg!-
chen dıe ekture des UmfTfangs einer Nre- onsethnologischer Veroöffentlichungen mmer WIEe-
genden aC TITUISC| 111US$5 abschliefßen jedoch der einmal Kurzfristig für uTtsenen ann
gefragt werden, ob die Unterscheidung Von VErgeSsen werden. amı 1NAQY A{ sich In der
aufgebbarem Wesen und geschichtlichen Ausfor- Religionswissenschaft gelegentlich dem Vorwurt
MUuNgen des Islam orinziplell und annn uch noch aussetzen, MeUuelTre internationale Forschungsten-
VOT) der Aulsenperspektive her möglich Ist ulser- denzen NIC berücksichtigen, gewinnt aber
dem [11USS$5 die Zukunft erwelsen, wWIe Vor- Hestrei  ar Soliditat und Anschaulichkeit
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Wıe sich Tur aın RBuch gehort, das n alınen Matsigenka VOT] Südostperu, n deren eligion die

tTaszınlerenden Forschungsgegenstan eainfüuhren Kommuntkation mMıit Schutzgeistern Scha-
und NIC| mehr als eınen reprasentativen UÜber- mane) der u belwollenden Totengeilstern
C vermitteln wıirll und kann, orientliert sich die IM Vordergrun STEe

er dieser Themenbereiche mfTfasst dıe BE-Auswahl der vorgestellten Religionen ainschran-
kenden Krıterien Mıt der Berücksichtigung der schreibung des Lebensumtelds der Ethnie, die
Geographie, der wirtschafttlichen Uund gesellschaft- ethnographische Forschungsgeschichte, Ine all-
Iıchen Organisationsform, der ıten m Jahres- UNG gemeilne Beschreibung und Charakteristi der Ra-
Lebenszyklus, der mythischen Überlieferung, der 1glon; anschlielsend das spezlielle und Tur die ent-
Objekte und Formen der Verehrung und der rell- sprechende Ethnie typische Problemftel das der
glosen nstitutionen Uund nier nalıch Kkommen jeweiligen eligion Ihre Besonderhei verler
Schamanen, Hexer Uund Heller Ins piel kannn der Uber dıe reine Datenvermittliung ninaus SIN dıe
Nspruc auf Reprasentativitat eingelöst werden. volkerkundlichen Beispiele gut gewählt und aufT-

Zusätzlich sollen ausale Zusammenhaänge Z\WWII- gebaut. Fast Wagt [al el eaınem wissenschaftft-
schen Hestimmten Religionstormen und rellgions- ıchen Buch NIC| DIie ekture ereıte

Vergnugen und hat neben der Wissensvermutt-konstitulerenden aktoren aufgedeckt und Vel-
deutlicht werden;: neben die lolse Beschreibung Iung alınen heachtlichen Unterhaltungswert. B —
der Religionen treten religionssoziologische, -Oko- sonders die Abschnitte ber die Pygmaen und die
‚ogische, -Okonomische, volksmedizinische und Puyuma zeichnen sıch UrC| grofse Lebendigkeit
nolitische Fragestellungen und amı die Klassı- der Darstellung aUs, die siıch dem Hesonderen EIN-
schen Themenkomplexe der Religionsethnologie Tüuhlungsvermögen des Autors verdan Hıer,
und Anthropologtlie. Hierzu eın kurzer nhaltlıcher Iturl, und In den Dortfern Taılwans, ıST WIS-
Aufriss der nach Kontinenten geordneten Beilspie- senschafttlich ause, hier schlägt seIn erz Hıer
1E Den tast idealen inklang Von atu UunNd Kı l]- springt der eantscheidende un uber, der MUurT
LUr spiegelt die eligion der Mbuti-Pygmaen Vo ann entste WeTl1lll Forscher und Forschungs-
turL.  ONOO, deren ritualarme Rellgion vorwiegend gegenstand ıne intensive Beziehung zueIinander

eingegangen sSindden Wald als jebenspendende, gottliche aC
Kreist Demgegenüber Dı TUr die ackerbauenden R@] dem geringen UmfTfang des Buches ann
RBulsa und Tallensı IM norlichen ana genealog!- Kkaum verwundern, WeTn der Leser das ıne der
sche Kontinulta und erritorlalitat entscheidend, andere eb gewordene eispie vergeblich SUC
die sich In religiOser INSIC n Ahnenverehrung Auffallig ıSst zunächst eiınmal das Fehlen einer der
und Ahnenkult niedergeschlagen en endet arktischen Rellgionen mMit hren ythen VOTTI gOtt-
[al den lıc ach Asıen, Iiindet sıch dort mMit den Iıchen Besucher und ihren Bäarenftesten; annn Vel-

Yuyuma VOT)] Katipol/Talwan Ine Ethnie, die sich n mMisst Man die westamerikanischen Religionen mMıit
hrer Okonomischen XIstenz und rellgiOsen Iıden- ihrem ausutfernden Gabentausch der die KOpT-
Ita Urc die talwanesische Mehrheitsbevölke- jJagerreligionen des Hindukusch Insgesamt,
1 UQ Hedront sIe der Konkurrenz UrC cheimnt G5 legen die Glaubensvorstellun-
christliche Missionare der die budchistisch-taoils- Yger und -praktiken der In den Tropen und Sub-
tische Volksreligion en sich DIS eute Schama- tropen heheimateten thnıen naher. Fhenso sind
nınnen die DorIngao als die wichtigsten Funk- her »harmonIsche« Gesellschaftften dargestellt;
tionstrager Ihrer tradıtionellen eligion halten solche, n denen eligion eaınen Integrationsfaktor
Konnen, die Im Rahmen aInes unvermeldlichen Kul- darstellt das Gegentel!ll waren die Religionen der
turwandels mit seınen synkretistischen Prozessen aggressiven, Kampferischen Indianerkulturen der
möglicherwelise Bewahrern alnes eılls der alt- Yanomanı! Uund Jivaro mM Amazonasgebiet, ber
Uüberlieferten Tradıitionen werden konnen. Der The- uch der Kabiren des Hindukusch der der EIpO
menkomplex des Opfers, IM vorgestellten alle n Neu-Gumeas. DIie ausgesprochene Kriegsorientle-
ursachlichem Zusammenhang mMıit einem ausgefeil- 1ung dieser UunNd mMmanch anderer Kulturen, die euUute
ten Rechtssystem, wırd eispie der ubanun In der relligionswissenschaftlichen | ıteratur wieder
VOT) Indanao hbehandelt, wahrend die australi- IM Zentrum der Autfmerksamkeait ste cheıimmnt hıer
schen Aranda TUr die Zusammenhänge zwischen hewusst der uUnbewuss ausgeklammert und |eIS-
Inıtlation Ritual) und mythischer Überlieferung, tet amı eliner Romantisierung der Stammeskul-
die ENnga Von Papua-Neuguinea Tur den Komplex uren Orschu Fbenso tehlen die Vorn/ den rellg!-
des Gutertausches stehen Wenn DIS In die Rol- onskundlichen Klassıkern nehandelten thnien wWIe
E der westeuropälsch-amerikanischen Zivilisation Ndembu Turner), an (Evans-Pritchard), Ma-
Ur an angesprochen wurde, thematisiert rind-Anım Jensen), Hop!i (  arburg USVW. dies

eispie! des Schicksals der Huronen IM düurtfte sich jedoc dem Umstand verdanken, ass
Jahrhunder den verhängnisvollen inTfluss alıner der uTtor NIC| Zz/u wiederholten ale allzu HEe-

wirtschaftlich und VOT allem militärisc uUberlege- kannte Tatbestaände orasentieren, sondern uch
Merl) Kultur und SCAhHE mMıiıt den südamerikanischen unbekannteren Uund /u grölsten TeIıll hoch YC-
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tahrdeten thnien Ine Offentliche Plattform geben Eigenen FS ruft zudem ach Klaärungen IM Ver-
wollte. Gerade die Benachteiligung Uund dıe gerin- STandnıs der genannten Momente Was ıst ellglon,
gen Zukunftschancen traditioneller Gesellschatften Was Wirklıc Dialog? Geht die wissenschaftt-
sind eIn ehriiches nliegen, das Ur fur hn IC| Reflexion der rellgiOsen Wirklichkeit(en) der
und sern Buch ainnehmen kann. den Zugang ihr? In diesem Sinne ıst NIC|

azı Miıt Heiler, Hexer und Schamanen hat gleichgultig, ob Von Gott der VOT] der Theologie
aın n Jjeder INSIC »SchönNes« Buch Gge- die Rede ISt ann das espräac IM Ubrigen Ooch

schrieben: Gut ‚esen, intormativ und interessant. ımmer n grolser Allgemeinheit geführt werden,
Verwelse auf die einschlagige Lıteratur ermöglı- der mussen MIC konkreter die alınzelne eligion
chen jederzeit eınen ntensiveren Zugang Mlıt s@I- und deren Lebenswelt(en) n den JIc
elr reprasentatıven Auswahl rellgiöser hänome- (NerT) werden? Schliefslic ISt atıch lragen, ob

AdUus$s dem ereich der traditionellen ulturen ISst die verschiedenen Religionen Wirklıc dialogtahlg
das Buch eın idealer instieg n die taszinierende sind angesichts der berall erkennbaren religiös
und Uunte Waelt der Religionsethnologie. motivierten Kriege und der Gewaltanwendung
Ina VWunn Hannover » UTl Gottes willen«. /uUu a diesen Fragekomplexen

tinden sıch In den niıer angezelgten Publikationen
hilfreiche Hınwelse. FS MacC! deshalb Sinn, SIE In

e, arkus (Hg.) eınem Zusammenblick vorzustellen. Hınzu OoMMT,
Der ıne Gott und die Waelt der Religionen. ass sIch NIC wenIgen tellen erkennen
eitrage einer Theologie der Religionen Uund asstT, ass die FHragen sich eute WeILwWwer stellen
Zu interreligiösen Dialog UnNGd entsprechend NIC Ur das interdisziplinäre,
Religion Kultur / UrZzDurg 2003, 451 sondern uch das internationale espräc angst

egonnen natı |)ass das esprac Kaum och VOI]

Mortensen, 1990 (Hg.) einem einzelnen n all seınen acetten geführt WeTl-

eology and the Religions. lalogue den Kann, ergibt sıch schon allein daraus, ass die
Wılliam eramann Publishing CO "chigan 1e der OntTexite nzwischen In Ine spurbare
Z003:; TWA 451p Unubersichtlichkeit Tuhrt Das bringt mMıiıt sich,

ass n vielen Fallen Ine grofße Zan! VOT) Kolleg/
Bettscheıider, Heribert (Hg.) innen 7Ur Mitarbeit eingeladen sind
Das Verständnis VOT)] elıgıon und Religionen Das ird VOT allem el den neiden erster
weltwer uelle Tendenzen n verschiedenen Stelle genannten umfTfangreichen erken SIC  ar
Kontexten Studia Instıtutı Misstologıicı SVD, 79) Am Frankfurter Projekt des evangelischen esTa-
Steyler Verlag eita: 2003, 149 mentlers Markus wirkten 25 Wissenschaftt-

ler mit, In der enrza Frankfturter, Werk VOT)

Fleming, Kenneth 1990 MORTENSEN, das auf Iıne Konferenz » Iheo-
Asıan Christian Theologians In lalogue Itn 100Yy Meeis Multireliglosity« 2002 n Aarhus zurück-
Ism (Religions and Discourse, ad DY geht, 37 Telnehmer, VOT allem dUus Skandinavien,
Francıs, vol 11) aber auch AaUs Deutschland, England und den UJSA

LANG Oxford el al. 2002 3566 O] ıST der Frankfurter Band VOT) dem LeItmMOtIV
des -rsten Okumenischen Kirchentags In Berlin 2003

ano, Haruko »Ihr soll a1n gen SEIN« her theologisch motiviert,
Christliche Theologie IM Japanischen wahrend die Aarhuser Tagung entschiedener den
KOontext (Theologie nterkulturell, 13) aum eutiger multikultureller und multireligiöser
IKO Frankfurt 2002, 214 Begegnung abschreınte Tatsachlic! gibt annn

Überschneidungen. FS würde den Rahmen der nhier
Cieslik, vorgesehenen Besprechung7Wellll WIr alle
Publikationen ber das Christentum In eltrage Im FEinzelnen 116e71171167] wurden. Doch ZeIg
ng VOT) Margret JeTtrıc und Arcadılo chwade Hereits der Aufbau der erke deren Materilalreich-

Lang Frankfurt 2004, 670 tum, ber auch deren gedankliche Stringenz
ITTIES RBuch Deginnt mıit Beltragen ZUT Klarung

Khoury, del Theodor (Hg.) des Religionsbegriffs; Im Vordergrun stehen 11@eU-

reg und Gewalt n den Weltreligionen. zeitliche UNG her protestantische Uberlegungen.
Fakten und Hintergrunde Kant, Barth, Schleiermacher, sodann das uden-
Herder / reiburg 2003, 140 tum n Luropa und originell der Ante!ıl der Ge-

genwartskunst 7Ur Dialogbetfahlgung der Rellg1i0-
Den hier zusammengefTügten Veröffentlichungen Ne  D Tell Ist uberschrieben mMıit »Geschichte und
ISst Nas Interesse dem vielerorts begonnenen Geschichten der eligion Im Dialog«. Abgesehen
nterreligiösen esprac gemelInsam. Dieses Vo ersten Beiltrag ZUuT chrift des (usanus »De
eınmal der Trage ach dem Anderen und dem DaCE Tdel« behandeln die verschiedenen Autsat-
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überwiegend nachreformatorische nrotestantı- Szenerlie die ra » Verschwinden der ruC

sche Positionen, VIeITaC| her Im Vorteld eutiger Von Religion In Europa?«
Kenneth Buch geht aufT seINne Disser-Fragestellungen. Besondere Aufmerksamkelt Vel-

dienen IM Teil »Skıizzen ZUr Theologie der Rellg!- tatıon der Edinburgh University zurück. Ihr Je-
und Rellgionen« die eitrage Von ans K ESS- gen Onkreie Begegnun  n mMıiıt konkreten Perso-

Mell und rten In Asıen zugrunde. /U mennen SINd|ER Was MacC! Rellgionen oluralismustahlg und
authentisch)? rragmente einer Theologıie des reil- n en buddchistisches Zentrum mMıt selınen

Lehrern, In allan Kleine christliche Gemeilnden,glosen Pluraliısmus — Jenselts VOT] »Dominus ESUS«
und Pluralistischer Religionstheologie), Siegiried die sich den rragen des Dialogs ausgesetzt sehen.
VVI (Identitätssicherung und Dialog- Als Theologen wahlte ET ann drel ekannte Sla-

ten den Japaner Kosuke KOyama, eiınen Drotes-Tahlgkeit des religiosen Gedächtnisses) und eter
STEINACKER (Juden rısten Moslems. tantiıschen Missionar, den Talwan-Chinesen Cho-
notheistische Religionen IM Dialog der In KOon- an-Seng 5Song und den esulten OySIUS Pleris n

S!I an LEMING zeichne zunachns seIne SIa-frontation ?) —S Tolgen n aınem vierten Teil drel
eitrage z/u »Lernen, en und Feliern VOIT)] tische Erfahrung nach, sern rleben des asiatischen
Religion(en)«. Buddachismus und den VOT] Ihm erlenten Dialog. Tell

MORTENSENS Werk geht VOT] einer eingehen- stellt die reı genannten Theologen VOT, Tell
den Analyse der Multikulturalitat und Multireli- zIie dUu>$s dem Gelernten und Ertahrenen mögliche

und hilfreiche KOoNsequenzen. -S all auf, ass VTglositäat aus Hıer verschränken sich die verschle-
denen gesellschaftlichen DZW. gesellschaftlich Ine starke Durchlässigkeit und die Erfahrung eINnes
wirksamen Aspekte Postkolonialismus, die AI andauernden Lernprozesses betont Las hekann-

te Wort Panikkars, ST SE| als Christ aufgebrochen,Dnorate Identity« n den Transtormationsprozes-
S11 Dostmoderner relligiOser Markte CF Graf), habe sich als In wiedergefunden, S@| zuruückge-
Multikulturalitat zwischen Kosmopolitismus Uund Zzu Buddhismus hne aufgehort en,

en Christ seln, sSTEe wWwIıIe aın | eiıtmotiv ber demNationalismus, der Versuch der Transkulturalität
VWas zunacns n her grundsätzlichen UÜberlegun- Buch Von niıer AdQUs$s erschermmnt NIC verwunderlich,
Ygelr durchgespielt wird, tindet seINE Erlauterung ass VT sich el seınem Auftfenthalt n eaınem Japanı-

schen Kloster 7z/u hud  Istischen ONC ordinie-n aıner ülle VOT)] Fallbeispielen. uch der Tell
z7u nterrellgiosen Dialog beginnt mMiıt grundle- (el/] e Das TeIllc edeute Tur LEMING NIC

ass er seınem christlichen Glauben abgeschworengenden Erorterungen Theorie und Erfahrung,
nat AÄAUS seınem christlichen Glauben heraus M ETSäkularitat und Glaubensstandpunkten, ZUT 1SSI-

und ihrem andel; Tolgen Onkrete and- n den Dialog eIn, Was tür hn wiederum edeutel,
ass er Vo Rudahismus HeeiIntfluss semn Irdortbestimmungen (Im lıc autT unterschiedliche

Situationen, AustTührungen Zu slamisch-christ- Be| aller Sympathıie, die Ihm IM auTtTe des Umgangs
Ichen Dialog, 7Ur Gottestfrage, Z/ur Frauenfrage, mıit Budahisten zugewachsen ISt, ISst ber dennoch

NIC übersehen, ass Ihm dıe dreli asiatischenNew Age und meuelTell Spiritualitaten, ZUT KON-
versionsproblematik). Abgesetzt VOT] diesen Rel- Theologen zugleic ıne her Kritische Haltung Vel-

tragen sind 7WeI uTsatze Hıblischen erspek- mMittelt en Gerade Pijeris’ 1nSsatz tür Ine asla-
tıven, einmal Z Wahrnehmung menschlicher tische Befreiungstheologie ıst für VT Anlass
Gottsuche Uund des Gesuchtwerdens VOT) Gott, darauf estenNnen, ass der Dialog wentger ıne
sodann ZAHT: jüdisch-christlichen FExklusivität Der aC der Theorie als der Nähe Heım Volk ST Der

Tell st ann n unterschiedlich motivierten Rel- eigentliche Dialog Dı IM Basisbereich, englisch e
tragen der Theologie der Religionen gewidmet. Sagt » al the grassroots ‚evVel«, tühren; dort hat

ET sich In seınem VWert Hhewaähren.[)as unbewältigte roblem stellt, wWIıe sich hald
zelgt, das Phanomen des Pluralismus dar uTs Eher ıne Art Selbstreflexion hletet die rank-
(janze stellt dieser Band ıne hbedenkenswerte furter Vorlesungsreihe der Japanischen O-
Problemanzelge dar In Haruko Kunigunde [)as Buch He-

Heribert BETTSCH DER nat IM Herbst 20192 mıit gınn In Kap mMıit alner Einführung In die
alner Studientagung der Hochschule ST Augustin Japanische Religionsgeschichte mMit ihren ace
den lic auftf das eute MEeU hedenkende Reli- Shinto, Buddhismus, Konfuzlaniısmus und
gionsverständnis gelenkt. Die verschliedenen Rel- Reilglionen, geTolgt VOT! eıner Je eigenen Auselmnan-

dersetzung mMıit dem Verhaltnıs Von Christenturage aden entsprechend azu eın, eligion NIC
ehr allein dus einer her christlichen Binnenper- und Shinto (Kap 2) Christentum Uund Budahıis-
spektive Dbestimmen, sondern SIEe In ihren 111US$S (Kap 3) wobel Z7en In einem eIge-

Mel] Kap ausgliedert, SOWIE Christentum undterschiedlichen kulturellen und gesellschaftlichen
Kontexten autfzuspüren. O| kommen der Isiam, Konfuzlanismus (Kap 5) -S schlielsen sich weltere
der olurireligiose KONTEeXT, Afrıka, Lateinamerika Kapıite! Zzur Geschichte der christlichen Issıon
WIe uch die Kkulturchristlichen Kreise n Ina In n apan und Z der nkulturation (Kap 6)
den lic stellt angesichts dieser sodann Zzur christlichen Theologie n apan, wobe!l
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NIC uletzt die Cchwache der katholischen Fach- NER spricht abschließend VOT] der »Lebensdienlich-
theologie Indıre eutlc wird (Kap %} Nach- kelt VOT] eligion In ihrer Ambivalenz«. In der Jat
enklıc stimmt das kritische Kapıte!l Zur edeu- stehen Wır nier ımmer och Anfang der ehat-
LUNG des Welblichen und selner Verdrängung In eligion ıST NIC olıtık rieg und Gewalt SInd
den Japanischen Religionen (Kap S) DIe el Im polıtischen aum Urc Verhandlungen 1O-
det mit der rage, ob die eligion als Bedingung SeTN »DIe anrheı ISst NIC verhandelbar« (KH O U
der als Hindernis der Modernisierung der Japani- R 7) Der nier eingeführte Begrift der Toleranz
schen Gesellschaft einzuschatzen ıst (Kap 9) \/T: eC OTt die eigentliche Problematik her
plädiert Tur ıne Japanische Theologie der Harmo- Was moOglıch ISt, hat KHOURY Tolgenderma-
nıe Uund der Beziehungen. Der dichte Band Dietet sen ZusammengefTasst: » Man suche, den nde-
en hervorragendes eispie‘ aTUr, wWıe Ine nıcht- /en verstehen, Vorurtelle uberwinden, TUr
europalsche, aslatiısche NSn ihren Jat7 In eIner Ine Triedvolle Welt eInzutreten « FS sind Iso IM-
zugleic reilgiOs oluralen und zugleic VOT) Saku- 11167r wieder Schritte möglich, SsIe SIN uch
arıtat gepragten jJapanıschen Gesellschaft fin- hen Freilich ird [Nan}n In UNSEeTrTETN] agen der dem
den SUC Insenen und Hinhören, VOT allem aber Menschen geschenkten reinel IM Umgang miıtel-
auch n SICH Hineinhören Ssind Grundmomente, die nander WIEe mM Vollzug des Dialogs und der daraus
Ine wahrhaft dialogische Haltung ausmachen. Tür das en des Einzelnen WIe der Gesellschaft

ÄAn dieser Stelle kann In Kurze aut die ammlung SsIch ergebenden KOonNsequenzen den ninreichen-
der Veröffentlichungen des langjährigen, 996 Velr- den aum geben mMmussen.
storbenen Forschers der Japanischen Kiriıshitan-Ge- Hans Waldenfels /DusseldorfSCNICHTE Hubert CIESLIK hingewiesen werden. DIe
1 Originalbeiträge tellen wertvolle tudien Z/Ur
christlichen Fruhgeschichte Japans mMıit Ihren HO- ı1eDertz, Hans-Georg
hen und Tiefen dar, zumal auch mMıit ihrem Fnde IM Kalbheim, Boris Rıegel, Ulrich
Martyrertum vieler rısten e]| darf eute IM- Religiöse Signaturen eute
1MNelr weniger ubersehen werden, ass die dunklen Eın rellgionspädagogischer Beltrag
Selten der christlichen ISSION In ıhrer Verbunden- ZUT empirischen Jugendforschungheit mMıit den politischen Mächten der Heiımat Kkaum (Religionspädagogik In pluraler Gesellschaft
den edanken eıner dialogischen Grundhaltung Gütersloher Verlagshaus,
Oördern onnten Die Zwiespaltigkeit dieser /eıt Herder / Guterslon, reiburg Br. ZO003. 445kommt DE aufmerksamer ektiuren auch In OKA-
NOS Buch Klar ZU USdrUuC (vgl 13517) (CIESLIKS Religionssoziologische tudien en derzeıit WIE-
Dosthumes Werk Treilich Ine gründlichere der Konjunktur. O] ıST Demerkenswert, ass
Bearbeitung und Textüberprüfung UrcC das Ver- der Impuls weltgehend VOT) der Sozlologie USQOINGg,lagslektorat verdıen gehabt.) Nun zIie uch die Theologie nach Angesichts der

Der Hınwels aut die Unterdrückung des Iru- weltreichenden Veraänderungen auT dem Feld des
hen Christentums, das In apan NIC! uletzt aufT- Religiösen IST Ine Neuvermessung notwendig,grun der Verflechtung mıiıt den europalschen KO- den Heraustforderungen gewachsen semn. FUr
lonialmächten als politische Bedrohung IM Zeichen die Religionspäadagogik versucht das vorliegendeder Religion verstanden werden konnte, en den Buch Ine solche Analyse ES geht die Religi-lic zugleic auf die atsache, ass IM auTe der Del Jugenalichen und Ihre Darstellung UNG
Geschichte HIS In UNSETE Zeıt mMıit eligion KkeInes- Analyse, aın Fundament Tur den Religi-
VWEUS 1Ur der Insatz TUr rieden und Versöhnung onsunterrich gewIinnen.
und amı Ine dialogische Grundhaltung verbun- DIie dreı Autoren UnNG
den Ist, sondern ass Religionen OTt AUS- KIEGEL sind Religionspadagogen der Universi-
OÖser VOT'T) Kriegen und Gewaltanwendung Ye- taät urzburg. ewells en uTtor die Chrift-

SINd VWenn Dialog mehr seIn soll als Ine ‚eitung für verschiedene Kapıte! übernommen,nilfreiche >trategie Zzur Schaffung eInNnes riedvol- aufgrund »der Intensiven Beratungen und wech-
en Neben- und Mıtelnanders VOor'/ Menschen selseitigen Zuarbeiten ISst der Band ber e1In Ge-
terschiedlicher ethnischer, Kultureller und religiöser meinschaftswerk « (13  — Der Abhandlung »ReliglöseerKuntt, 111USS$S das religionsimmanente Gewalt- >Signaturen eute« leg Ine mehrschichtige empl-Dotential wahrgenommen, bedacht UNG Fnde rische Analyse zugrunde. » DIe Studie DeanspruchtuUuberwunden werden. de|l KHOURY Hemuht sıch weder tür Deutschlan och für den nternationa-
n seınem hier angezelgten Buch die Klärung en ereich echte« keprasentativität«, (54) schrei-
der Fakten und Hintergründe, indem STr In gebo- hen die Autoren, WOoDEe| unklar oleibt, Was ann
tener KUurze mMit ılfe einer el VOT] Fachleuten der Stellenwer dieser empirischen UmfTrage Ist
den lic auf Israel, das Christentum und den Islam, VWenn Nal In echnung stellt, ass sıch die deut-
aber uch den Hinduismus und den Buddhismus sche Teilstichprobe AdQUuUs Gymnaslasten VOT)] Kias-
und hr Gewaltpotential ichtet Ulrich KOR- Se7/] In Unterfranken usammensetzt und die Qquali-
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atıven Interviews mMit Gymnaslasten AauUs und 11 ONZ VOT) kulturell-gesellschaftlicher Uund
Klassen geführt wurden, mer| [NMall, ass csahr reilgiOser Pluralitat ZUIT Ordnung der empirischen
problematisch ISt, die Ergebnisse aut dıe Jugend aten werden Hypothesen ber ıe BEe-

wertung VOT] gesellschafttlicher Pluralitat auftT-verallgemeinern, Wobel UTNS soTort Klar serın IHUSS.
ass die Jugend gerade IM INDIIC| auf reilg10- gestellt (positive, neutrale, negatıve Einstellung).

Einstellungen NIC glbt Vor allem Heruftfstaäti- Dieser theoretischen Klassifizierung werden
JE der In Berutfsausbildung stenende Jugenaliche die empirischen Ergebnisse gegenuübergestellt.
sind n der Stichprobe NIC vertreten dieser DIe Faktorenanalyse der Antworten 7z7ur gesell-
Einschrankung onnten dUus$ der Studie gewichtige schaftlichen Pluralitat erga 7Wel unterscheild-
Trends In der Entwicklung der eligion nerausge- are aktoren »Akzeptanz VOT] Pluralitat« UnNd
arbeıte: und als Grundlage tur die Dadagogische »Unsicherheit gegenüber Pluralı;tat« 97) Dann
Arbeıt amhaftt gemacht werden. werden soOzlalstatistische erkmale n hrem

DIie Studie willi das grundsaätzliche Verhältnis INTIUSS auf diıe heiden aktoren aufgezelgt;
zwischen Religion und Moderne beleuchten, »Mädchen en Ine och oluraliıtätstreund-

ichere Einstellung als Jungen. « (99  — Hierauftfdem Verhältnis VOT'T) eligion und Institution
nachgehen, ann das Verhaltnis VOT)] eligion werden onzepte ZUT MVMessung VOI] religiöser
und Individuum ansprechen, Zzu chluss Pluralitat orasentiert: »exklusivistische«, »dia-
Ine Typologie der Religlositat VOT) Jugendlichen logische « Haltung und »Gleich-Wertigkeit « VOT)

antwickeln. en Aussagekontext Hılden Religionen. In der Konftfrontation dieser onzepte
O] religionspädagogische Erfordernisse, mMıit den empirischen aten zeIg sich, ass das
SO|| ACchH religionspadagogischen Zugangen Konzept der »Gleich-Wertigkeit« der Relligionen
den Jugendlichen auTgrun der Verortung der He ber der Hälfte der befragten deutschen

Jugendalichen festzustellen Ist, die Anschauungeligion Hei ihnen gesucht werden.
@] ZeIg die Studie eIn differenziertes der Exklusivität der christlichen eligıon sich el

Uund differenzierendes Bild IWa In autf aum 6% Iindet, AIn Dialog-Ansatz el ca.40%
Dass der axklusivistis. Ansatz, die Anschauungdas Verhältnis VOT'T) ellgion und Kirchlichkeit

DIie Autoren stellen test, ass sich SOWON!| aın näamlich, ass die christliche Religion der Quasıi
y»Identitizierender als uch a1n differenzierender einzIge VVeg ISt, der zZU He!l| e Ur VonNn eIner
eDrauc| VOT) eligion und Kirchlichkeit« (70) geringen Zahl vertretien wird, MNaAQ uch daran
findet, ass siıch Iso el eligion und Kirchlich- llegen, ass UTr Schulerinnen und chuüler beifragt
keit nel Jugendlichen grundsätzlich Z7We| Be- wurden Uund KeInNe Lehrlinge der Beruftstätige.
griffe aallı unterschliedlichen Bedeutungsfeldern Nach der Besprechung der Einflussfaktoren
handelt, die Taktorenanalytische Untersuchung au diese Haltungen werden Zusammenhange
auT der anderen eıite ber ergab, ass IM all- zwischen Kulturell-gesellschafttlicher und rellgliOser
gemeıinen Sprachgebrauch Kırche Uund elıgıon Pluralitat analysiert, WODE| MITUSC Hemerken
n einem Verhältnis zueinander stehen ISt, ass rellgiOse Pluralıtat schon eIn lement der
DDas sollte UT1$S vorsichtig werden lassen In Bestimmung VOT] Kultureller Pluralitat WarTr und da-
autf die oft vorschnelle Behauptung, ass Urc das Verhältnis Zzu Tell schon vorbestimmt
Menschen rellgiös, ber NIC| kirchlich selen. Eın ıst Auf diese Analyse olg die Besprechung VO'T]

Gestaltwandel der eligion kannn uch verbunden Strategien Im Umgang mıit Pluralitat, wofür die
seIn mMıt eiınem allgemeinen Schwächerwerden qualitative Untersuchung als Analyseraster hneran-
VOT] eligion. Pluralisiterung ann auch mMit YEeZOQEN wird, wobel EUU=Ulc wird, ass sıch el
Aspekten VOT) Sakularisierung einhergehen. Jugendlichen das Bewwusstsern feststellen |äasst,

Aus eiınem qualitativen Interview, das autf »dass mehr als 1Ur ıne Antwort gibt. « (112)
AUus diesen Ergebnissen werden ann rellglions-eIite F zıtiert wird, all die häufige Ver-

wendung VOT! »irgend-Begriffen« au iIrgendwie, Dpadagogische KOoNsequenzen YeZOHEN, WODEe|
Irgendwo, eigentlich der eigentlich NIC| also Pluralitat als » Voraussetzung und Chance für
Verlegenheitsbegriftfe, die das Verhältnis DE reilgiOse LernproZESSE « (113) gesehen Ird und
eligıon Kkennzeichnen, an relativ unbestim  es Pluralismustäahigkeit WODE!| Pluralismus als

SC k a . I v M N

der unterbestimmtes Verhältnis, das Hesonders »wertgeladene DiskurspraXxIs ZUT Gestaltung der
die Jugendlichen In ZU aurTt eligion Drag VielfTfalt« (88) geTasst wird, siıch als Ildungs-

An der Im RBuch durchgefTführten Analyse auTgabe zeIg Der Pluralismus ird e] als
des Verhaäaltnisses VOT! Kultureller und rellgiOser VWeg ZUr UÜberwindung der »Christentümelel«
Pluralıtat SO|| Urz autf die sehr schlüssige Vor- gesehen (118)
gangswelse der Darstellung der Ergebnisse Dieses systematische orgehen ird uch

el den anderen Kapıteln Im Grolsen undeingegangen werden; Auf Ine KUurze Einleitung
ber den Alltag des Religionsunterrichts, der Ganzen angewendet und rlaubt IN relatıv
laut Autoren Vo Interesse Tur verschiedene leichtes Folgen des Argumentationsganges. Die
Religionen gepragt IST, olg die Klarung der detaillierteren Cchlusse innerhalb der Kapite!l
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SIN ber NIC| iımmer Yanz nachzuvollziehen.
SO würde (Nan}n IWa VOT der wertung der
Pluralıitat UrCc Jugendliche zuerst Iıne Analyse
der Wahrnehmung VOT) Pluralıtat erwarten In
welchem Ausmals Ist überhaupt Pluralitat Tur die
Jugendlichen oragend?

Insgesamt Onnten n aıner welterführenden
Arbeit onzepte für den Religionsunterricht aut-
gestellt werden, die dıe empirischen Ergebnisse In
Yarız Onkreie Ansatze des Religionsunterrichtes
nıneln verarbeiten. DIie Basıs tür Iıne solche
differenzierte IC| ıst JjedenftTalls gegeben, WIe
die ZusammenfTassung der empirischen efunde
auf den Selten A41/ DIS 426 ZeIg Dieser /usam-
menTassung ISst eIn Glossar, das Desonders für mıt
etihoden der empirischen Sozlalforschung NIC
Vertrauten das _esen erleichtert, angeschlossen.
Leopold Neuhold Graz
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Editorial 163

1SS1on der esulten

ahr 7006 begeht die Gesellscha: Jesu eın dreifaches uD1ılaum, das den spirituellen
un: missionarischen Autfbruch Beginn der frühen Neuzeıit widerspiegelt. Gefeiert
werden der 450 odestag des Ordensgründers, lgnatıus VO  - Loyola (1491-1556), un: der

500 Geburtstag VO  H Franz Xaver (1506-1552) un eier er (1506-1546). S1e bilden den
ern der Gründungsgruppe der Gesellscha Jesu und ernten sich der Parıser Universitat
kennen. Davon berichtet lgnatıus In seliner Autobiographie, dem >> Bericht des Pilgers«, der
In elıner ucCcNn, illustrierten Übersetzung erschienen ist (Wiesbaden: Marıx Verlag 2006)
Während des Studiums wohnten die drei Kommilitonen als /Zimmergenossen 1mM Pariser
Kolleg Sainte-BarbeII»In dieser eit verkehrte Ignatius| mıt Magister eier
Faber un: miıt Magister Francısco Aavler, die danach HTcC die Geistlichen UÜbungen für
den [Dienst (Gottes gC er1C. des Pilgers Nr. 82)
on 1mM Jahr 1540, als aps Paul 111 die Gesellscha: Jesu mıt dem Apostolischen

Schreiben Regimini militantis ecclesiae bestätigte, erhielten Faber un Xaver ihre jeweilige
»Sendung«. Peter Fabers Missionsland WalLl zunächst Deutschland, als erster Jesuılt
atıg wurde, den Religionsgesprächen in Worms und Regensburg mitwirkte un: 1545 auf
Einladung des Kardinals reC VO  - Brandenburg 1ın Maınz weilte, spater iın Köln,
Geistliche Ubungen (Exerzitien) geben. Franz Aavers >> Sendung« führte ih ach sıen,

iın einem ruhelosen Jahrzehnt In Indien, Indonesien und apan miss1ionlerte, bis auf
dem Weg nach ına erschöp auf der Kanton vorgelagerten Insel Shangchuan starb

Fabers Missıon In Deutschland un: Xavers Miss1ion In Asıen lassen die ersten Anfänge
elınes Missionsbegrifts erahnen, der sich zunächst auf 1ne persönliche Sendung
ezieht un spater auch geographisch umschriebene Gebiete bezeichnen sollte ST 1im
jesuitischen Milieu dieser eit beginnt INa  j VO  e »Sendung« oder » M1SS10N « sprechen,
während 1mM Mittelalter andere Begriffe w1e etwa » Verbreitung des aubens« oder » Bekeh-
rung der Ungläubigen« üblich Mit Beginn des x Jahrhunderts Setiz sich dann der
Neologismus » M1SSION « 1mM heutigen Verständnis UrCcHh; zumal auch die 1622 gegründete
römische Congregatio de propaganda fıde die HE Bezeichnung aufgriff.

Das personale Verständnis der Sendung wurzelt 1m spirituellen ea der » Pilgerschaft«,
das bei Ignatius un selinen frühen Gefährten biographisch wirksam wurde un In die Satl-

zungsgemäfßse Disponibilität des Ordens für »Sendungen « des Papstes einmünden sollte
Der » Pilger« überschreitet spirituell un: physisc rTrenzen un wei1ß sich gesandt, den
» Seelen helfen « (iuvare animas), eın Motto, das die Korrespondenz unNnseTeTr drei Pro-
tagonIisten leitmotivisch durchzieht.

Mission ıIn Übersee pielte für Loyola ıne herausragende olle, nicht 11UT weil die UT O-

äische Ekxpansıon der frühen Neuzeıit SOWI1eEe das atirona) der iberischen KOnige gunstige
Rahmenbedingungen für die weltweite Ausbreitung des auDens bieten schienen, SOMN-

dern VOT em AdUus spirituellen Gründen DIe lobale Perspektive wird ın den » Geistlichen
Übungen« grundgelegt, soll doch der Exerzitant bei seiner Lebensentscheidung gleichsam
mıt den ugen (GJottes auf das Erdenrund licken un: den Ruf Christi vernehmen, » die

Welt erobern (< (Exerzitien Nr. 95), selbstverständlich aufgeistliche Weise und ohne
Z/Zwangsmittel. In diesem Sinn bestimmt auch die erwähnte Gründungsurkunde der Gesell-
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schaft Jesu, dass sich die Ordensmitglieder dem jeweiligen aps überall CFEn MI1ISSLIONES für
» Sendungen «) ZUT Verfügung stellen, »> und sSEe1 auch 1n den egenden, die 111a die Indien
nenNnNT«, nach damaligem Sprachgebrauch die Kontinente Asıen un: Amerika

In den eineinhalb Jahrzehnten selnes Wirkens als Generaloberer (1541-1556) trieb Ignatius
das missionarische irken der jJungen Gesellscha Jesu In elner atemberaubenden Welse
S nicht U: Europa WarLr 1m IC sondern VO  = Anfang auch Asien (1540) Afrika
(1548) un Amerika 1549) Als lgnatıus 1556 StarbD, hatte die Gesellscha Jesu etwa 1000 Mit-
lieder, deren Tätigkeitsfeld sich VOIl apan bis Brasilien spannte. Auch ın den beiden folgen-
den Jahrhunderten bis ZUT ulhebung des Ordens 173 SOWI1E nach der Wiederbegründung
1514 bis heute ildete un: bildet die Mission einen Schwerpunkt der Ordensaktivitäten.

Auch Aaver, der 1540 ach Asıen gesandt wurde, bezeichnet sich WI1e seın Lehrmeister
als »} Pilger «, der den Seelen helfen 1l Seine Briefe, die jetz erstmals in vollständiger deut-
scher Übersetzung vorliegen (Regensburg: Verlag chnell un: Steiner 2006), durchzieht
perspektivisch die Formel VO  — der »vielen Frucht«, die 1n den Seelen erzielen möchte. Im
Jahrzehnt seliner missionarischen Tätigkeit In Asıen machte Xaver einen doppelten ern-
PIOZCSS UÜTe Zum einen lernt verschiedene Kulturräume Indien, Molukken, Japan)
kennen, Z anderen die dort beheimateten oder verbreiteten Religionen. In Indien stOISt

auf den Hinduismus, dessen ignorante r1ester verabscheut. In Indonesien macht
Bekanntscha mıiıt dem siam un: Stammesreligionen, auf den chiffen lernt dieS
religion kennen. Im fernöstlichen Inselreich apan schlie{flich trifit auf den heimischen
Shintoismus, VOL em aber auf die verschiedenen chulen des uddhismus Miıt den Bon-
Z dort ohl die ersten christlich-bu:  istiıschen Dialoge über Gott un die Welt
und legt damit die Grundlagen für die Methode der Akkomodation, die selne Nachfolger In
apan, 1na, Indien und Vietnam entfalten werden, wenn auch die uflösung des Ordens
die Weiterführung der missionarischen Unternehmen verunmöglichen sollte Sicher War

Aaver eın Mann selner Zeit,; der ın den Kategorien selner Epoche dachte un bei der rage
des Heilsexklusivismus schmerzlich die (Grenzen der damaligen Missionstheologie erfahren
musste. Auf der Grundlage der Schöpfungstheologie jedoch gelang ihm 1ne geWISSE ber-
windung des Ethnozentrismus un: ıne Anerkennung kultureller un: religiöser Alterität,
w1e sS1e iın kkomodation und Dialog zutage treten

Ignatıus VO  - Loyola un: Franz Xaver sind nıcht 1L1UT historisch prägende Gestalten der
frühen Neuzeit, die als »Pilger« spirituell motiviert Grenzen überschritten un Wissens-
raume miteinander verbunden en S1ie zeigen auch heutigen Zeitgenossen, wWw1e spiırıtu-
es Pilgersein und aktive 1SS10N zusammengehen‚ zumal 1m Zeitalter der Globalisierung
das Interesse Verhältnis der Kulturen, der Konvıvenz der Religionen, der nier-
aktion mıt dem » Anderen«, interkulturellen Wissenstranstfer, der Inkulturation des
Christentums zunımmt. Der deutsche Universalgelehrte Gottfried Wilhelm Leibniz sprach
In seiner Korrespondenz mıt den damaligen Jesuiten ın 1na einmal VO » COTNINE de
lumiere«, dem Widerschein jenes » Lichtes der Welt« (Joh 8,12). ın dem auch in der spaten
Moderne die Kulturen un: Religionen einander egegnen. Michael Stievernich SJ

Als dieses Heft Im YTUC: WAÄdr, erreichte ÜNTLS die Fraurıige Nachricht des es Von 'alter
(Willibald) Sedlimeier OSB, se1ıt 1993 Leıiter des EOS- Verlags. er Vorstand des IIMEF und die
Redaktion der ZM rücken Erzabt Jeremi1as und der Klostergemeinschaft Von Ottilien ihr
tiefstes Beileid UAU.  n Die Zusammenarbeit mI1t dem Verlag funktionierte In all diesen Jahren
reibungslos. ıe Redaktion.
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las anımas M{l Mision, eclesiologia

lgnaclana m1s1ı0nNes
POL Sant1ago adriga|

sta pProximo concluir e] ano jubilar JUC la Companıa de Jesus cCOomenz©o celebrar e] de
diciembre del ano0 pasado CO  e la intencion de raer la memor1a la gura de los tres primeros
Jesultas: Ignacl1o, Javier TO En este an©oO de 7006 han coincidido e] 450 anıversarıo de
Ia muerte de gNnNaClo de Loyola (1493-1556), fundador de la Companı1a de Jesus, e] 500 anıl-
versarıo del nacımlento de SUuS dos primeros COompaneros es los t1empos de estudio e]
Colegio DParısıno de Santa Bärbara, Pedro TO (1506-1546) Franc1sco de Javıer (1506-1552).
Creada DOI peregr1no infatigable, la Companla de Jesus CS; orıgen, mi1isl1onera. En
aquellos primeros cCompaneros Jesultas ex1iste irrefrenable deseo de trascender fronteras,
ula universalidad anorada annhnelada POL e] hombre Inquieto de] sigl0 XAVI Franc1ısco Javıer
hizo realidad CsC sueNnNO, DUCS C}  = S U1 CDOPCYaA mi1isl1onera CONsigueE e] abrazo de] extiremoOo
Oriente del Occidente CUTODCO, dos mundos incomunicados hasta enNntoOonNCces

objetivo central de esTtas paginas consistira CI OI de relieve la eclesiologlia Ssub-
yacente CSa aventura 10 divino JUC fueron las prımeras mi1isl1ones jesulticas, sobre todo,
es e] CONC fundante de SE enviado mision. Irataremos de buscar la espirıtua-

la mistica 1gnaclana e] princ1p10 fundamento de ulla eclesiologia de la mi1s1iOon.
Por lo pronto, dejemos constancıa de unl  Q sencıilla definicion del termino «M1S10N€eSs» tal
ONO ADAICCE acunado DOT uUuNnNO de los randes Jesultas m1is1oneros JUC 8300 ha Jegado una

importante reflexion sobre actividad evangelizadora. Jose de Acosta I3(0N ofrece
obra De procuranda indorum salute 1588) esta sabrosa definicion: POL «M1S10N€eS>»

tendemos «aquellos Vvlajes peregrinaclones quec emprenden de S1110 OTro POL
de la palabra de Dios>*.

Nuestras reflexiones poniendo de maniflesto de que INalneTa plantea hOoYy,
teolögicamente, la conex1ion entre la nocion de Iglesia la dea de mision. Es evidente JUC
los parametros los JUC esta mısma cuestion planteaba mediados del siglo XN S()  e

INUYy diferentes tienen condiciones especificas; ahora bien, u  Q VeOC7Z anotadas PECU-
liaridades podremos ejar aflorar OMO Ia radicalidad de]l anunc10 mi1is1ıonero 1105 permite
establecer una conex1ion de oNdO, pun de interseccion e] JUC funden eSTOS dos
horizontes ejanos e] t1iempo.

«La Iglesia ace la mision la mision ace la Iglesia»
Severino Dianich ha acunado la expresion «eclesiologia dinamica» Dakda subrayar JUC la
reflexiöon teologica sobre la mision de la Iglesia debe OCUDaL ugar central e] corazon
de la eclesiologia 110 SCI INeTO apendice de la misma“*. La comprension de la glesia

Mission der euen 'elt Amerıka He«Missiones VeTrÖ ntelligo d} DIANICH, 'glesia MISION.
siones T peregrinaciones JYJUdeE OppIl- Jose de COsta, 5| Hacıa UNa eclesiologia dinamıica,
atım verbi divin! susclplantur» SWITECK eds.) Ignatianisch. Caamyanta 958 19 Vease tambilen
(De Drocuranda 330) EXTO cıtado Eigenart und Methode der Gesell- de| mMmiısmo auto! 'glesia PxTrover-
VOT M  JEVERNICH, Vision Uund schaft Jesu, reiburg Br.1991, 312 tida. Investigacion sobre o| cambio de
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PDaAsd PDOT la interpretacion del ACTIO mi1isı1onero fundamental,; JUC OTTro JUC e] de la
municacion de la fe? Por OTtro lado, los modos diversos multiples de entender la mision

corresponden inevitablemente CO  — modos diversos muültiples de entender Ia glesia.
La pregu sobre la mi1siOn, A  ;que aCce la Iglesia®, transforma POI ello unl  S pregunta
ACeIiICca de identidad de la glesia sta correlacion representa un de los fermentos mMas
VIVOS de la reflexion teolöogica actual, tıpica del cambio de paradigma producido DOL e]
planteamiento de la area de la glesia e] mundo actual al hilo de la constitucion pastoral
Gaudium et Spes del Concilio alican® T S1 POL lado, verdad UJUC sOlo la Iglesia
hace la mM1S10N, SINO JUC la mision ace la Iglesia, PDOL OTro ado OMO serl1a posible
ener unl  S inteligencia de la mision JUC tuviıera OTIlNO tema uUulla glesia de la JUCul

Jegase iKazar retrato>*. En estas consideraciones perciben bajo otra formulacion
CS del aXx10Ma divulgado DOT Henr1 de Lubac Meditacion sobre la Iglesia: Qa Iglesia
ace la eucaristla la eucaristia AGEe la Iglesia». Nos encontramos ante dos formulaciones
JUC bien CSa orientacion de la teologlia de la glesia JUC EeStUuVvO presen
e] Concilio Vaticano I: una mirada ad intra Ul  S mirada ad un  Q reflexion JuUC
plasmo, respectivamente, la constitucion dogmatica umen gentium la constitucion
pastoral Gaudium et spes Concilio Vaticano K adoptaba aSs1ı una actitud decididamente
mı1islionera al preguntarse, de aAald la situacion actual de] mundo, Ca CTa la comprension
JuUC la Iglesia ten1a de 61 m1ısma de area Puede decirse JUC e] decreto sobre la actividad
mi1is1onera de la Iglesia, OENLES; aprobado la üultima sesion conciliar, CS unl  S buena
prolongacion de las intul1c1ıones fundamentales de dos constituciones?. SUSs afırmacio-
1165 ACeTCa del caracter m1is1ıonNero de la Iglesia inscriben unl  &D teologlia de las MIS1IONES
triniıtarlas, expresada ya e| M1SmMoO de la constitucion sobre la Iglesia, on e]
mi1ister10 de la glesia queda situado e] designio salvifi1co del 10S un  S T1INO (ef. I) 2-4)
Por 9 afırma e] decreto: eba Iglesia peregrinante CD, POL naturaleza, mi1sıonera,
puesto UJUC tOoma orıgen de la mision de|l H10 de la mision del Espiritu Santo, segun e]
proposito de DIOS Padre> (AG 2) decreto sobre la actividad mi1isıonera de la Iglesia, qu«c
ha de SCT el la luz de la declaracion Nostra aetate, sobre las religiones crıstlanas,
TEAaSUINEC mM1sSmMmo de partida la nocion de glesia mas caracteristica de la eclesio-
ogla conciliar, la de «Sacramento universal de salvacion», diseminada las dos randes
constitucıiones vatıcanas EL VAl: 45; 4 > 45; 1) Con todo, los comentaristas nNnotan
unl  S oscilacion del lenguaje Ju«C sigue presidiendo e| debate teolögico actual;: DOL lado,
ex1iste una comprension de la glesia JUC ne la MISION OINO Ula funcion esencial de
la Iglesia; PCIO, DOIL OTtrOo, aprecla aquella Cconcepcion JUC insıste la mision COINO uUullad

actividad particular de la Iglesia, sobre todo cuando de las M1LS1IONES COINO <«CEMPIFCSAS
1a eclesiologia contemporanea, recientemente /MR ö9 2005 tratado De
Salamanca 1991 243-262. FEcclesia. Pasado D  CLE

Desde aste DrINCIPIO Dasıco, de 6 re ESTE debate, Vease: COL- MADRIGAL/ - GIIL eds.) SOI0
«eclesiogenesis», asta construldo PE zTeologia de Ia mision eologia Ia 'glesia COSMOS, Madrıd 2000,
tratado, DIANICH S NOCETI, de 1as misiones? Observacliones 392-440, CSV. 394-408
rattato SU: Chiesa, Brescia 2002, OLINA, Verd derelacion (Ol) Concepto discutido
QUE dedica O] capıtulo «Ia MISION» Concilhium 35 1999) 119-128 Christo. La orımera eclesiologia de a
(pp. 240-288) LOS manuales de eclesiologia Companila de Jesus LOS tratados

DIANICH, 'glesia MIsSION en yqd S! titulo 6Sa mirada al eclesiologIcos de I0S jesultas anteriIO-
(nota 2) misteri0 de comunlon 1a mision 165 RBelarmino (1540-15806), Granada

Vease 1a sintesis de| actual Papa, Misterio, comunIiOn 2003 Vease tambien: TIh
«Declaracıones conciliares ACellCd de MISION, Salamanca 2004, Die Theologie der Kırche Del Robert

Bellarmin (1542-1621), Paderborn 1999las misiones, tuera del! |Decreto SODre CALERO, 'glesia, mMisterio
a actividad misionera de $ glesia», CcomuUunNIOnN MISION, Madrıd 2001 11 Option für den

RATZINGER, Dueblo Ö  3 titulo de ejemplo, Vease: DIe Jesulten aurf dem Konziıl VOT)

de /05. EsSquemas DaTd UTNa eclesig- VWVALDENFELS, Zur Ekklesiologıe der Trient. Drıtte Sitzungsperlode
‚ogla, Barcelona 19 /2, 417-406 Vease Enzyklika «Redemptoris MISSIO), n 1562/1563, SIEVERNIC  SWITEK,
1a version origina| alemana reimpresa !M 1991) 176-190 Ignatianisch (nota1), 2357253
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concretas CO  - las JUC los eraldos del Evangelio, enviados PDOI la glesia cumplen, yendo
DOI todo e] mundo, e] er de predicar e] Evangelio implantar la glesia los pueblos

SIuUDOS humanos JuUC todavıa Cristo> (Er: 6J
De todos modos, hoy 1105 resulta INUY obvia esta conexion Ia Vision de Iglesia

la idea de la mision, de modo JuUC respondiendo la E  u « équé la mM1S10N»,
responde realıda| este OTtro interrogante: «3qué la Iglesia %» tema de la m1s1on
ha dejado de SCTI unl cuestion periferica para e] tratado sobre la Iglesia Pasa OCUDaL

ugar central”. Podemos anadiır ejemplo este sentido: la aparicion de la enciclica
del Paba Juan 11{ sobre e] empenO m1is1ıonNero de la Iglesia, edemptoris MI1SS10 (1990),
CO lamada revitalizar la evangelizacion la tradicional «MILSS1LO ad gentes», VIO
inmediatamente cortejada DOL estudios JuUC quer1an determinar que grado CESC plan-
teamıento m1is1onero ajustaba la eclesiologia de comunion de mision JUC brota de]
Concilio ATiICcan© JUC ha s1ido desarrollada lo argo de los NOS post-conciliares®. En
e] de la unica mision de la Iglesia, este Ocumento describe (n 34) tres situaclones
especificas: la mision ad gentes proplamente J1cha: 2) la actividad pastoral, 3) la
evangelizacion re-evangelizacion.

sta nNuestra sensibilidad Yı POTL AaS1 decirlo, A SLALU qUO de la teologlia sobre la glesia
la mM1sS1ION. ora bien, 61 1105 trasladamos al siglo AVI; lo primero JUC hay JUC constatar

JUC la reflexion teolögica sobre la glesia s1igue OLros derroteros. Por lo pronto, e] tratado
separado De Ecclesia, JUC hijo tardıo de la teologia primeras manıifestacio-
Nes de clerta ntidad las encontramos sOlo siglo an CO  — las obras de Juan de Ragu-

(Tractatus de Ecclesia), Juan de Torquemada (Summa de Ecclesia) Juan de Segovla
(Liber de substantia ecclesiae), NaC1lO CO  } ONO polemico apologetico, prolongando
las reflexiones del tratado de erd religione la direccion de tratado separado de erd

ecclesia?. S1 e] siglo e| antagonista de la teologia catolica 1OILLAIN1a EeSTUVO representado
POI e} MOovımıento husita la reforma incoada Bohemia, la polemica eclesiolögica de]l
siglo CN eStUuVO marcada POL la reforma protestante aCaudıllada POL Lutero Alemanıa.
En as coordenadas historico-teologicas la forma JUC la JUC produce la conexion
entre e] de glesia la mision mı1is1ıoNnNes 65 INUY diferente. Veamoslo atendiendo
Ssucesıyvamente la reflexiön eclesiolögica de los teologos la preocupacion mi1isionera de
los grandes expedicionarios Jesultas.

Recientemente, Diego Molina ha ec. ul  Q presentacion de la primera eclesiologia
Jjesuiltica, analizando los tratados de los autfores anterlores Belarmino*®: POL anto, este
interesante estudio circunscribe al per10do JUC transcurre entre 1540, ec de la AaDIO-
bacion ofiıcial de la orden pPOI e] Papa Paulo ILL, 1586, fecha JUC e] com1enzo de
la publicacion de las Controversias de]l cardenal Jesuita. La primera eclesiologia jesultica

desarrollö emınentemente OINO comentarıo la Summa de Santo JTomas: la 11-I11,
ES uUulla eclesiologia qJUC atiende fundamentalmente la pertenencla la Iglesia,

los miembros, SUS NOTa: esenciales, V1S1D1IL1dad, CO  e una fuerte ımpronta apologetica
JuUC caracteristica, OINO ya hemos indicado, de| tratado incıplente De Ecclesia, YUC,
frente los ataques de los Reformadores, ncluye un  x iNequU1VOCa opcion POF e] Papa UJUC los
randes teologos de la orden, Lalinez Salmeron, sSancı]ıonaron CM e] Concilio de Trento*. No
sta de MmMas recordar, ueg0 hemaos de volver sobre ello, qJu«C la fıgura del Papa habıja Juga-
do pape. decisivo e] nacımıento de la m1ısma Companla de Jesus LOs s1ete primeros
COmpaNneros Jesultas habıan eCc1Ad1d0 Montmartre (1534) peregrinar hasta Jerusalen;
el aso de JUC pudieran quedar allı, S someter1l1an la obediencia del papa Dala qu«C
ste les envlara adonde quislera. Es e] orıgen de] famoso CUaritio VOTO de los Jesultas, «CIFCAa
M1LSSIONES>».
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En la estructura de aquellos tratados De Ecclesia ADaIECE Dara nada la problemätica
de las mM1sS10ONes de la mision. Aquella situacion de la societas christiana, caracteristica de
inales de la Edad Media, produjo uUulla eclesiologia esencialmente «estatica» comprometida
DOTF catolica la consolidacion defensa de las estIructuras eclesiasticas Y) DOTr parte
protestante, reforma. Incluso e] descubrimiento de merica afectö problema-
t1ca interna, SINO JUC alimento e] ONO dramaäatico de la cuestion de la salvacion de aquellas

CHOT:HIES de infleles>. Il problema teologico de on: al Ju«C A4SOINan &O}  > clerto
vert1igo aquellos hombres al p1sar POTL primera VC/7/ tierras ignotas, SCalmll las Indias Orienta-
les las Indias Occidentales, comun: 5COMO puede permıitır Dios JUC los (‚barbaros,>
gentiles ayan vivido an t1iempo SIN e] cCoNOoCImMI1ento tan necesar10 para la salyvaciıon de
NUuesStIro Senor Jesucristo® Es ula JUC yd 1a atormentado Javıer, e] primer
m1is1ıonero Jjesuita: «‚Mucho trabaje apon POFr saber S1, algun t1empo, tuvieron not1ic1ı1a
de DIOs de Cristo>** En definitiva, e| tema decisivo JuC la historia de las M1-
S10NEeSs es S1115 COMI1eNZOS la epoca moderna Otro JUC e] de la salus AaNIMArUuUM
De eCECHAO,; cuando ndando e] t1empo configure tratamıento cientifico de eSTOSs temas
de la salvacion de los nNeles SC asısta al nacımıento del tratado de misionologıia, ste
despliega e(0)  m total independencia del tratado eclesiolögico JUC sıgue exhibiendo POLF lo
demas fuerte SO apologetico.

Brevemente: e] tema de la mision de las mi1isliones esta desterrado de las cuestiones JUC
aborda e] tratado incıpiıente sobre la glesia O1 caracter1ızar e] modo de relacion
entre e] CC  O de glesia las m1siones la altura de] siglo AVIJ;, podemos recurrır al ejem-
plo paradigmätico de Francisco Javler. m1is1onNero LLAaVaIilO escribe es Cochin, e| de

de 1545, SUS Companeros de OMa «ando de ugar ugar, haciendo crıst1anos;>. Su
intencion primarla obsesiva Otra UJUC bautizar dar GONOGET e] nombre de que.

quien todos salvan, urgida gravemente POTr e] IC6 evangelico: ce] JUC CIEYVEIEC fuere
bautizado Salvara,; 111as e] JUC CICEYVCIEC condenara>» (Mc 16 16) ste JUC CXADICSd

toda radicalidad e] problema de la salvacion de los infeles, encuentra ÜL:  X aplicacion
prolongacion eclesiolögica JUC Javlier traduce iImper10So deseo «de acrecentar e] NU-

LLECTO de eles imites de la Santa Iglesia», «madre nuestra>, Ja CSPOSa de Cristo>!. Frente
NuestIro hoy teolögico JUC hemos subsumido caracterizado bajo la örmula Ja Iglesia

ace la mision la mision hace la Iglesia», este lema de] «acrecentamıento de los imites de
la glesia>», recurrente las Cartas de Javler, puede S] la expresion de]l objetivo mi1s1ionero;
DPOTr OTtro lado, esta cläusula suele ır acompanada de los titulos basicos MmMas caracterist1cos
de Ia eclesiologia ignaciana: nNuestra madre Iglesia, CSDOSa de Cristo!*

Acrecentar «10s imites de la santa madre Iglesia, la CSDOSA de Gristo»

Hagamos antes UJUC nada alance rapido de la investigacion sobre la teologia de la glesia
de|] Santo de Loyola. la hora de hablar de eclesiologia 1gnaclana sıgue siendo ude
referencia e] rabajo de Schneider, ACEHCA de la eclesijalida de Ignacio””, Allı resaltaba
los dos escrıtos JUC exhiben contenido eclesiolögico: las reglas para sentir CO  a

la Iglesia, JUC constituyen e] üultimo ocumento de]l O de los Ejerc1c1los espirituales, la
Carta al egus de Etiopia 1555); que aborda e] problema teolögico de] primado LOINAaNO la

(artas escrtos de Francısco des eiligen Ignatius VOT] Loyola, Mystik Theologie Kirche,
Javıer, Madrıd 1996, 3097-398 DANIELOU/  VORGRIMLER eds.) Ottingen ZOONT 145
13 bid. 166 Sentire Ecclesiam, Freiburg-Basel- 1/ STUAIOS

Wıen 1961, 268-300OLINA, (nota 10), de eclesiologia IgNACIANAG,
15 B SCHNEIDER; DIie Kirchlichkeit 16 /U. VOT] Loyola Madrid-Bilbao 202
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unidad de la glesia De forma Mas recıente, Maron ha eCc una interesante aportacion
al estudio de la eclesiologia 1gnaclana, CUYO resultado ST  16 1gnac1o de Loyola ha
escr1ıto tratado sobre la Iglesia, nı las famosas reglas Dara sentir CO  S la glesia llenan
esta Jaguna; ahora bien, 61 puede decir JUC CO  > e] undador de la Companla de Jesus Ia
doctrina sobre la glesia ha experimentado clerto desarrollo Y) dUNYUC reglas
SCAall eXtiO sistematico, SINO de naturaleza «practica», SIN embargo SUuS CONCeptos

atente «UNMN equ compendio de eclesiologia ignaclana». Por M1? he tratado
de hacer ulla presentacion de forma exhaustiva de la eclesiologia 1gnaclana analizando la
Cara al egus de Etiopla las reglas para sentır CO  — la Iglesia e] de la mıistica, de
la espiritualida de la teologla medievales!/. No cabe duda de JuUEC e| contenido de e
Carta al emperador Claudio refleja uUunla eclesiologia de mis10On, on e] modelo la mision
del apostolico. VOYy hondar esSTOSs presupuestos.

La conexion entre las mi1isliones la teologia 1gnaclana sobre la glesia 8300 obliga 1r
las fuentes de la eclesialidad del Santo mistico de Loyola. Ya he indicado JUC la teologia
de la epoca ha planteado reflejamente e] modo de la cConNnex1ion entre glesia mision.
ora bien, gnNaCc1lo ha ido de la teologlia de la glesia la mis1On, SINO JUC ha recorrido
e] cCamıno Nverso eSs: la experlencla de cConversiOn, es: e] deseo de «ayudar las
almas», JUC de l0s EJerCIC10S espirituales, el Espiritu le ha levado traves de
PIOCCSO de discernimiento formar JUC desea VIVIr comunıitarıo

JUC ha Cuajado, bajo la gula de la divina providencia, la configuracion de un  Q orden
religiosa; este PTrOCECSO roduce Or Aası decirlo— la eclesializacion de aque. primer mpulso
de KSEeTrVITr DI0Ss» JUC dirige la voluntad de aquellos die7z primeros Jesultas JUC les eva

PONCISC disposicion del Papa PaLda JUC los envie allı on haya :yo. necesidad.
primer General de la Companla de Jesus plasma aquella experlencla mıistica e|] Jenguaje
de las Constituciones transmiıte, sobre todo XI unla teologia mı1ısıonera 16

forma de tes1s CS e] CaTrTısımma original 1gnNacClanO de la mision e] JUC CSa eclesio-
ogla de la mision de las m1isı10Nes. La mision ha hecho la Companla la Companla SC

ha ecCc Iglesia; este PTOCCSO podemos destilar unl  Q ILLAaNeEeTa de entender la Iglesia, DUCS
aque ea 1gnNaClanNO de cConsagracion religiosa, yO. gloria de [I0S salvacion de las
animas>, pretende ante todo imıtar la «vida apostolica» toda radicalidad La vida
espiritual COoOomMunıtarıa de aque de <«am1g0s e] SeNnor> transparenta de hecho
modo de entender SCT glesia Dada la r1queza de los texTiOs 19NaClaNOS AGETEQA de la mi1s10n,
61 podemos ponerlos ante la CONVICCION tipica de la eclesiologia contemporanea JUC hemos
planteado al COMI1LEeNZO de nuestra reflexiön, saber, la «5que la mision Ö», I3(0N

ayuda responder esta OEa pregunta: «3que la Iglesia®».

Genesis de la idea de mision Ignacı1o de Loyola:
(A esto respondera CO  k nego0c10 quc paso POr mı CI Manresa,

;5COmo aflora gNnNaCIO la idea de mision propla vida la de CS6 de am1g0os
YJUC uego recibe e] nombre de Companla de Jesus? Desechemos de entrada anto la idea
de una l  1inea recta e] PIOCCSO espiritual de In1g0 de Loyola COINO la claridad Tme
proposito entrevıisto eS: e] princ1p10 de fundar U1l  Q orden religiosa. SUS proyectos SUS

objetivos aVanzan DOL CNSAVO OlI, medio del derrumbamiento de u11L05 planes la
emergencla de UEVOS horizontes. En la Autobiografia gNaCIO ne OTILNO el peregr-
NO» Yı realmente, PIOCESO de peregrinacion interna externa, de Uusqueda permanente
de la voluntad de D10S, 1IN1c1a CO  . cConversion Loyola (1521): de ah para
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Manresa, es ON! emprende (1523) e] Vvlaje Jerusalen, recorrido geografico JUEC,
trancas barrancas, le acabara evando finalmente oma (en 1538) En 1541,;, sera elegido
General de la Companla de Jesus

May JUC POL aquella epoca JquEC Ignaclo inauguro U1l  Q WE vida. ]Jentras
e] aguerrido oldado JUC 1a ca1do herido defendiendo heroicamente Ia fortaleza de Pam-
plona (en 1521) reponla uerzas Loyola natal, empleza combatir otra milicia: la
116G interlor de I0s espiritus JUC PUSNah_n DOI hacerse G  H alma, e] SEerVICIO DOL la honra

e] honor de este mundo e] SEerVICIO [IDI0S- En In1g0 encontiramo. es: e] MOMentO de
CONversion un deseo indiferenciado irrefrenable, PCIO INUY prim1gen10, de (Ser vır

[10S8> de «ayudar las Animas> !& Todavıa PCESC er1iodo de convalecencia 1105 dice UJUC
manten1a CO  s los de la asa CONVersaclones espirituales, <CONMN I0 cua|l hacıa provecho S1115

anımas (AU 11)> ; DOL OLro lado, CO  > la consolacion experimentada la Oraciıon «sentila
S1 INUY ogrande esfuerzo Dara ServIır NueStIro Senor)>. de libros de caballeria
aquella sobria mansion, 1a entretenido la monotonila de las Jargas horas de ICDOSO CO  =

lecturas de libros de Santos de la vida de (risto. Mbeb1ıdo estas plas lecturas, razonaba
Dara S1115 adentros: ; Que serla;, S1 yA hiciese esto UUC hizo Francisco, esto JUC hizo Santo
Domingo®% (AU 7) En imaginacion febril fantasıa tan pronto ibujaba cuadros de ha-
zanas mundanas OINO pintaba de esforzadas obras de I0S emulando e] jemplo
de aquellos SantOos Desde esta experlencla Ca la cuenta de OMO uU1105 pensamılentos le
dejaban trıste CM cambio de Otros recibia ula serena alegria; de este modo, POCO DOCO fuLe
reconociendo «Ja diversidad de los espiritus UJUC agitaban, e] ul  C de] demonio e| OTro de
Dios> (AU En Ia 1ta Christi del Cartujano ha el algo UUC ha marcado decisivamente

deseo de una imitacion material de Cristo: <Es de saber UJUC seguir Jesu Christo
OTlra O0sa UJUC seguilr S1115 isadas CO  e semeJanza de costumbres ener conformidad

G“  - vida>!? De ah JUC Ia voluntad de 1gnNaCIO de Ir Jerusalen SCa tan antıgua OINO

conversion DIos.
S e DUSO marcha OINO peregr1no hacia Jerusalen, PCIO 1a DOL oma Para

obtener perm1so de Vigje. CN fuese Camıno de Montserrat, pensando, OINO sıempre sol  1a;
las hazanas JUC 1a de hacer POI 1110OT de D1I0S> (AU 17) Todavıia bajo e] espe)1smo de

los libros de caballeria, la INaneTra de] Amadıis de AaULA, discurre saborea e] modo PreCIsSo
de velar OoOmar SULS UECVas,vestirse la librea de Cristo. Ası 10 hizo Cn Montserrat.
ia 25 del LH68S de de 1522 bajo Manresa. Allıi ensaba algunos dias, residiendo

e] Ospital, CO  — intencion de Ir anotando TO. En realıda permanecio
Manresa hasta mediados de ebrero de 1523 Alli experimentar ula profunda Tans-
formacion inter10r; aquella experlencla guarda Ia clave de interpretacion de la perıpecla
personal de lgnac1i0 de I1a historia de las instituciones de Ia m1ısma Companla“®. ;Cual

e] nucleo de Ia experlencla Manresa?®
capıtulo 111 de la Autobiografia de 1gnNaCclo 1105 permite percibir OMO e] primer

t1iempo de estancıa Manresa fue un t1iempo convulso, de tentaclones, de fuertes MOVI-
miıentos de espiritu, de varlaclones, de escrupulos de falsas visiones. En medio de asperas
penıtenclas dejo incluso de cuidar mM1Smo aspecto exter10r, dejändose e] pelo argo SIN

18 GenesiIis de 1a dea GIS: Revısta de Espiritualidad 2U  O SALVAT, seguIımliento del
de mision IgnacIo0 de Loyola. De Ignacıana 1993) 54-78 Utilizo a enviado, experlencia nuclear de
1a lamada ayudar 1as anımas abreviatura Hara I0S TEXTOS de la Ignaclo. La mision, anresa 03
Ia redaccion de 1as Constituciones, Autobiografia de IgnacIo 1991) 03-123

CS Revista de Espiritualidad GARCIA La Yrar) Monumenta Hıstorica SOc/ietatis
Ignacıana 24 1993) Q-26; aqul MmMutacion de Ia |uz de! 'ıta lesu (=M  1) vVol 6, Roma 1943,
PH LECRIVAIN, cÄ gloria de Christi de| artujJano, IDEM.., Fontes Narrativiı FN) 610
I0S salvacıon de 1as almas;). UeVO 'gNACIO de Loyola SU espiritualidad
nNTOque de I0S primeros tiempos, mundo Cultural, Bılbao 2000, 49-64
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Cortarse las unas, despreciando ası e| estilo de vida caballeresco JUC hasta 1a
levado Con e] DAsO de|l tiempo CSa ascetica del peniıtente muda U1l  S vida contempla-
t1va de] seguımı1ento de Cristo de Ia preocupacion apostölica. A CEs«Cc periodo de prueba
S1gU10 segundo t1iempo de consolaciones, de DazZ interl10r de SUOZO JUC nuestro peregrino
describe ası En la m1ısma Manresa, adonde EeSTUVO ası ano, despues UJUC empeZzoO SCT

consolado de 10S$ VIO e] fruto JUC hac  1a las anımas tratändolas, dejö aquellos extremos

UJUC antes tenla; ya cortaba las unas cabellos> (AU 29)
egun 1105 reflere Diego Lainez, 1gnNaC1O gustaba referirse epOoca de Manresa ha-

blando de M1 primıtıva Iglesia». Ello t1ene JUC VT CC  . U1l  x STall experlencla interna. DC
regrino anota CINCO PUuntOSs de lo JUC paso DOL alma (AU 28-30) la impresion
de U:  Q permanente devocion Oracion al mister10 de la rınıdad; la representacion de]
modo JuUC {[I10s ha creado e] mundo; la presencla del Senor la celebracion eucarıistica;
la vision COM l0s 0J0S interlores de la humanidad de Ciristo de Nuestra Senora; e] quınto
> conocido PDOTF l0s historiadores OIMlNO «Ja iluminacion de] r10 Cardoner;, aglutina la
r1queza de la experlencla 1INanTfTesalla C le CIMNMDCZATFON abrir los 0J0S de] entendimiento
conociendo muchas9 de espirituales ONO de de fe de letras; esto
CC}  S uUulnla ilustracion tan grande, JUC le pareclan todas las UCeVaSs De INalleIia JuUC

todo e] discurso de vida, hasta pasados sesenta dos anos, coligiendo todas Cuantas

ayudas ia tenido de D10S, todas cCuantas ha sabido, dUNYUC las todas
unNnGO, le AaICCcE er alcanzado OIlNO aquella VeC7Z sola, (AU 30)

Para ponderar adecuadamente la hondura perseverancla de aquella iluminacion COIN-

viene recordar 6Se pasaJje quUEC e] memortial del Goncalves da Camara, onNn:!
Ignac1o le da entender JuUEC muchas de las Constituciones de la Companla de

Jesus, ası ONO algunas novedades roplas de modo de proceder OIlNO orden religiosa,
ependen intimamente de aquellos SUCCSOOS GA esto responderä CO  — negOCIO UJUC paso
DOL mM1 Manresa>*!1 La peregrinacion interl1o0r JUC 1a iniciado Ca Loyola alcanza
UCVO nıvel de discernimiento Manresa JuUC determinara decisivamente futuro. La
experlencla de] Cardoner SUDONC la integracion definitiva de las ideas de ServIır ayudar,

e] sentido apostoölico. sta ilustracion del Cardoner guarda, opinion de Salvat; ÜE  Q

profunda relacion CO  - tres MOMEeNTOS claves de los EJerc1cl1o0s: e] eJerC1C10 del LCVY eternal,;
la contemplaciön de la encarnacion la meditacion de 19)0s banderas. eJerC1C10 del] LV
eternal DOILC e] Centro Ia imagen de Cristo que«c ha S1idoOo enviado POIF e] Padre JuUC ha
realizado mision JUEC ahora lama todos cada C Toda intencionalidad
concentrarla este <«Como e] Padre INeEe ha enviado, tambien yOo eNVIO VOSOTTOS>
(Jn 2 210 En e| cCOrazon de la contemplaciön de la encarnacion, (.risto e] enviado para
realizar e] designi0 salviıfi1co de la Tınıda JUC abraza la humaniıdad entera («hagamos
redencion de] genero humano>. ejercıtante pide la gracla del] CONOCIMIeNtTtO interno de]
SenOorT, Dara amarle seguirle, sobre todo la VIisTta de todo 10 JuUEC ha ecCc <PDOT M1> La
meditacion de las Dos banderas NOS OMO Cristo envlia SUS seguidores d anunclar
S doctrina, de INaneTa JuUC estos asumen propla ILNalleTa de aCc{Uar, decir, pobreza,
men0osprecl1o del] honor mundano umıiılda: Seguir ( rıstoe 1r debajo de andera
segulımI1ento de Cristo pide imitarle las actitudes UUC encarno. Con especial enfasis los
teXTOS 1gNaClaNOS de sta meditacion adquieren UuNna tonalidad miı1isiıonera JUC 1105 devuelve

NUueSIro un de artida: «Considerar COMO e] Senor de todo e] mundo CSCOHC tantas

9apostoles, discipulos, C: l0s enVIAa por tOodo e] mundo, esparciendo agrada
doctrina>» (EE 145); Y‚ continuacion prosigue e| de I0S Ejerc1c10s senalando este OTtro

de meditacion: «Considerar e] sermon QJUC Cristo Nuestro Senor hace todos SUL5

S1ervos am1g0s, JUC tal jornada eNVIA, encomendändoles UJUC todos quieran ayudar
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traerlos, primero SUTIMa pobreza espirituah (EE 146) COn la CUrsıva he subrayado 1Nn=
tencionalmente las ideas medulares de mision eNVIO, asociadas la intencion de ayudar

los OTLros Tambien AaDaAIClCcE e] lenguaje de los am1g0s lervos del Senor UUC ha lamado
l0s JUuUC envIla. Late ah OTra dimension de la mision 1gnaclana UUC enseguida

considerar: Ia dimension comunıtarıa de am1g0os e] SeNoDT.

Un CUCIDO para la b  ©  Y  nm «am1g0os el Senor» «hombres de Iglesia»

5S1gamos recorriendo el iıtınerarıo interl1o0r exterl1or del Peregrino““, es 6Sa ura
apostölica ya sentida hondamente e] Cardoner hasta la constitucion de de
am1g0s e] Senor YJUC, PueStO las Ordenes de] Papa, dar: ugar la Companıla de Jesus
Vamos detenernos ahora e mMOomento comunıitarı1o, e] JUC entreveran con)Jugan
dos decisivos la hora de vertebrar Ia intencion apostölica de ayudar las anımas:
e] estudio la usqueda de Companeros. ste movımılento encuentra u de
ebullicion Montmartre (1534) 1gNaC1O, G  z de SEeIS Companeros, ellbera ACeIrICca
de la voluntad de 10S$ todos e1ll0S, de comun acuerdo, Vall yl apostöoli-

de dar SUS vidas provecho de las aniımas. Reconstruyamos 10s Ö del peregr1no.
En ebrero de 1524 encontramo IN1g0 de Loyola de ICHICSO, 1ras ntento fracasado

de quedarse Palestina, PUCS e] provincial de los franciscanos le prohibe definitivamente
quedarse allıi «Despues JUC e] 1C peregr1ino entendioö JUEC CTa voluntad de DIios JUC
estuvIiese Jerusalen, siempre VINO CONS1IgO pensando que haria, al final inclinaba mMas

estudiar algün tiempo Dara poder ayudar las animas, determinaba ır Barcelona>
(AU 50) La epoca de estudios sera mMas arga de lo JUC 1a pensado pPrinCc1p10,
mlenza Barcelona concluye enecla (en 1537). Se ha eCcC1A41d0 estudiar, PCIO este

ha VIsSto frustrado dos OCaslones, Alcala Salamanca, pPOI los problemas
JuC apostolado indiscreto le OCasıona este Iaico SIN estudios teolOgicos, situacion JUC

un  o OTTro ugar le ha acarreado e] sinsabor de los calabozos de los nte Ia
Inquisicion. Estos contratiempos SO  H los UJUC le llevan hasta Parıs. La OpPCION POI e] estudio
ha quedado asociada la Opclon POIF la usqueda de U1l  Q comunidad. Dara Parıs,
«solo pI1e> la ciudad del Sena ega e] de ebrero de 1528; allı GG  b
continuidad granados frutos al estudio de la filosofia de la teologia*”. Aquı florecer
CO  a ex1to CSa oOtra dimensioön del deseo apostolico de ayudar las animas, QJuUC la voluntad
de reunır companeros“*. Tas Varlos intentos allıdos, e] definitivo cComı1lenza fra-
UaAIsSC uUulla habitacion de]l Colegio parısıno de Santa Barbara, 1529, CO  z Pedro Fabro

Francısco Javler. traves de 10s Fjerc1c10s espirituales 1a Conseguido Companeros JuUEC
compartıeran SULS M1SmMoOos deales La eDPOCa de Parıs (1528-1534) Dara lgnacio t1empo
de OMa de ACIO CO  an 19 UJUC sta sucediendo la Iglesia, CO  s afanes de reforma JUC
estan poniendo GEISIS la comunilon eclesial. Su preocupacion pPOIF e] verdadero sentir
Ia glesia dar: ugar al famoso CUCIDO de reglas JuUC clerra e] TO de l0s Ejereie10S.
272 OLIN, Ihe Idea OT Pilgrimage de Ia comunidad 1a Companla de Ignatıus VOorT] Loyola, Gelst UnNd
n the Experlience OT Ignatıus OT Jesus expresion 1as Constitu- en 1958 A/713T, aqul 120
Loyola, n Church History 48 1979) clones, Bilbao-Santander 1995 DE LETURIA, Jerusalen MOMa
387-397. SWITEK, DIe Gelübde des 195 designios de Ignacıo de

Vease GARCIA Ignatıus und seiner Gefährten DE Loyola, IDEM., Estudios
Formacion teologica experlencia dem Montmartre. /ur Aktualität ihrer I9NACIANOS, Roma 195 /, 181-200.
espiritual, IıDEM.., Ignacıo de MySstIik und missionarischer Dynamık 28 MHSI 321
Loyola (nota 19) 159-2006. Geist und en (1992 ZAS 2 DE IgnacIlo de Loyola

Amıgos / Senor. 26 RAHNER I5 und Kirche sacerdote: de ayer NOy,
Unidos HdiTd 1a dispersion. GenesIis FINn Kapıte! AdUuUs$s der Theologie des Aanresa 03 1991 89-10
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15 de agOStO de 1534 encontramos 1gnaCclo, la capilla de Montmartre, odeado
de OTIros Se1ISs Companeros. No sabemos asıl nada de las deliberaciones de Parıs: fuera del
resultado, e] famoso VOTO, JUC abarca estOs CuUatro elementos: quleren CONSASILAISC IIOos

pobreza virginidad; qulieren dedicarse la salvacion de las almas; Ir Jerusalen;
Y) aAso de UJUC pudiera realizar este Vlaje, presentarse al Papa de 0oma. egun e]

de Ia Autobiograflia, todos comparten mM1sSmo deseo: Gr enecla Jerusalen,
gastar vida provecho de las almas; 61 CONS1gulesen perm1so Dard quedarse

Jerusalen, volver oma presentarse al 1Car1lo de Cristo, parda JUC los emplease lo JuUEC
Juzgase SCn de MmMas gloria de [)10S utilidad de las almas> (AU 85) (uriosamente e]
de los s1iete primeros Companeros sıgue acariciando Ia idea de Ir Jerusalen acabar allı
SuS 1as De todos mOodos, PaArece JUC la experlencla negatıva vivida pOI e| peregrino les ha
ecCc ICVCL un  Q claäusula condicional esa DIrOMESa de quedarse lierra Santa Estaban
l0s partidarios de quedarse lierra Santa, 61 ] posible (Ignacio, Lainez, Javier); CS -

taban los partidarios de volver kuropa Dara PONCISC las Öördenes del Romano Pontifice.
La razon ültima de esta discrepancia la ;döonde podemos ServVIır mas al Senor®
Quilenes deseaban quedarse Jerusalen, U1la de] cristianısmo frontera de] Islam, JUE-
1an seguramente AGCIuar de forma mı1siıonera entre los infıeles. UOtros, OINO Fabro Simon
Rodrigues, pensaban Ula permanencla temporal Jerusalen, DUCS querl1an imitar

apostolado lierra Santa*>.
sta decision SUDOILC de ecCc la integracion del ea de] SerVICIO apostolico Ia glesia

En este DONECISC disposicion de] Papa ha rimado CONLA de lo UUC ha 1G INUYy
menudo-— 8881  D intencion contra-reformista, SINO JUC han presentado al Papa DOIJUC

velan e] la salida aquella situacıon de incertidumbre de eleccion. podia orientarles
hacila lo JUEC sera yo. gloria de 10S Dara la salvaciıon de las almas. La eclesialidad
romanidad 1ignaclana responde papalismo exacerbado, SINO UJUC respıra e| mM1SmMoO
espiritu de eleccion de los EJerc1c10s. SeErVICIO a] solo Senor Ia glesia bajo e| Romano
Pontifice e] resultado de reflexiones apologeticas nı de calculo sOCio-politico, SINO
e] nucleo de] discernimiento de espiritus: ce| 1Carl1o de Cristo oma Dara Ignacl1o
e| aso cläsico de la V1IS1D1l1da: esencial de Ia Iglesia, la que«e debe medirse lo invisible>*®.
Esta mistica del] SerVICIO inscribe todo e] entusiasmo DOL e] reino de 10S$ Un  \ voluntad
de Comprometerse la realıda histörica de la glesia Brevemente: JUEICI dejarse
introducir lo JUC concretamente e] y o SErVICIO Ia Iglesia“”.

1gnacio de Loyola acuna la expresion «am1g0os CM e] Senor» ul  S Carta irigida Juan
de erdolay (24 de julio de 1537) para anunciarle Ia legada enecla de <NUEVEC am1g0s
M10S e] SenOor)>, Cuatro espanoles, dos franceses, dos saboyanos portugues, todos
OS Maestros &iß! teologia DOL Paris, JUC habilan repartido DOI e] norte de Italia mientras
esperaban poder partır Dara Jerusalen*®. En enecla produce e] reencCcuentro de 1gnac1l0o
CO  a SUS Companeros. Por AZONCS de Ssalu: 1a VIiSto obligado interrumpir SUuS estudios

Parıs Siguiendo la recomendacion medica, JUC le 1a aconsejado descansar resplırar
los alres natales, abril de 1535 1a artido hacia Azpeitla. Con SUS Companeros 1a
acordado I1a partida, la visıta las familias de los espanoles, e] reencuentro al cabo de
ano0 medio para embarcarse rumbo Jerusalen. En Ia Ciudad de las Lagunas Ignaclo

CeITar e] per10do de estudios, PCTO Venecla ante todo e] MOMENTO de la ordenacion
sacerdotal*? Definitivamente [TAaNSCHLTE ano argo SIN UJUC ZarpCl barcos Tierra Santa
En tales cCiırcunstanclas, actualizando la claäusula papa de Montmartre, dirigen Aa Ooma

noviembre de 1535 para PONCISC disposicion de] DaDa Paulo I1I1
AGETGATSEC Roma, la capilla de La StOrTa, produce 6Sa experlencla mistica UJUC

Lainez cConcreta esta cläusula: EQ20 eTDQ vobis Romae propitius. abemos DOI la Autobio-
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grafia JUC . Ignacio 4a determinado, despues de ordenacion sacerdotal,;
ano SIN decir m1sa, preparandose ogando Ia Virgen JUC lo quisiera [9281 CC}  e H1Jo.
sta peticion, JUC ate CO  e fuerza los COLl0quios de Ia meditacion de 1O0Ss banderas, fue
escuchada. En las cercanlas de oma csintio tal mutacion alma VIO tan claramente
JUC 10S Padre le ponla CO  a H1J0, UJUC tendria anımo Dara ar de eSstO, SINO JUC
10S$ Padre le ponl1a G}  =) H1J0>. Ello AICCC UUC tiene UJUC NT: CO  - e] mM1SmMmoO nombre de
Companı1a de Jesus Cuando Polanco qU1SO explicar MmMas tarde (en 1547) los Jesultas PDOL que
la Companla 1a tomado e] nombre de Jesus, escribio estas Iineas: « 1omose este nombre
antes de Ju«C llegasen oma JUC tratando entre 61 OMO |lamarıan quien les idiese
que congregacion CTa sta SUYd, JUE CTa de CISONAaS, OINENZATON darse la Oraclion

CNSAr que nombre serla mMas convenılente. Y) VIStO UJUC ten1l1an cabeza alguna entre 61
Nnı OTTro proposito SINO Jesucristo, quıien sölo deseaban SerVIr, parecioles JUC tomasen
nombre de] Ju«C ten1lan DOL cabeza, diciendose la Companıla de Jesüs>”®.

oma iba SCI Jerusalen. En la primavera de 1539, la perspectiva de ul  Q mMas JUC
probable dispersion de las mi1isl1ones UJUC e| Papa udiera determinar, ha suscitado
13  Q ;debemos seguilr unidos? Los Companeros abren PTOCCSO de dis-
cernımıiento. Van OmMar la decisiöon de PEITNANECEI un1idos Ia obediencia uUunNO de e110s,
«reduciendonos CUCIDO>. Desde GE mMOMmen(tTOo, saben 1lenten — COMO ha escr1ıto
Bertrand- «hombres de Iglesia» *. sta pertenencla personal comunıitarıa ha S1ido CXDIECSA-
da la primera Förmula de] Instituto, Quinque capitula, de agOSTLO de 1539, JUC Incorpora
tambien e VOTLO de obediencia a Papa «CIrCa mM1sSs10Nes» los sıgulentes terminos: /Todos
los COompaneros sölo Dan e| MOMeNTO de profesar, SINO acuerden cada dia durante
toda vida, de que«c Ia Companla entera cada un militan Dara Di0s, bajo la el bedien-
E1a de NnNuestro santısimo SeNnOor e| DaDa Paulo I1{ SULS SUGCESOTES; UJUC estan sometidos la
autoridad de|l 1Car1o0 de Ciristo divina potestad, de tal forma UJUC estemos obligados
obedecerle, SOl0 segun la obligacion comun de todos l0s clerigos, SINO vincularnos POI

VOTO, JuEC 1105 obligue ejecutar, SIN subterfugio nı CXCUSa alguna, inmediatamente,
Cuanto de NOSOTFrOS dependa, todo I0 JUC antıda 1NOS mandare, CUanto reflere al
provecho de las almas la propagacion de la fe, dUNJUC 1105 envien l0s [UFrCOS al LLUCVO

mundo los luteranos cualesquiera OTros nfeles fieles>?? Este pasaje sera reasum1-
do — CON AaDCNAS varlaclones- Ia bula de fundacion de la Companıla de Jesus, Regımini
militantis ecclesiae, de]l de septiembre de 1540 Este VOTO especial al Papa «C1IrCa M1sSsS1O0NeSs»
JUC constituye, palabras de 1gnNaCl1O, <NUueEeSTIro princ1p10 principal fundamento>», ofrece
uUulla importante clave de Ia eclesialida ignaclana apunta los UECVOS Camınos de las uturas
mi1isl1ones. De ello eXpresamente la Septima arte de las Constituciones.

MHSI, 204; 596 GiE apostolica clave del cCarısma Ignacı- 306 Diariıo espirıtual, 161.223
«Companla de Jesus;. anO, 333-360 LOS dOs comentarıos documento «Constituciones CIrcCa

entido Nıstorıco ascetico de este CIlasıcos 50n SALVAT, Servır missiones» Duede HS$)J
nombre, anresa 1955 MISION. Aportacion al estudio del OoNs 59-164

carısma de Ignacıo de Loyola de 1a 37 B.SCHNEIDER, Nuestro DrINCIpIO
31 sla politica de San Companla de Jesus, KOoMmMa 19 7/2; orincıpal fundamento : Zum 1STO-
Ignacıo de Loyola. analısis sOClal, DE ALDAMA, Repartiendose Ischen Verstandnıs des Papstgehor-
Bılbao-Santander 2003, 13  \O Ia VINAa de ( rısto. (omentarıo Ia samsgelubdes, n AHS/ 20 1956

Ml ONS 1 Septima arte de 1as Constituciones, 483-513 H.G.GERHARTZ, CUartO
MHS$I, Vol Z Madrıd 1905, ROoMmMa 1973 VOTO influencia 1as ( onsti-

Mon 733 35 -S interesante O] estudio de tucıones de a Companla de Jesus:’
DE ALDAMA, La mision, RAVIER, | as Constituciones: Zplan Investigacion historico-canonica,

Centro tocal de 1as Constituciones apostolico ?,Zde experlen- anresa 66 1994) AT -ZAO:
Ignaclanas, AAVV, EJercicIoS- CIas Z gula ValTa E mision?, IDEM, Insuper promiıtto
Constitucıones. Unidad Vital, Bılbao 1GNACIO de Loyola undador de Die felerlichen Sondergelübde
197/75, 762-286 Fn ESTE Miısmo Volu- Ia Compania de Jesus, Madrıid 1991, katholischer rden, RKoma 1966
(TIEeT, Vease: P. ARRUPE, a mision 239-286
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<«ServIir MIiIS1O0N).
La mision apostolica la parte VII de las CGonstituciones ignaclanas

Uno de los primeros COompaneros de lgnac1o, e] castellano Nicolas de Bobadiılla, ha Irans-
mitido uUulla impresion negatıva CNOSd del CX de las Constituciones 1gNaCclanas, al JUC
achacaba e] caracter de Jaberinto confusisimo>. Por e] contrarıo, A Anton10o de Aldama
ha puesto de maniflesto JuC hay una dea JUC hace la funcion de verdadero hilo de Ariadna

JUC ofrece E:  S importantisima clave de ectura: la idea de «M1S10N». sta clave de ectura
SOlo confliere PCSO especial laaVIE JUC desarrolla esta tematica, SINO Ju«C COIN-

vierte la mision apostolica la clave de comprension profundizacion del Carısma fun-
dacional ignaciano”“. La version definitiva de Ia Septima Parte de las Constituciones (1556)
eva e|] sigulente titulo: «LWJe lo JUC LOCa los ya admitidos e] CUCIDO de la Companla
Dald CO 10s proJ1mos, repartiendose la vina de Cristo NuesStIro Senor». Sin entrar e]
complicado PTIOCCSO de elaboracion del hay ya dato de la historia de Ia redaccion
QJUC confirma esta relevancia interpretativa”: exIiste deA JuUC bedece al
titulo de «(C‚onstituciones CIrCca m1ss1ones», UJUC contiene dos capıtulos enteros ACCICd de
las mM1is1iones del Papa de] General Por Ula nota conservada e] Diarıo espiritual
de 5. Ignaclo, CC}  . ec de K de C sabemos JUC los NOsZ constituyen
per10do excepcional Dara la redaccion de CSsSC primer de las (‚onstituclones: (‚Aquı
comence prepDararmıc miırar prımero las misiones>>®. SsSas C(‚onstituclones sobre
las Mis1iones eflejan la experlencla fundacional de la Companla de Jesus, 6S itiınerarıo
personal comunıtarı1o, es: Manresa Jerusalen, es Montmartre RKOoma. UJUC
hemos ido reconstruyendo OINO e] PTOCECSO 1gNaClanNO de eclesializacion de constitucion
de CUCIDO pPara la mision al SerVICIO del Obispo de Ooma Un fragmento de CGS eshbozo
prım1ıtıvo de las (onstituclones 1105 permite recapitular 16 PTOCECSO: «Como al princ1p10
de Nuestro ayuntamıento un  CS todos hiciesemos VOTO PrFrOMESa DIOs NuesSTIro Senor
de obedecer ır on qulera JuUC e] SUINLO VICarlo0 de Ciristo NueSIro Senor 1105 envlase,
OINO esta declarado e] capitulo prıimero de las Constituciones CIrCcCa mi1ss1ones, s1en-
do la tal PrOMeEeSa NuesStIro princ1p1io principal tundamento, despues, pasando, algunos
anos, mirando deseando fruto espiritual de las anımas YO gloria de 1I10S
NUuUeSIro SenOor, DOI MmMas socorrerlas CO  . ; yo. facilidad muchas partes, DOIy
seguridad CIanrnaa de las nuestras, pareciendonos mucho conven1ılente alcanzamos
impetramos de santidad JuUEC e] super10r de la Companıla de Jesus pudiese envlar entre
fieles crıst1anos D

En OTtras palabras: la PrOomLesa VOTO ecCc al Papa CXDICSA la disponibilidad total del
CUCIDO de Ia Companla Daid las m1s1iones del Papa; aquellos primeros Jesultas entienden
UJUC lamada la <(M1S1ON> constituye e| princ1ıp10 fundamento de la Companıla de Jesus

definitivo de las (‚onstituciones reflexiona sobre aquella PrOMeESa: «La intencion del
CHario VOTLO de] Papa CId Dara ugar particular, S1INO Para SOI esparcidos varlas partes
de] mundo. Porque OINO fuesen l0s quc«c primero Juntaron de Ia Companla de diversas
provinclas re1nOSs, sabiendo que reglones andar, entre eles infieles, POL In
V1a domini hicieron la tal PrOMeSa VOTO, pDara JuUC Su antıda hiciese Ia division de OS

yYOo gloria divina buscando la VO gloria de DIios ayuda de las anımas> (Const
605) Por Otro lado, al anoO sıgulente de eleccion, 1gnaCclo3 solicitado de] Papa la fa-
cultad de JUC el General de Ia Companıl1a pudiera envlar m1s1ONes los Jesultas.
definitivo de las Constituciones preve, Consecuencla, varlas formas de eNVIO mi1siOn,
de repartirse la Vvina del Senor m1s1ones recibidas de|l Papa, de]l General de Ia Companla,
de l0s superlores, tambien, es: 1a propla eleccion apostölica. La razon ültima apuntada
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sta <POL poder las necesidades espirituales de las anımas NO}  $ mMas facilidad
muchas partes mMas seguridad de 10s YJUC Daka este efecto fueren>» (Gonst 618)
La elaboracion definitiva del de Ia Septima arte de la Constituciones SUDOLLC

esfuerzo ulterior de discernimiento DOIF de aque. infatigable peregrino pCIO JUEC ahora
cCOmM1en za uUuna de vida sedentaria Roma, e] centro de la cristiandad, POTYJUC
quıen ahora debe proseguir peregrinacion la entera Companla. Para ello esta-
blecer U1l  Q ser1e de crıter10s. Por lo pron(to, 1gnaCclo ha intuido JUC la vida mision debe
responder las necesidades de la glesia de] mundo Y) DOL debe acomodarse las
Circunstanclas de> t1empos, ugares Ignac1o, 10 argo de correspondencia,
pide SU$5 Companeros JUC adapten las>JUC aprendan SU5 enguas JUEC
instruyan historia. e esa sSseccilon de las Constituciones 1gnNaclanas JuUEC aquı CONSI1-
deramos CONVIeNeEe resaltar aspecto: 1gnNaC1O ha uscado establecer un  Q ser1e de crıter10s
de discernimiento Dara Ia eleccion de M1IsS1ONeES DOF de la Companıla. S e de uUulla

ser1e de prioridades para JuUEC los JUEC SO  z enviados Dan OMO QCINATr: las exigenCclas de]
yO, bien, de|l bien MmMas universal de las necesidades mas urgentes; tales SO  ' los vecfiores
de fuerza JUC indican las pautas mMas SCHULAS.

Interludio: la analogıa entre la Companıla de Jesus la Iglesia primiıtıva

Despues de este recorrido POI e] orıgen de la Companla de Jesus, JUC toma 1IN1C10 de la
experlencla nuclear del S(S1: enviado siguiendo e] jemplo de|l Enviado del Padre, podemos
reftfornar nuestro planteamiento inicial, segun e] cua|l la respuesta la>-  ;que
la mi1is10n %, 1105 permite responder a} interrogante AGGLOAa de la identidad eclesial. ba idea
ignaclana de la mision sta fuertemente impresionada POTr e] modelo del eNVIO apostolico.

secretarıo de Ia Companıa, Juan de Polanco, dice proposito de aquellas deliberaciones
de 1539 YUC, al aar los Puntos fundamentales de] Instituto, de «<imiıtar e]
modo apostölico 10 que«e pudiesen>”®, NO hay duda de JuUEC e] prototipo al YJUC 1gNaCIO
aspıra desea acomodar obra, la Companla de Jesus, la mision de l0s Apostoles. sta
m1ısma impresion produce pasaje autografo de Ignaclo, de 1544, extraido de Ia ama-
da Deliberacion sobre la pobreza, JUC dice ası (‚Esta (pobreza) omando Nuestro comun
Senor Jesus Para E mostro la m1ısma SUuS apoöstoles discıpulos queridos, enviandoles
predicar>. renglon seguido, e] primer General aplica esta cläusula al orıgen de Ia orden
recien undada «‚Esta (pobreza) eligiendo todos diez, nemiıine discrepante, LOMAMOS POIL
cabeza al mM1sSmMoO Jesus, NuUueSIro Criador Senor, DPara Ir debajo de andera pPara predicar

exhortar, JUEC nuestra profesiön»> . primer fragmento, JUC guarda relacion C}  e e]
eNVIO de los OCe narrado CM e] evangelio de Mateo, Q, 235-10, 4 > contiene Ia inspiracion
cristologica de Ia mi1ision ignaclana pobreza estricta; e] egundo fragmento deja traslucir
un  5 velada alusion a ] eJerC1C10 de] Reino la meditacioön de las Banderas. Quien FeSPON-
de al Illamamiento del ICY eterno Senor universal, hace oblacion de yYo estima
mMOmMmen(TOo, ofrece cCompartir todo las mM1ısmas condiciones de vida de Ciristo pobre

umilde, mM1SmMO destino, predicar exhortar)>. BaJo todos estOos
maniflesta vivamente e] ea de imitacion de] colegio apostolico.

Podemos recapitular nueStros resultados CC}  S la ayuda de un singular tomado de
las amosas Pläticas Alcala del Jeronimo a  al;, e] STapn interprete de 1gnacloOo de 1O-

38 MVMIHSI, 310 MHSI, Vol.73, Fontes narratiıvı
ons 0, 12714 Vease KOoma 1951, 178-182

ALDAMA, Mision (nota 34), 264.268
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yola, on establece paralelismo, ingenuamente ello, entre la Companla de Jesus
Ia glesia primıtıva. dUNYUC POCO argo, INUY sabroso, PUCS sSo  10 avala e]
planteamiento metodologico JUC he seguido, SINO JUC 1105 ofrece magnifico epltome
del PITOCCSO de eclesializacion de la Companla de Jesus conforme las etapas JUC hemos
recorrido, reflejando e| L[ONO caracter1istico de aquella teologia de ines de la Edad Media

a  al; la hora de explicar que consıste Ia Companla de Jesus, ofrece ONO prımer
de reflexion Ja imitacion JuUEC tiene de NuesStIro Senor de SUu'S discıpulos estado

primi1t1vo de Ia Iglesia>*”
(Aunque todas las religiones SO  > hechas imitacion de Ciristo Nuestro Senor de aque

estado pr1m1t1vo, siguiendo los CONSEJOS de Ciristo NuesSIro Senor procurando de imitarle
seguirle estado de perfecciön, todavia AICCcE JUC esta m1ınima Companla tiene algunas

particulares, semeJantes primero estado de Ia glesia Primero representa
Cristo nuestro SenNOT, JUC antes de CONSICHAL S6115 Apostoles discipulos, primero fue al

desierto, allı DOIF dias hizo0 penıtencla, ayunado durmiendo el suelo;: VeCO aqu!ı
tambien JUC NuesStro Padre de santa memorI1a, antes JuUC ayuntase SUS Companeros, prımero
hizo penıtencla, bien quEC OMMO hombre pecador muchos pIleNso JuUEC fueron dos
NOS Montserrat Manresa. ongrego NuesStIro Senor un  Q Companıla de doce; tambien
qU1SO NuesSIro Senor dar este S1Iervo Otra de diez LOS UJUC NuesSIro Senor eligio
Para cCompanıla T1Tall dos ILNaneLIas uU1105 mas permanentes, los cuales amo Apostoles,
OTros JUC fueron 10s discipulos; despues los Apostoles eligieron algunos UJUC
administrasen las, Dara JUEC OS pudiesen meJor minıster10, los cuales
lamaron diaconos. esta division arCcC JUC corresponde la division de JUC hay la
Companıa: profesos, coadjutores espirituales coadjutores temporales. NuesIro Senor
le MOVIO muchas PErsSeCUCIONES; SUS apostoles discipulos, CO  H muchas persecuclones

un: la primıtıva Iglesia; ası nuestro Padre le SOI movidas muchas persecuclones
l0s de la Companla, &0)]  — TavC>S trabajos persecuclones ha undado>

Hay ula dea de on UJUC hay JUC resaltar 4{0}  z fuerza UJUC e] hilo conductor de
nuestra investigaclon: la dea fundamental de Ignac10 de reproducir e] colegio apostolico

OMINMNO la prolongacion de la mision JUC Cristo dio SUS discıpulos segun los relatos Vall-

gelicos. En un fragmento complementario de|l de encontramos la idea de OMO
la Companıa imagen de aquella primitıva glesia sta orientada la mision:

‚E ntento de Cristo l0s Apöstoles eia N almas, convertiır nfıeles los eles
atraerlos YO. perfeccion; Para estOo curaban de rabajo la vida ello,
CO  Z e] SrIan_n celo JUC ten1ı1an de las almas; esta gracla AaICcCcE JUEC e Ia Companla, la
cual eXpresamente ha sido instituida pPara ayudar las almas, de los infieles OINO

de los eJjes,; CO  — celo grande, comun todos los de la Companıa. La separacion JuUE
hubo de los Apostoles discıpulos m1s10Nes aquella primıtıva Iglesia, lo UJUC tambien

ha VIStO : la Companıla. convertirse tantos nfeles uego al PrINC1Ip10; ası
Ia Companıa, uego JuUEC undOo, la India hubo STAl conversion de nfeles gentiles.
En aquella primıtıva glesia «erat CO uUuNUuUmMm et anıma» ; aSsı sta Companıa, O}  - SC de
diversas nacıones, INOT union grande la frecuentacion de la cComunil0on/;.

Emerse) GSC lenguaje aneJO CO  e Ia retorica propla de KL: plätica espiritual, ula

eclesiologia de comunion ul  > eclesiologıia de la mi1s1ion, UuU1105 terminos JUC podemos
emparentar (0)8! las nOclones de la moderna teologlia de la glesia sta vision eclesiolögica
de la Companla de Jesus O' e| ea de reforma t1p1CO de todo movımılento renovador

la historia de la Iglesia, CUVO ideal Ia recuperacion de la UICZd de la glesia priımıtıva.
En buena medida esta forma de entender la glesia disociable de Ia propla forma de
entenderse 61 m1ısma la Companla; universalidad dinäamica mısıonera, pOI eJjem-
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plo, S()  - consideradas OINO LASgOS t1P1COS de la Iglesia”. Por 6O Lrasvase, entre Ia glesia
la Companla, de la Companla la Iglesia, e] m1sSmo PTFOCCSO de constitucion de la orden
OINO CUCIDO, hasta aprobacion DOL Paulo IIL, constituye e] on: PIOCCSO de
eclesializacion, uUu1nlas inmejorables paginas de eclesiologia narratıva. Son los textOs unda-
cionales 19NaCIaNOS los JUC prestan aliento ESsa eclesiologia germinal de la mision UUC
ahora ejemplificar la famosa GAarta al egus de Etiopla.

«A cualquiera region quc 1105 quleran envlar»
los primeros aASO de ıL: Companıa miıslilonera.

ejemplo de la ornada de Etiopia
La Companıla de Jesus LLACC OTINO comunidad apostolica marcada profundamente POIL la
movilidad VOTO de obediencia al Papad, XC1IrCa M1SS10NE€ES>», expresion de 6Sa m1ısma
movilidad frente a] VOTO de estabilidad t1p1CO de la tradicion monastica. e esta forma, es:

Nnalıda:l mi1isionera universal engastada e] CUartio VOTO solemne de los profesos,
dicaliza e] espiritu mi1islonero. pasaje de la prımera Formula de|l Instituto (1539) citada MmMas
arriba, subrayaba la firme disposicion Para ır cualquier region UJUC 1105 quieran eNVlar,
AdUNYUC 1NOS envilen los LUrCOS, cualesquiera OTLros infNeles, incluso los JUC Vviven las
regıones JUC Illaman Indias:;: cualesquiera herejes C1ismat1icos, los eles cristl1anos
UUC SCqad} Con eSTOSs {Trazos SIUCSOS quedaba efinido e] de las futuras mi1isliones
comenzaba dibujar ensanchar e] INaDa de las UCVas fronteras religio0sas al hilo de los
descubrimientos de UCVas lerras S e iba hacer verdad e] horizonte ültimo JUC surgla
de aquella movilidad JuUC 1a entrevısto Totus MUNduUS nostra fit habitatio (el
mundo entero convlierte nuestira dsSda)42

La eXpansion mi1islonera de la Companla de Jesus comenz©o POL e] Extremo Oriente.
Francisco Javier, e] primer m1is1ıonero Jesuita, 1a legado (103 1542, Fras un  Q decada
de actividad mislonera e] SUT de la India, de Indonesia de apon, quedaba las puertas
de 1A: Aun SIN conocerlas rige DOTF las pautas directrices JUC 1gnaclo ha plasmado

SUS$S Constituciones: «Aunque de los JUC viven obediencia de la Companla
entremeter directa indirectamente las mi1isl1ones de PEISONI, ahora SCAall inviados pOI

antıdad, ahora POr super10r nombre de C’risto NuesStro Senor, quıien fuese inviado
una region grande (como SO  3 las Indias OTtras provincias), S1 le limitada alguna

especialmente, puede detenerse mMas 11O0O. ugar OW®, discurrir DOIF
onde, miradas uUuNnas otras, hallaändose indiferente quUanto voluntad ec OTa-

CION, Juzgare SCT mMas expediente gloria de Dios NnNuestro SeNnor> (Const 633) Javıer 1a
abierto brecha; antes de la muerte de gNaClO (1556) aquella dinamica m1sionera 1a
extendido tambien POr Africa (en e] ONg0, es 1548; Etiopla, 1556) tambien DOIF

41 ICHEL DE CERTEAU, NCE calas Ia historia de Ia GRANERO, LGa ACccCIon MISIO-
L ‘ universalisme ignatıen: T Compania de Jesus, Madrid 2006, Nerd I05 metodos Misı!oONaAales de
mMission, IStUS (19 173-183 157-143; 45-176 IgNaCcIo, BUurgos 1932

VIHSI Vol. 90, Monumenta 44 K | SCHATZ: Die ersten re DIANICH, 'glesia MIsSION
adal V, Jesultenmission, In Stimmen der 'eıt (nota 2). 80-89
43 Sobre 1as mMisiıones de E antıqua Z (2002 383-396); V1  1  l 46 MI 1 118
Companla Oriente Occidente, DIie Jesutltenmissionen In Amerıica 47 ALa Jornada de
vease LOS Jesultas (1  IS 18.Jahrhundert EIN Uberblick Etiopia o| epistolario Ignaclano,
a America espanola: gloria @00 Pz Uuber die 1EeUETE Forschung, 7 Carta a| de Etiopla (1555)
de 1as reducciones del Paraqguay, Theologie UnNd Philosophie 70 IDEM, FEstudios de eclesiologia
LOS rItOs chinos I0S Jesultas segun 2001) 551-567; Ph LECRIVAIN, 'our IgNACIANAG, Madrıd 2002, 9,
a documentacion Tranciscana, UNe D/us grande gloire de Dieu, AT respectivamente.

les MISSIONS Jjesuites, Parıs 1991,
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America, las amadas Indias Occidentales, merced al teson la audacia de Manuel de
Noöbrega Jose de Anchieta, fundadores de las mM1is1ones de Brasil (en 1549). ;jemplo de
Franc1ısco Javler, e] aventiurero de U10S, [UVO muchos continuadores. En la expansion de las
m1isiOoNes de la antıgua Companıla pueden Ividar los nombres de Alejandro Valignano
(1538-1606) apoOn, de Roberto Nobile (1577-1656) la cultura brahmän del SUT de la India,
de Mateo de Ricci (1552-1610) la (JOörte imperial del Pekin, de Jose de Acosta (1540-1600)

Peru PoOoco despues vera la Iuz 6Sa forma organızatıva de las m1sl1ones las reducciones
del Paraguay, CO gloria cruz * En 1640, DOI cuando 1a transcurrido
siglo es la fundacion de la orden, publica Amberes TO C:  > e] titulo de MAQZO
rımı saeculi JUC pretende compendiar los ex1tos los deales de los Jesultas; un  Q de
SUS ilustraciones lee unNna iNSCripciOon JUC enmienda la plana la exhortacion de
«UNUS NO  e sufhicit orbis» (un solo mundo basta)44

Aquellos UCVOS5 mundos fueron an: ugar UCVOS5S5 Santos Aquellas COSMOVIS1IONeSs
de Otras Otiras culturas abrieron UCVOS5 interrogantes: .  5que 1a JUC hacer Dara
evangelizar l0s hurones de Nueva Fräancı1a,; los gyuaranies del Paraguay, los pescadores
de perlas del cabo Comorin?® yendo al onNn! de la cuestion, S  5que significa es e] unto
de vista histörico teolögico aque mpulso mi1isionero ® Las primeras exploraciones del
Extremo Oriente e] descubrimiento de merica han cambiado radicalmente la reflexion
teolögica predominante es hacıa Varlos siglos JuUu«C corresponde al modelo de la «MI1s1ion
realizada» ® Durante buena de la Edad Media la situacıon religiosa de la cristiandad
latina podia esta formulacion de Santo Tomas: per OolUumM mundum aedificata
est ecclesia. adagio EXDIESA uUulla identificacion fundamental entre Ia societas christiana
la oikumene, mundo cCOonocido. S e plensa UUC la mision de la glesia ha cumplido UJUC
todo e] mundo ha S1ido evangelizado; dUNYUC a} m1smo tiempo consclente de UJUC
todo e] mundo ha ec crist1ano. e ah: JUC e] fenomeno del Islam SCa interpretado
OTINO fenomeno patolögico, de apostasla herejla de lo criısti1ano, JUC los
cristianos de las Iglesias orientales separadas SCAall considerados —COI11O enseguida

comprobar- cismaticos. La irrupcion misionera de la orden undada DOL 1gnaCc1Oo
situa, CO  a los grandes descubrimientos cComlen7zos de la epoca moderna, Ia quiebra de
este paradigma de Ia mision realizada. ora CON renovado impetu urgencla las mi1isliones
exXxternas:; Ia MI1SS10 ad gentes.

Entre los primeros O de aquella Companla mı1sionera eNCcuentra la lamada JOL-
nada de Etiopia. Vamos tomarla OTINO ;jemplo paradigmätico de la interseccion entre la
eclesiologia 1gnaclana e] empuJe m1islionero. sta CINDICSA la JUC mas atraJo, incluso PCI-
sonalmente, 1gnaCclo, hasta e]ude JuUC e] M1SmMO eg ofrecerse Dara esta peligrosa
expedicion. En Carıa de] 3 de diciembre de 1553,;, irigida al cardenal de Burgos, 1gnaclo
declaraba UJUC 1a aceptado esta peticion del ICY Juan 111 de ortugal: <1105 haP1L1O111-

brar doce de la Companıla Dara envlar los Re1inos de] Preste Juan, entre OS unl  S

DOFr patriarca> . ESs Ia primera VeCZ JUC e] undador de la Companıla de Jesus, contra de
lo dispuesto Para SUuS Jesultas, acepta UL  S ignida eclesiästica, PCIO sabiendas de UJUC CH

aquellas tierras africanas CSC 32 levaba aparejado oprobios, persecucion sufrimiento,
diferencia del boato prop10 de los beneficios eclesiaästicos de los episcopados Europa.

Por OLIro lado, entendia JUC podia alcanzar e] bien grande universal de la reduccion de
aquellas Jjerras la unidad de Ia Iglesia catolica LOILLAaNa En este inscriben dos
importantes documentos programaticos: las Instrucciones enviadas a} patrlarca Juan Nunez
Barreto SULS COompaneros, tituladas «Recuerdos JUC podräan ayudar Dara Ia reduccion de
los re1inOs del Preste Juan Ia union de la glesia religion catolica> la Garta de ebrero de
1555 irigida al emperador etiope Claudio*/.
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La t1ene e] NS de disertacion teolögica sobre e] rimado de] Romano Pontifice
autoridad SUDICINA sobre la unidad de la Iglesia Las Instrucciones, inspiradas buena

medida las cronicas informativas del Franci1sco Alvarez, arroJan e] CONOCIMIeENtTtO de
U1l  S antıgua miıster10sa cristiandad. La glesia etiope segula e] credo monofsita de la Igle-
S12 de AlejandrI1a, conservaba la creencla de ası todos los dogmas catolicos, Ia m1sa

e] culto la Virgen los sSsantos Sin embargo, practicaban la CITrCUNCISION, guardaban
e] säbado, ejercitaban asperas pen1itenclas corporales, rebautizaban cada ano, romplan
e] vinculo matrimonial usando de la poligamia. frente de la jerarqula encontraba e|
abuna patrıarca, designado POL e] patriarcado jJacobita de AlejandrIia. En SUMa, la glesia
etiope encontraba U1l  S situacıon JUEC Ia Carıa de 1gnaclo describia ası ce] miembro
diviso de]l CUCIDO recibe influjo de vida, mMOovımıento sentido de cabeza, ası e]
patrıarca JUC sta Alejandrıia Caito. siendo cismatico, diviso de esta santa sede
apostölica del SUIMNO pontifice, UUC cabeza de todo e] CUCIDO de Ia Iglesia, recibe Para
61 vida de gracla nı autoridad, nı la puede dar Otro alguno patrıarca legitimamente>» *. En
e] corazon de esta Carıa 1105 eNcontramos CO  . Ia teologia claäsica de] rimado de jurisdicciön
papa. expresada los terminos JuEC habilan sS1ido acordados e] Concilio de Florencia DOTF
la glesia latina (3}  e l0s patriarcados orientales. La doctrina de Ia unidad de Ia glesia sta
formulada finalmente CO  . ayuda de la imagen de] CUCIDO de CGiristo: d beneficio singular
SE unidos al CUCIDO mistico de la glesia catolica; vivificado regido POTr e| Espiritu Santo
JUC la ensena toda la verdad>*?

La eclesiologia de mi1ision implicita de la Carıa al Negus de Etiopla sta concebida
los moldes de la plantatio ecclesiae, G  . ul  Q clara Orlentacion hacia e] modelo del
apostölico significado ya e|] de los doce Jesultas deputados pDara la tal mision.
En los moldes de la teologia medieval de la plenitudo potestatis, e] objetivo de la Carıa

fundamentar e] primado universal del Dapad, PrinC1p10 isible de la unidad de
la Iglesia, OINO e] poder periferico del JuUC investido e] patrıarca cCOomMunilon CO  -
OMa ntire Ia Sede apostoölica la cristiandad etiope erige princ1p10 de comunion

la PCEISONA de Juan Nunez Barreto. Para el devenir ulterior de las mi1islones jesulticas
importante destacar, finalmente, la Conjuncion de esSTOSs tres elementos: e] ntento de

acomodacion pastoral adaptacion, conociendo previamente situacion religiosa
politica, SUS tradiciones costumbres?®; segundo ugar, Ia usqueda de la promocion
humana de los pueblos indigenas, DUCS . 1gnacio prescribe aquellos expedicionarios
JuUC agan acompanar de ingen1eros, medicos CIruJanOs, JUEC puedan las
gentes de Abisinia;: Yı tercer ugar, es: unu de V1STa estrictamente eclesiolö-
Z1CO, e] sosten1ımıento del poder periferico JUC establece un  Q forma de cCOomMunion CO  S

e] poder central. Es e] reconocıimılento de la glesia particular, YJUC reclama PIOCCSO
de adaptacion de acomodacion. Ignacio, dirigiendose PESsEC cristi1ano oriental JuUC
e] egus, presentaba al patrıarca Jjesulta SULS Obispos coadjutores OTINO aquellos JUC

48 Cpp. VINL, ease Anuarıo del Instituto 1gNAaCIO de Percorsıi d ecclesiologia ‚ ontempo-
KOLVENBACH, 13a Companla 1as Loyola, San Sebastian 2005, 53-067. Padova 20000

iglesias cristianas orientales, GE 51 ”. ARRUPE, Servır sSOlo al Senor A H, La Mision E
Revista de Espiritualidad Ignacıana a Iglesia, CS5SPDOSd, Dajo O| ROoMmano Companıa de Jesus: nculturacion

(1994 5740 Pontifice, Vicarıo de CO risto Ia DVTOCESO, ISS ERNAÄANDEZ
49 Ibıd 464-465 tlierra, IDEM, Ia ıdentidad ORENO COOT.

Von der Akkomo- del jesuita tiempos, LAa Misıon I05s Jesultas la Ame-
datiıon ZUT Inkulturation. Miıssionari- Santander 1981, 293-310 ICa espanola, 566-1767. cambios
sche Leitideen der Gesellscha‘ Jesu, MARTINEZ-GAYOL, Gloria de DermanencIlas, Seviılla 2005, 265-287;

/MR 36 (2002) 260-276; 0S 'gNAaCIO de Loyola, aqui 265-267.
Z-G La inculturacion Biılbao-Santander 2005 AÄRRUPE, Inspiracion triınıtarıa

Ia historia de a Companla de Jesus, SCOGNAMIGLIO, Komaonia del cCarısma Ignaclano, IDEM,
dıiakonia: I] volto Chiesa Identidad (nota 51), 391-435
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tienen autoridad potestad verdadera de la santa sede apostolica, asıl OILLO la doctrina
Sincera de la fe crıistlana; OCUDaAN e] ugar la autoridad del Sumo Pontifice, UJUC la de
Nuestro Senor Jesucristo comunicada V1Carlo la tierra. La GAarta a Negus, de did

Ia mision de Etioplia onftlada POF e] Papa, resulta SCTI ulla explanacion de la claäusula de
la Formula de] Instituto aprobada DOL Uul10 111 1550) «militar pPara Dios bajo e] estandarte
de la T ServIr sSo  10 l Senor la glesia CSPOSa bajo e] Romano Pontifice, V1ICarloO
de Ciristo la tierra>>?}

Conclusion: «todas ires confirmaron la tal mis1io0n»
La inspiracion trinitarıa del carısma 1gnaclano

La eclesiologia de la m1sion propugnada DOTF la Companla de Jesus sta undada sobre e|]
pPrinc1p10 del «SEerVICIO de 1)10S» de «ayudar las animas»; aSsı entronca CO  - ullad de las
realizaciones bäasicas de Ia glesia, la diakonia, (}  ' 6Sa imagen de glesia servidora pobre,

imagen de undadOor, UJUC e] Concilio Vaticano (en. GL fin JUC la
Companla pretende consıste —segun TeCZa pasaje de la Parte I1 de las Constituciones (n
204)- ce] SerVICIO de |)10S NuesSIro Senor ayuda de SUL5 anımas>)>. En e] corazon del Servl-
C196 apostolico, UJUC sta Ia base del carısma 19NaClIaNO, ayudar las anımas la encarnacion
del SeErVICIO divino. ()tras los [exXTOS 19NaCIaANOS 4SO6G1an la «gloria de Dios>”* CO  = e]
(SeEerVICIO al projimo>. En estas formulas laten entrecruzadas Sas dos relaciones bäasicas JUC
constituyen e] SCTI intimo de la Iglesia, la comunion G  3 DIos Ia cCOomMunilon de los hombres
entre S1, decir, Ia verticalidad JUC dada e] SErVICIO reverenclal ALL1LOTOSO JUC tıra
de NOSOTFrOS hacia arrıba, PCIO JuUC ha de lasmar royeCctLo de vida de COMprom1so
integral UJUC realiza verifica la horizontalidad de la ayuda al projimo. Del carısma
1gNaClanNO brota ul  S teologia de la glesia UJUC PDONC e] centro CSd dimension nuclear del
servicio-diakonia, JUC invıta formular ula eclesiologia de la mi1sion la clave de] SerVICIO
al reino reinado de Dios  55

Michael Sievernich ha puesto de manifliesto OMO las expresiones «M1S10N» «incultu-
rac10n» SO  a buena medida de acunacion jesultica. especto de] primer cCOoncepto, aduce

documento de] Archivo Romano JUC deja constancla, la altura de 1550, del elenco de
las «M1S10N€es» pontificias JUEC los padres Jesultas sosten1an Suecla, CracOovMa; los Balca-
HES; Libano, Inglaterra, Transilvania, Saboya Moscu. investigador alemän senala JUC
e] termino «M1S10N» empleado 16 documento CO  ; sentido personal, operatıvo

territorial: 1L0S Jesultas reciben (1) eNVIO personal, JUuUC les eva @) desempenar ul  S

tarea a| SerVICIO de Ia propagacion de la fe (3) un determinado territori0>>°+*. Ademas
constataba JUC e|] siglo XN la utilizacion del ermino MISS1LO cClave religi0sa teolO-
g1Ca estaha reservada las mM1is1ONes trinitarlas, PCIO e] sentido e] JUC ha ec
habitual de proclamacion propagacion de la fe STas informaciones de naturaleza filo
lögica resultan altamente interesantes la hora de concluir este estudio. Por lado, Parda
subrayar JUC Ia mistica 1gnaclana emplea e] CONC de mision/misiones sentido
fuerte, estriıctamente teolOögico, acompanado tambien, de CSC sentido secundario de S1gN1-
ficado geogräfico. Para concluir, retomando e] sentido estrictamente teologico, quisieramos
postular de Ia I1LLanO de] Arrupe la posibilidad de reunIır ambos extiremos e] de
mi1is1ones radicalidad trinıtarıa aplicado al esfuerzo de evangelizacion. Dicho de Otra
INaneTra mostTrar, OINO ha ec e] Pedro Arrupe, Ia inspiracion trınıtarıa del carısma
1gNaClanoO 1105 permıite aVanzalr irazar puente entre e] siglo AT la moderna teologia
de la misiön>.
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Ha S1ido la recuperacion de la teologia trınıtarıa la UJUC ha producido uUulla renovacıon de
la teologia de la Iglesia, marcando orıgen meta la rınıda eSTOS parametros
la teologia de la mision deja de SCH tema periferico Dara entrar de en la eclesiolo-
gla 1:3 glesia esencialmente mi1s1ıonera, DUCS ha nacido del eNVIO de] H1J0 de] Espiritu
Santo. Revisando las uentes del CcCarısma 19NaCIaNO, volviendo los orıgenes, A| Arrupe
ha relanzado la mi1ision de Ia Companıla de Jesus, ifrada siempre e deseo de ayudar
las almas. 1gnNaCclo de Loyola, segun NOS cuenta Autobiografia relato de peregr1no,
1a experimentado CO  - profundidad yd es: los tiempos de Manresa, la dimension TI
tarıa de] 10S$ cristi1ano. Por Liarıo espiritual tenemos noticıa de un  Q experlencla mistica
durante SU!WS NOS  —. de estancla 1a Ooma JuUEC emınentemente trinıtarıla. 13 meditacion de
la encarnacion del TO de los FJerC1C10s U1l  S mirada de la Tınıda Arrupe podia
aducir. de entrada, de las «C onstitutiones CIrca mM1ss1o0NnNes» JUEC muestra OMO

1gnaCclO 1a legado la Comprension profundisima del de mision partır de]
mi1ister10 mM1sSmo de la T1IN1da:| En esto viniendome Otras inteligencias, saber, OMO e]
H10 eNVIO primero obreza predicar los apoöstoles despues e] Espiritu Santo, an

espiritu enguas l0s confirmöo, Aası e] Padre e] H10 enviando e] Espiritu Santo, todas
tres confirmaron tal misiön>?°. La mistica lignaclana sta recorrida DOL este O
caracteristico: e] mov1ımıento triınıtarıo de DI0s hacia el mundo de Ciristo hacia | Padre
Desde esa certeza entiende lo mMas caracteristico del] CcCarısma de la espiritualidad igna-
clana JuUC consıste CR constante CO DIios CO  —_ e] hombre Dara ayudar las
almas acompanar al mundo Inqulieta usqueda de 1108 Ası ha captado e] Arrupe
Ia INlallecTa OINO gnNaClo qu1Sso SCT «COompanero de Jesus>, poniendo vida DEISONA
8588  S Constante peregrinacion hacia e] SOIUTO, a| igua. JUC SUS dos primeros Companeros
Fabro Javier. Su reto sıgue abierto todo t1po de segun las palabras del Apostol

c‚olvidando 19 JuEC queda atras; lanzo hacila delante hacia Ia VOCACION JuC DIos
ama Ciristo Jesus> (Flp 3y 14)

Zusammenfassung
Dieser Beitrag ll die Ekklesiologie herausarbeiten, die dem Abenteuer göttlicher Art, das
die ersten Jesultenmissionen.zugrunde lag Dafür geht der Artikel VO  — der ursprung-
lichen Bedeutung des Konzeptes y missionarische Sendung« AaUus Der Autor versucht, In der
ignatianischen Spiritualität und Mystik das Prinzip und das Fundament einer Ekklesiologie
der Sendung suchen.

Summary
This contribution seeks CXDOSC the ecclesiologye formed the basis of the spiritual
adventure that the first Jesuit M1SS1ONS WL To do this the article takes the original meanıng
of the cConcept of » M1sSS1ONary M1SSION « 1ts startıng point. 'Ihe author trıes ook for
the principle and the foundation of al ecclesiology of m1ss1ion In lgnatıan spirituality and
mysticısm.
Sumarıo

artiıculoa la eclesiologia subyacente la aventura espiritual de las primeras
mi1is1iones Jesultas. Para ello, e] autor del significado original del de «eNVIO
misionero». autfor la espiritualida mistica ignaclana e] princ1p10 el fundamento
de (:  &S eclesiologia de la mMI1SsS1ON.

56 MI, Const., |,



€<N07’l sufficit orbis«Non sufficit orbis ... >  ı Les missions jesuites aux  XVI et XVIII“ siecles  E  par Philippe Lecrivain ST  Si analyser la rencontre de plusieurs personnes de cultures differentes suppose que lon  considere les enjeux sociaux, politiques et &conomiques d’un tel &venement, cela demande  aussi que lon s’interesse a leurs imagines mundi. Ainsi, par exemple, comment ne pas penser  ä l’Imago primi seculi Societatis Jesu, editee en 1640' au moment ol lon parle des missions  aux Indes orientales et occidentales? Plus largement, les missions jesuites appartiennent au  moment ol l’Europe, assurement divisee mais certaine de posseder la Verite, se repand sur  tous les continents. Nous les presenterons en allant du plus insaisissable, l’imaginaire, au  plus concret, les missions guaranies et chinoises.  1  La mise en place d’un nouvel imaginaire  La periode retenue emprunte donc ses cesures ä l’histoire de la Compagnie de Jesus: d’Igna-  ce de Loyola, qui fut le premier prepose general, ä Laurent Ricci qui cessa de lötre en 1773,  lors de la suppression de l’Ordre. Mais, pour comprendre ces deux longs siecles du point  de vue qui est le nötre, nous devons les mettre en perspective.  1.1  Une chaine de «revolutions»  A Yaube de la modernite, d&s le XV“ siecle, sest accompli un changement de paradigme dans  la representation de lespace terrestre, annoncant une autre revolution, copernicienne, dans  Vespace celeste. On sait l’impact qu’un tel ebranlement eut, ä terme, sur la comprehension que  l’Eglise latine avait delle-meme. Sur la terre comme au ciel ! Mais dejä, la montee des Etats  nationaux et le Grand Schisme d’Occident ont bouleverse la chretiente medievale et son ima-  ginaire. Finalement, cest l’Etat qui TFemporte meme si lon considere encore la papaute comme  le dernier recours ici-bas pour prendre des decisions quaucun pouvoir legitimement etabli  ne pouvait assumer. Mais on ne peut passer sous silence une autre transformation impor-  tante pour l’imaginaire, celle qui, depuis Ockham, saccomplit dans le champ de lethique.  En recusant lexemplarisme augustinien, ce franciscain d’Oxford condamnait toute ex-  plication du monde par reference ä un archetype et, en rejetant la metaphysique aristo-  telicienne, il sopposait A la recherche d’une logique dans le monde lui-meme. Au terme  de cette demarche, tout universel nayant plus qu’une valeur nominale, il ne restait que la  realite individuelle, unique en son existence singuliere. En consequence, il importe moins,  pour chacun, de trouver sa place dans un univers clos, ordonne et hierarchise par Dieu,  1 Cf.M. FUMAROLI, Baroque et  versaires, dans Lcole du silence:  XI°-XV® siecle, P.U.F.1996, p.76-122 ;  classicisme: L’Imago primi saeculi  le sentiment des images au XVII°  J.-C.SCHMITT, La culture de |’Imago,  Societatis Jesu (1640) et ses ad-  siecle, Paris, 1994, p.343-365 ;  dans Annales 51 (1996), p.3-37  H. MARTIN, Mentalites medievales  zmr | 90. Jahrgang | 2006 | 183 - 195M

Les MI1SSIONS jesuites au  5<
XVI“ et XMWVIII: siecles
Par ilippe Lecrivyvain

1 analyser Ia rencontre de plusieurs DECISONNECS de cultures differentes SUDDOSC JUC on
considere les enjJeux SOC1aUX, politiques et eCONOMIqUES d’un tel evenement, cela demande
auUssı JuUC on S’interesse leurs Iiımagiınes mMUuNnd. A1nsl]1, Dar exemple, comment pas CHNSCI
Imago primı sS@culi Societatis Jesu, editee 1640 mMoment OUu _  on parle des M1SS1IONS

dUuX Indes orientales et occidentales? Plus largement, les M1SS10NS jesuites appartıennent
mMOoment OuUu | Europe, assurement divisee ma1ls certaıne de posseder la Verite, repand SEL

[OUS les continents. Nous les presenterons allant du plus insaisissable, l imaginaire,
plus CONCGFTEL,; les MmM1SS10Ns guaranıles et chinoises.

La mi1se place d’un nouvel imagınaire
La periode retenue donc SCS cesures I ’histoire de la ompagnie de Jesus d’Igna-

de Loyola, qu1 fut le premier prepose general, Laurent RIGC] qu] de letre 1//3;
OFrS de la suppression de "Ordre MaıI1s, DOUTF comprendre GCESs deux Ongs siecles du poin
de qu1 est le nötre, 1L1OUS devons les eitre perspective.
E Une chaine de «revolutions»

laube de la modernite, es le NE\/S S1IEC.  le, sest accompli changement de paradigme dans
Ia representation de lespace terrestre, annoncant une autre revolution, coperniciıenne, dans
lespace celeste. (In saıt l impact qu un tel ebranlement eHt erme; SULT la comprehension Ju«C
l’Eglise latine avaıt delle-meme Sur la erre ciel W Maıs deja, la montee des Etats
natıonaux et le ran chisme d’Occident ONtT bouleverse la chretiente medievale et SO 1ma-
ginalre. Finalement, est ]’Etat quı lemporte meme 61 _  on considere ECHCGCOTEe la papaute
le dernier L[ECOUTIS icı-bas DOUTL prendre des decisions quaucun POUVOILrF legitimement etabli

pOouvaılt ASsSsumer. Maıis peut ASsscCcI SOUS silence uUunNe autre transformation IMpor-
NnNte POUT l imaginaire, cCe qul, depuis CcCkham, Saccomplit dans le champ de Jethique.

En recusant lexemplarisme augustinıen, franciscain xford condamnait
plication du monde Par reference archetype et, rejetan Ia metaphysique arısto-
telicienne, i} sopposait la recherche d’une ogique dans le monde ul-meme. Au erme
de demarche, LOUT universel nayant plus quune valeur nominale, i} estaıt JUC Ia
realite individuelle, Uun1ıque SO  - ex1istence singuliere. En CONSEQUENCE, il importe MO1NS,
DOUF chacun, de Lrouver place dans ull unıvers clos, ordonne et hierarchise Dal DIieu,

C-T.  < AROLI: Baroque ei versalres, dans l ‘’ecole du silence. XI°-XV® sıecle, P.U.F.1996, 0122
cClassicisme : L Imago Dorımı SsecCuli le sentiment des Images J.-C. SCHMITT, La culture de ı Imago,
5Socletatis Jesu 1640) ET SS ad- s/iecle, Parıis, 1994, 343-3065 ; dans Annales 1996 w
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UJUC d’apprendre 1ıre librement, dans ] Evangile ei «droite ra1lson » Ia volonte d’un Dieu
SsSOUVveraınement re

Maıs admettre quun homme pulsse determiner la valeur de SCs actes usan de ral-
SOI, est reconnaıitre la possibilite d’une morale hors du christianisme etÖ les princıpes
d’une autre rencontre entre les chretiens et les eles Par ailleurs, peut afırmer
la iberte de "homme devant Dieu el la refuser face au  e autorites humaines. Toutefois 61
ckham tOouJours defendu les libertes individuelles, na cesse de rappeler qu i appartıent

[OuTt homme de Ssulvre la volonte divine el la loi qu1 lexprime. ans Oogique, uUlle

mentalite e  etre et de verite sen substitue uUunNE autre de pPulssance el de certitude. (n la
les deux randes attitudes quı commanderont la rencontre des chretiens et des autres,

celles du respect et de Ia contraınte.

I La nalssance d’une conscience europeenne
out long de la periode medievale, ] Eglise latine est demeuree attachee l’idee uelle
pouvaılt enfermer le monde SC5 frontieres et YJUC, SUuT etendue, elle pouvaılt
pretendre uUunNne domination directe indirecte*. Au SCS siecle, ogique lemportait
CHGOICE; quand, Ia demande des SsOUVveralns, deux fixerent les lignes de demarcation
entre les pPOSSESSIONS espagnoles et portugailses: Sixte 1481 DOUI ] Afrique et Alexandre

1493 DOUTF les Indes?. Ciette «donation» pontificale SeCeTa SOUVvVent evOoquee Dar les Juristes
et les theologiens des siecles sulvants DOUFTF fonder leurs DIODOS contrer leurs adversaires.
Mals, SOUS GEeES debats cache un  CD autre perspective OUu l’Eglise 11E Nplus ul

CSPACC mals le centre d’un monde LLOUVCAaAU

Lorsquen 14060, Pie {{ ASsSsurTre Mahomet IM SC convertit, de Ladmiration de «Toute
] Europe», cest-ä-dire dAthenes, de Ome et de Jerusalem. La papaute, devenue humaniste,
entend Juger les autres laune de «culture». Le sultan repondit PaS, nı dailleurs les
princes appeles plus tard la croisade. Les Etats entralent alors dans uUuNe culture de
SUCITEC et de cConquetes me des oscillations de leurs economies* LEurope, apres aVOIFr
fait, VeIS 1500O, saut g]igantesque de Venise Anvers, recentrera, demi-siecle plus tard,

Genes. Vers 1600, elle sexcentra de NOUVEAU Amsterdam Pu1s, 17850, Londres?.
S1 est dans monde MOUVant JUEC l’Eglise apprıs PCNSCI centre et 110  =

plus CSPaACC, est 1ä QaUSs1 uelle mesure les effets de SOM eclatement SOUS les UD
des clivages confessionnels et des particularismes nat1onaux. Desormais, POUF POUVOIr CX1S-
ter, GCes antagonismes, VONntT devoir LOLUNDIE VEC TI mentalite hierarchique OUu tOut etaıt
on SUT IUn et le Meme Comment, es lors, 1E Das IHESUTET l importance d’Ockham
DOUTF ECIHNX: qul, individus collectivites, pretextant de leur autonomıle, semancipent de la
«pyramide» medievale?

Mais alors JUC les Etats revendiquent, Europe, une plus grande iberte, ils ont de
‚9 dans les regions qu i  Is cConqulierent, d’imposer leur SaVOIlr et eur pOouVvoir et dagir de la
2 La theorie polıtıque medievale n est dans Recherche de SCIENCE Religıi- siecle (1690-1790), dans Etudes
DdS monolithique effet. LE seul] PUSE 830/4 1992 theologiques el religieuses F 1998)
polnt d’accord est QUueE 1E DOUVOIFr CARDINI, Ia culture de Ia ‚77005 DELGADO, ISSIONS-
vient de Dieu, ensulte 1es opinıons SUur Guerre, ME XWVIII s/iecle, Parıs 1992 theologische und anthropologische
le mode de transmıssion de VOU- BRAU DEL, C  lisation mMateriel- Gemelnsamkeiten und Unterschliede
VOIr AQUX hommes Dar [ DaPE (o10 le, econOaMiIie eT1 capitalisme zwischen Katholiken und Protestanten
orınce. EUX DomMts de VUe sont alnsı XE XVIIIE s/iecle, 1 Le MPpS du mM Entdeckungszeitalter, dans /Z/MR 37
Dossibles: monIsStes el dualistes. Monde, P d A.COLIN, Parıs 1980. 3) 3T

OUS n Indiquons QUE 1es DrINCI- LEeS mMissioOnNs Drotestantes seront RICOEUR, Du xte “action.
DaUX textes (FTA GARCIA GARCIA, iımportantes qu a Dartır du XMVINS siecle SSQ/ d’hermeneutique Parıs 1988
La donation Dnontificale des Indes, seulement. CN KRU  NA|  ER, GNACE DE LOYOLA, EEMNTS:

K missions Drotestantes XWVIlIIS Parıs 1991, 92554

g Jahrgang 7006 154 196
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meme acon dans letablissement de la religion. Au siecle, quan les empires espagno.
et portugals fissureront SOUS les de la France, et plus EHNGCcOTE des PU1ISSaNCES protes-
tantes®, Ia papaute entera de reprendre maın la «propagatıon de la fO1». Elle developpera
alors Ullec ecclesiologie OUu la verite laune de lautorite qu1 la definie, A H€

ethique de la vertxu; elle preferera ce du commandement. Bref, i| SCT a plus difhcile EFE

de considerer l’autre autre

Une maniere de proceder lepreuve de l’espace
En I5Z42 Francols Xavler est (103 mals dautres jesuites Sont ONgO, Mauretanie,
Ethiopie et Bresil. La Oompagnıe sest a1lnsı repandue dans lempire portugaıls. Plus tard,
elle rendra dans les Indes du Rol d Espagne. Lunivers «decouvert», Ol la dit,
est alors partage selon le dispositif du quı confere AU X 'O1S portugals et espagno.
[OUS les POUVOIFS sauf CX du sacerdoce, mals aussı toutes les charges. Ignace et SCS COINN-

DAslONsS, les freres mendiants, dependent donc des deux sOouveraılns, ma1ls d’une
autre maniere peut-etre.
P A «Du exte Llaction» l’inverse.

Ciette reference Riıcceur voudrait exprimer uelque chose du dynamisme fondateur
Ignace de Loyola. Au Commencement, i} Nn Yy Das «Cl10sS» les Constituti-
ONMNS auquel i ] sagirait de conformer, ma1ls er et retour entre le el “action. Les
Constitutions, les Exercices, SONLT des livres «ouverts»/.

uan! Jean 111 manıiftfeste le d  esir denvoyer dUuX Indes des clercs zel;  es el Savants, acques
de Ouvela, autrefois principal du college Sainte-Barbe de Parıs; Iu1 PrODOSC SCS anclens
eleves. Loyola accepte et; humaniste, prescr1 SCS COMIDASNONS de creer des colleges
DOUTL former CX qu1, OC des «Jettres» europeens, evangeliseront les eles est a1Nsı
quau Bresil, nailt SA0 Paulo lgnace demande auUsSs1 dUuX jesuites de «sadapter» HX societes
indigenes, d’apprendre leurs angues et de comprendre leurs ex1ige enfin JuUC
des ettres Iui soJlent eNvoyees regulierement dans le but «dedifher» la Compagnie Maıs
CS relations bouleversent QUSs1ı les aCQUIS de J Antiquite. pposant ’ autorite des livres,
les certitudes de lexperience, es Ouvrent dimmenses horizons. Maı1s qu1l, dans la
decouverte des auires; frappe le plus CCS hommes du S siecle el bientöt du cest
leur ressemblance NEC: eux-memes. La pensee moderne procede ul  (D arge INESUTE

de rencontre de ’ humanisme ei de lespace. 1 les jesuites ont pPas Ereee. ils ont
certaınement favorisee

Mais lempire des Portugals quAlbuquerque, le navıgateur, Goa,
entre Ormuz el Malacca, MC SC5 ramiıifications la ıne el le apon YTanco1ls Aavler
parcourut vaste ensemble pendant dix N elargissant Sans SO  - horizon jusqua
mMourIir dans e  le de Sanclan. Maı1s epopee nest-elle pPas simplement uUunNnNeEe LLLUS-
Tratıon des C(‚onstitutions qu Ignace redige meme mMOoMment «CGCelui quı1 seraıt envoye
dans un gran PaysS, tel JUC les Indes d’autres pProvinces, Samnıs quaucune region Iui
So1t specialement delimitee, peut Ssarreter plus MO1NSs dans lieu dans autre, et.
apres QaVOIFr considere LOuTtfes choses, indifferent dans volonte et apres aVOIFr
fait Oralson, il peut er partout OUu i} Jugera plus DOUL la gloire de Dieu nOotre SE1-
gneur®. »> FrancOls XÄavler vit totalement iberte inventive, mals auUssı «dans lobeissance
de la Oompagnie».
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Des Indes orientales, rendons-nous celles d’Occident «Les Nötres», ecrit Polanco
dans SO  e Chronicon?, «SONT repartis quatre localites du Bresil Saint-Vincent QOUu
reside Nobrega, le provincial, et quı est le point le plus avance des Portugals, college
ete implante ma1ls, le ravitaillement etant difhiicile, Anchieta decide d  en fonder autre
quon appela SA0 Paulo >> La EG retirouve lesprit des Constitutions: «Pour JUC le
choix des lieux sSo1t plus sürement guide Dal la regle garder devant les VYCUX, SAaVOIFr le dav-
antage du Servıice divin et du bien universel, il semble JUC dans la vigne 61 vaste du Christ,
NOTtre deigneur, doive choisir Ia region qu1ı le plus besoin, Fanı DOUFTF le IMNANYUEC
d’autres OQOuvrIliers UJUC POUTF la misere et Ia faiblesse OuUu SY LrOUVeEe le prochain”®.»

Les memes quest1ons retirouvent sujet de l’Ethiopie”. nest DaS dentreprise POUTF
laquelle Ignace alt deploye plus de Ze  Je Lexpedition est complexe Cal il sagit de Ssappuyer,
POUT CONTtrer les Aes musulmans, SUT FOVAUMCEC monophysite. Au de 1555, Nune7z
Barreto, le futur patriarche, recoimt Lisbonne Ul  CD (< instruction! Dans lespoir d’un retour
de l’Ethiopie la foi catholique, i| IU est demande de «VISer la tete» eit de «failre almer»
de lempereur. Les Grands du rOVAUMCEC et les personnalites religieuses etant cultives, i} lui
faudra debattre de religion VE les theologiens 1OCaUX, lgnace ul-meme ecrit usage du
egus Claudius unNne petite apologie”. OFrS i 1 SCTa possible de reprimer, MC douceur, les
abus liturgiques, CÜLX: Nnotammen quı1 relevent indüment du judaisme. Enfın, DOUL dSSuTieTr

lentreprise grandeur et dur  E: creera des ecoles, des colleges eit plus tard des universites.
Cette instruction est UuUnNE veritable charte.

Malheureusement i} fallut attendre Larrivee de Paez, Cinquante Ad115 plus tard, DOUTF JUC
realise le reve de Loyola. Alors, SC1: A auUssIı le mMoOoment Ou RIccCI meurt pres de | Empereur de
iıne et OUu U17z de Montoya on les reductions du araguay. Une transıtiıon s impose.
D uan les intuıtions ignatiennes font «memoire VIVe»

En 1558 la Compagnie, apres unNne longue CHse. accueille Laynez tete 15 Congregation
generale quı1 revient de confterer force de loi au X Constitutions, decide de les observer
telles uelles et refuse d  en discuter les points substantiels. La mMeme «SaHCSSCH lit dans la
lettre du General,;, adressee Ia meme annee KTG quı SONLT dans les Indes, la grandeur
de leur entreprise et le SO1IN de CONServer lesprit interieur dans mission?°, «Plus VOUS
etes depourvus des avantages UJUC 1LLOUS offrent lenceinte de 1105 MalsOoNSsS, la vigilance des
superieurs, rdre et les regles de la Compagnie, plus VOUS deve7z d’attention et de
SO1IN suppleer Dal la craınte de Dieu et SO  w saınt OUTlL, Dar Ullc grande delite garder
les VOBULX: et les autres points de I’Institut UUC VOUS OUVCZ observer, enfin Par de frequents
retours SULT vous-memes*® » Le ton est frileux!

O  Q A.de YOLANCO, Chroniques de 1 P de LETURIA, Un significativo Archivum Hıstoricum SOcIietatis Jesu
Compagnıe de Jesus, /-1299, documento de 1558 sobre as misiones 1943) DP.58-67.
ome | annee 1554, Cahler 2 de infideles de E Companıla de ESUS, Nndrew ROSS, Alexandro
UL dans Archivum Historicum SOCc/Ietatis Valıgnano TIThe esults and Culture In

GNACE DE LOYOLA, Ferits Jesu 1939Z the Last, dans The Jesults. Culture,
(note 3) . 549 16 Lettres cholsies des Peres Sciences, and the Arts, 0717773,
11 Grn Ph (LARAMAN, L’empire perdu generauxX de la Compagnıe de Jesus, d DV ALLEY ET allıl.
L’hıistoire des Jesultes /0pDIE, Il Lyon 1576, DEZZ: Toronto, 2000, 336-351
Parıs 1985 1 -. MATEOS, Pensamilento Ignacı- VALIGNANO, Les jesuites

GNACE DE EOYOLKA; Ferits arn sobre mMmisiones de America, dans 'DON, Relation MiIssiONNAIre
(note 3) 4A59 Razon Fe 1956 DD 29-148 (1583) Parıs 1990
1 ıd 5ö-9 18 S Z/UBILLAGA, Metodos ST} de ACOSTA, De pbrocuranda
1 RAVIER, Ignace de Loyola misionales de 1a orımera nstruccion Iındorum salute, ols Corpus
on Ia Compagnıie de Jesus, Parıs de San Francısco de Borja Vald 1a nispanorum de VaCE 23/24), Madrid
19 /4, Dp  6-333 America Espanola 1567 dans 1984/19867, Prooemlium, Vol. 1, 90-71
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SOuUSs le generalat sulvant, celui de Borgla, la ompagnıe pren L1LOUVEAU depart et
entre dans les es du KOo1 d’Espagne”: 1566 loride, 1565 Perou el 15/2
Mexi1ique. Des I11ars 1567, le general Sadresse AdU X COMPASNONS de loride Ou Martinez vient
detre assassine!®. Les Jesuites Concentreront leurs forces DOUL mM1euUuxX sentraider
provincial; il residera la Oou il OUurrTa cCommun1quer le MIeUX. Ils eviteront d’aller aVvan-
geliser 1C1 et 1a S’11s SONT Pas SUrSs de POUVOIr entreteniıir qu ils ont seme. Dans les Day>
incertaıns, ils nauront ‚eglise et de residence JuUEC la QOu i espagno. SUr quan'
ils m1issiıonNNeront dehors, ils reviendront oger centre Ils connaIıtront les Indiens, leurs
VICces ei leurs vert{us, repereront les doctes et les influents POUTF faire «Ja tete des autres»,
prefereront I1a douceur la rıgueur. Enfin deux ultimes recommandations Mourir est d’un
oran pro DOUL SO  - salut, maIls d’une pletre utilite DOUF He M1SS10NH. Par ailleurs qu i Nn Yy
alt point de faille dans la corresp ondance G le provincial.

Quatre ans plus tard, apres Ll’assassinat de huit jesuites, la m1ss1ıon est interrompue. La PIUu-
dence du gouvernement sest AGCGET6G maıls lenthousiasme de la Ompagnıe Ha PaAs disparu

Au u des annees sulvantes, les M1SSI1IONS setant EHGOTE developpees, les generaux
Mercurilan (1573-1580) et AGquaviıva (1581-1615) decident d’'y CHVOYCI des Visıteurs VE

l’autorite necessaire. Au apon, ıne ei Inde, Valignano Joue ogran Ole jusqua
MOFrT 1606° reve de M1SS10NS independantes du POUVOILrF politique et entend regler

epineuxX probleme duILde la sole. PFrODOS du apon, dans SO  3 SUMMAFrLO (1583)20
i ] eSquUISSE ULE methode nouvelle el rappelle UJUC SONLT les etrangers qu1 doivent sadapter
dUuX Japonais et 110  m l’inverse, il insıste enfin DOUL quaux superieurs sSo1t alssee U1lle arge
inıtlatıve. Pour Ia ine, il ordonne Rıccı1 ei uggler1 de preparer entrer. Plus tard,
Nobilli nde el De Rhodes Vietnam marcheront SUrT SCS Lraces

Kemarquons UJUC Valignano el S5C5 «disCiples» SONLT italiens. Cette orıgıne COINTIMNUNEC er
plus GAHCOLG; eur formation College Romaın entre 15/0 et 1620, SONT uUulle des Jes de leur
capacite rencontrer les autres dans leur «alterite» meme l’aise dans perspective
OHVELTE; COM MentT auraijent-ils p faire leurs les cConceptions d’un Alonso Sanche7 qul,
partır des Philippines espagnoles, rallia la ine, CM «CONquerant» POUTF mM} tres Tre
MaıI1s, plus EIICOLE; comment auraient-ils souscrire A4dU X theses de la ImpDLeZA de SANSTE
qu1 sevissait alors dans l Espagne tres catholique?

Au Perou et Mexique, les Visiteurs, La Plaza et Acosta, procedent diferemment. Ils
NnNvıtent les Jesuites pPas disperser dans les doctrinas et eitre toutes leurs forces
dans les colleges el les M1SS1ONS pres des NOIrS et des indiens. Ils SONt QaUSsSI1 appeles
theologiens dUuX conciles PrOVINCIaUX. celui de 1Lima 1552,;, Acosta pren position SUT

la iflicile question de «Jextirpation» des cultes indigenes ei contribue la redaction d’un
catechisme et d’une Instruction UÜdUÜ.  2 CONfeSSEUFS SUTr les pratiques superstitieuses des indiens.
LOrs de SOI retour Espagne, Acosta publie une Histor1a natural moral de las Indias et

De procuranda Indorum salute.
Dans le second OUVIASC, tres Iu Jusqu auAsiecle, il PTODOSC uUunNeE typologie des «cultu-

selon les princıpes de la Renalssance europeenne Ou “ ecrit emporte SUuT l) Alinsı
divisestan les peuples evangeliser tro1ls categories. out bas de chelle, les «Darba-

feroces abätardis VEC qu1 il est souhaitable demployer la maniere forte Au-dessus,
les peuples dot.  es de vrales «Civilisations», les Azteques du Mexique et les Incas du Perou
aupres de qu1 il convıient d’intervenir d’une maniere mitigee. Enfin, il les Chinois, les
Japonais et les Indiens quı distinguent des autres Par le developpement d’un droit el d’une
litterature autochtones: il importe de comporter VE C  «> les premi1ers chretiens
VEC les U1lIs, les (irecs eit les Latins.“! Ailinsı precisent e comprehension de la mi1ission
et une nouvelle CONSCIeENCE europeenne.
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len des choses MmMeflttent donc place mals AGqUaVIVva veille UJUC la iberte des
Jjesultes demeure dans les imites d’une obeissance Inventive: «Quand les Nötres partent
M1SS10N UUC sSo1t DOUL ÜE plus grande gloire de Dieu el le salut des mes AL S solent
tOUJOUrS prets partır er DOUL cela, qui  Is chargent PaASs doeuvres qul nulralent eur H-
berte Le quatriemeV fait PaDC, CLIrCca M1LSSLONES, CIHNHAHC la ompagnie er divers
lieux, Vivre partout OUu le salut des mes l’appellera““». Explorons donc Ouvertiure

Les m1ssS10ns —o  >  suites rısque de Jl interpretation
Pour illustrer la «manıiere de proceder» des jesuites leurs M1SS10NS, 110U0US allons,
110 US lavons annonce, presenter les reductions americaines et les M1SS1ONS chinoises.

5.1 Une «Terre heureuse» y les m1ss10ns du araguay.

Appeles Dar Franc1ısco de Vitorl1a, eveque de Tucuman,; les jesuites ondent college
Asuncion 1595 et de 1a rayonnent dans le Guayra. Le premier provincial du Paraguay“”,
Diego de Jorres, est le romoteur des reductions, 110  , leur inventeur, ( il faut rendre leur
dü dUuX franciscains. Au Paraguay, i} apparut necessaire de ICSIOUDEIL (reducir) les autochto-
1165 POUT les proteger, les enseigner et les evangeliser. eut bientöt trente reductions chez
les (‚uaranıs er de 1609 1768, «Republique», geree partır de Candelaria OUu reside
le Superieur de Ia Mi1ss1ion, fut le theätre d’une orande experjence humaine eit religieuse.

uan! u17 de Montoya publie Madrid la Conquete spirituelle du araguay, trente Aa1lls

apres la fondation de San Ignac10 Guazu, la premiere reduction, la curlosite des Espagnols
est piquee Mais bientöt, cest ute l Europe qu1ı s’interesse lentreprise jesuite, NO  F Sans
l’idealiser** Peu PCU, mythe Tree Une premiere interpretation rapproche les reduc-
10NS des utoples celebres*>. Voltaire voılt araguay un  (D replique de «Vanciens
ment de Lacedemone», Montesquieu, il invıte imiıter les princıpes platoniciens qu1
regissent «1 Etat» Paraguayel. Une auftre interpretation s’attache VOIr dans les reductions

projet clairement M1 les jesuites seralent inspires de opie de More de La
ıte du Soleil de Campanella. Allant dans le meme SCHS; ma1ls mM1euxX documente, Lugon
publie 1949 La Republique communiste chretienne des (JUGArAaNISs. Son ypothese est UJUC
les jesuites ONtT Oorganise leurs M1SS10Ns selon les princıpes de l’Eglise prımıtıve.

Lexperience ParaguayechNhne profondement marque les imagınailres. MaıIls doit-on parler
SO  - PIODOS d’utopie, d’un «Jieu de NU. part» G’il est vral UJUC les reductions ONLT donne Uunle
aSSISE historique Ia fiction de More, il faudrait M1eUxX dire «eutople», «Jieu heureux»
En effet, les reductions SONT Pas Sans evoquer le FOYVYAUMEC indien eve Mex1que Dar
les franciscains la tentatıve de Las (‚asas La Paz Icı et 1A retirouvent certalns aspects
du millenarisme joachimite. Ia mentalite apocalyptique des (‚uaranis qu1 attendaient les
heritiers des heros civilisateurs, repondrait ce des jesuites pensant aVOIFr fait des Indiens
les plus heureux des hommes SUr Ulle « lerre Salml$s Mal» Maıis quen ut-1ı reellement?

Lettres choilsies des Peres generalice, I’Histoire de la Province 1752) T de P_de CHARLEVOIX,
generauX de Ia ompagnıe de Jesus, du de de| (1673) Histoire du 1757
ST Lyon 1576, D. 123 eTt urtout 1eS Lettres edifiantes et 26 Pour AQUX exactlions des
23 L_e territoire de a nouvelle Dr O- Curleuses. Paulistes, 1es Guaranıs, AaVEeC e DermIS-
Vince est Immense: Est de a Bolivie, EUX Vont dans SCHS: SIoONn dUu VaDEC Urbain Vl eTt du O!
/ Argentine, e ud-Oues dUu Bresil, CEUX de SLe christi- Ilıppe V, tTurent armes. EN 1041, Ia
ı Uruguay eT, usqu en 10625, e ıll anısme heureux ans les Missions Victoire de Mborore ar Ua Ia fın des
24 De nombreux texties circulent: L_es des Peres de Ig Compagnie de Jesus expeditions spectaculaires cContre 1eSs

reductlons.Lettres annuelles, envoyees 1a Curıe
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Venons-en donc dUuX reductions elles-memes dont Ia population depassa Jamaıs 150000
habitants. Malgre certaines varlantes, leurs plans SONT identiques. Les 1 U€ESs cConvergent VersSs

uUuNe place rectangulaire, centre de laquelle est plantee un  M CIOIX Au ord Sud
ıtuent lorphelinat, le cimetiere, Jeglise el deuxuDans la premiere selevent la residence
des jesuites, quı SONT Jamaı1s plus de tro1s, et quelques dependances, dont les salles darmes
et de MUS1qUE. La seconde est bordee de et d’ateliers. Sur les TOILS autres cotes de
la place salignent O€6€es les malsons des (Juaranıis. ans cet ensemble, Jeglise tranche
Dar beaute. Sa facade et S5C5 TOI1S CING nefs SONT ornees de tatues polychromes, tandis
JUC SC5 autels et voute SONLT revetus de ambris dores.

Chaque reduction est dotee de Servıces publics: moulin et four, grenler et ali-
mentaıire, abattoir et boucherie, fourneau brique el fonderie de metaux. Ladduction deau
el lecoulement des egouts SONLT auUsSssı assures. Au milieu du XT siecle, les reductions,
du pomlnt de VLG de lurbanisme, depassent les villes envıronnantes, lexception de Bue-
1105 Aires el Cordoba Maı1s les M1SSIONS guaranles sauralent reduire GEeES CSPDaACCS
constrults, es possedent aUSsı1 dimmenses estanc1ıas el vaquer14s.

Dans les reductions, les jesuites developpent la culture du the (yerba mate) quı devient
bientöt l’une des LESSOUTITCECS principales, NC le COLON et la laine. Mais la production des ate-
liers de menulser1e et de fonderie nest pas negligeable, pareillement Ia abrique des Chapeaux,
des et des instruments de MUuSsS1que. Echanges, l’interieur, SULT Ia base du LOG, Ces PTO-
duits SONT commercialises Santa Fe et Buenos Aires OUu les possedent une flotte
de plrogues et de radeaux. Ladministration de la «Republique» est auUssı1ı complexe UJUC SO  S

economie. 1 les jesuites SONT l’instance supreme, autorite immediate revient dUuX CaCc1ques
qu1 choisissent le corregidor, nomme cependant Par le SOUVECLLCUL de Buenos Aires, et qul,
dans Ia VvIe servent d’intermediaires entre le conseil et les suJets d’un meme quartier.
La Justice qu1 est du seul reSsort du corregidor et des ALCaldes, est rendue selon le code civil et

pena decrit Da le Libro de Oördenes (1649) La peine de mMort nexiste Das et la orture est inter-
dite La sanctıon Ia plus lourde est la reclusion DOUIL dix Aa1ls, et la plus frequente le fouet

Sur VIe quotidienne dans UNEC reduction, 1L1LO0US ‚VONS, date de 1/11,; le temoignage dun
cCapucın de Bourges. Töt le matın, le tambour ANNOMNCE le reveil. Peu apres, des aide-inhir-
milers senquierent de la sante de chacun. Les enfants SONT conduits, Dar quelques ALCALAES,

leglise DOUTK la el le catechisme, PUI1S Lecole OUu SaAarcONS ei es apprennent la
lecture, lecriture et le calcul elon leur inclination, LOUS doivent QaUSs1 sexercer metier
manuel. Les plus doues SONT orientes VeIS les cCarrieres administratives el peuvent, s’ils le
desirent, apprendre lespagnol. Les adultes, hormis les deux Jours Ou ils SONT reqUIS SUuT les
terres communautaIlres, vaquent, mals Jamaıs plus de S1X heures, sSo1t SUrTr leur chacra, sSo1t
dans les ateliers. Öl le plus gran nombre travaille linterieur des reductions, certaıns SONLT

employes dans les estanc1as et d’autres servent dans les milices, placees SOUS Ia responsabilite
du Superieur de la ission“®.

Toutes Ges activites doivent Das occulter l importance de la VIEe culturelle dans les
reductions. Une imprimerie est montee au araguay, siecle avan qu i Nn Y alt HH

Buenos Aires observatoire astronomique est installe dans la reduction de San Cosme,
qu1 QSHSCITA “interet des universites europeennes un  CD pharmacopee est developpee DOUL
ralter toutes SOrtes depidemies et., bientöt, SONLT deux hÖöpitaux quı SONT OuVverts Ya-
peyu ei Candelaria. Maıis 61 dans le domaine des SCIENCES et des techniques, les (‚uaranis
SONT dexcellents auxiliaires, dans celui des beaux TESs SONT des maitres. LeUr talent est
manifeste peinture, sculpture et architecture, SOUS Ia conduite de Berger et Brasanelli,
el plus gran CI1COIC, dans les arıs rythmiques. S1; apeyu, Sepo VOIN Reinegg introduit
la MmMus1ique allemande et italienne, celu1 qu1 CACICA la plus grande influence est Zipoli, qul,
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jadis, avaıt rivalise WG Vivaldi Le dimanche et les Jours chömes, HMC visıte du provincial,
le PAadsSdasc d’un eveque d’un haut fonctionnaire donnent lieu de magnifiques liturgies,

de belles representations, Vvolre des parades militaires. MaıI1s finalement, aisant, UJUC
cherchaient donc les jesultes

Paradoxalement, VQVARBE siecle, Ssont les Philosophes qul donnerent les meilleures
reponses. Lorsque Voltaire, dans les reductions, voılt « Ul triomphe de I humanite», JUC
Montesquieu Que «V idee de Ia religion Jointe cCe de I’humanite» et JUEC Raynal afırme
qu avant detre christianises, les (‚uaranis SONT dabord «polices», ils soulignent une dimen-
S10N de la «maniere» jesuite. MaıiIs les references des jesuites SONLT MO1NSs Platon ampa-
ne UJUC la ıte de DIieu d’Augustin EL plus CI1ICOIC, Suarez. ans SO  e De egibus de Deo
legislatore, jesuite du siecle, presente-t-il DaSs un  (D theorie de la ComMunltas
nıyveau de Ia amıille el de | Etat? elon lui; le fondement de Ia souverainete nest Das chercher
dans cContrat, mMals dans la volonte populaire. N egalement UJUC la communaute des
biens est Uulle dimension sociale, UuUrtout quan elle est magnifıee Par la religion.

est dans les imites de CS princ1ipes, mals AA G le desir de respecter l’alterite guaranıle,
JUC les jesuites SONT engages SULT Ia vole d’un «COMprom1Ss» aisant ICUVE de Pragma-
tisme ei de psychologie. 1L1Ss maıntiennent les hierarchies indigenes, ils les transforment
subtilement. Pareillement, ST  Is CONServent le regime de la propriete el de l’usufruit, il le
rationalise. La polygamie est plus problematique. 11S la tolerent che7z les dultes quı SONT

Das chretiens, ils sefforcent de CONValncre les plus Jeunes de lexcellence de Ia mOonogamıe.
Les SAICOMNS marılent 1 N et les es 15 el immediatement apres la celebration, les

couples recolvent un  ( mMaıson et ÜE chacra privees.
out aUsSs1 iımportante est la contribution linguistique des jesuites. En rassemblant dans

un  (D meme reduction des tribus diverses, ils permettent lelaboration d’un guaranı COIM-

INUu cest-a-dire d’une «Jangue franche» qu1 S imposa Ia region et quı demeure
aujourd hui l’une des deux parlees araguay. MalI1s, gräce A4dU X rammaıres ei AL  «>

cabulaires de u17z de Montoya, ils aident aussı la creation d’un guaranı ecrit. Bientot
cependant SONT les (‚uaranis eux-memes quı ecrivent, a1nsı Nicolas Yapuguay dont
publia, 1/24 et 1/2/; un  M Explication du catechisme el des Sermones y exemplos. Maı1s
oral ecrit, le «110  Cau>» guaranı demeure uUunNeE langue tres malleable, quı permıt AULX

jesuites, Dar d’habiles substitutions semantiques, de OIlNINEeT I Dieu l’aide dee
CONTANTS NOous SOININES la CT de la ifhcile accommodation du christianisme
araguay.

Dimensionnee Dar unNne anthropologie du possible, i} sagit d’une tac  he quı depasse de
beaucoup la simple ee de levangelisation forcee de l'assimilation precaire Par SyNCcre-
t1isme douteux, meme 61 GE facteurs sSsont prendre compte. sagit de quelque chose
de plus rofond, de plus permanent i] est fait question de sapproprier de l’interieur Ia
subjectivite de << l’autre » COTINIMNE sujet actif entre la gräce du determinisme eit le choix
offert Dar le re arbitre. ntre alors Jeu Uulle CONVersio0nN oublee d’un transfert de
leurs celles de «T’Autre > qui integre s1ienne et traduit dans un V1ISION spirituelle.
Les (D YVIES dart realisees PDar les (Juaranıs 1a eur importance. es eXprI1-
ment, leur maniere, JUC la « JTerre Salls mal» (Yvy Y) qui  Is cherchaient, ex1iste bien,
mals au-delä de la MOTT.

Les reductions «utople» «eutople» furent U1 eNtLFEPTISE. Malheureusement,
es eurent le LOTrT d’avoir ete pensees, selon lesprit Ignace de Loyola, AlLX frontieres des
mondes. Etait-il raisonnable de montrer, NO  H seulement paroles mals actes auss]1, JuC
les (‚uaranis etaient des hommes, tOout autant UUC les Espagnols et les Portugals‘ Lalssons
GCes quest1ons SUSPECNS POUT 110US rendre ıne
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La fascination de ’Asie, le eve interrompu

Notre approche 1C1 etre tres diffierente. Nous allons mMoO1nNs decrire une sıtuatıon JUC
faire etat des quest1ons nouvelles des historiens. Dans IC11OUVCAU de I' historiographie,
la publication 1952 du livre de Gernet, INe et christianisme, actıon et reaction,
ete determinante*”. En replacant "action jesuite dans 0)  S cadre chinois et reconstituant
les polemiques quı ONtT entoure la predication de Ia «doctrine du Maitre du Ciel», i} souli-
gI1C le malentendu pouvant ex1ister entre les mI1iss1ıonnaIlres ei leurs partısans chinois SUrTr Ia
possibilite qui pulsse x1ister ELG similitude structurelle entre philosophie confuceenne el
doctrine chretienne.

elon Gernet, 2  est SUurT Ia metaphysique JuUEC Chinois et chretiens sopposent le plus
En E, le «Ciel» nest nı createur distinct de SCS creatures, nı le maitre d’un monde
spatialement el temporellement fıni, MmMals le princıpe ynamique d’un ordre universel qu1
sexprime Da PTOCCSUS de complementarites et de mutatıons, se1ın d’une energie
primordiale increee et unitaıre, dans UNE extension et LG dur:  ee indefNnies. Comment, des
lors, parler de Ia transcendance, de l immortalite, de Ia retribution eternelle?

Au erme de demonstration, le sinologue francais DOSC la question de l’universalite
du christianisme en plus largement, du 1en entre systeme philosophique et systeme
linguistique. cela, i| repond «Notre ralson nest DaS plus universelle JuUEC est Ia Sralll-
maIlre de NOS Jangues.» el CLIGCOLG «Les m1iss1ıoNNAaIreSs trouvalent presence d’une autre
humanıite». Sa conclusion est simple inculturation du christianisme ıne est

impossible. La these est extreme mals, DPar SCS eXCES meme:; elle permi1s de m1euxXo
certaınes quest1ons et L[OUuUT dabord ce du röle joue PDar les SsclencCes dans la rencontre de
l’Asie et de l Europe.

Compte tenu de la pensee scientifique 1IN€E: des historiens ONtT voulu MIEeUX GCGKHEGET

Ia maniere dont les jesuites el les Chinois SONLT rencontres dans le champ des mathema-
t1ques et; plus largement, geographie ei astronomıle. Finalement, ME le SOUCI de
figer les choses nı du cote des Chinois, nı de celui des Europeens, Certaıns SONT 11U.

demander 61 la clience portee la iıne apres la MoOrTrTL de Verbiest 1688) netait Das
obsolete. Les jesuites, sulvant ycho ranhe, nont PDas introduit Copernic iıne Mais les
Chinois lauraijent-ils accueilli?

Avant de repondre, considerons levolution des esprıits Europe. (n alors d’un
mMoOoment OUu "’homme croyalt Vivre centre d’un unıvers regi Dal des forces naturelles

autre OUu il decouvre vivant SUr uUunNeE planete autour du soleil et qui doit
malitriser. Or intermediaire, Ia connalssance du monde est indissociable de ce
de 1eu e telles correspondances sont JUEC [  on appelle alors Ia Scıientia experimentalis

CHGOFeEe Ia haute-magie.
Beaucoup, qu1 comprennent Das la distinction de Galilee enTtr:! monde corporel

et monde psychologique, pensent JUC la sclence fondamentale est proche de la «theo-
ogie naturelle» OUu decoulent, parmı d’autres disciplines, l’astrologie el la medecine. Mais
Kepler ut-il Da astrologue et Newton alchimiste? Un tel monde peut etonner et DOUL-
tant, meme 61 on admet qui avalt des degres dans l’'adhesion VIS1ON, i} faut bien
reconnaitre quelle etait COININUMNEC conception est ce de Schall et de Verbiest, ma1ls
st-elle identique ce des Chinois,; DOUL qu1 Lastronomie, cest-Aa-dire letablissement du
calendrier et la prediction des eclipses, est vecteur de communılcatıon GE le ciel et les
forces supraterrestres®

aCcques GERNET, INe et christi-
anısme, actıon el reaction, Parıs 981



192 Philippe Lecrivain 5J

uelques cles permettent de comprendre qul, du siecle, unıt et divise
les Savants chinois et europeens. Les premi1ers partagent A les seconds la convıctiıon d’une
perfectibilite des systemes predictifs et admettent qu i est possible de 1LLLESUTET l’aide d’ins-
Tument et de alider les alculs Dar un  ( observation veriflee. Ils sSsont donc prets
les techniques instrumentales et mathematiques de l’astronomie europeenne. Mais ils
peuvent admettre ’habillage dogmatique des demonstrations mathematiques.

Sollicites a1Nsı Dar les Chinois et pOUuSsses Dal le nouvel imagınaıre europeen, les jesuites
dissocient les verites religieuses des modeles theoriques de lastronomie. Maı1is NOUVEAU

desaccord produit SUTL les fondements de CS modeles theoriques. Les Chinois effet
refusent la ogique des Europeens. Celle-ci peut coexI1ıster MO eur V1IsS1ON d’un CSPaACC-
m cCONstante mutatıon S’il nest Das SUr u  enı et CIEX qul, apres lui, critiquerent
Schall,; Verbiest et leurs SUl  IS Bureau imperial d’astronomie, solent AdU X

TEINALYUCS precedantes, SaHCONS seulement qu ils ONtT du mal Sulvre leurs confreres
dans leur dissociation de la SsclencCe el de la religion. Maıiıs laissons cela DOUT interroger ıun

autre aspect de la rencontre des jesuites el de la culture chinoise.
On rappelle SOUVent Japport essentiel des jesuites la «proto-sinologie». Leur traduction

de tro1s des quatre Classiques confuceens a-hüsch, Chung-ying, Lum-yd) modele eur
esprıt et leur Jangue et leur permi1s de COomMmmMUN1qUer VEC les convertIis chinois. Comment
es OFrS PaAS regretter quen Europe, les cControverses solent focalisees SUr Les
mMmemoOIires de Lecomte (1658-1728), OUVIaSCc populaire maIls Sans grande experience de la
tradition chinoise et de l’'accommodation jesuite“®. Quoi qu i soı1t, livre contribue
B l Europe Ia comprehension «theologique» JUEC certaıns jesuites avalent de la
ıne sagissait de reconcilier le passe mythique chinois A Ia chronologie iblique et
de demontrer la possibilite d’une cl universelle du angage Dans CCS debats, les «figuristes»
n hesiterent Das, DOUT DIrOUVEIL lexistence d’une Revelation antıque, recourIır au X Classiques,
volre Livre des Mutations, afın d’'y decouvrir des s1ıgnes annonclateurs du christianisme.
Mais France la ompagnie de Jesus vıt alors des heures C1ıles

Le mal 17/00, la Sorbonne S1X propositions de Lecomte La ıne CONServe
pendant plus de deux M1 A11l5 avant la nalssance de Jesus-Christ Ia CONNaAalSsanCe du Vvral
Dieu elle "honneur de lui sacrifier dans le plus ancıen temple de "univers elle 1’9a
honore d’une maniere qu1 peut Servır di  ple meme au  54 chretiens elle pratique UuUllec

morale aUSs1 PUIC JUC Ia religion elle la fOi,; ’ humilite, le culte interieur el exterieur,
le sacerdoce, les sacrifices, esprit de Dieu et la plus DUIC charite qul est le caractere et la
perfection de la veritable religion de LOUuTtes les natıons du monde, la ıne ete la plus
constammen favorisee des gräces de DIieu. Ces S1X proposit1ons correspondent-elles
JUC pensalent les jesuites de Chine? En partıe seulement ma1ls les LrOUVe dans louvrage
incrimine. Les jesuites repliquerent et leur repliqua, ma1ls leurs «theses» vont lencontre
de celles de Bossuet qu1 IL parmı les idolätres ([OUS les euples du monde qul sSsont Das
chretiens, lexception des Juifs sensuivit oran tapage

Maıi1s sS-C la uerelhe des Rites Les ITAaVvalıx recents autorisent double epla-
cement Rıtes civils pratiques superstitieuses? Tel est lenjeu mals peut demander
S1; debattant de manıiere, les Europeens sont DPas fixes SUr pomnt qu1 na de
SCI1S5 JUC dans leurs cadres mentaux. Ciette IEeEMATYUC souligne MO1NS JUEC la uerelle
28 LOUIS LECOMTE, JN jesuite est UUE Tont ] -S5 comparee d’un relatif SUCCES T d’un
Pekin OUVEAaUX memoOIres SUur l ’etat COMMINS, Jesuit and Friar In the total|l echec, Parıs 1998
Dpresent de E Ine E  7-1692 ‚panısh FExpansıon In the Fast, 1. N.STANDAERT, Yang Tın
extie etabili, annote e1 presente Londres, 19806, T -OREST, l e2s Gyun, Confucius and CAristian In
Dar Frederique |10UBOUL-E MISSIONNAITES frANCAaAIS AU 5/am pT late Ming ING, Leyden 19885
Parıs 1990 Tonkın, XVII® s/ecles. Analyse
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des 1tTes fut essentiellement missiologique et donc europeenne. Les publications recentes
confirment ImMpression demeurant habitees Pa uUunNne seule question Ricc1 A--1

tOrT ralson ® Ciette interrogation peut etre formulee d’une maniere plus generale le
christianisme peut-il sabstraire de SO  e upport europeen POUTF sadapter, Salml$s perdre S()  s

identite, d’autres modes de pensee, d’autres OTIINECS et riıtes? Maı1s questionnement
conduit-il DaSs centrer Oute la reflexion SUT les strategies des m1iss1ionNnNaAaIlres jesuites,

mendiants et francais297
Les meilleurs LTravauxX bien JUEC les freres mendiants,;, loin detre daffreux 19NO-

ran(ts, pratıqualent suflsamment la Jangue, Ia philosophie et les COULtUumMEeES chinoises POUFTF
«SAaVOIlr le danger latent du systeme jesuite creer uUunNeE Eglise nationale reglie Par des regles
PIODLIES, de l’Eglise universelle». D’autres, plus cClassiques, rappellent JUC le princıpe
fondamental des VlIcalres apostoliques francais etait devangeliser SIe Europe
PU1SqUE, 1C1 la-bas; SONLT «Jes memes euples instrulre, les memes CIICUTIS COIN-
battre el le meme evangile precher>». loppose des jesuites, POUTF les pretres des Missions
etrangeres de Parıis; UE seule approche est possible, ce de Ia «fo1» el de la «salntete».

Aujourd hui d’autres auteurs, s’attachant mMoOoment de Ia uereHe elle-meme, analysent
frais le Öle des V1icaıres apostoliques Maigrot et Lionne et celui des deux Jegats

pontificaux OUrnon et Mezzabarba. Sans vouloir les SaUVCel, il sagit de montrer qu ils
SONT Das QUSSsI] abominables UJUC cela. MaıI1s, entant "insufhisance de Ges PITODOS, Spence
Invıte reconsiderer la uerelle des Rıtes dapres les archives chinoises POUFTF s interroger
110  D seulement SUT la maniere dont Kangxı regle affaire SUT SeCs intermediaires el SUT
SO intelligence system mals CII COTE SUr le ro  le joue Europe DPar les Chinois eux-memes.
Maıs est dans un  M autre direction UJUC 1L1LO0US entraine Zürcher.

elon sinologue de Leyden, il convıent de considerer la position du christianisme
ıne la maniere des autres «religions Sinisees marginales dorigine etrangere» appelees

sadapter elles-memes «ideologie centrale» quest le confucianisme. Et il ajoute UJUC
Ia meilleure maniere de mef(litre \EEV: approche est de sinteresser au X ecrits des
convertIis chinois qul, de eXcept1ons pres, appartiennent la frange inferieure des
ettres. Sulvant vole, Standaert LOUT specialement etudie le Cd>S de Yang Tın Gyun,
Lun des disciples de Ricci>®.

Apres S()  m; bapteme, celui-ci vit uUunNle triple appartenance confuceenne, bouddhiste ei
chretienne. Son attachement la premiere et la troisieme reSsSsort 1O  . seulement de
ations formelles, maIls d’une option professionnelle. Dans la igne du Daotong confuceen
(transmission de la voie), il herche LOULT qu1 peut accroltre sSo  z efhcacite de magıstrat
el satisfaire curiosite DOUL les Ssclences le bouddhisme Iu1 paralt predisposer uUulle

evasion dans la speculation. Toutefois ViS-A-VIS du christianisme, i} reserve droit de
reinterpretation partır de philosophie confuceenne, qu i jen DOUFTF uUune SOrte de reli-
g10N naturelle cest SUr elle, SUT Uulle plate-forme, qu i place DOUL choisir SUT

quo1 il met "accent. Anl terme dans SCS ecrits, decouvre des traıts chretiens (un «DIieu»
proche, uUuNe morale d’action) el d’autres confuceens (veneration du «Ciel», plete fliale)
Mais il aUSsS1I des silences.

Zürcher parvıen des conclusions analogues dans SO  . analyse du Livre admonition
du Convert1 Han 11 (1641) Cet OUVIASC, qu1 adopte Ia forme des «CONTrats» de contröle et
dendoctrinement des communautes rurales, presente developpement des S1IX
INJONCLONS imperiales, recitees et expliquees periodiquement dans LOUTteSs les localites de
| Empire depuis Ia fondation des Ming MaıI1s, la faveur de l’assimilation nıtre les traditions
confuceennes et la «doctrine du Seigneur du Ciel», des elements chretiens SONLT glisses
dans exte Cependant, 61 un  ar allusion est faite dieu createur du monde, creation
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reelle el 1O  - magıque cCe des unıvers innombrables projetes dans lespace Dar le
Bouddha, LrOuUVve j1en CONCernant le CHrist: vlie, passıon el resurrection.

S’il est de mMmeme dans la quasi-totalite des ecrits des convertis, faut-il Pas VOIr
1a des imites JUC les Chinois peuvent franchir, et nest-on Das droit de raıter du
«monotheisme confucianiste» d’un phenomene S$U1 gener1s d’une foi catholique
recontextualisee? Ce SONT GeEs poılints qul, plus tard, firent question dans la uerelle des
Rıites terminologies theologiques, adoption des valeurs confuceennes er par-dessus LOUL,
Ia consideration du confucianisme uUunNne doctrine seculiere «incomplete». Comme

le volt, les choses SONt moO1ns imples quon le dit habituellement
Maı1ıs reflechissons ENCOTE SUr la maniere dont le christianisme sest implante 1ıne

siecle e VE Zürcher, comparons-la MG ce dont le bouddhisme le AdU X

IV VI“* siecles* linfiltration spontanee Dar contact du second, le sinOologue ODDOSC Fa
troduction deliberement exterieure du premier aul  e molnes Sans formation particuliere
Vviıvant communautes importantes, des m1ss1ıonNNaAaIres so1gneusement entraines mals DU
nombreux vivant dans des residences isolees dUu X ıdeles la1ics independants et exterleurs

monastere, des chretiens SOUMIS contröle des mi1issionnaIlres un  M expansıon poly-
centree, Uulnle uniformite imposee enfin röle defini et homogene de lexpert bouddhiste,
Ia double fonction du mi1issionnaire lettre el religieux.

e Jeu complexe doppositions, dont il noublie DaS les limites, Zürcher conclut
JUEC le bouddhisme tire force de S()  3 defaut de coordination, alors JuUC les faiblesses
du christianisme Ont ete SO  e dirigisme, rigueur dogmatique post-tridentine, peıne
adoucie Dal la politique d’accommodation des jesuites. Cette these montre bien la lente
progression du bouddhisme, partır de monasteres sangha vivant de mendicite SUT

terrıtoilre determine (Sana) et demultipliant jJusquä COUVTIFr la ıne entiere. Le contraste
D/ / E lexpedition chretienne du siecle est rappant, ma1ls la «Manıiere de proceder» des
jesuites nest-elle Das 1C1 carıcaturee ®

est L’avis de Standaert quı rappelle NMAOSC: Justesse les princıpes essentiels de la Ompa-
gn1e. out d’abord, traditionnellement, les jesuites s implantent deliberement la V1 plutöt
qu a Ia er dans la cite, ils preferent le centre au  D4 faubourgs DOUTr POUVOIT, disent-
ils, rencontrer COLEX KAVECC qu] ils ONtT accoutumee de Vivre». Secondement, chelle de Ia
ine, ils choisissent de s’installer dans les «Centres» OUu plus nombreux ettres
et magıstrats. e aisant, ils esperent CXOTGET eur influence respectant leurs Constitutions
qu] rappellent lexigence du «bien le plus universel». Maıs un troisieme critere preside eur
discernement: l importance qu ils attachent au QUANKXI, cest-a-dire reseau relationnel. (Z2
concept est fondamental DOUI comprendre la sStructure sociale chinoise. .pplıique dUuX 1M-
plantations m1ss1onnaIlres, le QUANXI peut donner tro1s Cas de figure. Pour atteindre lieu,

recherche un QUANKXT. Maıis peut etre Nnverse eit est alors le QUAaANXI UJUC _  on privilegie.
Le troisieme Sscenario prolonge le second: un croyant chinois, qul S’etablit S lieu,
etend SCS relations eit appelle mi1iss1ioNNAIrE. Et i} TEeECOMMENCE quan; i} change de

Une confirmation de these ete recemment donnee DPar Ulle etude faite SUT les
implantations de Ia ompagnie dans le FuJlan. On voıt tout d’abord la manıiere dont les
jesuites Ont rayonne, partır d’un centre principal (Hangzhou), VeTSs des villes peripheriques.
On decouvre ensulte JuUE C6 implantations nont p faire JUC gräce "action concertes
des m1issioONNaAIres europeens el des convertis chinois. Maıis de CeC1 devons-nous deduire

.‚ZURCHER, Boudchisme ET
christianisme, dans Bouddahisme
Christianisme el societe chinoise,
Parıs 1990



Non sufficit orbis«Non sufficit orbis ...>  195  une rencontre uniforme des jesuites et de la culture chinoise? Si nous savons que Ricci  participait souvent ä des academies semblables ä celle de X’an etudiee par E. Zürcher, nous  savons aussi qu’au XVIII“ siecle, dans la vallee du Han, on s’interessait tellement aux miracles  de Faber pour eloigner tigres et sauterelles qu'on en fit apres sa mort une divinite du sol...  Mais revenons ä J. Gernet: «Par son etendue, la diversite de ses regions et de ses langues,  les influences quelle a exercees et celles quelle a recues de toute l’Asie, la Chine ne peut guere  etre comparee qua l’Europe.» Peut-&Etre ou peut-etre pas ! Nous nen sommes en Europe  qu'au commencement d’une nouvelle ecriture des relations de la Chine et du christianisme,  et donc des missions jesuites en cet empire. Bien des chemins peu convaincants ont ete  suivis. Faut-il alors saventurer autrement et considerer que la Chine et le christianisme ne  peuvent @tre abordes que sous le signe de Valterite?  Ce long parcours nous a conduits du plus insaisissable, ’imaginaire, au plus concret,  les missions guaranies et chinoises, et nous a renvoyes aux deux grandes attitudes de la  modernite dans la rencontre de V’autre: le respect ou la contrainte. Quelle fut celle de la  Compagnie de Jesus? On aimerait dire que ce fut la premiere, mais il faut bien admettre  que ce fut aussi la seconde.  Zusammenfassung  Der Beitrag setzt sich mit den Missionen der Gesellschaft Jesu zwischen dem ersten General,  Ignatius von Loyola im 16. Jahrhundert und Laurent Ricci, dem General bei der Aufhebung  des Ordens 1773, auseinander. Besondere Aufmerksamkeit wird darin den Reduktionen  unter den Guarani Südamerikas und der Arbeit in China gewidmet. Daraus entnimmt der  Autor zwei verschiedene Einstellungen der europäischen Frühen Neuzeit in der Begegnung  mit dem Anderen: der Respekt oder der paternalistische Zwang. Welche war die Einstellung  der Gesellschaft Jesu? Man möchte gerne sagen, dass es sich immer um die erste gehandelt  hat, aber man muss zugeben, dass auch die zweite praktiziert wurde.  Summary  'Ihe contribution deals with the missions of the Society of Jesus between the first Superior  General Ignatius of Loyola in the 16 century and Laurent Ricci, the Superior General at  the time of the abolition of the order in 1773. Special attention is given to the reductions  under the Guarani of South America and to the work in China. The author extracts two  different attitudes of early modern times in Europe in the encounter with the unknown  other: respect or paternalistic coercion. Which of these was the attitude of the Society of  Jesus? One would like to say that it was always a question of the first, but one does have to  admit that the second attitude was also put into practice.  Sumario  El articulo se ocupa de las misiones de la Compania de Jesüs entre el primer general, Ignacio  de Loyola, y Laurent Ricci, general en 1773, cuando se suprimio la Orden. De especial interes  son las misiones entre los guaranies de America del Sur y en China. En ellas, el autor ve dos  actitudes diferentes de los europeos frente a la alteridad: el respeto o la coacciön paternalista.  ;Cuäl fue finalmente la actitud de la Compania de Jesüs? Si bien nos gustaria poder decir  que fue siempre la primera, hay que reconocer que tambien ha practicado la segunda.195

HÜHE rencontre uniforme des jesuites et de la culture chinoise? 1 LLOUS S4aVOIIS JUC Riccı
particıpalt SOUVeEeNT des academies semblables Ce de Xi an etudiee Dar Zürcher, 110US
SAaVOINlS aUsSs1ı quau XAZTTT- siecle, dans la vallee du Han, s’interessait tellement dUuX miracles
de Faber POUL eloigner t1gres el sauterelles quon apres MmMort 0881 divinite du sol

Maıiıs (Gernet: «Par SO  s etendue, la diversite de SC5 regions et de SCS Jangues,
les influences quelle exercees el celles quelle TECUCS de oOute Asie, la 1ıne peut guere
tre comparee qua l Europe.» Peut-etre peut-etre Das ® — Nous nen SOMNINECS Ekurope
qu au COMMEeNCEMeEenN d’une nouvelle ecriture des relations de Ia 1ıne et du christianisme,
el donc des MmM1SS10Ns jesuites cet empire. Jlen des chemins PDCU cConvaıncants ONT ete
SUIVIS. Faut-il alors Saventurer autrement et considerer JuC la ıne et le christianisme
peuvent tre abordes JUC SOUS le sıgne de l’alterite?

(Z@e long NOUS conduits du plus insaisissable, ]l imaginaire, plus ECONCTEL
les M1SS10ONS guaranı1es et chinoises, eit 110 US renvoyes AduUu X deux randes attitudes de la
modernite dans la rencontre de lautre: le respect Ia contraınte. Quelle fut Ge de la
Oompagnie de Jesus® On almeraıt dire JUC fut Ia premiere, mals il faut bien admettre
UJUC fut aUSsI1 la seconde.

Zusammenfassung
Der Beıtrag sich mıt den Missionen der Gesellscha: Jesu zwischen dem ersten General,
lgnatius VO  - Loyola 1m 16 Jahrhundert und Laurent Riccli, dem General bei der ufhebung
des Ordens 177/3; auseinander. Besondere Aufmerksamkeit wird darın den Redu  10nen
unter den uaranı Süudamerikas un: der Arbeit In 1na gewidmet. Daraus eninımm: der
Autor wel verschiedene Einstellungen der europäischen FEFrühen Neuzeit 1n der Begegnung
mıiıt dem Anderen der Respekt oder der paternalistische ‚wang elche WalLr die Einstellung
der Gesellscha Jesuf Man möchteN SCNH, dass 65 sich immer die erste gehandelt
hat: aber I11lall 111U55 zugeben, dass auch die zweıte praktiziert wurde.

Summary
TIhe contribution eals with the M1SS10NS of the Society of Jesus between the Airst duperior
General Ignatius of Loyola ın the 16 century and Laurent RICEL. the Superior General at
the time of the abolition of the order In T Special attention 1S given the reductions
under the uaranı of ou merica and the work In Ya Ihe author XT dGES LWO
different attitudes of early modern times In Europe ın the encounter with the unknown
other respect paternalistic coercl1on. 16 of these Was the attitude of the Society of
Jesus? One WOUL ike Sa y that it Was always question of the rst. but OM does have
admit that the second attitude Was also put into practice.

Sumario
articulo Uup de las mi1is1iones de la Companla de Jesus entre e] primer general, 1gnaCclO

de Loyola, Laurent RI1CCI, eneral 1773,; cuando Suprimio la en De especial interes
SO  z} las mi1isiıones entre los guaranıles de merica de] Sur 1in En ellas, e] autor dos
actitudes diferentes de los frente la alteridad e] respeto la COaACcClon paternalista.
;Cual fue finalmente I1a actitud de la Companla de Jesus?® 1 bien 1105 gustarla poder decir
JueE fue sıempre la prımera, hay UJUC LECONOCECTI que tambien ha practicado la egunda



Alonso Sanchez 5}
und Jose de Acosta SJ IN der
Kontroverse ber die Conquista
und Evangelisation Chinas

Ende des 16. Jahrhunderts
VO  —_ Marıano Delgado

ach dem Vorbild der großen NTLıNeEN die Philippinen für die Spanier » als Sprung-
brett weılteren ÜUperationen gedacht «*. on sehr früh, ämlich nach der »Entdeckung«
HC agellan 1521 gerleten die Philippinen un: ına 1INSs C VO  e Krone un
Kirche [Die In Neu-Spanien tatıgen Bettelorden erklärten sich In den dreifßiger und vier-
zıiger Jahren bereit, nach den Philippinen und 1na aufzubrechen un: dort die friedliche
Miss1ionlerung verwirklichen, die ihnen 1mM unterworfenen Mexiko nicht mehr möglich

se1in schien.* Eroberungsexpeditionen nach den Philippinen wurden auch schon VO  —

Hernan Cortes geplant. IDIie Eroberung sollte aber erst 1565 der ebenfalls VO  z Mexiko
ausgehende Expedition des Miguel EOopez de LegazpI gelingen. Bald nach vollzogener
Unterwerfung der Philippinen traumten schon ein1ge Eroberer der Legazpl-Generation
VO der Unterwerfung Chinas Vor diesem Hintergrund erfolgte auch die Verlagerung
des Schwergewichts der spanischen Herrschaft VO  = Cebu 1mM Zentrum des Archipels nach
Luzon mıt der Bucht VOIN Manıiıla als Machtzentrum. Zu wiederholten Malen gingen
Philipp I1 rojekte L die Unterwerfung Luzons mıiıt der Eroberung der » Gegenküste «
krönen. Aus diesen Projekten pricht größte Unkenntnis der tatsächlichen achlage und die
zynische Überlegenheit der Dieger über die indianischen Hochkulturen Zuweilen wurde
eın Kontingent VOIN fünfhundert Oldaten für ausreichend erachtet, »uüber Luzon hinaus
auch In unmittelbarer mgebung Chinas bis nach apan hin »yaz befrieden, ZUu iedeln und

entdecken««) Es 1st also verständlich, dass diese rojekte nicht gahız ernsTI
wurden und weder die Krone noch die Lokalbehörden der Philippinen ernsthafte Versuche
unternahmen, der chinesischen Kuste Fu{fß Z fassen.

Als eispie für den Charakter olcher Eroberungsprojekte se1 hier ıne Denkschrift
VO  . Franc1ısco de ande, der 1575 das Amt des (J0o0uverneurs und Generalkapitäns der Phi-
lippinen angetreten hatte, zusammengefasst: » In einem 124 Kapitel umfassenden Bericht
über die innere und auflsere Situation des Archipels erorterte mıiıt oröfßster Ausführlichkeit
die Verhältnisse In Ming-China. Der Autor zählte alle LL1UTL möglichen Umstände auf, die
ıne Invasıon begünstigten, WI1e 7R Separatismus und politische Uneinigkeit, schlechte
Bewafinung, angebliche geistliche und moralische Unterlegenheit, Upposition der armeren
Schichten und anderes mehr:;: 1mM Gegensatz vielen Zeitgenossen verwlies an In er
Oftenheit auf die wirtschaftlich-kommerzielle Überlegenheit Chinas, die 1L1UT miıt Waffenge-
walt Spanliens Gunsten gebrochen werden könne. twa vler- bis sechstausend Mann, mıt
Pike un: Arkebusse bewaffnet, mıiıt Kriegsschiffen un notwendiger Munition Kap. 71)
ollten dazu enugen. Miıt Zwel- oder dreitausend Mann können die wichtigste Provinz
besetzt, Häfen eingenommen und die Seeherrschaft gesichert werden: hat Ianl diese 1ıne

E Jahrgang 006 196 209
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Alonso Sänchez SJ und Jose de Acosta SJ in ...  197  Provinz in der Hand, ist die ganze Eroberung vollzogen.« Der Bevölkerung die spanische  Oberherrschaft plausibel zu machen, wäre Angelegenheit der Missionare (Kap. 73); als Bun-  desgenossen im Kriege waren neben Seeräubern vor allem die Japaner ausersehen, >die  Todfeinde (sc. der Chinesen) sind und gegen gute Bezahlung überall hin mitziehen«. Das  Resümee aller Überlegungen gipfelte letztlich in der pragmatischen Feststellung: »Der Krieg  gegen die Chinesen ist von Grund auf gerecht, um den elenden Kreaturen, die fremde Kin-  der abschlachten und schänden, und den Richtern und Mandarinen sowie dem König, die  eine unerhörte Tyrannei ausüben, eine Schlacht zu liefern.‘ Im selben Atemzug bezeichnet  Sande die Chinesen als >Götzendiener und der Sodomie verfallene Diebe und Korsaren  des Meeres und des Landes, wo doch in Wirklichkeit das Meer nach dem Völkerrecht frei  zu sein habe«.«*  Wir finden darin viele Themen, die uns aus der amerikanischen Kontroverse über den  Zusammenhang von Conquista und Evangelisation vertraut sind: die hermeneutische  Überlegenheit der Spanier, die imstande sind, Rivalitäten in den fremden Königreichen aus-  findig zu machen und auszunutzen; die plumpen Versuche, den Krieg mit » humanitären «  Argumenten wie die vermeintliche Perversität der Chinesen und die Defensio innocentium  zu begründen; und schließlich auch die Berufung auf das Völkerrecht, wenn es der eigenen  Expansion dienlich zu sein scheint.  1  Alonso Sänchez SJ (1547-1593): Ein Befürworter  der Eroberung Chinas und der Evangelisation unter Waffengewalt  Als das Echo von Sandes Kriegstrommeln noch nicht verflogen war, kam der Jesuit Alonso  Sänchez im September 1581 nach Manila zusammen mit anderen drei Jesuiten (dazu gehörte  ein leiblicher Bruder des berühmten Francisco Suärez), einigen Franziskanern und dem  Dominikaner Domingo de Salazar, dem ersten Bischof von Manila.” Unterwegs waren die  anderen Dominikaner, die Salazar mit sich führte, um die erste Dominikanerkommunität  der Philippinen zu gründen, gestorben. Dies bot dem ehrgeizigen und redegewandten Sän-  chez die Chance an, zum Hauptberater Salazars und geistlichen Meinungsführer der Spanier  auf den Philippinen zu avancieren.° Zeitgenössische Jesuiten, die ihn in Mexiko, auf den  Philippinen und in China gekannt haben, berichten unabhängig voneinander in zahlreichen  Briefen, Sänchez sei ein großer Überredungskünstler und habe den Oberen der ersten Je-  1 Walter MARKOV / Manfred  »die wohl geschickteste(n) geist-  documentos, 5 Vols, Madrid 1895,  KOSSOK, Zur Stellung der Philippinen  liche(n) Satrapen der Kolonialräuber«  hier Vol.2, 3-75.  in der spanischen Chinapolitik, in:  (ebd., 12) bezeichnet werden.  5 Vgl.dazu Francisco COLIN, Labor  WZ(L) 8 (1958/59), Gesellschafts- und  2 Vgl.dazu Johannes BECKMANN,  evangelica de los obreros de la  sprachwissenschaftliche Reihe, Heft1,  China im Blickfeld der mexika-  Compania de Jesüs en las Islas  7-21, hier9. Dieser Aufsatz ist ein  nischen Bettelorden im 16. Jahrhun-  Filipinas. Nueva ediciön, ilustrada con  typisches Beispiel für Verdienste und  dert (Neue Zeitschrift für Missionswis-  copia de notas y documentos para la  Grenzen marxistischer Geschichts-  senschaft, Schriftenreihe 19),  critica de la historia general de la  Schöneck-Beckenried 1964; DERS.,  schreibung: einerseits glänzen die  soberania de Espana en Filipinas por  Autoren durch Quellenkenntnis wie  Utopien als missionarische Stoßkraft,  Pablo PASTELLS, 3 Vols, Barcelona  durch scharfe Analyse der gesell-  in: Jakob BAUMGARTNER (Hg.),  1904, hier Vol. 1.  schaftlichen, wirtschaftlichen und  Vermittlung zwischenkirchlicher  6 Die Chronik berichtet, nach der  politischen Faktoren, andererseits  Gemeinschaft. 50 Jahre Missions-  ersten Predigt Sänchez‘, die Salazar  lassen sie sich zur Übernahme man-  gesellschaft Bethlehem Immensee,  auf dem Schiff hörte, nahm der  Ccher Werturteile aus der sowjetischen  Schöneck-Beckenried 1971, 361-407.  Bischof so viel Gefallen an Sänchez,  Schüle hinreißen, die der sachkun-  3 MARKOV/KOSSOK, Stellung  dass er ohne ihn nichts unternahm.  dige Leser nur abstoßend finden  (wie Anm.1), 9.  Vgl. CoLIN, Labor (wie Anm. 5),  kann, so etwa wenn die Jesuiten als  4 Ebd., 9f. Sanders Bericht findet sich  Vol. 1, 517.  in: Wenceslao E. RETANA, Archivo  del bibliöfilo filipino. Recopilacion de19 /

Provınz in der Hand, ist die IL Eroberung vollzogen.« er Bevölkerung die spanische
Oberherrschaft plausibel machen, ware Angelegenheit der Missionare (Kap 735 als Bun-
desgenossen 1m Kriege neben Seeräubern VOTL em die apaner ausersehen, die
Todfeinde (SC der Chinesen) sind un: gute Bezahlung überall hin mitziehen«. Das
esumee er Überlegungen gipfelte letztlich In der pragmatischen Feststellung: Der Krlieg

die Chinesen ist VO  $ Tun auf gerecht, den lenden Kreaturen, die fremde KIin-
der abschlachten un schänden, und den Richtern und Mandarinen SOWI1E dem KOön1g, die
ine unerhörte JIyrannei ausüben, 1neA jefern. Im selben Atemzug bezeichnet
anı die Chinesen als >Götzendiener und der odomie verfallene Diebe und Korsaren
des Meeres und des Landes, doch ıIn Wirklic  el das Meer nach dem Völkerrec frei

se1ın habe«<«.«?
Wır en darin viele Ihemen, die unl AaUus der amerikanischen Kontroverse über den

Zusammenhang VO  z Conquista un: Evangelisation TauU! Ssind: die hermeneutische
Überlegenheit der Spanıier, die imstande sind, Rivalitäten iın den temden Königreichen AdUuS$Ss-

ndig machen und auszunutzen; die plumpen Versuche, den Krieg miıt » humanıitären«
Argumenten wW1e die vermeintliche Perversitäat der Chinesen und die Defensio InMnnOCcentium

begründen; und ScCHI1€e1911C auch die erufung auf das Völkerrec WenNnn der eigenen
Expansıion 1eNl1cC se1ın scheint.

Alonso Sanchez SJ (1547-1593): Eın Befürworter
der Eroberung Chinas un:! der Evangelisation unter Waffengewalt

Als das Echo VO  S Sandes Kriegstrommeln noch nicht verflogen WAäl, kam der Jesuit Alonso
Sanche7z 1m September 1581 nach ManılaIImıiıt anderen drei esulten azu ehörte
eın leiblicher Bruder des berühmten Francısco Suarez), ein1gen Franziskanern und dem
Dominikaner Domingo de Salazar, dem ersten Bischof von Manila > Unterwegs die
anderen Dominikaner, die alazar mıiıt sich führte, die erste Dominikanerkommunität
der Philippinen gründen, gestorben. Dies bot dem ehrgeizigen und redegewandten an-
che7z die Chance .ZHauptberater Salazars und geistlichen Meinungsführer der Spanier
auf den Philippinen avancieren.® Zeitgenössische Jesuiten, die ih: In Mexiko, auf den
Philippinen un: In 1na ekannt aben, berichten unabhängig voneinander ıIn zahlreichen
Briefen, Sanchez se1 eın grofßer Überredungskünstler und habe den Oberen der ersten Je-

Walter MARKOV / ManftTtred »die oh! geschickteste(n) gelst- documentos, Vols, Madrıd 18595
KOSSOK, Zur tellung der Philippinen Uche( Z der Kolonlalrauber« hier Vol. 2, 3-75
In der spanischen Chinapolitik, n ebd., 12) Hezeichnet werden. Vgl. dazu FrancISCO Labor

1958/59), Gesellschafts- und 2 Vgl dazu Johannes evangelica de /0s Obreros de Ia
sprachwissenschaftliche el  e, e  76 INa Tas Blickfeld der MexXxIika- Compania de Jesus Ias Islas
FSZI lerg Dieser Aufsatz Dı en nıschen Bettelorden IM 16. 'ahrhun- Filipinas. uevVa edicion, lustrada COl
typisches eispie! Tur Verdienste und ert Neue Zeitschritt für MiIssionswIis- copla de nOoTtas documentos Nala Ia
Grenzen MarxIistischer Geschichts- senschaftt, Schriftenreihe 19) critica de Ia historia genera! de 1a

Schöneck-Beckenrie: 1964 DERSschreibung: eIinerselts glänzen die soberanıla de Espana Filipinas DOT
Autoren UrC| Quellenkenntnis WIıe Utopien als missionNariısche ra ablo Vols, Barcelona
UrC| charfe Analyse der gesell- n =Hg.) 1904, hlier 'ol.1
schaftlichen, wirtscha  Ichen und Vermittlung zwischenkirchlicher DITZ hronik Herichtet, nach der
Dolitischen :aktoren, andererseits Gemeinschaft. Jahre Missions- arsten Predigt Sanchez’, die Salazar
lassen sIe sSICh 7Ur Ubernahme Häa gesellscha Bethiehem Immensee, auTt dem horte, nahm der
cher Werturteile AUs der sowjetischen Schöneck-Beckenrie: 19 7/1, 361-407. Ischof viel Geftallen Sanchez,
Schule hinreißen, die der achkun- ARKOV/KOSSOK, Stellung dass Rr ohne ihn nıchts unternahm.
dige | eser 11UT abstolsend finden wıe Anm. 1). Vgl or wıe Anm 5)
Kann, EeIWa WEeTl1lN die Jesulten als Ebd 9T. anders Bericht findet sich Vol In S57

n Wenceslao RETANA, Archivo
del bibliofilo Ilipino. Recopilacion de



195 Marıano Delgado
sulten auf den Philippinen, Pater Anton1o Sedeno, ganz In seiner Hand / Darüber hinaus
werfen S1e ihm VOL eın Ehrgeiziger, eın FEiferer un: alscher Mystiker se1nN, dem der
Charisma der Gesellschaft Jesu meditieren 1 aktiven Leben oder » Gott In en Dingen
nden« Tem.: sSEe1 und der die pastorale Tätigkeit SOWI1eE den 1enst Nächsten meide,
kein Verständnis für missionarische Akkomodation habe, kaum in Macao angekommen,
sich als Reformator und Vısıtator der dortigen Jesuliten aufspiele, ıne hohe Meinung VO  .

sich und ıne eringe VO  . den anderen habe, über alle hart urteile und kein Urteil über
sich e eigenartı1g, indiskret und VOT em aufßserst »unklug« se1l Letzterer Vorwurf

besonders 1mM Zusammenhang mıiıt seliner Befürwortung der Eroberung Chinas als
eines »gerechten Krieges «”

Auch das Jesuiten-Lexikon geht mıt Sanchez scharf 1NSs Gericht und zıit1ert das Urteil VOIN

Valignani, dem berühmten Urganisator der ostasijatischen Mission, der seine Frömmigkeit
War achtete, »In ihm aber den Eifer un: die Fähigkeit wahrhaft apostolisch wirken,
vermißte «!° Sanchez hat selinerseılıts einıge Briefe den Ordensgeneral geschrieben, in
denen den »akkomodierten « Lebensstil der In (J)stasien OIuU.  en China) arbeitenden
Jesuiten anprangert, die sich Oß In Frisur un: eidung den Asılaten ANZUDASSCH VeI-

suchten, Was für ihn ftenbar weiıt SinS.
[)ass Sanchez die ihm gebotene Chance, den einsamen Bischof alazar beeinflussen,

nıicht ungenutzt lassen konnte, hat nicht zuletzt auch mıt seiner militanten » anti-lascasia-
nischen « Haltung i{un Denn während alazar eın chüler des Las (asas Wal, der, WI1IeEe

VO  a sich selber Ssagt, » mMiıt der Lehre des 1SCNOTIS VO  — Chiapa aufwuchs «**, War Sanchez
davon überzeugt, dass Las Casas Strenge der Tun: er be] 1m spanischen Weltreich
WAal;, wWIe 65 etwa die peruanische AdHNONYINC Denkschrift Von UCAY 15/1 verbreitet hatte.'
Infolgedessen wird Sanchez spater sich damit brüsten, sSEe1 1n Neu-Spanien und auf den
Philippinen SCWESCH, In Traktaten und noch mehr In Disputationen und Prıvatgespra-
chen » die Strenge des 1SCHOTIS VO  7r Chiapa und vieler anderer aufzuheben «4 In diesem
Geist nach Manila gekommen, WäalLr L1UTI ıne Frage der Zeit, bis Sanchez die Kriegstrom-
mel schlagen und alazar aır gewiınnen würde. Bereits 1583 dokumentiert alazar seinen
Gesinnungswandel, WEn In einem Brief VOoO 18 Jun1 Philipp I1 Sanchez won
abweichend VO  - der Meinung der me1listen zeitgenössischen Jesuliten als »einen sehr SC
lehrten, christlichen, TOMMenN und ugen Menschen hombre INUY docto, INUY crıistiano

religioso de mucha prudencia) C obt
In diesem Brief, geschrieben nach der ersten Chinareise Sanchez,; hält alazar . auch

fest, Philipp se1 uUurc die Konzessionsbulle, zumal 1U se1lt 1580 auch Oni1g Portugals
geworden Sel.; rechtmäfßig befugt, iıne grofße Armada nach 1na schicken, dass alle
Macht Chinas ihr nichts nhaben könnte: diese Armada könne dann, un: Wallll S1€E
auch immer wolle, den illen der Chinesen in na eindringen und den Ön1g
SOWI1eE die (J0uverneure jenes Reiches zwingen, den Glaubensaposteln das Missionsrecht
gewährleisten und diese beschützen. ehr noch: der spanische König sEe1 auch befugt,
die Chinesen zwingen, all die hierfür entstandenen Kosten tragen, WE S1E dies nicht
freiwillig {un wollen Auch könne Philipp I1 1m Rahmen der christlichen Maißhaltung e
bute festlegen, einen Teil davon den Oldaten geben und den anderen nach elilebDen
auszugeben. Und sollte der KÖöNnig VO  e China verstockt se1n, dass das Missionsrecht
nicht freiwillig anerkennen möchte, könne Philipp ihm das eic legitimerweise
entreifßen. alazar fügt hinzu, und Sanchez werden bald ach Spanien aufbrechen. /Zum
einen, den On1g für das Chinaprojekt gewinnen; sSo. nämlich alle anderen €
schäfte, und selen diese etwa die Befriedung VO  ; ausend » Flandern« oder die Eroberung
der eiligen Stätte, hintanstellen; denn weder Julius (Caesar noch Alexander dem Gro{fßsen
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Alonso Sänchez SJ und Jose de Acosta SJ in ...  199  habe sich eine so große Chance geboten; auch habe es seit der Apostelzeit keine größere  spirituelle Aufgabe gegeben. Zum anderen, um die vielen aufzuklären, die über diese Sache  getäuscht sind und, da sie den Tatbestand (hecho) nicht kennen, auch das Recht (derecho)  nicht anzuwenden wissen. Salazar betont mit Nachdruck, er wisse wohl, was viele, gar die  meisten, in Spanien darüber denken, nämlich dass der Krieg gegen China um der Verkün-  digung des Evangeliums willen ungerecht sei; die einen machen darauf aufmerksam, dass  der Glaube dem freien Willen entspringe und niemand zum Glauben gezwungen werden  dürfe; die anderen beziehen sich auf das Wort des heiligen Paulus »non sunt facienda mala  ut veniant bona«'® und prangen die Raubzüge, Schäden und Morde an, die der Einmarsch  eines bewaffneten Heeres in ein fremdes Königreich verursacht; und die einen wie die  anderen verurteilen schließlich diese Evangelisationsart als eine, die dem Gesetz Moham-  meds näher als dem Evangelium stehe. Nun, » genau das Gegenteil von alledem « behauptet  Salazar in dieser Denkschrift; und er ist von der » Wahrheit« seiner Thesen so überzeugt,  »dass mir kein Zweifel übrigbleibt, und so wird es wohl auch demjenigen scheinen, der ihre  Begründung zu verstehen vermag. «”  Sänchez’ Handschrift ist darin unverkennbar. Ähnlich äußert er sich ja in seinen ei-  genen Denkschriften. Aber Sänchez genügte nicht, dass der Bischof und er den Krieg be-  fürworteten, er wollte auch die Zustimmung aller spanischen Stände auf den Philippinen  erreichen. Nach zwei Chinareisen,'® um sich vor Ort ein Bild von der Lage zu machen,  und vielen Überredungsgesprächen auf den Philippinen ist Sänchez im Frühjahr 1586 am  Ziel: Er erreicht, dass bei einer Generalversammlung der spanischen Stände eine an den  7 Monumenta Historica Societatis  num Societatis lesu, Vol.38: Monu-  Documenta Malucensia, Vol.2,  lesu, Vol. 84 (Monumenta Missio-  menta Indica, Vol.14, 1585-1588),  1577-1606), 131f (vom 8. September  num Societatis lesu, Vol.15: Monu-  ed.Joseph WICKI / John GOMES, Rom  1583), 149 (vom 22. Juni 1584).  menta Mexicana, Vol.2, 1581-1585),  1979, 9, 11, 101, 433ff, 721f (Briefe von  12 COLIN, Labor (wie Anm. 5),  ed. Felix ZUBILLAGA, Rom 1959, 718  Valignano an den Ordensgeneral vom  Vol. 1, 312.  »denn Alonso Sänchez lenkt Pater  1.April 1585, 17. Dezember 1585,  13 Vgl.dazu Bartolome de LAS  Sedeno wie einen Novizen« (Brief von  20. Dezember 1586 und 20. Novem-  CASAS, Werkauswahl. Bd. 3/2, hg. von  Antonio de Mendoza, Provinzial in  ber 1587), 18ff (Brief von Valignano an  Mariano DELGADO, Paderborn 1997,  Neu-Spanien an den Ordensgeneral  Antonio Sedeho vom 8. April 1585).  439-474 (Die Denkschrift von Yucay  Aquaviva vom 30. November 1585).  10 Ludwig KOCH, Jesuiten-Lexikon.  in deutscher Übersetzung), 429-438  8 Vgl.u.a. ebd., 190f (Brief vom  Die Gesellschaft Jesu einst und jetzt,  (Einleitung von M. Delgado).  Ordensgeneral Claudio Aquaviva vom  2 Bde, Paderborn 1932 (Nachdruck:  14 COLIN, Labor (wie Anm. 5),  Vol. 1, 541.  15. April 1581), 191 (Brief vom Ordens-  Löwen 1962), Bd.2, 1588. Es fehlen  general Claudio Aquaviva vom  natürlich auch nicht die Zeugnisse von  15 Der Brief ist vom 18. Juni 1583,  21. November 1581); Monumenta  Zeitgenossen aus der Gesellschaft  vgl. COLIN, Labor (wie Anm.5),  Historica Societatis lesu, Vol. 84  Jesu, die Sänchez einen heilig mäßi-  Vol. 1, 311-313, hier 311.  (Monumenta Missionum Societatis  gen Lebenswandel bescheinigen. So  16 Vgl.Röm 3,8: »Gilt am Ende das,  lesu, Vol.24: Monumenta Mexicana,  heißt es im Brief von Juan Ordonez  womit man uns verleumdet und was  Vol. 3, 1585-1590), ed. Felix  an den Ordensgeneral Aquaviva vom  einige uns in den Mund legen: Laß  ZUBILLAGA, Rom 1968, 118 (Jahres-  14. August 1587: »was seine Person  uns Böses tun, damit Gutes entsteht?  brief der Provinz Neu-Spanien).  und Tugend betrifft, so ist er ein  Diese Leute werden mit Recht ver-  9 Vgl.u.a.ebd., 437f, 718f, 732  Diener Gottes und der Herr ist bei  urteilt. «  (Briefe von Antonio de Mendoza,  ihm; er ist ein Mensch von seltener  17 Vgl.COLIN, Labor (wie Anm. 5),  Provinzial in Mexiko, an den Ordens-  Erbauung. Er hat etwas von altem  Vol. 1, 312f.  general Aquaviva vom 17. Januar 1585,  Schlag; er ist sehr streng zu sich  18 Vom März 1582 bis März 1583  30. November und 5. Dezember  selber, im Schlafen wie in anderen  sowie vom Ende 1583 bis Anfang  1585); Monumenta Mexicana, Vol. 3  Dingen; er praktiziert eifrig die Buße  1585. Seit er in Manila angekommen  (wie Anm. 8), 151f, 173f, 248-250  und das Gebet, wie in den alten  war, verbrachte er also mehr Zeit in  China, vor allem in Macao und Kan-  (Briefe vom Ordensgeneral Aquaviva  Zeiten«, in: Monumenta Mexicana  an Antonio de Mendoza vom 24. Fe-  Vol. 3 (wie Anm. 8), 266, im selben  ton, als auf den Philippinen. Während  bruar 1586 und 11. August 1587).  Brief (265) heißt es, Sänchez sei in der  der ersten Chinareise überlebte er  mit Glück einen Schiffbruch vor der  Aquaviva wird sich allerdings 1589 im  chinesischen Frage äußerst besonnen  Zusammenhang mit Sänchez‘ Aufent-  und klug gewesen.  Küste Taiwans. Zu den Chinareisen  halt in Madrid und Rom sehr lobend  11 Vgl. Briefe Sanchez’ an Aquaviva  Sänchez vgl. COLIN, Labor  u.a. in: Monumenta Historica  (wie Anm. 5), Vol. 1, 265-325.  über ihn äußern (ebd., 367);  Monumenta Historica Societatis  Societatis lesu, Vol. 19 (Monumenta  lesu, Vol. 18 (Monumenta Missio-  Missionum Societatis lesu, Vol.39:199

habe sich ıne grofße Chance geboten; auch habe CS se1it der Apostelzeit keine größere
spirituelle Aufgabe egeben. /Zum anderen, die vielen aufzuklären, die über diese aC
getäuscht sind und, da S1€e den Tatbestand (hecho) nicht kennen, auch das eCc (derecho)
nicht anzuwenden wWwI1Issen. alazar betont mıt Nachdruck, WI1SSe wohl, Was viele, Sal die
meılsten, in Spanien arüber denken, nämlich dass der rieg 1na der Verkün-
digung des Evangeliums willen ungerecht sel; die einen machen darauf aufmerksam, dass
der Glaube dem freien illen entspringe und niemand F Glauben SCZWUNSCHI werden
dürfe; die anderen beziehen sich auf das Wort des eiligen Paulus NON sunt facienda mala
ut venıant bona«!® un Pransecn die Raubzüge, chäden und Morde d die der FEinmarsch
elines bewaftineten Heeres ıIn eın remdes Königreich verursacht; un die einen wWI1e die
anderen verurteilen SCAHhHNEeISLIC diese Evangelisationsart als eiıne, die dem Gesetz oNam-
meds näher als dem Evangelium stehe Nun, »} IL  U das Gegenteil VO  H Hledem« behauptet
alazar In dieser Denkschrift;: und ist VO  e der » Wahrheit« seiner TIhesen überzeugt,
»> dass MIr eın Zweifel übrigbleibt, und wird ohl auch demjenigen scheinen, der ihre
Begründung verstehen VEIMMaS. (L

Sanchez Handschrift ist darin unverkennbar. AÄhnlich außert sich Ja in selinen e1-
HCN Denkschriften Aber Sanchez enugte nicht, dass der Bischof und den rıeg be-
fürworteten, wollte auch die Zustimmung er spanischen Stände auf den Philippinen
erreichen. ach wel Chinareisen,'® sich VOT (Irt eın Bild VOoO  b der Lage machen,
und vielen Überredungsgesprächen auf den Philippinen ist Sanchez 1mM rühjahr 15856
Ziel Er erreicht, dass bei einer Generalversammlung der spanischen Stände ıne den
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C}  S Marıano Delgado

On1g adressierte Denkschrift über die echt- und Zweckmäfßßigkeit der Eroberung Chinas
verabschiedet wird.!? Er selbst wird 78 Jun1ı 1556 nach Madrid un Rom als bevoll-
mächtigter Prokurator entsandt, diese un: andere Denkschriften betreffend die AnN-
gelegenheiten der Philippinen königlichen und päpstlichen Hof verhandeln.“®

In besagter Denkschrift w1e 1mM oben zıt1erten Brief Salazars un: In Sanchez persön-
lichen Denkschriften darıin ist ohl eın textimmanenter Bewels für die Herkunft olcher
edanken aus Sanchez’ Geist wird die Eroberung Chinas » die gröfßte Chance und das
sröfßte Unternehmen genannt, das jemals einem Monarchen auf der Welt geboten worden
sei. «« Alle gelehrten, gewissenhaften und erfahrenen Spanier und Portuglesen In ()stasien
würden die Eroberung Chinas befürworten. {DIie vielen Rechtstitel, die aIiur sprächen,
ließen sich auf wWwel Quellen und urzeln reduzieren: die Kränkungen, die sS1€e uns zugefügt
en un: tagtäglich zufügen also Verletzung des lus peregrination1s und communıcatıo0-
nis) un die Behinderung der Missionsarbeit also Verletzung des Ius predicandi)22 Diese
Rechte werden el EeXTeNSIV w1e möglich verstanden.

asec aufandel und Handel Nal verletzt worden, weil die Chinesen keine remden
In ihr Land lassen, WEn 111all VO  - manchen Küstenstädten absieht, In denen eın kon-
trollierter Umgang miıt den Fremden rlaubt 1st. Darüber hinaus en die Chinesen den
Spaniern un Portuglesen, die See un Lande Handel mıt ihnen betreiben wollen,
wiederholt Kränkungen zugefügt (chinesische Seeräuber hatten in der lat portugiesische
und spanische Schiffe wiederholt angegriffen un: sich Sal In die Bucht VOoO  . Manila hinein
gewagt, die anzugreifen).

Was das Missionsrecht betrifft, ist Sanchez davon überzeug  t‚23 dass die bisherige Spa-
nische Vorgehensweise se1it der Entdeckung der Neuen Welt, nämlich Zzuerst politische
Unterwerfung un: dann Missionierung unter dem de facto herrschenden Zwang, gut WAal;,

Ja, dass ott selbst wollte, dass die Evangelisation der Neuen Welt auf eben diese » kon-
stantinische« Art und Weise geschah. Es anders wollen, WI1e€e etiwa eın Las (‚asas tat,
sSEe1 UuNnsINnNNnN1g, denn se1 moralisch gesehen unmöglich, » dass jene Maschinerie anders
funktioniere als bisher«“* In der Kirchengeschichte habe nämlich wel Phasen egeben,
1ıne vorkonstantinische, der Kirche die ar nicht egeben WAal;, das Evangelium miıt
dem chwert und unter dem Schutz der christlichen Staaten verbreiten, un: 1ne nach-
konstantinische, die Kirche diese Macht ohl ZANLT Verfügung habe un: auch benutzen
sSo Konstantın habe schlıelsliıc miıt ein1ıgen mutigen Edikten ın weni1gen agen mehr
erreicht, als alle Anstrengungen dreihundert re zuvor.“> In Asıen, Afrika SOWI1E In kuropa
(der Reformation) habe I1la  b den Glauben ohne den Schutz der zeitlichen Fursten kaum
erhalten können; und auch In 1na sSEe1 die1 die Jesuliten gewählte Methode der lang-
Efriedlichen Penetration und behutsamen Akkomodation?® FA Scheitern verurteilt.
Sanchez versteht die Konzessionsbulle VO  . 1493 als einen quası FreibriefT: Missionierung
der HE entdeckten Welt unter dem Schutz christlicheren Das Missionsrecht
umfasst für ihn zudem nicht LLUTL die gewaltsame Durchsetzung der Glaubenspredigt,
diese abgelehnt werde, sondern auch den ‚wang A oren dieser Predigt und die ber-
nahme der Reglerungsverantwortung, diese für den Schutz der Alt- und Neuchristen
not1ig se1l [ Diese Bedingung se1 rfüllt, W, WI1e bereits geschehen, 1ın einz1ıger Christ VO  a

den Chinesen getoötet oder über die CArıstliche eligion gelästert werde, denn dies gelte als
Odium fıdei oder 1UM Christi un: könne nicht gedulde werden.

Darüber hinaus werden, WIeEe ıIn der amerikanischen Kontroverse bereits geschehen, das
Zivilisationsargument und die Defensio InNnnNOCceNtTiIUM bemüht, aber auch eın interessantes,

Argument, nämlich das der »> strategischen Religions- und Konfessionskonkurrenz«:
WEn sich nämlich die Spanier nıicht beeilen, 1na erobern und das Evangelium unter
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201  Alonso Sanchez SJ und Jose de Acosta SJ in ...  dem Schutz christlicher Waffen durchzusetzen, werde wohl die »Sekte Mohammeds« China  erobern und es für die christliche Predigt sperren;” oder Franzosen, Engländer und andere  Ketzer werden im Norden eine Seestraße zwischen Amerika und Asien entdecken und  Chinas Hauptstadt angreifen.”®  Die Denkschrift enthält darüber hinaus ein konkretes Programm zur Eroberung und  Besiedlung Chinas. Für die Eroberung genügen 10.000 oder 12.000 spanische, besonders  baskische Soldaten, zumal man jeweils 5.000 Filipinos und Japaner als Verbündete vor  Ort gewinnen könne (es fällt auf, dass bei den verschiedenen Projekten zur Eroberung  Chinas die Zahl der benötigten Soldaten immer größer wird!). Damit könne man vorerst  eine reiche Provinz, etwa Kanton und sein Hinterland erobern, um von dort aus das ganze  Reich der Mitte nach und nach zu unterwerfen. Man müsse aber die Fehler der Karibik  vermeiden, also für die Erhaltung der chinesischen Bevölkerung und ihre Vermischung  mit einfachen spanischen Christen sorgen. Wenn man dann die teuflischen und unver-  ständlichen chinesischen Schriftzeichen öffentlich verbrenne und stattdessen den Chinesen  die spanische Sprache beibringe, so könne man sie binnen kurzer Zeit in spanischer Zunge  christianisieren.”  Bei diesem Eroberungsplan wird zudem den in China arbeitenden Jesuiten eine be-  sondere Rolle zugedacht. Bei der Gesellschaft Jesu, die sich nach Valignanis Konzept um  eine friedliche, akkomodierte Mission bemühte, konnte dies nur die Alarmglocken läuten  lassen.? Zur gegebenen Zeit, nämlich bevor die Chinesen von der Eroberungsarmada Notiz  bekommen, solle man die Missionare in Sicherheit bringen, damit sie der spanischen Arma-  da Nachricht über Land und Leute sowie über das Kriegspotential der Chinesen geben, über  ihre Ausrüstung und sonstige Gefahren, aber auch damit sie als Dolmetscher dienen, um die  Chinesen von der Notwendigkeit zu überzeugen, die Glaubensprediger und das Gesetz, das  Gott ihnen durch sie schickt, friedlich zu empfangen; schließlich auch damit die Chinesen  ohne Furcht den Schutz annehmen, den Seine Katholische Majestät ihnen gewähren möchte.  Seine Majestät erweise ihnen nämlich die sehr große Wohltat, sie von der Tyrannei ihrer  Mandarinen zu befreien und das Joch und die Sklaverei, unter denen sie jetzt leiden, auf-  zuheben; wenn sie Seine Majestät für diese Wohltat als Herrscher anerkennen, werden sie  in Leib und Seele freie Menschen sein. Dafür und für andere Aufgaben seien die Jesuiten,  die sich in China aufhalten, sehr nützlich. Der General der Gesellschaft Jesu möge seinem  Kommissar in China anweisen, in besagter Form mit den Spaniern zu kooperieren.”  19 De la entrada en la China en  25 Vgl.COoLIN, Labor (wie Anm. 5),  28 Vgl.COLIN, Labor (wie Anm. 5),  particular, abgedruckt in: COLIN,  Vol. 1, 560.  Vol. 1, 445.  Labor (wie Anm.5), Vol.1, 438-445.  26 1579 entsandte Valignani, der in  29 Vgl.COLIN, Labor (wie Anm. 5),  20 Vgl.COLIN, Labor (wie Anm. 5),  Goa residierende Visitator der Jesui-  Vol. 1, 442.  Vol. 1, 331-349.  ten-Missionen in Ostasien, Miguele  30 In einem Brief vom 16. Juni 1586  21 COLIN, Labor (wie Anm. 5),  Ruggieri nach Macao, um die chinesi-  weist der Ordensgeneral Aquaviva  Vol. 1, 438.  sche Sprache und Kultur zu studieren.  Antonio de Mendoza, den für die  22 Vgl.COLIN, Labor (wie Anm. 5),  1582 kam Matteo Ricci hinzu. Beiden  Philippinen zuständigen Provinzial von  Mexiko, an, Alonso Sänchez sobald  Nol.1, 438.  gelang es, »im September 1583 von  23 Tratado de la inteligencia y estima  dem Präfekten der Provinz Kanton  wie möglich nach Mexiko zu berufen,  que se deve tener de la obra de las  die Erlaubnis zu erhalten, sich in  denn auf den Philippinen sei er  Indias, y de los medios por donde  Tschao-King, dem Sitz der Verwal-  fehl am Platze. In einem weiteren  Dios la ha hecho y quiere que se  tung, niederzulassen.« KOCH,  Brief vom 2. Juli 1586 nennt Aquaviva  haga al Cathölico Rey de las Espahas  Jesuiten-Lexikon (wie Anm. 10), Bd. 2  Sänchez‘ Eroberungspläne einen  y de las Indias, Don Felipe Il por el  1540. Valignani gilt als Vater der von  Unsinn; Sänchez hätte eher dafür  den Jesuiten in China praktizierten  sorgen sollen, dass kein Jesuit sich an  P. Alonso Sänchez de Ila Compania de  Methode der Akkomodation.  Jesüs, in: COLIN, Labor (wie Anm. 5),  solchen Plänen beteiligt. Monumenta  Vol. 1, 543-561.  Vgl. dazu auch ebd., Bd. 1, 26-29.  Mexicana (wie Anm. 8), Vol. 3, 173ff.  24 COLIN, Labor (wie Anm. 5),  27 Vgl.COoLIN, Labor (wie Anm. 5),  31 Vgl.COLIN, Labor (wie Anm. 5),  Vol. 1, 438.  Vol. 1, 441.  Vol. 1, 547.dem Schutz christlicher Wafftfen durchzusetzen, werde wohl die »Sekte Mohammeds« 1na
erobern und für die chrısiulıiche Predigt sperren;“ oder Franzosen, Engländer und andere
Ketzer werden 1m Norden iıne Seestraflße zwischen Amerika un: Asien entdecken un
Chinas Hauptstadt angreifen.““

DIie Denkschrift nthält arüber hinaus eın konkretes Programm FÜ Eroberung un:
Besiedlung Chinas Fur die Eroberung enugen oder spanische, besonders
baskische oldaten, zumal INan eweils 5.000 Filipinos un Japaner als Verbündete VOTL

(Irt gewinnen könne (es aut. dass bei den verschiedenen Projekten T: Eroberung
Chinas die Zahl der benötigten Oldaten immer größer wird!) amr könne I1la  e vorerst
iıne reiche Provinz, twa Kanton und se1ın Hinterland erobern, VO  > dort AUus$s dasN
Reich der nach und ach unterwertfen. Man musse aber die Fehler der Karibik
vermeiden, also für die Erhaltung der chinesischen Bevölkerung und ihre Vermischung
miıt einfachen spanischen Christen SOTSCNM. Wenn 111a dann die teuflischen un 11VEOI-

standlıchen chinesischen Schriftzeichen öffentlich verbrenne und stattdessen den Chinesen
die spanische Sprache beibringe, könne 111a  - S1€ binnen kurzer eit In spanischer unge
christianisieren.“?

Bel diesem Eroberungsplan wird zudem den In na arbeitenden Jesuiten iıne be-
sondere zugedacht. Bel der Gesellscha Jesu, die sich nach Valignanis Konzept
ıne friedliche, akkomodierte Mission bemühte, konnte dies L11UT die Alarmglocken läuten
lassen * /Zur gegebenen Zeıt,; nämlich bevor die Chinesen Von der Eroberungsarmada Notiz
bekommen, so 1Nan die Missionare 1ın Sicherheit bringen, damit S1E der spanischen Tma-
da Nachricht über Land und eute SOWI1E über das Kriegspotential der Chinesen geben, über
hre Ausrüstung und sonstige efIahren, aber auch damiıt S1E als Dolmetscher dienen, die
Chinesen VO  > der Notwendigkeit überzeugen, die Glaubensprediger und das Gesetz, das
ott ihnen LG S1€e schickt,; friedlich mpfangen; schliefßlich auch damit die Chinesen
ohne Furcht den Schutz annehmen, den Seine Katholische Majestat ihnen gewähren möchte.
Seine Majestät erwelse ihnen ämlich die sehr oroße Wohltat, S1e VO  - der Iyrannel ihrer
Mandarinen befreien und das och und die Sklaverei, unter denen sS1e Jetz leiden, auf-
zuheben: Wenn S1€ Seine Majestät für diese Wohltat als Herrscher anerkennen, werden S1E
ın Leib und eele freie Menschen sSe1IN. Dafür und für andere ufgaben selen die Jesulten,
die sich In 1na aufhalten, sehr nuützlich. Der General der Gesellscha Jesu mOge seinem
Kommissar in ına anweIlsen, In besagter Form mıt den Spaniern kooperieren.”

1 De Ia entrada 1a Ina Vgl OLIN, l abor wıe Anm 5) 28 Vgl IN, l abor wıe Anm 5)
Darticular, abgedruckt In OLIN, Vol. 1, 560 Vol. 1, 445
Or wıe Anm 5) Vol. 1, 438-445 26 579 entsandte Valıgnanı, der n 29 Vgl OLIN, l abor wıe Nnm.5),

Vgl ! abor (wie Anm.5), G03 residierende Visitator der Jesul- Vol. 1, 4A42
Vol. 1, 331-349 ten-Missionen n Ostasıen, Miguele n eınem rie‘ VOo  a 16 unı 1586
21 OLIN, or wıe Anm 5) RugglerI nach aCaOo, die chines|i- welst der Ordensgeneral
Vol. 1 438 sche Sprache und Kultur studieren. Antonio de Mendoza, den für die

abor (wie Anm. 5), 1582 kam atteo RICC| HINZU. RBeiden Philippinen zuständigen Provinzlal VOT)]

Mexiko, d Alonso anchez sODaldVol. 1, 438 gelang ©S; »ıM Sseptember 1583 VOT]

Tratado de Ia nteligencia estima dem Prafekten der Provınz Kanton WIe mögliıch nach Mexıiko Deruten,
JUEC deve ener de a bra de 1as die Frlaubnis erhalten, sich In denn auf den Philiıppinen S@| ST

ndias, de I0S medios VOT on Tschao-King, dem SItz der Verwal- tehl Platze. n eiınem welteren
I0S Ia na EC| quiere UE LUNg, niederzulassen.« OCH, rie VO! 7 Jull 58306 nenn
haga a| Catholico ReY de 1as ESp. Jesuilten-Lexikon wıe Anm 10) Bd anchez Eroberungsplaäne aınen

de as Indias, Don Felipe DOT o| 1540 Valıgnanı gilt als ater der VOT] Unsinn: Sanchez hatte eher aTur
den Jesurten n Ina praktizierten >SOrgern) sollen, dass kemn Jesult sıchAlonso Sanchez de a Companıa de
Methode der Akkomodatio!Jesus, n or ( Wıe Anm.5), Olchen Planen betelligt Monumenta

Vol 1, 543-561 Vgl. dazu auch ebd Bd.1 26-29 Mexicana wıe Anm Vol. 3, 7317.
LIN, Labor (wie Anm 5) Vgl OLIN, Or wıe Anm 5) g l abor wıe Anm. 5),

VOLT. 438 Vol. 1, 441Vol LU



CD Aar1ıano Delgado
Jose de Acosta (1540-1600):
Fın Kritiker der Kolonialmaschinerie »» 1m chinesischen ontext«

Selbst einem Jose de costa; dem großen theologischen Berater des Konzils VOIN 1a
(1582-1585), der ıIn der Demontage VO  e Las Casas Strenge einer Meinung mıt alazar un
Sanchez War, gehen diese Chinapläne weılt. costa me1ılnt Z/Wal, dass die ausschlief1$s-
ich friedliche apostolische Evangelisierungsart unter den Barbaren nicht ganz einge-
halten werden könne;” aber das gilt nıicht für 1na, ennn Acosta arbeitet mıt einer
differenzierten Barbarentypologie. Zum ersten Iyp ehören die Chinesen, Japaner, Inder
un die me1lsten Völker der ostindischen Provinzen; ihnen bescheinigt Acosta, S1€e selen
SCHAUSO zivilisiert WIE die kuropäer, denn S1e en » feste Regierungsordnungen,-
C Gesetze, befestigte Städte, hochangesehene Beamte, einen blühenden, ohl Organı-
lerten Handel, un Was noch wichtiger 1st den anerkannten eDrauc der Schrift«;
Z zweıten 1Iyp ehören die Indios der Hochkulturen Mexikos un Perus; sS1€e kannten
‚WalL keine Schrift WIe die UHNSETIE:; hatten aber eın wohlgeordnetes politisches Regiment
un einen prunkvollen GOötterkult miıt Priestern un: Tempeln; ZUE dritten Iyp ehören
schliefßlich die Halbnom  en, w1e etwa die uaranı un die me1lsten indianischen Völker,
die ohne (Geset7z un: ONn1g, ohne Verträge un Verwaltung un auch ohne einen OLSdA-
nısıerten GOötterkult en Alle drei Arten VOIN Barbaren sind ‚War lern- un » glaubens-
fäahig«, doch I11USS$s die katechetische Methode eweils anders gehandhabt werden un
besonders bei der dritten Gruppe einen paternalistischen ‚Wang einschliefßen: auch SO
der INQreSSUS bei den etzten wWwel Gruppen, not1g, unter Soldatenschutz stattinden.**
Darüber hinaus bevorzugt Acosta grundsätzlich die friedliche Methode der Miıssıon VOIN

oben: die Bekehrung der Herrscher un: 1G sS1e des Volkes Daher bedauert e > dass miıt
der gewaltsamen Beseltigung VO  - Moctezuma un Atahualpa diese Methode 1ın Amerika
fahrlässig vereitelt wurde;° un Aaus diesem TUunNn: hofft CH; dass den Jesuiten In 1na
gelingen wird, Einfluss Kaiserhof gewinnen, das Christentum VOIN oben her
verbreiten können.

Von Mexiko AaUs, Anfang 1587 Adus Sanchez und dieser WAar VO  $ den Philippinen
ach Spanien unterwegs,”® Acosta reiste VO  e eru nach Spanien ber Mexiko, dort
auch ethnographisches Material für seine Hıistor1ia natural moral de las Indias 1590)
sammeln seline Pläne miıt Entsetzen un: wohl auch mıt orge die kluge Chinapolitik
des Ordens hört, schreibt 15 und Marz 1587 wel Denkschriften den Ordens-
eneral AGquaViva: die erste nthält ıne appe Darlegung seliner Meinung über den Krieg
1m Allgemeinen und den rieg 1na 1mM Besonderen (» Parecer sobre la gucCITIa
de Ia China«); die zweiıte stellt ıne ausführliche Auseinandersetzung mıt den einzelnen
Argumenten Sancher7’ für diesen rieg dar (» Respuesta 10s fundamentos JUC justifican
la gucCITa Contra la China«). ”

er JEg auch der »} gerechte «, se1 immer eın Übel,; er 1mM Prinzıp vermeiden
und ITuLI: als ultıma ratıio In Kauf nehmen hält Acosta miıt Augustinus In der ersten
Denkschrift einleitend fest Um die Gerechtigkeit elines konkreten Krleges prüfen, musse
INan sorgfältig WI1e bei der Verhängung einer Todesstrafe über einen einzelnen Menschen
urteilen. Man musse das Recht (derecho) und den Tatbestand hecho) gut kennen, aber
auch die nötige ugheit besitzen, das 1ne miıt dem anderen angesichts der konkreten
Umstände verbinden. Acostas Widerlegung VO  s Sancherz’ Argumente lässt sich folgen-
derma{fsen zusammenfassen:

Die allgemeine Gelehrtenmeinung. I)em Argument, die Gerechtigkeit der Eroberung
Chinas SEe1 allgemeine Meıiınung unter en spanischen und portugiesischen Gelehrten in



Alonso Sanchez 5J und Jose de ACosta SJ In

Alonso Säanchez SJ und Jose de Acosta SJ in ...  203  Ostasien entgegnet Acosta, in Peru und Mexiko kenne man eigentlich nur die skandalösen  Denkschriften Sänchez)  Das Recht auf Wandel und Handel. Die Verletzung dieses Rechtes verstoße zwar gegen  das Völkerrecht, aber nicht wenn es gerechte Gründe dafür gebe, wie z. B. berechtigte Furcht  oder Misstrauen gegenüber den Fremden. Es gibt nun gute Gründe, warum die Chinesen  mit Furcht reagieren, denn die Spanier sind kriegerische und herrschsüchtige Leute und  man wisse in der ganzen Welt aus der Erfahrung der letzten neunzig Jahre sehr wohl, dass  die Spanier in jenen Ländern, in denen sie unter Berufung auf das Ius peregrinationis et  communicationis Fuß fassten, schließlich die Herrschaft an sich gerissen haben. Francisco  de Vitoria, Domingo de Soto und Domingo Bänez u.a. sind ja der Meinung, wenn be-  rechtigte Furcht vorliege, sei der Ausschluss der Fremden gerechtfertigt. Wenn hier und  da einzelne Spanier gekränkt oder gar überfallen und so an der Wahrnehmung des Ius  peregrinationis et communicationis gehindert wurden, müsse man das im Einzelnen prüfen  und zuerst einmal den chinesischen Kaiser bitten, die Übeltäter zu bestrafen usw.  Das Missionsrecht. Acosta versäumt natürlich die Chance nicht, Sänchez daran zu er-  innern, was allgemeine Meinung unter den Scholastikern (wiederum werden Vitoria, Soto  und Bänez namentlich genannt) sei, nämlich dass wir die Ungläubigen nicht zwingen kön-  nen, die Glaubenspredigt anzuhören, aber auch nicht, uns predigen zu lassen, es sei denn,  dass einige uns hören wollen und andere uns nicht predigen lassen. Wenn sie alle aber,  Regierende und Volk, uns des Landes verweisen, können wir sie nicht daran hindern. Da-  hinter stecke im Falle Chinas weniger ein Odium fidei oder Odium Christi (Glaubens- oder  Christushass) als vielmehr ein Odium externorum (Fremdenhass), da sie fürchten, wir  werden schließlich die Herrschaft an uns reißen. Wenn sie einzelne Christen misshandeln  oder gar töten, dürfe ein gemäßigter Verteidigungskrieg geführt werden, um sie daran  zu hindern, aber nicht um das Land zu erobern. Ein Krieg gegen China aufgrund der  Verletzung des Rechtes auf Wandel und Handel oder des Missionsrechtes wäre also sehr  ungerecht und in der ganzen Welt geächtet, wenn man nicht vorher alle friedlichen Mittel  zur Beilegung der Konflikte ausgeschöpft habe. Wenn der Krieg aber unvermeidlich scheine,  so dürfe er nicht zwecks Eroberung geführt werden, sondern nur um die Wahrnehmung  besagter Rechte zu sichern.  32 Vgl.dazu Mariano DELGADO, Las  bei Jose de Acosta, in: DERS./Günter  Dekrete verpflichteten. Bis auf den  Casas’ posthumer Sieg. Zur Kontrover-  SWITEK (Hg.), /gnatianisch. Eigenart  Tag lebt diese alte Sitte fort. Dasselbe  se über die Missionsart und die Tribut-  und Methode der Gesellschaft Jesu,  hätte sicherlich König Moctezuma  frage im Zusammenhang mit Conquis-  Freiburg u.a.1990, 293-313.  ermöglicht, hätte man ihn leben und  herrschen lassen. Jene machtvollen  ta und Evangelisation der Philippinen,  34 Vgl. ACOSTA, De procuranda  in: Annuarium Historiae Conciliorum  (wie Anm. 33), Prooemium, Vol. 1,  Könige jedoch wurden ermordet und  27/28 (1995/1996) 737-768.  60-71.  ihre Nachfolger in Haß und Verzweif-  33 Jose de ACOSTA, De procuranda  35 »Bis auf den heutigen Tag betrau-  lung gegen uns getrieben.« ACOSTA,  indorum salute, 2 Vols (Corpus  ern und beklagen die Indios den Tod  De procuranda (wie Anm. 33),  hispanorum de pace 23/24), Madrid  ihres Königs Atahualpa. Man behaup-  Vol.2, 36f (Buch 4, Kap. 3).  1984/1987, Buch 2, Kap. 8 (Vol. 1,  tet rundweg, wenn er, von den Spa-  36 Sänchez verließ Manila am  302-311): »Veterem et apostolicam  niern gut behandelt, den christlichen  28. Juni 1586, kam in Mexiko Anfang  evengelizandi rationem non posse  Glauben angenommen hätte, wie er  Januar 1587 an und blieb dort bis  exacte servari inter barbaros«. Zur  auch wollte, hätte er sehr bald ohne  zum Sommer.  Missionstheologie Acostas vgl. u. a.  Schwierigkeiten bewirkt, dass in dem  37 Die zwei Denkschriften sind  Michael SIEVERNICH, Missionstheo-  so ausgedehnten Inkareich Jesus  publiziert in Jose de ACOSTA, Obras,  logien »nach« Las Casas, in: Barto-  Christus als einziger Gott angebetet  ed. Francisco MATEOS (Biblioteca de  lome de LAS CASAS, Werkauswahl,  worden wäre. Und jene, die sich  autores espanoles 73), Madrid 1954,  Bd. 1: Missionstheologische Schriften,  verstehen auf diese Gegenden und  331-334 und 334-345. Eine paraphra-  sierende Zusammenfassung des  hg. v. Mariano DELGADO, Paderborn  ihre Sitten, geben zu, die Treue und  u.a.1994, 118-123; DERS., Vision und  Ergebenheit aller Indios ihren Königen  Inhalts findet sich in Leön LOPETEGUI,  Mission der Neuen Welt Amerika  gegenüber sei so groß, dass sie keine  El Padre Jose de Acosta S.I. y las  anderen Götter verehrten als diejeni-  misiones, Madrid 1942, 465-476.  gen, zu denen ihre Könige durch ihre203

()stasıen entgegnet Acosta, in Peru und Mexiko kenne Ian eigentlich 1L1UTE die skandalösen
Denkschriften Sanchez:

Das Recht auf andel und Handel DIie Verletzung dieses Rechtes verstofse ‚War

das Völkerrecht, aber nicht WEn gerechte Gründe dafür gebe, wI1Ie berechtigte Furcht
oder Misstrauen gegenüber den Fremden. Es gibt 1U  kn gute Gründe, die Chinesen
mıt Furcht reagleren, denn die Spanier sind kriegerische und herrschsüchtige Leute und
111all WISSe In der SahıZel Welt AdUus der Erfahrung der etzten neunzı1g FE sehr wohl, dass
die Spanier In jenen Ländern, 1n denen S1e unter erufung auf das Ius peregrination1ıs et
COoMMUNICALIONIS Fufs fassten, SCANALEeISLIC die Herrschaft sich gerissen en Francı1ısco
de VitorI1a, Domıingo de Soto un: Domingo Bane7z sind Ja der Meinung, wWwenn be-
rechtigte Furcht vorliege, sSE1 der Ausschluss der Fremden gerechtfertigt. Wenn hier und
da einzelne Spanier ekränkt oder gal überfallen und der Wahrnehmung des Tus
peregrinationis et COMMUNICALIONIS gehindert wurden, musse I1la  S das 1mM Einzelnen prüfen
und zuerst einma[|l den chinesischen Kaiser bitten, die Übeltäter bestrafen USW.

Das Missionsrecht. costa versaumt natürlich die Chance nicht, Sanchez daran e1I-

innern, Was allgemeine Meinung unter den Scholastikern (wiederum werden Vitorla, Soto
und Bane7z namentlich genannt) sel; nämlich dass WIFr die Ungläubigen nıicht zwıingen kön-
NECN, die Glaubenspredigt anzuhören, aber auch nicht, uns predigen lassen, se1 denn,
dass ein1ge ulls hören wollen un: andere u1ls nicht predigen lassen. Wenn sS1e alle aber,
Regierende un: Volk, u1ls des Landes verwelsen, können WITr S1€E nicht daran hindern )A-
hinter stecke 1m Chinas wen1ger eın Odium fıdei oder 1uUm Christi (Glaubens- oder
Christushass) als vielmehr eın 1Um externorum (Fremdenhass), da sS1e fürchten, WITFr
werden SCNALEeISLIC die Herrschaft ul reilßen. Wenn S1E einzelne Christen mMısshandeln
oder Sal Ofehn:; uUurie eın gemäfßßigter Verteidigungskrieg geführt werden, S1E daran

hindern, aber nicht das Land erobern. Fın rieg 1na aufgrun der
Verletzung des Rechtes auf andel un Handel oder des Missionsrechtes ware also csehr
ungerecht un In der aNZCH Welt geächtet, WE I11lall nicht vorher alle friedlichen Mittel
ZUT Beilegung der OoOnilıkte ausgeschöpft habe Wenn der Krieg aber unvermeidlich scheine,

uriIie nicht zwecks Eroberung eführt werden, sondern 1Ur die Wahrnehmung
besagter Rechte sichern.

32 Vgl. dazu Marlano DELGADO, Las e Jose de COsta, In DERS./Gunter Dekrete verpflichteten. BIS auTtf den
(BAasacı Dosthumer SIeg Zur KONntrover- SWITEK (Hg.) Ignatianisch. Eigenart Tag lebt diese alte Sitte Tort. Dasselbe

Uber die Missionsart und die Irıbut- und Methode der Gesellschaft Jesu, hatte sıcherlıch Moctezuma
rage Im Zusammenhang mMıit CONQquIis- reiburg uU.a.1990, 293-313 ermöglicht, hatte [Nan5n hn lehen Ylale

herrschen lassen. Jene Machtvollenla und Evangellisation der Philiıppinen Vgl. ACOSTA, De procuranda
n Annuarıum Hıstoriae Conciliorum wıe Anm. 33) Prooemlium, Vol 1, KOnIge jedoch wurden ermordet und

(1995/1996) 737-798 90-71 ihre Nachfolger In Hals Uund Verzweaeit-
33 Jose de ACOSTA, e Drocuranda 35 »BıIs auf den eutigen Tag Hetrau- Iung UNS getrieben. « ACOSTA,
Indorum salute, 'ols Corpus E{ und die Indıos den Todc De Drocuranda (wie Anm 33),
hispanorum de VaCE 23/24) Madrıad Ihres KONIgS Atahualpa Man behaup- Vol.2, 367 UC| C Kap.3
1964/1987, RBuch Kap. 8 ol.1 tet undweg WeTl17 SE VOorT) den 5Spa- 36 anchez verliels Manıla
302-311) » Veterem <l apostolicam nıern qgut behandelt, den christlichen 78 Junı 15806, Kam n Mexiko Antang
evengelizandı ratıonem 11O7]1 Glauben aNgeNOTTITTI hatte, WIe ST Januar 1587 und JJe| dort DIS
ExXacte servarı inter Harbaros«. Zur auch wollte, hatte el sehr Hald ohne z/u  3 Sommer.
Missionstheologie Acostas vgl Schwierigkeiten ewirkt dass n dem Die Z7WE| Denkschriften SINnd
Michae|l 51 ICH, Missionstheo- ausgedehnten Inkareich ESUS publiziert n Jose de ACOSTA, ras,
ogien ynach« |as ‚aSsas, n arto- rIStUS als einziger ott angebetet d Francısco ATEFEOS (Bıbliıoteca de
IOomMme de LAS 'erkauswahl, worden wWware Und jene, die siıch autores espanoles 73  va Madrıd 1954,
Q Missionstheologische Chrıtten, verstehen auf diese Gegenden und 331-334 und 334-345 Fine Daraphra-

sierende ZusammenfTassung desNg. V Marliano DELGADO, Paderborn Ihre Sitten, geben die reue und
U.a.1994, 186-123; DERSS Vision und Ergebenhe!l aller IndIOos hren KOnIgen Inhalts findet SsIch n | eon LOPETEGUI,
Miıssion der euen 'elt Amerika gegenüber SE grofs, dass SIE Keine re Jose de Acosta SO Ias

anderen Gotter verenrten als jejen!- MIsSIONES, Madrıd 942, 465-476
Yen denen Ihre KOniıge UrC| hre



204 Marıano Delgado
1 IAS Argument der Religionskonkurrenz. Hierzu entgegnet Acosta, WenNnn die Chinesen

den Fremden gegenüber feindselig eingestellt sind und ihre eigene eligion sehr lieben,
dann se1l doch nicht erwarten, dass S1€E sich VO  H Mauren unterwerfen lassen: Warum
denn sollen S1€ ihre eigene eligion die alsche Mohammeds und nicht
die eligion Christi umtauschen, die Ja sauber, erecht und gut ist<

Die ZWEel Phasen der Kirchengeschichte. Besondere Aufmerksamkeit chenkt Acosta dem
Argument, nach Konstantın urife und musse das Evangelium mıt dem chwert verbreitet
werden, weil die Evangelisierung SONS JA Scheitern verurteilt se1l Acosta betont 1ler
se lascasianisch), die heilige Kirche habe In ausend fünfhundert Jahren nicht>
und Au der Verwendung dieser Methode in den etzten neunZz1g Jahren unter erufung
auf die Konzessionsbulle VO  — 1495 selen viele Beleidigungen wider Gott un: viele chäden
wider die Nächsten entstanden. DIie Nachahmung der friedlichen apostolischen Methode
habe immer Vorrang. Er WI1SSEe ZWAaLIl, dass diese Methode unter den Barbaren nicht immer

eingehalten werden könne, aber das gelte, WI1e oben gesagt, nicht für Ia DIie dort Ad1I-

beitenden Jesuliten (Acosta betont ausdrücklich, dass drei Patres un sechs oder sieben
Brüder der Gesellscha: Jesu in ına bereits arbeiten dürfen) egen noch die Hoffnung,
11rC friedliche, sanfte und kluge Mittel die Gunst des alsers un die Bekehrung der
Chinesen vorantreiben können: menschlichem Ermessen ist wahrscheinlicher,
dass S1€ auf diese Welise die Regierenden überzeugen un: nach ihnen das IX Reich, als
dass diesÜdie Waffengewalt und das chüren VO  3 tödlichem Ha{ß den Christen-

geschehe«. Selbst WEn einen gerechten TrTun für den Krieg ına gebe,
sollte I1a  - AdUus praktischer ugheit auf den Krieg verzichten: LDenn mıiıt rıeg kommen
bedeutet, » die Ernte verbrennen, die Jetz heranreift «>

Am Ende der zweıten Denkschrift fasst costa sel1ne Meinung In drei ussagen
Samımen In der gegenwartıgen achlage 1st eın rıeg 1na weder erecht noch
zweckmälsig. ESs ist zweckmäßig un: sehr lobenswert, WEn der spanische KOöni1g die Ver-
teidigung seliner Besitzungen In der ähe Chinas See und Lande verstärkt, 1na
Furcht einzujJagen und daran hindern, die Spanier anzugreifen. Wenn die bisherige
friedliche Ar der Glaubenspredigt nicht mehr möglich ware und S1e auch künftig wider
Twarten hoffnungslos schiene, dann könnte 11a einen gemäfßsigten Krieg führen, aber L1UT

die Chinesen zwıingen, die Glaubenspredigt SOWI1E die Bekehrung derjenigen C1I-

lauben, die sich dem Gesetz Christi anschlıelisen mOgen. Wenn S1€E dann diesem gemäfßßsigten
Krieg Widerstand leisteten un: sich nicht ergeben wollten, ware zweckmälsig mıt
er Kraft einen rieg führen bis ganz ina erobert ist Kurzum : Acosta warn VOT

den Übeln, die eın Krieg verursacht, bejaht, WI1E Francisco de Vıtorla in der merika-Kon-
TOVeETrSeE; die » Lheorie des gerechten Kri1eges«, verneılnt aber, dass 1mM chinesischen Kontext
die Voraussetzungen aTıIır gegeben selen.

Während die amerikanische Kontroverse nach der Eroberung der indianischen Reiche
statthndet und diese nachträglich rechtfertigen oder iın Frage tellen möchte, geschieht die
chinesische Kontroverse 1mM Voraus einer eventuellen Eroberung. [Iie Kraft des Fak-
tischen, der vollendeten Tatsachen, spielt In ihr also keine Nicht zuletzt dies erklärt
die unterschiedliche Haltung Acostas In beiden Kontroversen: ın der amerikanischen ist
aIur, die bereits vollzogene Eroberung als 1ne irreversible Tatsache betrachten, will

38 GCOSTA.: as wıe 40 Monumenta EXICANGA und euTte Chınas ST ebd Z 5.
zweiıte Denkschri Kap. 4 und (wie Anm. 8), Vol. 3, 249T. Im Wortlaut finden

ACOSTA, De brocuranda 41 Vgl. eine Auflistung VOT! Sanchez‘ g (wıe Anm.5
wıe Anm 33) Buch Kap. 4 und Denkschriften n} l abor Vol Ü 4077 438-445
Vol. 1 wıe Anm. 5), Vol. 1, 523-561; eINe 43 gOr wıe Anm. 5),

interessante Denkschri Uber |Land Vol { 391-40 /.



Alonso Sanchez SJ und Jose de Acosta SJ InAlonso Sänchez SJ und Jose de Acosta SJ in ...  205  den Streitgeist hinter sich lassen, der wie ein dichter Nebel das Licht der Wahrheit verfins-  tert;? in der chinesischen ist er ein scharfsinniger Gegner der Eroberung als Vorstufe zur  Evangelisation, selbst wenn die Gründe für einen »gerechten Krieg« erfüllt sein sollten. In  beiden Kontexten erweist er sich als Verfechter einer zweckmäßigen Realpolitik: die seit  Generationen vollzogene Eroberung der indianischen Reiche in Frage zu stellen erscheint  ihm Ende des 16. Jahrhunderts genauso wenig dienlich wie die Befürwortung einer ge-  waltsamen Unterwerfung des großen und durch eine hohe Kultur geprägten chinesischen  Reiches.  3 Die unmittelbaren Folgen der Kontroverse  Acostas Denkschriften fielen in der römischen Zentrale der Gesellschaft Jesu auf frucht-  baren Boden. In einem Brief vom 11. August 1587 an Antonio de Mendoza, den Provinzial  von Mexiko, schreibt Aquaviva, es sei zwar nicht zweckmäßig, dass Sänchez als General-  prokurator der spanischen Stände auf den Philippinen nach Spanien komme, denn ein  Ordensmann sollte sich auf die Fragen der Seelsorge konzentrieren. Da er nun aber als  Generalprokurator entsandt worden sei, möge er bei der Überfahrt Pater Jose de Acosta  als seinen Oberen betrachten und zumindest von den Chinaplänen am Hof nichts sagen,  denn erstens sei das Sache der weltlichen Macht und zweitens bestehen große Zweifel an  ihrer Gerechtigkeit; und selbst wenn es sich um eine gerechte Sache handelte, beleidigten  wir damit die Chinesen derart, dass sie uns dann die kleine Tür schlossen, die der Herr zu  ihrem Heil zu öffnen erlaubt hat  .40  Nach der Ankunft in Spanien konnte Sänchez aber nicht daran gehindert werden, seine  Rolle als Generalprokurator der philippinischen Stände in Madrid wahrzunehmen. Am  Hof Philipps II. war er zwischen Dezember 1587 und Herbst 1588 ein gern gesehener Gast,  der unzählige Denkschriften und Traktate über die Rechtmäßigkeit und Festigung der spa-  nischen Herrschaft auf den Philippinen mit König und Kronrat verhandeln sowie dem an  Gicht leidenden König mit manchen exotischen Berichten — etwa über Land, Leute und  Bräuche Chinas — die Zeit vertreiben durfte.“*' Aber für den »Chinakrieg« war der Zeit-  punkt äußerst ungünstig. Philipp II. hatte im Sommer 1588 gerade die Nachricht empfangen,  dass die »Unbesiegbare Armada« mit der Blüte der spanischen Jugend in den Fluten des  Ärmelkanals untergegangen war; da hätte nur noch die Wahnsinnsidee gefehlt, eine weitere  Unbesiegbare Armada über den Globus gegen China zu senden! Sänchez zog es also vor,  den Eroberungsplan dem Kronrat mündlich vorzutragen und dem König nur schriftlich zu  übergeben.“? Dies genügte natürlich, um die Kontroverse erneut zu entfachen.  Sänchez’ Chinaprojekt, vor allem seine Auslegung der Konzessionsbulle von 1493 im  Sinne der bereits 1550-1551 in Valladolid von Sepülveda vorgenommenen Befürwortung  von Eroberungskriegen, um den Glaubensaposteln den Weg zu bahnen, ohne Rücksicht  darauf, dass die Heiden berechtigte Gründe zur Verweigerung des Missionsrechts haben  könnten, führten im Juli 1588 zur Einberufung einer Kommission und zu einer Kontroverse  mit dem Dominikaner Juan Volante, die, wie die Chronik berichtet, der von Valladolid  zwischen dem Bischof von Chiapa und dem Doktor Sepülveda ähnlich war.“* Volante ver-  suchte erfolglos, Sänchez zu einer Rücknahme seiner Thesen zu bewegen und drohte ihm  und der Gesellschaft Jesu an, sie werden es sonst mit der geballten theologischen Macht  des Predigerordens zu tun haben. Der Streit artete dann in einen Ordensstreit aus, weil die  Dominikaner nun den Jesuiten im Allgemeinen vorwarfen, Eroberungskriege als legitimes  Mittel zur Vorbereitung der Glaubenspredigt zu vertreten. Auch der nüchterne Francisco205

den Streitgeist hinter sich lassen, der w1e eın dichter das Licht der ahrheı verfins-
tert;” in der chinesischen ist eın scharfsinniger Gegner der Eroberung als Vorstufe ZUTF

Evangelisation, selbst WEn die Gründe für einen »} gerechten Kr1eg« rfüllt se1in ollten In
beiden Kontexten erweIlst sich als Verfechter einer zweckmälfsigen Realpolitik: die se1it
(‚eneratiıonen vollzogene Eroberung der indianischen Reiche ıIn rage tellen erscheint
ihm Ende des 16 Jahrhunderts SCHAUSO wen1g 1eNl1c WwWIe die Befürwortung einer C
waltsamen Unterwerfung des großen und durch 1ne hohe Kultur gepragten chinesischen
Reiches

DIie unmittelbaren Folgen der Kontroverse

Acostas Denkschriften elen In der römischen Zentrale der Gesellscha Jesu auf frucht-
baren Boden In einem BriefVO August 1557 Anton1o de Mendoza, den Provinzial
VOoO  H Mexiko, schreibt AqUaVIVa, se1 ‚WarTr nicht zweckmälßsig, dass Sanchez als General-
prokurator der spanischen Stände auf den Philippinen nach Spanien komme, denn eın
Ordensmann sollte sich auf die Fragen der Seelsorge konzentrieren. Da 1U  9 aber als
Generalprokurator entsandt worden sel; mOge bei der Überfahrt Pater Jose de costa
als seinen Oberen betrachten un: zumindest VO  S den Chinaplänen Hof nichts SCNH,
denn erstens se1 das A der weltlichen Macht und zweılıtens bestehen grofße Zweifel
ihrer Gerechtigkeit; un: selbst wWwenn sich ıne gerechtea andelte, beleidigten
WITr damit die Chinesen derart, dass S1e uns dann die kleine Tur schlossen, die der Herr
ihrem eil öffnen rlaubt hat

ach der Ankunft In Spanien konnte Sanchez aber nıicht daran gehindert werden, seline
als Generalprokurator der philippinischen Stände In Madrid wahrzunehmen. Am

Hof Philipps LE Wal zwischen Dezember 15857 und Herbst 1555 eın SCIN gesehener Gast,
der unzählige Denkschriften und TIraktate über die Rechtmäfßigkeit und Festigung der SPa-
nischen Herrschaft auf den Philippinen miıt Oni1g und Kronrat verhandel SOWIE dem
16 leidenden On1g mıiıt manchen exotischen Berichten etwa über Land, Leute un:
Bräuche Chinas die eit vertreiben durfte.“ Aber für den » Chinakrieg« War der eit-
pun aufßerst ungunstig. Philipp hatte 1mM Sommer 15858 gerade die Nachricht empfangen,
dass die » Unbesiegbare Armada« mıt der Blüte der spanischen Jugend in den Eluten des
Armelkanals untergegangen Wal ; da hätte LLUT noch die Wahnsinnsidee gefehlt, ıne weıltere
Unbesiegbare Armada über den Globus ına senden! Sanchez ZOS also VOTLIL,
den Eroberungsplan dem Kronrat munAdlıc. vorzutragen und dem On1g L1UTE schriftlich
übergeben.““ 1es enugte natürlich, um die ontroverse erneut entfachen.

Sanchez’ Chinaprojekt, NVOT em seine Auslegung der Konzessionsbulle VO  F 1493 1mM
Sinne der bereits 0715 In Valladolid VO  . Sepulveda VOTSCHOININCHNEC. Befürwortung
VO  z Eroberungskriegen, den Glaubensaposteln den Weg bahnen, ohne Rücksicht
darauf, dass die Heiden berechtigte Gründe ZUT Verweigerung des Missionsrechts en
könnten, führten 1m uli 1585 ZUT Einberufung einer KOommı1ssıon und eliner Kontroverse
mıt dem Dominikaner Juan Volante, die, w1e die Chronik berichtet, der VO  > Valladolid
zwischen dem Bischof Von Chiapa und dem Doktor Sepulveda hnlich WAar. Volante VCI-

suchte erfolglos, Sanchez Au einer Rüc  me seıner Ihesen bewegen und drohte ihm
und der Gesellscha Jesu d} S1€ werden SONS miıt der geballten theologischen Macht
des Predigerordens unen Der Streıit arteitie dann In einen Ordensstreit AaUus, weil die
Dominikaner IL  _ den Jesulıten 1mM Allgemeinen vorwarfen, Eroberungskriege als legitimes
Mittel AA Vorbereitung der Glaubenspredigt vertreten. Auch der nüuchterne Franc1ısco



5 Marıano Delgado
Suarez mMusste sich in diesen Streit einschalten, die Ehre der Gesellscha Jesu reiten
Suare7z betont, dass bisher O eın einziger Jesult« ıne solche Meıinung vertreten habe “*

I die Dominikaner vergafßen el zweierlei: 7A9 einen, dass der FEiferer Sanchez wirk-
ich ıne Ausnahme In der Gesellscha: Jesu blieb®* und eın anderer Jesuit, nämlich Jose de
Acosta, seline IThesen bereits 1557 scharf zurückgewiesen hatte;: SE anderen, dass Sanche7z
bezüglich der Eroberung Chinas und der Zweckmälsigkeit der Glaubensverbreitung mıt
Waffengewalt nichts anderes vertretien hatte als der Dominikaner alazar 1m oben zıt1erten
Brief des Jahres 1583

Als alazar VO  s der Kontroverse hörte, schaltete sich wieder eın Seit 1557 befand
sich auf den Philippinen iıne stärkere Kommunıitaäat VO  - Dominikanern,*  6 die ih ın Ab-
wesenheit VO  e Sanchez seliner alten lascasianischen Praägung zurückführen konnte. SO
schreibt 1590 al den On1g, » dass 1ıne der größten Beleidigungen gegenüber (sott und
das oröfßte Hindernis, das 111a dem Evangelium In die Wege tellen könnte, das gewaltsame
Eindringen In ına mıiıt ewaffneter and ware « 4

In Rom konnte Sanchez zwischen Herbst 1588 und rühjahr 1592 miıt fünf Papsten Ö1X-
{us V) anV Gregor ALIVS Innozenz und Klemens E: verhandeln und VO  - vier
davon Bullen, Breves und andere Gunstschreiben für die Spanier auf den Philippinen CI-

wirken %® Theologisch wichtigsten 1st allerdings das Breve XImMmM1am potestatem, dass
ihm aradadına Sfondrato, eın effe Gregors ME und er als ardına » Nepote « 1ne Art
Staatssekretär des Kirchenstaates, 78 uli 1591 ausstellte. Das Breve rfüllt ansonsten
alle formellen Anzeichen eines päpstlichen Schreibens Es i1st ausdrücklich ad futuram rel
mMmemoOorı1am geschrieben und endet mıt den Worten » Datum Romae in apostolico Palatio
apud Sanctum Marcum In habitatione nOstirae residentiae die vigesimo OCtiavo ulii, NNO
Nativitate LDominı millesimo quıingentesimo nonagesimo pr1imo: Pontificatus VeTrTO eiusdem
sanctıssım1ı Patrıs Dominı |Gregor IV| primo«.* DIieses bisher kaum beachtete Schrei-
ben stellt also irgendwie ıne lehramtliche Interpretation der Konzessionsbulle Alexanders
VI VO  - 1493 fast undert TE nach deren Verlautbarung dar. Da der Inhalt sich mıt dem
CC Wds Sanchez selbst In vielen Denkschriften ın Manila, Mexiko, Madrid und Rom fest-
gehalten hat, en WITr darin einen grofßen diplomatischen Erfolg Sanchez sehen. Seine
Befürwortung einer Missıon unter dem Schutz christlicher Waffen wird darin voll und Salız
bestätigt, w1e AdUus folgender zusammenfassender Wiedergabe des Inhaltes hervorgeht:

War se1l das Evangelium in den nfängen, als die Kirche noch iın Windeln lag, gahz
nach apostolischer Art ohne den Schutz christlicheren verkündet worden, doch spater

Vgl. LOPETEGUI, Acosta VOT! PASTOR, Geschichte der Papste, ‚ammlung der Bullen und Schreiben
(Wwie nm. 37), 462 Bd.10 reiburg |  I  s 1926, 136 Da- Gregors XIV. wurde dieses Breve

[DIe »Dominikanerpolemik « raut nhat LOPETEGUI, Acosta (wie TEeIlC| nıcht aufgenommen,
die Jesulten hat auch die Geschichts- nm. 37), 462 Anm 53 Hereits hıin- vgl Bullarıum diplomatum E1 privile-
schreibung des emMmMenten Papsthis- gewlesen. glorum Sanctorum OTNaNOoruUuMmM ont!-
torıkers LUdWIG Freiherr Von Pastor 46 Vgl. Miguel nge!l EDINA, La ficum. Taurinensis aditio \ocupletior
beeinftTlusst, WeTnn er die Behauptung Drimera Comunıdad de dominIicos facta collectione NOVISSIMA plurium
aufstellt »Einige LHervorhebung MD ] Filıpinas E etfensa de I0S derechos brevium, epistolarum, decrectorum
spanische Jesulten, Hesonders der de I0S naturales (1587-1605 | actorumque IS eone
feurige Alonso Sanchez, glaubten CIiencia Tomista 80 1989 333-3063 ad ura eT1 sStudio
ndessen, grofszugige Erfolge selen rIe VOT) Salazar Philipp collegı!| adlect! Omae Virorum
[1UT erreichen, WeTlN Nan den VO  3 Unı 1590, abgedruckt 5. Theologlae ET 55 Canonum DerIito-
Mıssionaren Oldaten beigeselle, nıcht n OLIN, Labor wıe "U|  Z UUalT) S55 PIUuS Papa | X
ZWAaTl die Glaubensbekehrung Vol. 1, 389-390, hier 390 apostolica benedictione erexIit, OMUS
gewaltsam erzwingen, oh! aber 48 Vgl. die Auflistung dieser Schrei- SIStO Papa (an1l

alle außeren der Predigt enNT- nen In OLIN, Labor (wie Anm. 5), ad Clementem VUIII (an MDXCILD)
gegenstehenden Schranken mıit Vol. 1, 473-479 Turın 1865
starker Hand durchbrechen und » At Alexander Ivisit emLateinischer Wortlaut und >Pd-
dem Christentum Dbedingungslose nıISsChe Übersetzung n IN, Or nventum Regibus Hispanlae 1
Freiheit siıchern . « LUdWIG Freiherr (wıe Anm Vol. 1, 482-489 In die | usıtanlae. Respondeo 11071 divisit ad



Alonso Sanchez SJ un Jose de Acosta 5J InAlonso Sänchez SJ und Jose de Acosta SJ in ...  207  wurde die Kirche mächtig und militant, so dass ihre erlauchten Söhne, Kaiser, Könige,  Fürsten und Herren das Schwert ziehen konnten, um sie zu beschützen und sie schützend  unter die Barbaren zu verbreiten. Die jüngste Erfahrung - die Reformation - habe gelehrt,  dass der makellose Glaube nur dort erhalten werden konnte, wo der weltliche Schutz auch  wirksam war. So haben nun auch die durchlauchtigsten und unbesiegbarsten Könige von  Kastilien (und Portugal) getan, indem sie nicht nur die Mauren aus ihren Ländern verjagt,  sondern auch die entferntesten Nationen unterworfen haben, die in tiefster Finsternis lagen,  und darin die siegreichen Fahnen Spaniens im Namen der römischen Kirche aufgestellt  haben. Unter dem Schutz Spaniens wurde das Evangelium mit apostolischer Vollmacht  und in spanischer Zunge auf dem ganzen Erdenrund verkündigt, wie Alexander VI. es  befohlen hatte. »Er hatte nämlich seine apostolische Aufgabe auf die spanischen Könige  delegiert und ihnen auch all die hierfür erforderlichen Mittel übertragen, nämlich Armadas  aufzustellen, um bewaffnet zu See und zu Lande einzudringen (ingressus), auf dass sie so  den Glaubensaposteln den Weg und das Leben sichern konnten«. Dass besagter Pontifex  Alexander VI. dieses Dekret unter besonderer Leitung durch den Heiligen Geist ausgestellt  habe, gehe aus » Unserer « (Sfondratos) frommen Überzeugung heraus, dass in so wichtigen  Angelegenheiten dem Stellvertreter Christi eine solche Hilfe und Gnade nicht fehle; dies  zeige sich aber auch durch den erfolgreichen Fortgang der Ereignisse, besonders aber durch  die immerwährende Bestätigung und Bewilligung aller seiner Nachfolger, ganz besonders  seitens des sehr Heiligen, Unseres Vaters und Herrn in Christus, Gregor, durch Gottes  Gnaden der vierzehnte Papst dieses Namens, in dessen Namen » Wir« (Sfondrato) dieses  Schreiben ausstellen.  Anschließend wendet sich das Schreiben den Spaniern auf den Philippinen zu: nament-  lich den Brüdern in Christo Domingo de Salazar und Alonso Sänchez, aber auch dem von  Sänchez vorgeschlagenen neuen Gouverneuer Gömez Dasmarinas und all den tapferen und  wagemutigen Spaniern, die im öffentlichen oder privaten Auftrag ihre Heimat verlassen  haben und sich nun in jenen ganz fernen Ländern unter so vielen barbarischen und in ihren  Sitten und Gesetzen wilden Völkern wie verbannt befinden; mit ihren Siegen und dem  Schutz ihrer Waffen, oder besser gesagt, mit ihrem Blut und ihren Kräften, beschützen sie  die Glaubensapostel und verteidigen sie vor den Überfällen der Mauren (auf der Südinsel  Mindanao und auf den Molukken lebten Muslime), Heiden, Ketzer und Piraten (chinesi-  sche Piraten und kalvinistische Niederländer hatten nacheinander Manila und spanische  Schiffe angegriffen und ihnen schwer zugesetzt). Dieser Schutz des weltlichen Armes ist  unentbehrlich, denn ohne ihn hätten nicht die Diener des Evangeliums, gleich wie eifrig sie  gewesen sein mögen, mit ihrer Predigt dorthin gelangen können, noch hätten die Einge-  borenen, die das innere Glaubenslicht spürten, es gewagt, den ihnen so neuen Glauben  äußerlich zu bekennen, noch hätten diejenigen, die ihn nun bekannten, jemanden, der  sie daran hinderte, zu ihren althergebrachten Irrtümern zurückzukehren, noch könnte  man die erforderliche Sicherung der Wege vornehmen, die für die Aufrechterhaltung der  Kommunikation zwischen dem Heiligen Stuhl und jenen ihren Kindern vonnöten ist, so  dass unter ihnen und uns der sichtbare Einfluss der Kirche zum Erliegen käme. Der Eiferer  Sänchez feierte also am päpstlichen Hof einen diplomatischen Sieg auf der ganzen Linie.  Das theologisch wirklich Skandalöse an der Kontroverse ist diese »lehramtliche« In-  terpretation der Konzessionsbulle von 1493 - trotz des titanischen Kampfes eines Las  Casas und gegen die Meinung der großen Dominikaner- und Jesuitentheologen des  16. Jahrhunderts. Der Jesuit Robert Bellarmin wird sich Ende des 16. Jahrhunderts - wohl  aus gutem Grund - gegen Eroberungskriege zur Durchsetzung des Missionsrechts unter  Berufung auf die Konzessionsbulle unmissverständlich aussprechen.””207

wurde die Kirche mächtig un militant, dass hre erlauchten E: Kalser, Köni1ge,
Fursten un: Herren das chwert ziehen konnten, S1e beschützen und S1€e schützend
unter die Barbaren verbreiten. {DIie Jungste Erfahrung die Reformation habe eiehtt
dass der makellose Glaube L1UTr dort erhalten werden konnte, der weltliche Schutz auch
wirksam WAäl. SO en 1U  aD auch die durchlauchtigsten und unbesiegbarsten Könige VO  -

Kastilien (und Portugal)9 indem S1€e nicht FE die Mauren AdUus ihren Ländern verJagt,
sondern auch die entferntesten Nationen unterworfen aben, die In tiefster Finstern1ıs Jagen,
und darin die siegreichen Fahnen Spaniens 1m Namen der römischen Kirche aufgestellt
en Unter dem Schutz Spaniens wurde das Evangelium mıt apostolischer Vollmacht
und In spanischer unge auf dem aNnzcCnh Erdenrund verkündigt, wWw1e Alexander NF
eiIiohlen hatte »Er hatte nämlich seine apostolische Aufgabe auf die spanischen Könige
delegiert und ihnen auch all die hierfür erforderlichen Mittel übertragen, nämlich Armadas
aufzustellen, bewaffnet NSee und Lande einzudringen (ingressus), auf dass s1€e
den Glaubensaposteln den Weg un: das en sichern konnten«. Dass besagter Pontifex
Alexander VI dieses Dekret unter besonderer Leiıtung 1E den eiligen Geist ausgestellt
habe, gehe aus » Unserer« (Sfondratos) frommen Überzeugung heraus, dass in wichtigen
Angelegenheiten dem Stellvertreter Christi iıne solche und na nichte dies
zeıge sich aber auch durch den erfolgreichen ortgang der Ereignisse, besonders aber UuUurc
die immerwährende Bestätigung und Bewilligung er seliner Nachfolger, ganz besonders
seltens des sehr eiligen, Nseres aters un Herrn In Christus, Gregor, HEG (Jottes
(Ginaden der vierzehnte aps dieses Namens, In dessen Namen > WIr« (Sfondrato dieses
Schreiben ausstellen.

Anschliefßßend wendet sich das Schreiben den Spaniern auf den Philippinen nament-
ich den Brüdern In Christo Domingo de alazar und Alonso Sanchez, aber auch dem VO  en

Sanche7z vorgeschlagenen (ouverneuer (10me7 Dasmarınas und all den tapferen un
wagemutigen Spaniern, die 1MmM öffentlichen oder privaten Auftrag ihre He1imat verlassen
haben und sich 1U  aD in jenen Sanz fernen Ländern unter vielen barbarischen und In ihren
Sitten un: (Jesetzen wilden Völkern w1e verbannt efinden;: mıt ihren Dlegen un dem
Schutz ihrer Waften, oder besser gesagl, miıt ihrem Blut und ihren Kräften, beschützen sS1e
die Glaubensapostel und verteidigen S1€ VOT den UÜberfällen der Mauren auf der ud1ınse
Mindanao un: auf den Molukken lebten Muslime), Heiden, Ketzer un: Pıraten (chinesi-
sche Piraten un: kalvinistische Niederländer hatten nacheinander Manila und spanische
Schiffe angegriffen und ihnen schwer zugesetzt). Dieser Schutz des weltlichen Armes ist
unentbehrlich, denn ohne ih hätten nıicht die Iiener des Evangeliums, gleich WIE eifrig S1€E
SCWESCH sein mOgen, miıt ihrer Predigt dorthin gelangen können, noch hätten die inge-
borenen, die das Innere Glaubenslicht spurten, gewagt, den ihnen Glauben
außerlich bekennen, noch hätten diejenigen, die ih 1U  . bekannten, jemanden, der
S1€E daran hinderte, ihren althergebrachten Irrtumern zurückzukehren, noch könnte
INan die erforderliche Sicherung der Wege vornehmen, die für die Aufrechterhaltung der
Kommunikation zwischen dem eiligen Stuhl und jenen ihren Kindern vVvonnoten Ist,
dass unter ihnen und unls der sichtbare Einfluss der KircheZ rliegen käme. er Eiferer
Sanche7z feierte also päpstlichen Hof eıinen diplomatischen dieg auf der aNZCH [ inlie.

Das theologisc. wirklich Skandalöse der Kontroverse ist diese » lehramtliche« Ha
terpretation der Konzessionsbulle VO  . 1493 des titanischen Kampfes eines Las
Casas un: die Meinung der großen Dominikaner- un Jesuitentheologen des
16 Jahrhunderts. Der Jesuit Robert Bellarmin wird sich Ende des 16 Jahrhunderts wohl
aus m TUnN:! Eroberungskriege Z Durchsetzung des Missionsrechts unter

Berufung auf die Konzessionsbulle unmissverständlich aussprechen.”
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Aber die deutlichste Abrechnung mıt Sanchez und implizit auch miıt dem Breve EX1-

mMm1am potestatem wird dem Dominikaner Miguel de Benavides vorbehalten se1n, einem
Lieblingsschüler des Vıtorila und Las Casas ahe stehenden Domıingo Banez. Benavides
WaTr gerade dAN: ersten Bischof des auf den Philippinen 1E  e errichteten Bistums Nueva-
degovla ernannt worden. In einem TIraktat AaUus dem ahr 1595 behandelt ausführlich
die umstrıttene »theologische « Hauptfrage: ob die VO  . Christus eingesetzte und VO  e den
Aposteln eingehaltene Art der friedlichen Glaubenspredigt in der nachkonstantinischen
Kirche prinzipie UuUrc 1ne unter Schutz der Oldaten eingetauscht werden solle.”! Darın
widerlegt Benavides Punkt für Punkt die Argumente Sanchez’ un stellt demgegenüber
sieben lascasianischen chlusse als wahrhaft katholisch auf > die dann 1MmM Einzelnen
begründet:

(1) I die allgemeine ege und das katholische Gesetz lauten, dass die Glaubensapostel 1mM
Prinzip WI1e Schafe iInmitten VO  b 'ölfen entsandt werden sollen, während der Soldaten-
schutz immer die Ausnahme Jeiben 11US$5 (2) DIie allgemeine ege und das katholische
Gesetz lassen den chluss nahe, dass, olange das Evangelium unter Waftenschutz gepredigt
werde, keine wahrhaft mündige Kirche errichtet werden kann, sondern L11UTr ıne unmündige,
ohne Kraft und Elan, WIE dies In Westindien bisher SCEWESCH ist (3) Damıt die Kirche also
gema dem Evangelium errichtet werde und mündige Christen hervorbringen könne, 111USS5

auf Waffengewalt verzichtet werden. (4) Die päpstliche Konzessionsbulle verpflichtet die
spanischen Könige lediglich dazu, gute, wahrhaft apostolische Glaubensprediger den
Heiden senden, aber als TE und ohne Waffengewalt auftretende Manner, se1 denn,
dass sich gal WL1 und ILBarbaren andelte (5) Die Begleitung HTE Sol-
daten ZUT ege rheben wollen, ist keine gute und keine esunde Lehre, sondern ıne
für den Glauben sehr schlechte (6) S1e ist nicht 1L1UT für den Glauben sehr Schlecht, sondern
bestätigt arüber hinaus die Verleumdungen UASECIEGT spanischen Nation, welche die mıt uns
verfeindeten Ketzer und Fremden verbreiten. Denn keine königliche Anweisung hat den
bewaftneten Ingressus eiohNlen (7) Den ewaftneten Ingressus als ege D praktizieren
hieße, die remden Reiche zerstoren SOWIE der Habsucht, derSI und dem och-
mut der spanischen Oldaten die üge schießen lassen.

Die Beweisführung dieser CNAIUuSSsSe erfolgt sehr sorgfältig. Benavides argumentiert
nacheinander propter quid, qul14, UG Zeugnisse der Schrift, der eiligen Lehrer un:
der königlichen Anweisungen, aber auch MC die bisherige Erfahrung In Westindien,
die uns zeıge, dass der unfter Feuerwafften gepredigte Glaube keine tiefen Wurzeln Schla-
SCH könne. Benavides verwelst darauf, dass In Westindien In hundert Jahren eın einhei-
mischer Priester herangezogen werden konnte. /Zum chluss widerlegt och die egen-
eu  3 iinem, UT Kkeges proficisceren- SOLORZANO PEREIRA, Politica 51 Miguel de BENAVIDES, De 1a
tur ad debellandos Reges infıdeles ndıana, Bde (Bıblioteca de Autores Dreparacion evangelica de| moOodo
NOV! rDIS, <l OCCUDaN- Cristianos 252-255), Madriıd 19 7/2, de Dredicar ] SanctOo Evangelio,
da, sed solum UT adducerent €| Bd.1 10  ©O hat sich Bellarmın nach d  s GAYO: n Uniıtas Manila)
Christianae Draedicatores, ET tes FEinsicht n den Wortlaut der KONZzEeS- 1948) 145-180, 391-39/, 507-621
gerent defenderen CU| 1DSOS sioONnsbulle VOI] dieser Interpretation 901-917/ Uund Uniıtas 19409) 69-189
Draedicatores, Tium Christianos ab O15 distanzliert. Solorzano Pereira verweilst Vgl dazu Miqgue!l nge! EDINA,
COTVerSOSs T1 SIMU| UT mpediret E| auf n retractation. aC ID de | - preparaclion evangelica o| moOodo
contentliones ET ella Princıpum Chrı- oman Pont. Ca aber diese Stelle de Dredicar o| ‚anto Evangello segun
stianorum, QuI n lis NOVIS regionibus |asst sich n der ben zıtierten AUuS- Fr Migue!l de Benavides 71605)
negotları volebant. « Robert gabe der OMMNIA Bellarmins In Josep-Ignası SARANYANA

nıcht findenBELLARM (ontroversiarum ummo Hispanıa christiana. STUdIOS
Pontifice, Buch Kap.2 n ERS nonor de| Prof. Jose rlandıs,

OMNIA, Vol Parıs 1570 14  < amplona 1958 037-658
Bellarmın verwelst E| auf Cajetan BENAVIDES, Preparacion
Vıtoria Uund 5oto, also aurTf drei wıe NmM. 51), 167-170
Dominikanertheologen. Laut Juan de 53 Vgl. ebd., 177178
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Alonso Sänchez SJ und Jose de Acosta SJ in ...  209  argumente Sänchez’ im Einzelnen. Nicht ohne Pikanterie ist der Hinweis, Sänchez würde  die Glaubenspredigt unter vorbeugender Unterwerfung der Heiden mit Waffengewalt als  gottgewollte und nicht aufzuhaltende » Maschinerie« betrachten, während zur selben Zeit  auf der philippinischen Südinsel Mindanao, in Indien und auf den Molukken die Mauren  den Waffenweg aufgegeben und den evangelischen gewählt hätten, um ihre verfluchte Sekte  zu verbreiten.”  Zusammenfassung  Besonders interessant ist die Jesuiten-Kontroverse um die Conquista und Evangelisation  Chinas aus zweierlei Gründen: zum einen weil sie Ende des 16. Jahrhunderts — also nach  der amerikanischen Kontroverse - stattfindet; zum anderen weil es dabei um die Frage geht,  inwieweit die bisherigen Hauptargumente zur Rechtfertigung der spanischen Expansion  (Zivilisierung von Barbaren, Wahrnehmung des Völkerrechts und des Missionsrechts) auf  eine hohe und mächtige Kultur wie die chinesische übertragen werden können. Während  der Jesuit Alonso Sänchez im chinesischen Kontext die Argumente des Juan Gines de Se-  pülveda im amerikanischen Kontext vehement bekräftigt, ist der Jesuit Jose de Acosta der  Meinung, dass man mit der hohen Kultur der Chinesen nicht wie mit den amerikanischen  Kulturen verfahren darf.  Summary  The Jesuit controversy surrounding the conquista and evangelization of China is particularly  interesting for two reasons: on the one hand because it occurs at the end of the 16 century,  that is, after the American controversy; and on the other hand because it concerns the  question about the extent to which the main arguments previously used to justify the  Spanish expansion (civilizing barbarians, exercising international law and mission law)  can be applied to an advanced and powerful culture like the Chinese one. Whereas the  Jesuit Alonso Sänchez in the Chinese context vehemently reinforces the arguments of Juan  Gines de Sepülveda in the American context, the Jesuit Jose de Acosta is of the opinion that  one may not deal with the advanced culture of the Chinese in the same way as with the  American cultures.  Sumario  Especialmente interesante es la controversia entre jesuitas sobre la conquista y evangeliza-  ciön de China por dos razones: porque tiene lugar al final del siglo XVI, es decir despues  de la controversia americana, y porque se trataba de ver si los argumentos en boga para  justificar la expansiön espanola (civilizaciOn de los bärbaros, defensa del derecho de gen-  tes y del derecho de misiön) podian ser aplicados tambien a una alta y poderosa cultura.  Mientras que el jesuita Alonso Sänchez defiende en el contexto chino los mismos argumen-  tos de Juan Gines de Sepülveda en el contexto americano, el jesuita Jose de Acosta sostiene  que no se puede tratar a la gran cultura china como a las culturas amerindias.209

argumente Sanchez’ 1mM Einzelnen. Nicht ohne Pikanterie ist der Hınwels, Sanchez würde
die Glaubenspredigt unter vorbeugender Unterwerfung der Heiden mıiıt Waffengewalt als
gottgewollte und nicht aufzuhaltende » Maschinerie« betrachten, während ZUT selben eıt
auf der philippinischen ud1ınse. Mindanao, In Indien und auf den Molukken die Mauren
den affenweg aufgegeben und den evangelischen ewählt hätten, UT hre verfluchte

verbreiten.”

Zusammenfassung
Besonders interessant ist die Jesuilten-Kontroverse die Conquista und Evangelisation
Chinas AaUS$S zweierlei Gründen ZU einen weil S1€E Ende des 16 Jahrhunderts also nach
der amerikanischen Kontroverse stattfindet: Z anderen weil €1 die rage geht,
iInwılıeweılt die bisherigen Hauptargumente ZUT[ Rechtfertigung der spanischen Expansion
(Zivilisierung VOIN Barbaren, Wahrnehmung des Völkerrechts und des Missionsrechts) auf
ıne hohe un mächtige Kultur WIE die chinesische übertragen werden können. Während
der Jesuit Alonso Sanche7z 1mM chinesischen Kontext die Argumente des Juan Gines de SEe-
pulveda 1m amerikanischen Kontext vehement ekräftigt, ist der Jesuit Jose de Acosta der
Meıinung, dass INan mıt der en Kultur der Chinesen nicht wI1Ie mıt den amerikanischen
Kulturen verfahren darf.

Summary
TIhe Jesuit CONTLrOVerSY surrounding the CONquIista and evangelization of1na 15 particularly
interesting for [WO 16450115 the OIlC hand because it CCUIS ä the end of the 161h century,
that 1S; after the Amerıcan CONLtroverSYy; and the other hand because it the
question about the extent to which the maın arguments previously used ustify the
Spanish exXxpansıon (civilizing barbarians, exerc1sing international law an m1ss1ıon aW)
Call be applied advanced and powerful culture ike the Chinese ONE. Whereas the
Jesuit Alonso Sanchez In the Chinese Context vehemently reinforces the arguments of Juan
Gines de Sepulveda in the Amerıican ONTLEXT, the Jesult Jose de Acosta 15 of the opınıon that
ONe INaYy NOoTt deal with the advanced culture of the Chinese ın the Sallle WdY with the
American cultures.

Sumario
Especialmente interesante esS la controverslia entre Jesultas sobre Ia CONquista evangeliza-
10N de 1na pOIL dos LAaZO11C65 DOIJUC t1iene ugar al final del siglo AVYL decir despues
de Ia controvers1ia amer1cana, POIJUC trataba de VEr 61 los argumentos boga Dara
Justificar la expansion espanola (civilizacion de los barbaros, defensa del erecho de SCIL-
tes del erecho de misiOn) podian ST aplicados tambien Un  Q alta poderosa cultura.
Mientras JUEC el Jesuıta Alonso Sanchez eflende e] chino los M1SMOS ATSUMECN-
{tOS de Juan (Gines de Sepulveda e] amer1cano, e] Jjesuita Jose de costa SOSsStLIeENeEe
Jue puede etratar la gran cultura china OIMNO las culturas amerindias.



Der Rıtenstrel
und die Folgen für die Chinamission
VO  —_ Claudia VO  k Collani

Einführung
Der chinesische Rıtenstreit des LE und 18 Jahrhunderts War eliner der erbittertsten und
längsten währenden ONIlLıkTte iın der Kirchengeschichte. Henr1 Bernard-Maitre
SJ hält ih für die oröfßte innerkirchliche Auseinandersetzung überhaupt, Was die Zahl der
Teilnehmer und die Zahl der Streitschriften, aber auch Was die Folgen anbelangt.‘ Nicht
LLUT Chinamissionare verschiedener en un Kongregationen 11 die Teilnehmer,
sondern auch eologen, Kirchenfürsten un Philosophen ın 1na un Fkuropa. 1 act
but NOTt least wurden in diesen Streit ausnahmsweise 0S die Beteiligten miteinbezogen,
nämlich chinesische Christen, eieANrte: Staatsmänner un: OB der chinesische Kangxı
EB Kalser (1662-1722) selbst

Vordergründig ging beim Ritenstreit die, AdUus heutiger 1 (e läppische, rage, ob
den 100.000-300.000 chinesischen Christen damals ungefähr eın halbes Prozent er

Chinesen) rlaubt se1ın ollte, der Verehrung ihrer Ahnen un: des chinesischen Phi-
Josophen Confucius teilnehmen dürfen Damit verbunden Fragen der kirchlichen
Terminologie und der kirchlichen Moralgebote. Es gng €e1 einmal die Frage, ob die
chinesische Sprache gee1gnet sel; theologische Begriffeongel, Gcele: Trinität) adäquat
wiederzugeben und ob alle für europäische Verhältnisse zugeschnittenen Kirchengebote
auch In ana Gültigkeit en ollten Damıt betraf der Streit 1ne der grundlegenden
Fragen jeder eligion: Inwieweit darf bzw. I1US$5 sich ıne religiöse Otscha einer tremden
Kultur>damit der ern der O1Sscha unverändert bleibt? Spielte tatsachlic 1mM
Rıtenstreit 11UTr die Frage 1ne olle, WI1e weIılt sich die Otscha des Christentums die
chinesische Kultur urfte, ohne dass übermälsigem Synkretismus un: AT

Auflösung kommen würde? Oder, WI1e der Leidener inologe Erik Zürcher formuliert:
» {O what extent 1s 1t possible disengage the basic INCSSaHC of Christianity from 1tfs
European post-Renaissance and adap 1t the thought-patterns, and ritual
lore of other cultures without losing Its identity? «“

Doch die scheinbar rein theologische Diskussion zwischen einem tutioristischen Y1S-
tentum auf der einen und einem inkulturierten Christentum auf der anderen Seite Warl In
Wirklichkeit HUr der religiöse Überbau über andere, handfestere OnIlıkte Die zwischen
den beiden Iberischen Mächten Missionsgebiete und Handelsprivilegien; die Reibereien

Henr ERNARD-MAITRE, hinols Hıstory and Meanıng (Monumenta Rıtenstreit. Historisch, n Die
(Rites) In Dictionnalre d’Histoire eT Serica Monograph Series 33), Nettetal eligion In Geschichte und HE
de Geographie Ecclesiastiques AIl, 1994, 03 wart FE Uubingen 4,
Parıs 1953, 731-741 und U31, Joseph Paul RULE, TIhe nhinese Rıtes (ÖOon- 530-532 Claudia VON COLLANI
BRUCKER, Chinois (Rıtes) n Diction- V  y LONG Lastınd Controversy b  6 Veröffentlichung der Vortrage der
nalre de Theologie Catholique In 5SIno-Western ultural|l History, In Konferenz Uber den Rıtenstreit Vor)
Parıs 1910, 2304-23091, und nttp //www.pacificrim.ustfca.edu/ 1992 n San Francisco.
AI research/pacrimreport/pacrimreport32. nter der eitung VOI] Paul Rule,

Erik ZURCHER, Jesult Accommoda- ntm! anı 12. Oktober 2006 In /Zusammenarbelt mıit LugenI0
tion and the Chinese C ultura| Impera- Robert STREIT CEl  SE Bı  lotheca Menegon und Jaudia VOT) ollanı
tive, n aVl (E@.) Missıionum VII, reiburg 1932, OO  OO  OO e (Johannes
The Chinese Ites Controversy. ITS NT 2609 NN)

Z1117 Jahrgang 2006 210 225



Der Rıtenstreit und die Folgen für die Chinamission 2

verschiedener en und Kongregationen Missionsmethoden und Missionsstatistiken:
die Auseinandersetzung der Socletas Jesu miıt ihren Gegnern ın kuropa un ına
Einfluss: un: letztendlich der Konflikt zwischen 1na und der Katholischen Kirche. 1 J)a-
mıt wurde ına F Mikrokosmos für ıne IL Reihe theologischer, kultureller und
politischer Differenzen.?

Forschungsstand
Allein die gedruckten zeitgenössischen CArıtrten DE chinesischen Rıtenstrei füllen fast
den AaNZCH Band der Bibliotheca Missıionum und eıinen erklecklichen Teil des 1nNna-
stückes VO  S Band {IIe teilweise sehr erbitterten und polemischen CNrılkken ZCUSCN VO  —

elıner grofßen theologischen und teilweise auch fruc  aren Auseinandersetzung. Allerdings
banden sS1€e auch einen großen Teil der theologischen Energle, VOT em In 1Nna 1/10
wurde VO  s Rom das Publizieren VO  s Schriften über den Rıtenstreit verboten, Was die Elut
teilweise eindämmte.* Wegen des Verbots setzte die Erforschung des Rıtenstreits erst ach
dem Weltkrieg e1n, doch gibt bis heute keine umfassende Monographie ZU Thema ”
Moderne Einführungen bieten Paul Rule, K'ung-tzu Confucius? The Jesutit Interpretation
of Confucianism (Canberra 1986), SOWI1E David ungello Ed.) The Chinese 1Les Contro-

Its Mistory an Meaning (Monumenta Ser1ica Monograph Series 33) (Nettetal 1994),°
während S. Cummins in Question of Rites. Friar Doming0 Navarrete an the Jesuits
IN INa (Aldershot 1993) den Standpunkt der Dominikaner betrachtet. Basierend auf den
Vorarbeiten VOIN Francıs Rouleau 5) und VO  > Edward Malatesta SJ sollte Ricci Institute
In San Francisco ıne Monographie über die erste päpstliche Gesandtschaft der Neuzeıit
nach 1na geschrieben werden. ach dem Tod VO  . Rouleau und Malatesta wurde das
Projekt auf den ganzenh Rıtenstreit ausgedehnt, allerdings liegen noch keine Ergebnisse des
internationalen rojekts VOT.

DIe Geschichte des Rıtenstreıits

Der Missionshistoriker Johannes Beckmann unterteilt den Kıtenstrei In vier Perioden.
Phase DIie innerjesuitische Auseinandersetzung kurz nach dem Beginn der neuzeitlichen

Chinamission, 1610 -1630
2. Phase Der Streit zwischen Jesuliten un: Mendikanten unter Einbeziehung VO  z Rom,

1630 -1  O.
Phase Die Parıser ase. in der die französische und die chinesische Offentlichkeit iıne

wichtige pielen und in der auch der chinesische Kaiser beteiligt WAal, 1680 -1705.
Phase DIie Gesandtschaften zwischen €  ng und Rom (1705-1722) und der Entscheid

die Rıten (1704, 1745 un 1742).°
3.1 Erste Phase

ach dem Fall der Yuan-Dynastıe hatte sich das Ina der ing-Zeit (1368-1644) fast
hermetisch die Aufßenwelt abgeschlossen. Versuche VO  - Europäaern, 1na durch
Gesandtschaften für Handel und Missıon öffnen, scheiterten. Erst dem italienischen Je
sulten Matteo Rıccı (1552-1610) gelang C3; miıt der genannten Akkommodationsmethode
Kontakte chinesischen Gelehrten und 1553 ıne Aufenthaltsgenehmigung für ına
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bekommen. Sein Erfolg basierte auf den Anweisungen des Jesuitenvisitators Alessandro
Valignano (1539-1606), die RICEl ÜTr » and CTTOTFX welılter verbesserte:

Anpassung die chinesische Kultur 1n Sprache, Lebensstil und Etikette;
Mission VO  e Oben nach Unten, Anpassung die führenden Schichten (Kaiser,

Gelehrte)
indirekte Mission mittels Naturwissenschaften, Technik und des Apostolats des Buches;
Oftenheit und Toleranz für chinesische Werte Dabei ehnten die Jesuiten Buddhismus

und Daoismus ab, akzeptierten jedoch den Konfuzianismus. er in den alten chinesischen
Büchern enthaltene Konfuzianismus wurde als Ur-Monotheismus und » lex naturae«, als
» Natürliche Religion«, angesehen, deren nhänger durch Gottes na vielleicht Te
wordena wohingegen der » MOderne « Konfuzianismus als rein säkulare Staatsphi-
losophie betrachtet wurde ?

Die ersten fünfzig re die Jesulten, die unter dem portugiesischen Padroado
nach 1na gekommenI die einz1ıgen Missionare ın 1na Dank der Akkommaoda-
t1ion konnten erste Christen werden, wobei das Ziel der chinesische Kalser WAaTfl,
der jedoch zunächst unzugänglich WAäl. 1601 amı Matteo Ricci die Aufenthaltsgeneh-
mıgung für Peking. Einige hochrangige konfuzianische elehrte Mandarine VO  = den
Europäern genannt die dank des ausgeklügelten chinesischen Prüfungssystems die
oberste chicht bildeten, wurden ekehrt, gefolgt VO  S niederen Gelehrten auf Lokalebene,
während mıiıt vielen anderen Gelehrten zumindest Dialoge eführt werden konnten.®

Matteo Rıccı hatte VOIN Anfang chinesische ermini für christliche Begriffe gewählt.
Fuür den christlichen ott drei Namen 1m eDrauc 1a Himmel, un: ShangdiMa Höchster Kaiser, die el aus den Kanonischen Büchern Chinas ammten ulser-
dem wurde der Begriff Tianzhu K, Himmelsherr, gebraucht, der eigentlich buddhistisch
WAT. [a der moderne Konfuzianismus als religiös neutrale Staatsphilosophie angesehen
wurde, konnten die chinesischen Christen zugleic auch Konfuzianer se1ln un den
staatstragenden 1CeN,; dem Fundament des chinesischen Staates, weiterhin teilnehmen.*

e  o Nıcolas STANDAERT (EG  e Hand- ISC »Resposta Hreve SODre S ten wurden als Mlıttel der Evangelisie-
BooOk of Christianity In INa Controversias do Xamtıi TienxIin, 1UuNQ abgelehnt n den Instructio-
Volume 35-1800 (Han  [o10] imhoan, OUTrOos termos Nes ad IMUNera Apostolica rıte
of Orientalism), | eiden 2001, 310T. SINICOS; DET deterinar UUE>S deles

Die Gelehrten sehr schwer
Deunda Prag 1669 ch. 3 Neu-

Dbodem 11A0 Dodem USaTrese nesta auTtlage als Monita ad Missionarios,
überzeugen. ange randade 1623 s. Bibliotheca Parıs 2000), den Richtlinien für die

Gespräche und Dialoge mit Ihnen Missıonum 7497751 5a angkeun
erforderlic| Manche Hekehrten

VOTN der Propaganda FIıde ausgesand-
KIM, Strange ames of (G00. TIThe ten Missionare. /uU Vorwürfen

sich nıcht, obwohl SIe reunde der Missionary Translation OT the Divine die Akkommodationsmethode
Jesulrten wurden. ame and the hınese RespoNses tO 06| ALEXANDRE, DOologie des
11 Zur Bekehrung hochrangiger KON- atteo RICcCI's Shandgtı In |Late Ming Dominicains212  Claudia von Collani  bekommen. Sein Erfolg basierte auf den Anweisungen des Jesuitenvisitators Alessandro  Valignano (1539-1606), die Ricci durch »try and error« weiter verbesserte:  ı. Anpassung an die chinesische Kultur in Sprache, Lebensstil und Etikette;  2. Mission von Oben nach Unten, d.h. Anpassung an die führenden Schichten (Kaiser,  Gelehrte);  3. indirekte Mission mittels Naturwissenschaften, Technik und des Apostolats des Buches;  4. Offenheit und Toleranz für chinesische Werte. Dabei lehnten die Jesuiten Buddhismus  und Daoismus ab, akzeptierten jedoch den Konfuzianismus. Der in den alten chinesischen  Büchern enthaltene Konfuzianismus wurde als Ur-Monotheismus und »lex naturae«, als  »natürliche Religion«, angesehen, deren Anhänger durch Gottes Gnade vielleicht errettet  worden waren, wohingegen der »moderne« Konfuzianismus als rein säkulare Staatsphi-  losophie betrachtet wurde.?  Die ersten fünfzig Jahre waren die Jesuiten, die unter dem portugiesischen Padroado  nach China gekommen waren, die einzigen Missionare in China. Dank der Akkommoda-  tion konnten erste Christen gewonnen werden, wobei das Ziel der chinesische Kaiser war,  der jedoch zunächst unzugänglich war. 1601 bekam Matteo Ricci die Aufenthaltsgeneh-  migung für Peking. Einige hochrangige konfuzianische Gelehrte - Mandarine von den  Europäern genannt — , die dank des ausgeklügelten chinesischen Prüfungssystems die  oberste Schicht bildeten, wurden bekehrt, gefolgt von niederen Gelehrten auf Lokalebene,  während mit vielen anderen Gelehrten zumindest Dialoge geführt werden konnten.!®  Matteo Ricci hatte von Anfang an chinesische Termini für christliche Begriffe gewählt.  Für den christlichen Gott waren drei Namen im Gebrauch: Tian X, Himmel, und Shangdi  _- , Höchster Kaiser, die beide aus den Kanonischen Büchern Chinas stammten. Außer-  dem wurde der Begriff Tianzhu X:, Himmelsherr, gebraucht, der eigentlich buddhistisch  war. Da der moderne Konfuzianismus als religiös neutrale Staatsphilosophie angesehen  wurde, konnten die chinesischen Christen zugleich auch Konfuzianer sein und an den  staatstragenden Riten, dem Fundament des chinesischen Staates, weiterhin teilnehmen.!!  9 Nicolas STANDAERT (Ed.), Hand-  giesisch »Resposta breve sobre las  ten wurden als Mittel der Evangelisie-  book of Christianity in China.  Controversias do Xämti Tienxin,  rung u.a. abgelehnt in den /nstructio-  Volume 1: 635-1800 (Handbook  Limhoan, e outros nomes e termos  nes ad munera Apostolica rite  of Orientalism), Leiden 2001, 310f.  sinicos; per se deterinar ques deles  10 _ Die Gelehrten waren sehr schwer  obeunda..., Prag 1669, ch. 3 (Neu-  podem ou nao podem usarese nesta  auflage als Monita ad Missionarios,  zu überzeugen. Oft waren lange  Xrandade ...« (1623), s. Bibliotheca  Paris 2000), den Richtlinien für die  Gespräche und Dialoge mit ihnen  Missionum V, 749-751. 5.a. Sangkeun  erforderlich. Manche bekehrten  von der Propaganda Fide ausgesand-  Kım, Strange Names of God. The  ten Missionare. Zu Vorwürfen gegen  sich nicht, obwohl sie Freunde der  Missionary Translation of the Divine  die Akkommodationsmethode s.a.  Jesuiten wurden.  Name and the Chinese Responses to  No6&| ALEXANDRE, Apologie des  11 Zur Bekehrung hochrangiger Kon-  Matteo Ricci’s Shangti in Late Ming  Dominicains ..., Cologne 1699,  fuzianer s. Handbook (wie Anm. 9),  China 1583-1644 (Studies in Biblical  102-103 U. 127.  404-437.  Literature 70), New York 2004.  18 F. VILLAROEL, The Chinese Rites  12 Matthieu RICCI/ Nicolas TRIGAULT,  14 Handbook (wie Anm. 9), 295-300.  Controversy — Dominican Viewpoint,  Histoire de l’expedition chretienne  15 John E. WILLS, Jr., From Manila  in: Philippiniana Sacra XXVII (1993)  au royaume de la Chine 1582-1610,  to Fuan: Asian Contexts of Dominican  5-61; Handbook (wie Anm. 9), 322;  Paris 1978, 173.  Mission Policy, in: MUNGELLO,  Bibliotheca Missionum V, Nr. 2189;  13 Dieser Traktat basierte auf einem  Chinese Rites (wie Anm. 2), 111-127.  Text u.a. in: Collectanea S. Congre-  Manuskript »Tractatus copiosissimus«  16 Handbook (wie Anm. 9), 711-737.  gationis de Propaganda Fide seu  (1618) des ehemaligen Japanmissio-  17 S$.).S.CUMMINS (Ed.), The Travels  Decreta, Instructiones, Rescripta,  nars Joäo Rodrigues SJ (1561-1633), der  and Controversies of Friar Domingo  Romae 1907, Nr. 114.  den christlichen Chinesen ein unzurei-  Navarrete 1618-1686 Il, Cambridge  19 Severino VARESCHI, Martino  chendes Verständnis des Christentums  Martini S.J. e il Decreto del Sant'Uffi-  1962, 207. — Zum Problem der Poly-  unterstellte und daher für eine lateini-  gamie, die eines der größten Hinder-  cio nella questione dei Riti Cinesi  sche Terminologie plädierte. - Longo-  nisse zur Bekehrung der Oberschicht  (1655-1656), in: Archivum Historicum  bardis Traktat war ursprünglich Portu-  War, s. Johannes BETTRAY, Die  Societatis Jesu LXII (1994) 209-238.  Akkommodationsmethode des  P. Matteo Ricci 5.I. in China, Rom  1955, 139-146. — Die Naturwissenschaf-Cologne 1699,
fuzlaner an  00 wıe Anm 9) INa 1583-1644 Studies n ICa 102-103 I2
4047437 Lıterature 70), New York 2004 18 VILLAROEL, The Chinese Rıtes

Matthieu RICCI/ Nıcolas 1 anadDOoO: wıe nm 295-300. Controversy Dominican Viewpoilnt,
Hıstoire de l ’exXp:  Itıon chretienne 1 ohn I Hom Manlıla In Philippiniana ACra X XII 1993)

FOVYUAUTITIE de Ia INe 158 2-1670 Fuan Asıan (Öontexts OT Dominican 5-61; an  [o710) wıe Anm 9) 422,
Parıs 1978, F Mission PolICy, n Bı  JothNheca Missıionum V, NT 2189;
13 Dieser Traktat Haslerte auf einem Chinese Rıtes wıe Anm 2 TIEZL XT In Collectanea COoNgre-
Manuskript » |ractatus COPIOSISSIMUS « 16 anı  00 wıe Anm. 9), PE gatıonis de Propaganda Fide SCU
1618) des ehemaligen Japanmıissio- 1/ J.5.CUMMINS (Ed.) The Tavels Decreta, Instructiones, RescCrIip [O,
( 1a75 J03a0 Rodrigues (1561-1633), der and ( Ontroversies of Friar DOomingo Oomae 9O/, Nr. 114.
den christlıchen Inesen e1n Unzurel- Navarrete 168-16. Cambridge 1 SeverIıno Martıno
hendes Verstandnıis dQes Christentums Martın! S} | Decreto de|! an  1-19062, 207 Zum Problem der Poly-
unterstellte und er für eIne atelnı!- gamıe, die eINes der gröfßten Hinder- CIO nella questione del Rıti ( Inesi
sche Terminologıie pladıerte. .ONgO- NISSE E Bekehrung der Oberschic| (1655-1656), n Archivum Hıstoricum
Hardıs raktat WAaT ursprunglic Ortu- WAarT.  S Johannes BETTRAY, Die SOoc/ietatis Jesu AI 1994) 209-238.

kkommodationsmethode des
Matteo WECES In ING, Rom

1955, 139-146. DIie Naturwissenschaftf-
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DIie zeitgenÖössischen Laıteratı 1e Matteo Rıccı für » Atheisten«, S1e hatten nach dem
Verständnis der damaligen e1it einen L1UTr unzureichenden Gottesbegriff.”“

{DIie chinesischen Christen verwendeten noch viele andere Namen für Gott, wWwI1e Dafumu
SO  A »Großer Vater-Mutltter«, dann Dao ıB, Weg, Weisheit, Wahrheit, und alji K FIR
das oder der Höchste Letzte, die Verbindung VOIN Yın E und Yang Diese verschiede-
nNenN Namen ührten nach dem Tod Riccis innerhalb des Jesuitenordens langjährigen
Debatten. Ua plädierten Riccı1s Nachfolger Niccol6 Longobardi (1565-1655) und andere Je
sulten ATr dass neben den Kanonischen Büchern auch die spateren Kommentare bei der
Beurteilung der Namen berücksichtigt werden mussten, weil ıIn ihnen eın sehr verfälschter
Gottesbegriff en se1. Daher schienen lateinische Namen für alle religiösen Begriffe
notwendig sSeIN. DiIie Diskussion wurde vertraulich innerhalb der Socletas Jesu geführt
und die me1lsten der damals verfassten Manuskripte wurden vernichtet, bis auf eılle VOINN

Longobardis » Iraktatus«, der sich chinesische Namen aussprach und der einer
der wichtigsten chNrıtten des KRıtenstreites wurde.

Zweite Phase

Von Anfang hatte ortugal Probleme, selinen Missionsverpflichtungen ıIn 1ina nach-
zukommen, weshalb auch Jesuiten anderer Nationen kamen. ach 1630 1e18 sich die ExX-
klusivitität der Chinamission nicht mehr aufrechterhalten und auch andere enekamen
die Erlaubnis VOINN OMmM, In China m1ssi]1oNI1eren. ESs spanische Mendikanten, die
äufig über die Philippinen nach udchına kamen, Dominikaner, Franziskaner un: AuN-
gustiner.““ S1ie hatten mıt ihrer Methode der Frontalmission In Südamerika und auf den
Philippinen sehr gute Erfahrungen emacht un: hielten diese Methode er auch für
geeignet In 1na: hre Klientel die Chinesen der Unterschicht In udchına Fujian,
Guangdong), bei denen s1e durchaus abergläubische Intentionen bei den 1l1ten bemerkten.
Die Missionsmethode der esulten erschien ihnen er suspekt” WIeEe die Tatsache, dass
die Jesuiten den ofhziellen chinesischen alender revidiert hatten und den jeweiligen Pra-
sidenten des Astronomischen Amtes bis DA ufhebung der Societas Jesu Johann Adam
Schall VO  e Bell S 1592-1666, Walr m iıt Begınn der ing-Dynastie 1644 der erste gewesen)
stellten. )as rachte ohl keine direkte politische Macht, jedoch hatten S1Ee FEinfluss
Kaiserhof, der dem Schutz des Christentums in 1a diente.!® Die Mendikanten warfen
den Jesuiten VOIL,; Aberglauben bei ihren Christen dulden und die Chinesen 1Ur INan-

gelhaft über den christlichen Glauben unterrichten, sS1e würden das für die 1ıne-
SC anstöfßige Kruzifix verbergen (Arkandisziplin) und sS1€e würden bei den Chinesen der
höheren Stände die Polygamie erlauben (was nicht stimmte); S1€ würden das Christentum
mıt ihren weltlichen Mitteln der Verkündigung, ämlich mıiıt dem Einsatz der modernen
europäischen Naturwissenschaften, verialschen Dazu traten die nationalen Rivalitäten
zwischen ortugal un: Spanien.”

1640 wurde der spanische Dominikaner Juan Bautista de Morales (1597-1664, se1it 1633
In China) VO  = seinem en nach Rom entsandt. LO machte 1643 ıne Eingabe VO  = 1
Fragen die Propaganda Fide, wobei VOT em Unnn die Interpretation der Rıten C
die Jesuiten g1ng. Morales’ Anfrage wurde September 1645 In seinem Sinne VO  e der
Propaganda Fide und VOIN aps entschieden un die Teilnahme der chinesischen Christen

den Riten verboten 8 Daraufhin schickten die esulten 1651 artıno artını (1614-1661)
nach om Auch seine Interpretation der Rıten (sie sind rein saäkulare Akte der Dankbar-
keit und Loyalität, frei VO  a Aberglauben) wurde VO HI Ofhzium Marz 1656 POSItLV
beantwortet.!? amı WAar die Auseinandersetzung nach Europa gebracht.
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{IIie Konferenz VOINl (‚anton 1667/1668 zwischen Miıss1ıonaren verschiedener
en rachte weltere Diskussionen eın einheitliches orgehen miıt sich *° ach eıner
Anfrage, ob das Dekret VOoO  > 1656 das Dekret VO  - 1645 auflßer Kraft S) antwortete das
Hl. Ofizium November 1669, dass el Dekrete In Kraft selen und jeder en
ermıt seinen etihoden m1ss1iONIeren könne “ In Europa wurde die Diskussion die
kritische Haltung den Chinesen gegenüber Ürec das Buch VOIN Domingo Fernandez Navar-
rete Tratados Historicos, politicos, ethicos y religi0sos de la Monarchia de INa Madrid
1676) gefördert. War schätzte die chinesische Kultur sehr hoch, doch die eligion der
Chinesen 1e für reinen Aberglauben, weshalb Longobardis Iraktat In spanischer
Übersetzung mitveröffentlichte.“*

rıtte Phase

Es folgte ıne 25-jährige Phase der Ruhe In 1na, die paralle ijefmıt der frühen Herrschaft
des Kangxı Kalsers, der bei seliner Ihronbesteigung 1662 acht e alt WAäl. Das Christen-
U:  S nahm großsen Aufschwung, nachdem der Junge Kaiser sich seliner vier Regenten hatte
entledigen können (sie hatten 1665 den Anklagen das Christentum stattgegeben
und mıt der Jesuliten 1m Astronomischen Amt selinen »eigenen « alender hatte
chen lassen, selinen Herrschaftsanspruc demonstrieren. 1675 »schenkte« Kangxı
den esulten 1ıne afe] miıt der NSCHFKI ingtian Was heißen konnte: »den Himmel
beobachten« (Astronomie), Ooder: » Gott unter dem Symbo|l des Himmels verehren«. Miıt
dieser ANSCAFI wurden religiöse Gebäude In ına unter kaiserlichen Schutz gestellt,
die entsprechende eligion sich dem Staat unterwarf. Im re 1692 gelang den Hofe-
sulten, eın Toleranzedikt zugunsten der christlichen eligion bekommen. Darıin wurden
dem Christentum dieselben Rechte zugestanden WI1IeEe Buddhismus und Daoismus, mıt der
Begründung, die Jesulten hätten sich den alender verdient emacht un anonen

eDellen gegossen.“”
Ab 1680 kamen auch Von der Propaganda Fide entsandte Missionare nach 1na, darunter

erstmals auch Säkularpriester. S1ie ollten VOT em ıne einheimische Hierarchie vorbereiten.
Unter den Neuankömmlingen eianden sich auch Mitglieder der 1660 gegründeten MiIS-
sionskongregation der » M1SsS1ONnNs Etrangeres de Parıs« die neben den VO  — ortuga.
bestellten Bischöfen 1m Fkernen Osten als Apostolische Vikare eingesetzt wurden “* Der
französische KONIg LOUuUlS AL wollte ebenfalls selnen Einfluss auf ()stasien ausdehnen und
begründete 1655 die wissenschaftlich-theologische Mission französischer Jesuiten. Das führ-
te grofßem Aufschwung, rachte aber auch Komplikationen und Rivalitäten mıt sich *°

Ö 1665 Tast alle Missionare 26 an  00 wıe Anm 9) NNO 1/00O, Peking, ( anton 1/01,
nach (anton ausgewlesen und nter- 345, 083 1505 Vgl. Antonio SISTO
nıert worden. Das Henutzten SIE Diese Veroöffentlichungen Iinden Apostolic Legations O INa of the
7Ur genannten »Konferenz VOT] sich VOT allem den Jahren 1700 Eighteentn Century, 0U Pasadena
Canton« Josef METZLER, Die 5yNO- und 1701 n der Bıbliotheca MISSIO- 19456, 437145
den IN ING, und Oorea U: VIL, darunter solche VOT) -rances- Bibliotheca Missıionum VIl
0-17937, Paderborn 1980 Furtado, GlandomenIico Gabianlıi, Nr 2204.
21 an  0O wıe nm 083 Prospero ntorcetta, acques | E aure, 30 Apostolic Legations
272 »Respuesta Hreve e auf den Francesco S5SaverIo0 Fillppucci, die (wie Anm 28), 146
Selıten 245-289 Akten der Konferenz VOT) Canton, Biıbliotheca Missıonum
23 an  0O (Wwie nm SOWIE die VOT) Heiden Selten heraus- Nr 2440, DZW. ebd VIl Nr. 2207
496 -498 gegebenen Sammlungen VOT) Doku- 32 Bibliotheca Missıonum

an  0O wıe Anm 9) enten Nr 2344, ebd VIl Nr. 2160 und 2161.
297-298 28 Breviıs Relatio QUAE 33 Francıs MOULEAU, allları de

an  00 wıe An  3 9) ad Declarationem SiNnarum l10ournon, n Archivum Historicum
313-316. Imperatoris Kam H/ CIrCa Ceelı, Soclietatis Iesu 1962 264-323

umfuclj/, Vorum cultum, datam
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Ime 1693 erlie{ß der Apostolische ar VOIN FujJlan, Charles Maigrot MEP (1652-1730)
für seline Provınz eın Mandat, wWworın die eilnahme Confuzius- und Ahnenkult
tersagte; als Namen für (zott erlaubte 1Ur Tianzhu, während die traditionellen Namen

ATian, Shangdi und al verboten wurden: auch sollte sich keiner mıt dem Buch Yıing mL,

befassen. Maigrot 1e1ß se1ın Mandat nach Europa bringen und 1697 dem Ofhzium VOI-

egen Am November 1/04 wurde bis auf die Punkte betreffend Yıing un a1]i
durch das Dekret Cum Deus optımus bestätigt. 1/00 wurden zudem wel China-Bücher der
Jesuiten der theologischen der Sorbonne In Parıis vorgelegt, die ein1ıge Satze über
die chinesische eligion als häretisch zensılerte. Damit War der Streit die europäische
Ofrentlichkeit gebrac worden.“®

Als die esulten VOoO orgehen algrots erfuhren, ergriffen S1€e Gegenmaisnahmen. Sie
edierten Bücher über die chinesischen Rıten und die eligion, 1ın der Eile VOTL em auf
der Grundlage der Manuskripte, die schon anlässlich der Konferenz VOIl (anton verfasst
worden waren .“ Als welterer chritt wurden Zeugnisse chinesischer Würdenträger und
Christen über die Bedeutung der Rıten gesammelt und schliefslich wurde der Kangxı Kailiser

ıne Stellungnahme gebeten. 1700 wurde ihm 1ne Bittschrift vorgelegt, In der die Je
sulten ihr Verständnis der Rıiten darlegten, die der Kaiser bestätigte:

» Was In dieser Schrift enthalten 1St, 1st csehr gut geschrieben un: entspricht SahlzZ der
Grofsen Lehre«. Dem Himmel, der Obrigkeit, den Eltern, den Lehrern un Ahnen die
schuldige Verehrung erwelsen Ist auf dem TEeIS Gesetz. Was 1n dieser
Schrift steht, 1st völlig ichtig und bedarf keiner weılteren Änderung. «® Diese » Declaratio
Rituum « wurde zunächst der zuständigen » Congregatio Particularis« ıIn Rom vorgelegt;
außerdem wurde das Zeugnis des alsers In manjurischer, chinesischer und lateinischer
Sprache I1miıt dem anderer er Würdenträger und weıteren Dokumenten als
Brevis Relatio In 1na und In Europa veröffentlicht.“? Doch dieses beispielhafte Dokument
elnes Dialogs zwischen dem Christentum und dem Konfuzianismus auf höchster Ebene
wurde europäischerseits entweder als Fälschung der Jesuiten oder als unzulässige Fın-
mischung eines heidnischen alsers in theologische Fragen verdammt30

DIie Gegner der iıten dagegen übersetzten den TIraktat Longobardis 1NSs Französische:
erschien 1/01 nebst einem Iraktat des Franziskaners Antonio Caballero de Santa Marıa

(1602-1669), der ebenfalls bei der Konferenz VO  2 Canton ZUSCSCH sCcWESCH WAal;, als YAL-
Fe SUTr quelques points de la religion des Chinois Dar le ere Longobardi bzw. Iraite
SUr quelques points ımportans de la Missıon de la 1Ine Dar le Antoine de Sainte
Marie

Vierte Phase

Die Entscheidung MCa 1/04 sollte uUurc einen päpstlichen Gesandten zuerst In 1na Vel-

öffentlich werden, WOZU Clemens harles-Thomas alllar: de OUrnon (1668-1710) Z
Patriarchen VOIN Antiochien und päpstlichen Legaten latere ernannte OUrnon erreichte
1705 udchına und wurde auf seinen unsch und auf Vermittlung der Hofjesuiten hin als
Vertreter einer eligion (d:A wurde nicht als Tributpflichtiger betrachte den Kal-
serhof eingeladen.”” Sein Aufenthalt In €  ng VO Dezember 1/05 bis August 1706 führte
jedoch um Fiasko, als der Kaiser bei drei Audienzen und 1IFC. die Korrespondenz mıt
Tournon erfahren musste, dass dieser die konfuzianischen Staatsriten für nicht kompatibel
mıiıt dem Christentum 1e un sich arüber hinaus Tendenzen erkennen ließen, dass die
Machtansprüche einer remden »} Herrschaft « 1M chinesischen Reich gegenüber dem Kaiser
durchsetzen wollte Tournon veranlasste das Kkommen VOINN Charles Maigrot als Experte für
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chinesische eligion und Philosophie den Kaiserhof. Gleichzeitig verbot jedoch allen
Miss1ionaren, mıt dem Kalser über eligion sprechen. Maigrot Musste In einem nNier-
VIECW VOT Kangxı seine Ansichten arlegen, wobei sich erwIles, dass seine Kenntnisse der
chinesischen | ıteratur 1mM Vergleich denen eines chinesischen Gelehrten sehr dürftig
WaTenNn Daraufhin wurden und ein1ge seiner nhänger als Unruhestifter des Reiches
verwlesen. ulserdem mussten ab L/7O7 alle Missionare, die In 1na arbeiten wollten, eine
Aufenthaltsgenehmigung, das pP1A40 Een Dieses wurde 11UT den Missionaren erteilt, die
versprachen, den Praktiken Matteo RiccIıs der Akkommuodation und der Tolerierung
der chinesischen Riten) folgen und für immer In ına Jeiben Gleichzeitig schickte
der Kalser wWwel Gesandtschaften VOIN esulten nach Om, die seline Haltung und Tournons
Fehlverhalten klarstellen sollten.**

Ournon, der sich auf dem Weg nach udchına befand, erlie{ß 1mM Februar L/ das
Von Nanking, das Cum [Ieus optımus noch verschärfte. Infolgedessen je{ß Kangx]1,

der das als unzulässige Einmischung In chinesische Angelegenheiten ansah; ih iın die
portugiesische Enklave Macau ausweilsen, die Portugiesen Tournon gefangen etzten; da

die Rechte des adroado verletzt habe Er sollte warten, bis die kaiserlichen Gesandten
AdUus Rom zurückkämen und dem Kalser ıne Antwort auf seine rklärung den ıten
brächten. OUrnon starb 1710 In der Gefangenschaft, wurde vorher aber noch ZU aTrCcHNa
ernannt.”

Wer die Fragen ZUT D1A0 negatıv beantwortete, wurde ausgewlesen. 1/0O1 die Zahl
der Priester in ına miıt 153 ihr Maxımum erreicht, OVOIN 897 esulten und Chinesen
As enthelen 1707/1708 nfolge der Ausweisung Urc das D1A0 oder Urc Tod Y
Priester, während SO lieben.*® Andere wurden VOIN ihren en abberufen oder gingen
freiwillig. Wieder andere reisten eimlıc. wieder eın Da (‚ um Deus optimus nıicht den
erwünschten Gehorsam fand, sondern OAppelle lournons Mandat veröffentlich
wurden, erfolgte 1ıne Bestatigung des Ritenverbotes TG die Apostolische Konstitution
Ex illa die VoO  - 1715 hre Promulgation 1716 In Peking führte ZUr zeitwelsen Einkerkerung
einiger Missionare. Der Kangx1 Kalser machte 1716 einen weılteren Versuch, Rom einer
(positiven Reaktion auf seline Gesandtschaften bezüglich der Riten bewegen, indem
das ONZD1A0 Z  Y (» Rotes Manifest«) erlie{8ß, wor1ın Antwort auf seline rklärung und
Fragen ersuchte, In vielen Exemplaren auf europäische Schifte verteilen lie1ß, doch ohne
Ergebnis.” Ebenso scheiterte die Gesandtschaft des päpstlichen Legaten arlo mbrogio
Mezzabarba (Ca 1685-1741) VO  — UE den Kaiserhof:; ‚War versuchte CI eıinen Kom-
promı1ss schliefßen, doch ihm die Hände gebunden.”® Am uli 1/4.2 entschied
ened1i AANV- mıt der ExX qU O singulari die Rıten Von da ab MUSsSTe jeder
Miss1onar, der nach ına g1ng, schwören, dass das Ritenverbot einhalten würde. rst

Dezember 1939 gestattete die Propaganda Fide miıt der Instruktion Plane compertum

an  00 wıe Anm. 9), 358-361 183-203; 10 OomMan OCcumMments teilweise Ournons mangeln-
35 LUdWIG VON YASTOR, Geschichte Concerning the C(hinese Rıtes COon- dem Einfühlungsvermoögen Uund
der Papste 15, reiburg 1930, 324T. (1645-1941) translatıons DYy teilweise seınen schlechten Rat-
30 andboo. wıe Anm 9) Donald SURE, an intr. DY gebern.
307-308 42 Joachım BOUVET, PortraitRaYy OLL, 5an FrancIisco 1992, 88f
37 Apostolic Legations an  00 wıe 423 historique de l’Empereur de IQ INe,
wıe Anm 28) 191-1953 41 7Zur Verteidigung der Jesulten In La Mmaye 1699
38 Apostolic Legations Peking verfasste der Wurzburger 43 VON VASTOR, Geschichte
wıe nm. 28), ZOZ2ZAT; Glacomo Jesurlt Kıllan Stumpf (1655-1720) eINne wıe Anm 35), 309
[) | LG Legazıone Mezzabarba ange Schrift die »Acta Pekinensia«, KULE, Ihe Chinese Rıtes ( ontro-
In INa (1720-1721), Napolı 989 die auf 400 Selten die Zeıt Vorn wıe Anm.3

George The Chinese Dezember 1705 HIS 1/12 beschreiben DIe Tournon-Gesandtschaft ırd
Danach scheiterte die GesandtschaftRıtes Controversy from Its Beginning auch 5eschrieben DE Vo PASTOR,

O Modern Times, Chicago 985 Geschichte wıe Anm 35)
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est (von Pius C: approbiert) die Teilnahme der chinesischen und japanischen Christen
den RKıten auc. den shintoistischen), die für rein bürgerlich und äkular rklärt

wurden. Damıiıt wurde EX QUO singulari aufgehoben un: dem japanischen Kalser und
dem Marionetten-Kaiser Von anjuguo zugestanden, Was I1la  > dem christenfreundlichen
Kangx] verwehrt hatte.*?

Auswirkungen un Interpretationen

4.1 DIie esulten

Ein weiıit verbreiteter Irrtum besagt, dass beim Ritenstreit 1ne Auseinandersetzung
zwischen den Jesulten und den anderen en in ına ware Die Diskussionen
über die Terminologie jedoch fanden innerhalb der Societas Jesu Auch spater gab

immer wieder » Abweichler« unter den esulten, die davon überzeugt LE dass den
Chinesen jeder ınn für eligion fehlte Ebenso nicht alle Mendikanten Kitengegner.
IDIIG Franziskaner bezüglich der KRıten pragmatisch eingestellt und befürworteten ine
Tolerierung. Die Augustiner dagegen standen O: voll und Sanz auf der Seite der Nnpas-
sungsbefürworter In 1nNna Nur die Dominikaner 1mM Allgemeinen Kitengegner, doch
auch hier gab mehrere » Abweichler«, etwa den ersten chinesischen Bischof Gregorio
LODeZ Luo Wenzao Z VW  En 1616 -1691; Theologiestudium in Manila, 1654 ZU Priester
geweiht).*”

Für die Jesuiten hatte VOIL em die missglückte ournon-Gesandtschaft verheerende
Folgen. Miıt ihren Veröffentlichungen über China hatten S1E Propaganda für hre Akkom-
modationsmethode gemacht, hre Verdienste In Punkto europäische Wissenschaften
Kaiserhof un: ihren Einfluss bei der Erlangung des Toleranzediktes herausgestrichen und
die tellung, die S1€e adurch hätten. Daher hie{ß NU ware für S1Ee eın Leichtes SCWESCH,
den Kalser beeinflussen, weshalb S1E direkt für das Scheitern lTournons In 1na VCI-

antwortlich selen; späater wurde O behauptet, S1E hätten Tournon vergiftet.” Auch hre
ambivalente Haltung der chinesischen eligion gegenüber schadete den Jesuiten sehr. E1-
nerseılts postulierten s1e, dass die Chinesen des Altertums den wahren (Gott gekannt und
verehrt hatten (Anhänger der » lex naturalis«), womıt S1E durch (Jottes Naı hatten erlöst
werden können: andererseits stellten S1E die modernen ıten als rein säkulare Angelegen-
heit dar, die ermiıt dem Christentum kompatibel WAal, während die modernen Gelehrten
» Atheisten « selen. DDer Kangxı Kalser wurde als Beinahe-Christ dargestellt.*“ All das
wirkte anstöfßig auf Christen, die VO  — einem sehr CHNS gefassten Heilswillen (GJottes aus-

gingen und sich eın sicheres und orthodoxes Christentum wünschten, das S1€E In die ähe
des Jansenismus rückten.?°

In Europa hatten die Jesuiten mıt mehreren Gegnern tun, wobei Clemens 1MmM
Ritenstreit ıne recht zwielichtige pielte Dann gab den Gallikanismus, der sich
In der Allianz zwischen dem Erzbischof VO  — Parıs: Kardinal Lou1lis-Antoine de oaılles
(1651-1729) und der Theologischen der Sorbonne ausdrückte: sodann die me1lst
Aaus Frankreich kommenden und VOon Augustinus beeinflussten Heilspessimisten, die alle
Ungetauften für verloren hielten.** Sie alle stellten iıne starke Fraktion dar, die eın völlig
westliches Christentum für die Chinesen forderten. In Europa gab aruber hinaus Be-
strebungen, dieN Socletas Jesu auszuschalten oder S1€E zumindest schwächen, da Ian

S1e für mächtig und einflussreich 1e LetztendlichNder Ausgang des Kıtenstreits
wesentlich AGEN Aufhebung der Societas Jesu beigetragen haben.*°
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Die Chinesen

Die Auswirkungen des Rıtenstreits auf die Lage der Missıon und Kirche 1n 1na de-
sastrOs, denn das Verbot, den ofhziellen Staatsriten teilzunehmen, ie{1ß das Christentum
als iıne heterodoxe erscheinen, die verdäc  igt wurde, einen Umsturz planen.

Von theologischer Seite wird den Jesulten vorgewortfen, dass unzulässig SCWESCHI sel;
den chinesischen Kailser In die Debatte mıt einzubeziehen.*® Von sinologischer Seite el
CD; der Ritenstreit se1 ıne völlig europäische Angelegenheit SCWESCH, die die Chinesen nicht
interessiert hätte Beide Haltungen scheinen MIr falsch selInN. as Interesse KangxI1s zeigt
sich allein schon UTrC die Formulierung des D1A0 un:AI seine wiederholten Versuche,
Kontakte mıt dem aufzunehmen, seine Haltung verdeutlichen. Kangx]1, der
VOI) den Jesuiten ın den Wissenschaften unterrichtet worden WAal, der YAER Bau VOINl christ-
lichen Kirchen ın i1mna Hre Land und Geld beigetragen hatte und der die chinesischen
Christene se1ın Toleranzedikt schützte, MUSsTe sich 11FCc die Nichtbeachtung seiner
rklärung den Rıten un HTC Tournons Verhalten brüskiert fühlen jJele MiIiss10-
Nare nicht bereit, die Oberhoheit des chinesischen Staates über die Religionen
zuerkennen und die chinesischen Gesetze und Riten respektieren, WI1IE sich bei der
Befragung für das D1A0 zeigte. Es ist schwer vorstellbar, dass Ian In Rom wirklich laubte,
der Kaiser würde eın Ritenverbot dulden Wahrscheinlich War INan sich In Rom VO  e VOTN-
herein aruüuber 1m Klaren, dass Tournons Gesandtschaft aussichtslos WarLr un: scheitern
MUusste Interessan ware die Antwort auf die Frage, der fast sichere Untergang der
chinesischen Kirche VO  e Rom In KaufTE wurde, wobei der 1Nnwels auf das Pro-
blem der Rıten die Frage nicht überzeugend beantworten kann.

DIie kuropäer
1ele eologen und Gebildete In Mitteleuropa nahmen lebhaft den Diskussionen über
die Riten teil, darunter auch protestantische Krelse. Teilweise überaus polemische chnrılten
wurden publiziert. Vor em In Frankreich WalLr die Stimmung aufgeheizt: ESs WAar ıne Aus-
einandersetzung zwischen römischem Zentralismus un französischem Gallikanismus,
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SO e{Iwa DE Plerre AYLE Gottiried Wilhelm LEIBNIZ, Discours'ere Longobardı218  Claudia von Collani  4.2 Die Chinesen  Die Auswirkungen des Ritenstreits auf die Lage der Mission und Kirche in China waren de-  saströs, denn das Verbot, an den offiziellen Staatsriten teilzunehmen, ließ das Christentum  als eine heterodoxe Sekte erscheinen, die verdächtigt wurde, einen Umsturz zu planen.  Von theologischer Seite wird den Jesuiten vorgeworfen, dass es unzulässig gewesen sei,  den chinesischen Kaiser in die Debatte mit einzubeziehen.“® Von sinologischer Seite heißt  es, der Ritenstreit sei eine völlig europäische Angelegenheit gewesen, die die Chinesen nicht  interessiert hätte. Beide Haltungen scheinen mir falsch zu sein. Das Interesse Kangxis zeigt  sich allein schon durch die Formulierung des piao und durch seine wiederholten Versuche,  Kontakte mit dem HI. Stuhl aufzunehmen, um seine Haltung zu verdeutlichen. Kangxi, der  von den Jesuiten in den Wissenschaften unterrichtet worden war, der zum Bau von christ-  lichen Kirchen in China durch Land und Geld beigetragen hatte und der die chinesischen  Christen durch sein Toleranzedikt schützte, musste sich durch die Nichtbeachtung seiner  Erklärung zu den Riten und durch Tournons Verhalten brüskiert fühlen. Viele Missio-  nare waren nicht bereit, die Oberhoheit des chinesischen Staates über die Religionen an-  zuerkennen und die chinesischen Gesetze und Riten zu respektieren, wie es sich bei der  Befragung für das piao zeigte. Es ist schwer vorstellbar, dass man in Rom wirklich glaubte,  der Kaiser würde ein Ritenverbot dulden. Wahrscheinlich war man sich in Rom von vorn-  herein darüber im Klaren, dass Tournons Gesandtschaft aussichtslos war und er scheitern  musste. Interessant wäre die Antwort auf die Frage, warum der fast sichere Untergang der  chinesischen Kirche von Rom in Kauf genommen wurde, wobei der Hinweis auf das Pro-  blem der Riten die Frage nicht überzeugend beantworten kann.  4.3 Die Europäer  Viele Theologen und Gebildete in Mitteleuropa nahmen lebhaft an den Diskussionen über  die Riten teil, darunter auch protestantische Kreise. Teilweise überaus polemische Schriften  wurden publiziert. Vor allem in Frankreich war die Stimmung aufgeheizt: Es war eine Aus-  einandersetzung zwischen römischem Zentralismus und französischem Gallikanismus,  zwischen rigorosem Jansenismus und gemäßigter Toleranz, wie sie die Jesuiten vertraten.  Für die frühen Aufklärer wurde China durch die Schriften der Jesuiten zum Musterbeispiel  eines säkularen Staates, der trotz einer mangelhaften Religion eine gute Regierung hatte und  in dem die Bewohner von einer sehr hohen Moral waren. Daraus folgerte man, dass eine  46 ROSSO, Apostolic Legations  1701, sowie Traite sur quelques points  mit abgedruckt. S.a. die neueste,  (wie Anm. 28), 146.  de Ia Religion des Chinois. Par le  kritische Ausgabe der drei Traktate:  47 S0 etwa bei Pierre BAYLE  Gottfried Wilhelm LEIBNIZ, Discours  R. Pere Longobardi ..., Paris 1701.  (1647-1706), Pensees diverses sur Ila  (Bibliotheca Missionum VII, Nr. 2160  sur Ia theologie naturelle des  comete, 1. Auflage 1682, vgl. die  und 2170).  Chinois ..., hg.von Wenchao LI/  Neuausgabe Paris 1984, oder auch  50 Jacques DAVY, La condamnation  Hans POSER (Anhang: Longobardis  en Sorbonne des Nouveaux Memoi-  Traite und Antoine de Sainte Maries  Christian WOLFF (1679-1754), Oratio  de Sinarum philosophia practica in  res sur Ia Chine du P. Le Comte, les  Traite sur quelques points impor-  solemni panegyri, 1726.  debut de l’affaire, in: Recherches de  tans ... ) (Veröffentlichungen des  48 Lettre d’un Docteur de l’Ordre  science religieuse 37 (1950) 366-397  Leibniz-Archivs), Frankfurt 2002.  de S. Dominique sur les Ceremonies  51 Claudia VON COLLANI, Der deut-  53 Tiziana LIPIELLO / Roman MALEK  de Ia Chine, au R.P. Le Comte de la  sche Philosoph Gottfried Wilhelm  (Ed.), »Scholar from the West«.  Compagnie de Jesus ..., Cologne  Leibniz zum chinesischen Ritenstreit,  Giulio Aleni S.J. (1582-1649) and the  1700, ebenso die Il.-VIl. Lettre (Biblio-  in: Sino-Western Cultural Relations  Dialogue between Christianity and  theca Missionum VIl, Nr. 2094-2100).  Journal XVI (1994) 37-48.  China (Monumenta Serica Mono-  49 Traite sur quelques points impor-  52 Die beiden 7raites von Longobardi  graph Series 42), Sankt Augustin 1997  tans de Ia Mission de Ia Chine par le  und Santa Maria wurden später in  R.P. Antoine de Sainte Marie ..., Paris  zwei Ausgaben der Werke Leibnizensarıs 1701
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comete, 1. Auflage 1682 Vgl. die und 2170 ChinoIis218  Claudia von Collani  4.2 Die Chinesen  Die Auswirkungen des Ritenstreits auf die Lage der Mission und Kirche in China waren de-  saströs, denn das Verbot, an den offiziellen Staatsriten teilzunehmen, ließ das Christentum  als eine heterodoxe Sekte erscheinen, die verdächtigt wurde, einen Umsturz zu planen.  Von theologischer Seite wird den Jesuiten vorgeworfen, dass es unzulässig gewesen sei,  den chinesischen Kaiser in die Debatte mit einzubeziehen.“® Von sinologischer Seite heißt  es, der Ritenstreit sei eine völlig europäische Angelegenheit gewesen, die die Chinesen nicht  interessiert hätte. Beide Haltungen scheinen mir falsch zu sein. Das Interesse Kangxis zeigt  sich allein schon durch die Formulierung des piao und durch seine wiederholten Versuche,  Kontakte mit dem HI. Stuhl aufzunehmen, um seine Haltung zu verdeutlichen. Kangxi, der  von den Jesuiten in den Wissenschaften unterrichtet worden war, der zum Bau von christ-  lichen Kirchen in China durch Land und Geld beigetragen hatte und der die chinesischen  Christen durch sein Toleranzedikt schützte, musste sich durch die Nichtbeachtung seiner  Erklärung zu den Riten und durch Tournons Verhalten brüskiert fühlen. Viele Missio-  nare waren nicht bereit, die Oberhoheit des chinesischen Staates über die Religionen an-  zuerkennen und die chinesischen Gesetze und Riten zu respektieren, wie es sich bei der  Befragung für das piao zeigte. Es ist schwer vorstellbar, dass man in Rom wirklich glaubte,  der Kaiser würde ein Ritenverbot dulden. Wahrscheinlich war man sich in Rom von vorn-  herein darüber im Klaren, dass Tournons Gesandtschaft aussichtslos war und er scheitern  musste. Interessant wäre die Antwort auf die Frage, warum der fast sichere Untergang der  chinesischen Kirche von Rom in Kauf genommen wurde, wobei der Hinweis auf das Pro-  blem der Riten die Frage nicht überzeugend beantworten kann.  4.3 Die Europäer  Viele Theologen und Gebildete in Mitteleuropa nahmen lebhaft an den Diskussionen über  die Riten teil, darunter auch protestantische Kreise. Teilweise überaus polemische Schriften  wurden publiziert. Vor allem in Frankreich war die Stimmung aufgeheizt: Es war eine Aus-  einandersetzung zwischen römischem Zentralismus und französischem Gallikanismus,  zwischen rigorosem Jansenismus und gemäßigter Toleranz, wie sie die Jesuiten vertraten.  Für die frühen Aufklärer wurde China durch die Schriften der Jesuiten zum Musterbeispiel  eines säkularen Staates, der trotz einer mangelhaften Religion eine gute Regierung hatte und  in dem die Bewohner von einer sehr hohen Moral waren. Daraus folgerte man, dass eine  46 ROSSO, Apostolic Legations  1701, sowie Traite sur quelques points  mit abgedruckt. S.a. die neueste,  (wie Anm. 28), 146.  de Ia Religion des Chinois. Par le  kritische Ausgabe der drei Traktate:  47 S0 etwa bei Pierre BAYLE  Gottfried Wilhelm LEIBNIZ, Discours  R. Pere Longobardi ..., Paris 1701.  (1647-1706), Pensees diverses sur Ila  (Bibliotheca Missionum VII, Nr. 2160  sur Ia theologie naturelle des  comete, 1. Auflage 1682, vgl. die  und 2170).  Chinois ..., hg.von Wenchao LI/  Neuausgabe Paris 1984, oder auch  50 Jacques DAVY, La condamnation  Hans POSER (Anhang: Longobardis  en Sorbonne des Nouveaux Memoi-  Traite und Antoine de Sainte Maries  Christian WOLFF (1679-1754), Oratio  de Sinarum philosophia practica in  res sur Ia Chine du P. Le Comte, les  Traite sur quelques points impor-  solemni panegyri, 1726.  debut de l’affaire, in: Recherches de  tans ... ) (Veröffentlichungen des  48 Lettre d’un Docteur de l’Ordre  science religieuse 37 (1950) 366-397  Leibniz-Archivs), Frankfurt 2002.  de S. Dominique sur les Ceremonies  51 Claudia VON COLLANI, Der deut-  53 Tiziana LIPIELLO / Roman MALEK  de Ia Chine, au R.P. Le Comte de la  sche Philosoph Gottfried Wilhelm  (Ed.), »Scholar from the West«.  Compagnie de Jesus ..., Cologne  Leibniz zum chinesischen Ritenstreit,  Giulio Aleni S.J. (1582-1649) and the  1700, ebenso die Il.-VIl. Lettre (Biblio-  in: Sino-Western Cultural Relations  Dialogue between Christianity and  theca Missionum VIl, Nr. 2094-2100).  Journal XVI (1994) 37-48.  China (Monumenta Serica Mono-  49 Traite sur quelques points impor-  52 Die beiden 7raites von Longobardi  graph Series 42), Sankt Augustin 1997  tans de Ia Mission de Ia Chine par le  und Santa Maria wurden später in  R.P. Antoine de Sainte Marie ..., Paris  zwei Ausgaben der Werke Leibnizensg.von Wenchao MS
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219Der Rıtenstreit und die Folgen für die Chinamission

hohe Moral auch ohne Christentum möglich WAar. Von der anderen Seıite wurde 1na als
Musterbeispiel für die laxe Moral der Jesuiten gesehen, die dem Probabilismus entsprang.
Herausragendes eispie. dieser Art VOINl anti-jesuitischer olemik sind die sieben Lettres des
französischen Dominikaners o6e] Alexandre (1639-1724) VO  ; 100 [DIie zeitgenÖssische
französische Übersetzung der TIraktate VO  5 Niccolö Longobardi und VOIN Anton1o abal-
lero Santa Marla (alias Antoine de Sainte Marie) VOoO  b 1/01 ollten die Mängel der chine-
sischen eligion aufzeigen, ”” die Vorlage VO  s Büchern der Jesuiten ZUE Zensierung urc
die Sorbonne deren alsches, da posıtıves Chinabild zeigen.”“ Vordergründig führte das
Z Verurteilung einzelner Ihesen dieser Bücher, In Wirklichkeit ging jedoch unnn die
Verdammung der religions- und weltoffenen Akkommodationsmethode. as religiös und
philosophisch interessierte kuropa urteilte über Glauben oder Unglauben eines anderen
Volkes und Kontinentes.

Auch der deutsche Philosoph Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-1716), eın orofßer (-hi-
naverehrer, der miıt ein1ıgen der französischen Jesuiten in 1na In Korrespondenz stand,
ezog tellung. Fur ih tellte 1na das orofße Gegengewic Europa dar, weshalb für
einen COININEC des Iumieres« plädierte. kuropa sollte 1na Christentum un: Natur-
wissenschaften bringen, ına sollte alr Ekuropa selne » natürlichen eologie «, 1Le
und Moral lehren Leibniz betrachtete das Zeugnis des chinesischen alsers den ı1ten als
wichtiges Gutachten, auch WE wahrscheinlic viele Chinesen wirklich (Götzendiener Oder
Atheisten selen, doch ausreichend se1 die Bedeutung, die der Kalser als oberste Staatsauto-
rıta den ıten gebe Sinnvoll sEe1 eın zweıtes kaiserliches über die SCHAUC Bedeutung
des Begriffs Tian, Himmel Leibniz 1e für nicht richtig, die Chinesen sCcH olcher
Lappalien verurteilen, während über die Gesandtschaft Tournons sehr enttäuscht WAäl.

Leibnizens Versuch, mittels des Kardinals (:1l0vannı atdsıea Tolomei 5) (1653-1726) Einfluss
In Rom zugunsten der esulten nehmen, kam nicht gul d denn dort Wal die Meinung
eines, WE auch gemäfsigten, Protestanten nicht gefragt51 och In einer seiner etzten
Schriften, der unvollendeten Lettre SUr la philosophie chinoise Monsieur Remond von F716;
setzte sich Leibniz Longobardi und Anton1o Santa Marla mıt dem chinesischen
Neo-Konfuzianismus auseinander, der für ihn durchaus 1ıne Vorstellung VOIN (ott und ıne
ArT » Nnatürliche Theologie « nthielt52

Die Folgen des Ritenstreits

Der Rıtenstreit hat wesentlich ZU Niedergang der Chinamission beigetragen, denn die
Ausbreitung des Christentums wurde Ur das Verbot der Teilnahme der chinesischen
Christen den konfuzianischen Staatsrıten sehr behindert, da die Teilnahme für die Ober-
chicht obligatorisch WAar. [)as Christentum sank einer heterodoxen, dubiosen eligion
era| pezie nach 1/20 verschlechterte sich die Lage der Kirche ıIn 1n Während der
ing-Zeit die chinesischen Gelehrten die Zielgruppe der Jesuiten SCWESCH, wobei
eın Dialog auf gleicher Ebene zwischen chinesischen und europäischen Gelehrten T-
fand (hervorragendes eispiel: Giulio Alent>). Mit der Machtübernahme der ManJus 1644
verlagerte sich der Schwerpunkt auf die Kalser und die Höflinge Obwohl bis Z nde
des 18 Jahrhunderts Jesulten und andere Missionare als Wissenschaftler und Künstler In
den Diensten der Kalser Yongzheng Z (1723-1736) und ijanlong B7  E (1736-1796) gab,
schwächte sich jedoch schon miıt dem Reglerungsantrıtt des Yongzheng alsers der Einfluss
des Christentums bei ofe ab; gab keinen Dialog und keinen COININ des lumieres«
mehr zwischen den kulturell und sozlal führenden FEliten Chinas und Europas, während die
Landgemeinden Bedeutung aus der wissenschaftlich führenden eligion der
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ntellektuellen wurde ıne » Religion der Armen« 9 wobei sich die esulıten Jetz überhaupt
nicht mehr VOIN den anderen Missiıionaren unterschieden, da 1U  . auch ihr Schwerpunkt
bei den einfachen Menschen lag. och Immer gab uhende (GGemeinden ın un
eking, gedulde und VOIN den Hofmissionaren betreut, doch wichtig wurden die kleinen
Landgemeinden VOINN Bauern und FEischern. { DIies War keineswegs den illen der 1U  -

nach ına kommenden Missionare, denn S1e OgsCh das Leben elines Missionars auf dem
Lande dem eines Wissenschaftlers bei ofe VOT.

Eine weıltere olge des Rıtenstreits War die Verschlechterung der Beziehungen zwischen
1na und Europa. In Europa wandelte sich nfolge der Verdammung der ı1ten und der Ak:
kommodationsmethode der Jesuiten das posıtıve Chinabild, das die europäische u  ärung
und Kunst beeinflusst hatte, ZUT Sinophobie. In Verdrehung der Tatsachen wurde na als

und DA Veränderung unfähig angesehen. Das führte ZUT europäischen Kanonenboot-
politik und ZUT Verunglimpfung der Chinesen als »gelbe Gefahr« 9 {Iie Chinesen ühlten
sich bestätigt, dass die Furopäer 1L1UTL eroberungslüsterne Imperialistens die i1ne Inva-
S10N planten, die politische un geistige Herrschaft über ına übernehmen.

ach dem Ritenverbot:
DiIie chinesische Kirche im 18 Jahrhundert

5.1 Quellenlage
Fur das 18 Jahrhundert gibt ıne Reihe VO  } Quellen, die das en der chinesischen
(Gemeinden beschreiben S1e vermitteln eın völlig anderes Bild als die Beschreibungen der
ersten Jesulten In aaa An zeitgenössischen Quellen Nn VOT em die Lettres edifiantes
et CUFLEUSES der Jesulıten hervor (zwischen 1/02 und 1776 erste usgabe), SOWIE er Neue
elt- als deutschsprachiges Pendant dazu (40 eıle In Bänden, 1726-1761). S1e jefern
nicht mehr L1UTr 1ne Beschreibung der heroischen Taten der Missionare, sondern, neben
wissenschaftlichen Beschreibungen, eın Bild der TOMMenNnN chinesischen (GGemeinden und
Christen .

5 Das Leben in den Gemeinden

5.2.1 DiIie allgemeine Situation

Vergleicht I1a  e die chrıstlıche Mission mıiıt der Ausbreitung des uddhismus ıIn 1ina 1m
und Jahrhundert, auf, dass das Christentum sehr abendländisch epragt 1e

Der uddhismus hatte sich den Okalen Daoismus angepasst und er In Na eine
geWwIlsse mwandlungen durchlaufen Die Mission geschah VO  b Klöstern AaUs, doch ührten
Mönche und Laien eın voneinander recht unabhängiges Leben.°® Die christlichen (Gemein-
den jedoch lieben sehr abhängig VO  a Priestern, weshalb die chinesischen Konvertiten
versuchten, rlıester für hre (GGemeinden bekommen. nfolge des NSCH chinesischen
Sozialgeflechts entstanden H1E chrıstlıche Gemeinden, wobei die Jesuiten die Ausbreitung
L1UT bedingt lenken konnten.””

[)as Leben In chinesischen Gemeinden zeigt sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unter-
chiede europäischen Gemeinden der post-tridentischen Gegenreformation während
der Barockzeit. I )as Gemeindeleben 1ın Europa WI1IeEe In na konstituierte sich AI
religiöse Praktiken, Rituale, Riten und Frömmigkeitsübungen. Dadurch wurde der Aufbau
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einer katholischen Identität ermöglicht, wodurch das Christentum nach einiger eitZ
Glauben der nen wurde, der 1m sozilalen Geflecht der Volksreligion überlebte.®“

1Jer Zeitraum nach dem Tode des angxı alsers bisTEnde des 18 Jahrhunderts gilt
als die eit des » verzoögerten Wachstums« 61 Von einer anfänglich sehr kleinen und sehr
angsam wachsenden Zahl VO  - Christen (im Fe 1600 et{wa 1000) wuchs die Zahl
bis ihrem Höchststand 1/00 mıt etwa 2060006986 bis 300.000 Christen bei 125 Mil-
lionen Einwohnern). Danach sank die Zahl auf EFLG 1m TE 1/40 und pendelte sich

die en SA 1 Jahrhundert bei etiwa 150.000 bis 215.000 eın bei 320 Millionen
Einwohnern).®“ [)as Christentum wurde ıne Volksreligion und Bekehrungen unter den
en un niederen Gelehrten kamen nicht mehr VOLL trotzdem 1e das Christentum In
en Schichten verbreitet.© DiIie Schwerpunkte des Christentums agen VOT em 1m en
und In den Kuüstenregionen, eın Sonderftfall War die Provınz ichuan 1mM Südwesten, in der
sich das Christentum nfolge besonders gunstiger Umstände (schwache Provinzregierung,
starke Migration) besonders stark verbreiten konnte.®*

5.2.2 Verfolgungen un! anti-christliche orlalle

Obwohl In ina, 1mM Gegensatz apan, n1ı€e großsen, flächendeckenden Verfolgungen
kam. versuchten die chinesischen Behörden, die chinesischen Christen unter Kontrolle

bekommen, während die ausländischen Missionare me1lst ausgewlesen wurden. och
immer wieder kam »persönlichen Verfolgungen «, oder begrenzten Ner-
folgungen 1ın den Provinzen. Man I1NUSS aber hinzufügen, dass ein1ıge dieser OrTalle VO  — den
Missionaren und Christen selbst provozıiert wurden, indem S1€e Tempel und >> Götzenbilder«
zerstörten.® In andong verwechselten die eNorden die Christen mıt einer chinesischen

VO  e » Schwärmern«, weshalb S1€e 1714 verfolgt wurden.®® Da die Christen In ihrer
nicht-christlichen mgebung oft den 1INAruc erweckten, sS1€e verletzten Gesetze, Riten
und Gebräuche, wurden Ma{iSsnahmen S1€e ergriffen.

Yongzheng erlie{ß mehrere Edikte das Christentum (10 Januar LAZS bis 15 NOoO-
vember 1725): 1/24 wurden die Missiıonare nach (‚anton und 1732 ach Macau ausgewle-
sen Unter der Reglerung Qianlongs gab 1746 bis 1745 heftige Christenverfolgungen,
bei der fünf spanische Dominikaner und wel esulten getotet wurden,®°® 1754-1755 kam

weılteren Verfolgungen, wobei nicht 1L1UT Priester, sondern auch Katechisten einge-
sperrt wurden un: teilweise 1im Gefängnis starben.®? Als olge mMussten die ausländischen
Missionare immer mehr 1m Untergrund arbeiten. S1e hatten keine festen Missionsstationen

Paul RULE, From Missionary 1726-1761) Von den 780 riefen des 66 TIEDEMANN, Christiant
M  l1ographYy the History OT Chinese Welt-Botts sind 200 AaUs$s Ina and hinese »Heterodox Sects< MVMass
Christianity, In Monumenta Serica 58 anı  00 wıe nm 567-572 Conversion and Syncretism n Shan-
2005) 461-475 anı  0O wıe nm 5347543 dong Province n the arly Eighteenth
5D Der Neue Welt-Bott, Briefe 60 | ars eter LAAMANN, Memories Century, In Monumenta Serica 44
Nr. Ud, 078 OT al the yChristian Sutras<« OT (1996) 330-382; er Neue Welt-Bott,

Vgl die nHunnenrede Eighteenth-Century Ina, n rIe Nr 13.  S
SWANSON (Ed  e The Church and the 67 JosephwRepertoireKalser IlNnelms VO Z Juli 1900,

n der el anlassliıch der Aussendung Book, Woodbridge 2004, 279 des Jesultes de INe de ö5
des deutschen Expeditionskorps Zzur an  0O wıe nm 562 1500, Roma/Parıs 19/3, 339-340.
Niederschlagung des Boxer-Aufstands 62 an  0O wıe nm 303 an  0O wıe Anm. 9), 522

59 Bernward ILLEKE, mperiaZU rucksichtlosen orgehen aCcques GERNET, Die chinesische
Ina uftfrief. Welt, Frankftfurt 197/9, 410-411 GOovernment and atholıc /SSIONS
57 Bibliotheca Miıssıionum 63 an  0O wıe nm 380-393 In INa during the ears 7054-1705,
50 Der Neue Welt-Bott. ler- 6, an  0O wıe Anm . 9), 569 New York 1945;FReper-
hand Lehr- als Gelstreiche Letter/ 05 Der Neue '‚elt-Bo Rriefe tolre wıe Anm 67), 341, er Neue
Schrifften und Reis-Beschreibun- und 163 elt-Bo Rriefe 91, 094, 095,
gen/ (Augspurg Graz, Wıen 096 098
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mehr, sondern reisten eimlıc VOINl Ort Ort wobe!i S1€e sich 1mM erglan verbargen oder
Boote als Transportmittel und schwimmende Kirchen benutzten /° Herausragendes eispie.
eines olchen Missionarslebens 1st das des Gottfried VO  z Laimbeckhoven SJ (1707-1787), der
se1it 1/52 Bischof VO  = Nanking WAar. Während dieser anNnzen eıit durften die HofHesuiten
jedoch leiben

5.2.3 Überlebensstrategien un: -strukturen

IDIie sich wandelnde Situation WarTr ıne Herausforderung für Missionare und chinesische
Christen. Verschiedene Mittel wurden DA LöÖsung der TODIeme gezielt eingesetzt, andere
ergaben sich mehr zufällig. Eines der Hauptprobleme Walr die finanzielle Abhängigkeit der
Mission VOIN Außen * {DIie Arbeit wurde TG das Verbot der Rıten sehr erschwert und
die Priester hatten srofße ühe durchzusetzen, und viele Taufen unterblieben deswegen.
[)as Christentum 1e letztendlic iıne fremde eligion, dass die Zahl der Christen 1mM
18 Jahrhundert nicht wuchs, doch 1e das Christentum AUS römischer 1E SOZUSaSCH
»orthodox«.

5.2.3.1 Eiınsatz VO  ; chinesischen Priestern anstelle europäischer Missionare

Miıt der Verschlechterung der Situation wurde die Notwendigkeit chinesischer Priester, die
die ufgaben ihrer europäischen ollegen übernehmen konnten, immer drängender. Uro-
päische Missiıonare konnten 1Ur noch eimliıc einreisen und mMussten dann völlig 1MmM Ver-
borgenen arbeiten, während chinesische Priester, VOIN der Propaganda Fide als Welt- oder
Ordenspriester entsandt, sich In der Ofrentlichkeit zeigen konnten un: Bestandteil der
chinesischen (Gemeinden wurden.”®

war ollten die VOIN der Propaganda Fide entsandten Apostolischen Vikare ıne Vorstufe
ZUrT einheimischen Hierarchie bilden, doch begann die Heranbildung dieser chinesischen
Priester sehr zögerlich. Im 1 Jahrhundert gab S1€e 11UT vereinzelt und 11UTL einen einziıgen
chinesischen Bischof, nämlich LO Wenzao, der 1655 Apostolischer Vikar und 1690 Bischof
VOIN Nanking wurde.‘* Es gab ange Diskussionen, ob und iın welcher Form Chinesen
Priestern ausgebildet werden konnten, ob sS1€e Latein lernen hätten oder 11UTr sprechen
können mussten.”> Im 18 Jahrhundert wurden dann gezielt chinesische Priester ausgebildet,
doch meI1ıist 1mM Ausland So unterhielt die Missionskongregation der » Missions Etrangeres
de Parıs« se1ıt 1666 eın Seminar In S1am, in Neapel wurde 1/32 das » Collegio dei ( inesi«

Der Neue Welt-Bott, rIe’‘ 75 Handbook (wie nm 462-470 80 Der Neue 'elt-Bo Briefe
Nr 670 706 ar!| [as Collegium Nr. 82, 550, 070; vgl. Jean ( HARBON-

Joseph INa MIissions In SINIıCUM Neapel Uund SeINeEe NIER, Hıstoirre des chretiens de
G Bishop Lalmbeckhoven and Hıs wandlung In 21n Orientalisches /ne, Parıs 1992, 2 an  [o710)
Times 1738-1787, KOome 1964 Institut. FIN eıtrag seıner wıe Anm 470-47/3
72 anı  To10) wıe Anm wa Geschichte (Collectanea Serica), 81 Robert ENTENMANN,
73 an  00 (wie Anm %: 565. an ugustin 2004, an  00 » Christian Virgins n Eighteenth-

anı  0O wıe Anm 576-577. wıe Anm 452 Uund 464 Century Sichuan«, n Danıiel
Andreas E hinterliels eIn laterın BAYS Ed.) Christianity In INa

sches agebuc re Y 'ournal -rom the Eighteenth Century LO the
d ’Andre E pretre chinoise, Present, 'anTor« 1996, 80-193;
MISsSIONNAIrTrE eTt notalıre apostolique, Bd 069
1746-17' rıen LAUNAY, 82 Marc FORSTER, atholıc 'eVIl-
Parıs 1906 val In the Age of Baroque. Religious
78 an  0O (wie Anm. 9), 305 dentity n Southwest Germany,
79 an  0O wıe Anm 9) 4/0-47/3,; 0-1/50, Cambridge 2001, 44-135,
Der Neue 'elt-Bo rIe Nr 550 anı  00 wıe Anm 9) 4506-457.



Der Rıtenstreit und die Folgen für die Chinamission 2,2,3

gegründet, 51 chinesische Studenten ausgebildet wurden. [ Iese Ar VO  . Priestern SC
nugten WarTr europäischen Ansprüchen, doch sS1Ee ihrer eigenen Kultur und Sprache,
VOT em aber der Schrift, entfremdet, dass S1€E kaum unter der Oberschic arbeiten
konnten.”® Bekannt wurde Andreas Ly (Andre [E 1692 € -1774);, der In S1iam ausgebildet
wurde und In ichuan arbeitete. ’’ Immerhin Beginn des 1 Jahrhunderts 2/3 der
rıestier In 19a Chinesen,”® doch gab noch immer keine einheimische Hierarchie: rst
1926 fand die Weihe der ersten chinesischen 1SCHNOTe

5.2.3.2 Die ellung der Lalen: Katechisten, Kirchen -Voögte un ‚ Jungfrauen«
In einıgen Provinzen gab ach 1/25 Sal keine oder fast keine Priester mehr, weshalb
einzelne Lailen un: Lailenorganisationen WI1Ie Katechisten, Kirchenvögte, » Virgines« und
Bruderschaften ein1ge ufgaben der Priester übernahmen. In dieser Zwangslage entstanden
immer mehr prıvate Frömmigkeitsformen. Obwohl die me1listen dieser Strukturen schon
1m B Jahrhundert exıistiert hatten, wurden S1€e 1m 158 Jahrhundert ausgebaut un: bekamen
1ne orößere Bedeutung.

Der Katechist (xianggong E  4N meIlst mıt auf der Missionsstation un diente
den Missionaren als Sekretär, Lehrer und Bote und führte Taufvorbereitungen UuUrc
Er begleitete den Missıonar auf seinen Reisen. Während der Verfolgungszeiten besuchte

eimlıc. die Christen un betreute die Christen, die der Miss1ıonar nicht besuchen
konnte.”?

Ein anderes Amt War das des okalen Leiters des Dorfes, des uizhang E oder »> KIr-
chen-Vogts«, WIE 1m Welt-Bott genannt wird, In dessen Haus der Priester e  e WE

In der betreffenden (Gemeinde WAäl. er uizhang kümmerte sich In der Abwesenheit des
Missionars das Dorf. Er unterrichtete die » Heiden«, WalLr Leiter der Gebetsgruppen,

1m der Todesgefahr den Miss1ionar, taufte Kinder, War Streitschlichter, 1.e
übernahm die me1listen Aufgaben des Priesters aulser der Sakramentenspendung. Wenn

der 1Ss1o0nar kam, berichtete ihm der uizhang VO  - den Vorkommnissen während sSE1-
SE Abwesenheit. Für den Unterricht benutzten Kirchen- Vogt und Katechist besondere
Büchlein. ®

Weibliche en un Kongregationen gab nicht in der alten Chinamission. Von
Frauen erwartete INan, dass S1€e heirateten und (vor em männliche) Kinder ekamen
Irotzdem entstanden die genannten » Virgines« als Vorstufe eiıner Kongregation,
die erst 1793 organısıiert wurden un sich 1m 1 Jahrhundert über fast Salız 1na auUus-

breitete. Die » Virgines« lebten unverheiratet In ihren Familien. S1e kümmerten sich 1mM
Mikrokosmos der chinesischen Frauen Gebetskreise, Glaubensverbreitung und soziale
Belange.“

Bruderschaften ul MB gab schon immer 1n 1na. S1ie basierten auf der dee der SC
genselitigen Hilfe und der Werke Auf ihnen bauten die esulten auf, indem sS1Ee ihnen
die nhalte der europäischen Kongregationen und Sodalitäten gaben, die 1m Mittelalter
un: ıIn der Gegenreformation In kurope ıne wichtige spielten.”“ Im 1 Jahrhundert
halfen diese UOrganisationen, die mangelnde Zahl der Missionare auszugleichen. Im 18 ahr:-
undert wurden S1€e für das Überleben der Gemeinden unerlässlich. Wegen der chinesi-
schen Moralvorstellungen Sodalitäten strikt für Manner und Frauen, auch
die Kinder hatten eigene. ede Bruderschaft stand unter der Protektion e1lnes besonderes
eiligen: die der Frauen unter der ungfrau Marla, die der Gelehrten unter lgnatius VO  e

Loyola, die der Kinder unter den Schutzengeln us  z DIie ufgaben dieser Kongregationen,
die me1list AdUus äalteren Christen bestanden, vielfältig. DIie Mitglieder erteilten religiösen
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Unterricht, fungierten als Ehevermittler, ekämpften Aberglauben, kümmerten sich
einen »} Tod« und eın ANSCINCSSCIHLCS Begräbnis (was In ına besonders wichtig war)
und kontrollierten das Alltagsleben der Christen. Ausgesetzte Kinder wurden getauft oder,

SIE überlebten, In Waisenhäuser gebracht.”
ngeregt VO  = den Missionaren und M1 dieser Lalenaäamter entstanden viele prıvate

Frömmigkeitsformen w1e Rosenkranzgebet, Lesungen und Gebete Zudem entstand ıne
private Frömmigkeitsliteratur, wobei viele lexte VO  e den äufıg illiteraten Christen AUS-

wendig elernt wurden **

esumee

Der Rıtenstreit führte dazu, dass das Christentum sich nicht vergrößerte, In die n{ier-
schichten absank und seline ursprünglich erlangte Bedeutung In der chinesischen Gesell-
SC verlor. as europäische Christentum War nicht bereit, 1ın na das Lun, Was in
der Kirche der Frühzeit hatte, nämlich sich die bestimmende Kultur ANZUDASSCH
und ihren Rıten einen gewandelten, nhalt geben und S1€E christlichen Rıten

machen. Das chinesische Reich wurde ‚WaT 1mM E und 18 Jahrhundert \40)  - Europa sehr
bewundert,; doch eın Mitspracherecht gaben die me1listen Ekuropäaer den Chinesen nicht,
denn wI1e der australische inologe un: Religionsgeschichtler Paul Rule formuliert:
» Whose Rites? Whose Rights?% < iıne Ausnahme €el ıldeten die Jesulten, die chinesische
Christen und elehrte und den Kalser vollständige Gleichberechtigun billigten
und s1eo konsultierten.

Innerhalb Chinas wandelte sich die des Christentums VOIN elıner durchaus attrak-
tıven, »fortschrittlichen « eligion einer verdächtigen e  C die sich immer mehr nach
en hin 1ir bestimme Rituale und Lebensformen abschloss und sich 1ıne innere
chrıstlıche Identität SC Dieser Rückzug des Christentums gıng einher mıiıt einer Ver-
CHSUNg der eologie. Das » eil der Heiden« War kein Ihema mehr, die Drohung mıt dem
Höllenfeuer wurde Z csehr direkten »pädagogischen« Mittel der Verkündigung.

Eine noch heute spürbare olge des Rıtenstreits 1st das gestoörte Verhältnis zwischen
1na und dem Vatikan. Sowohl die Tournon-Gesandtschaft als auch die römische Ent-
scheidung die Rıten markierten einen Wendepunkt iın ina; das europäische
Christentum P einem bedrohlichen Aggressor wurde, un In Ekuropa, AdUus der (CBRi1-
naeuphorie die Sinophobie des r Jahrhunderts wurde. Die Geschichte des Kıtenstreits
wird damıit von eiınem kleinen, unwichtigen Abschnitt der chinesischen Geschichte
einem wichtigen Zusammentreftfen VO  e Ost und West, das auch In ınma eın wichtiges
Forschungsthema geworden ist

33 Der Neue elt-Bo Rriefe Nr Ö3
070, 088 /7/9: OrS ZEPKOWSKI,
eyxıkon der ISSION Geschichte,
Theologıe, Ethnologle, raz 1992,
285-286; an  00 wıe Anm 9)
456-461
34 LAAMANN, emorıes
wıe Anm 60), 279-302
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Zusammenfassung
Beim chinesischen Rıtenstreit gIing drei Fragen, nämlich, welche chinesischen Namen
für den christlichen ott und andere theologisch-religiöse Begriffe In 1ina adäquatA
obD die staatlichen /Zeremonien für den chinesischen Philosophen Confucius für Christen
zulässig selen und ob Christen ihrer Ahnen zeremoniell gedenken durften Alle drei Fragen
können 1L1UT 1mM Zusammenhang miıt der jesuitischen Akkommodationsmethode verstanden
werden: iıne weıltest mögliche Anpassung die chinesische Kultur mıt möglichem Mer-
zicht auf europäische Kulturgüter, jedoch ohne Aufgabe der christlichen Grundbotschaft
DIie sich daraus ergebenden ontroversen In 1na und Europa hatten unmittelbare Folgen
auf die Fähigkeit des christlichen estens,; anderen Kulturen auf gleicher Ebene be-
SCHNCH.

Summary
Ihe Chinese rites CONLrOVerSY ea with three quest10ons, namely, 1C Chinese
WeTC appropriate for the Christian God and other theologica. and religi0us erms In 1na,
whether the civil ceremonıtles for the Chinese philosopher Confucius WeICc permissible for
Christians, and whether Christians WEIC Illowed cOomMMeEeMOrate their aNnCeEeSTOTrs CETEI1NO-

nially. A three questi1ons Call only be understood in connection with the esult1ic method
of accommuodation: the widest possible conformation Chinese culture with possible
orsaking of uropean cultural asse(Ts, yel without abandoning the basic Christian INCSSaHC.,
Ihe controvers1ies arısıng from this ıIn 119 and kurope immediately ffected the ability
of the Christian West encounter other cultures the Samne eve

Sumarıo
En la controverslia sobre los r1tos chinos 1a tres cuestlones fundamentales: ;Que clase
de nombres chinos serlan los adecuados para e] 10S cristiano OTLros ConNceptos teolOgicO-
religi0sos ® ;Les estarlıan permitidas 10s crısti1anos las ceremon1as honor del Alösofo chi-

Confucio? 5 X les estarla permitido practicar Ia ceremon1la de recuerdo de los ancestros?
Las tres cuestiones sölo pueden relacion C6  - e] metodo Jesulta de la acomodacion,
JUC consistlia la y O. adaptacion posible la cultura china, PCIO SIN renunclar POTF ello
lo fundamental del mensaJje crıistiano. Las controverslas YUJUC siguleron todo esto 1Na

Europa uvleron CONSEeCUENCILAS inmediatas Para la capacidad del occidente cristiano de
eNCONTrarse C  e Otras culturas la mısma altura.
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Fın Streiflicht

Vladislaus Zaleski,; Apostolischer Delegat für Indien, kritisiert iın einem Bericht VO

1' Oktober 1897 den Kardinalpräfekten der Propagandakonkregation, Mieczylaw Ledö-
chowski*, 1n der VO  e deutschen ESULEN geleiteten Bombay-Mission geschehe gut WI1Ie
nichts für die Missionierung der Nichtchristen. Die Gründe sieht einmal in der eINn-

seiıtigen Konzentration auf die chulen, welche den TO1lSTEeL der Kräfte absorbieren, dann
aber auch in einer verfehlten und unrealistischen missionarischen Strateglie. { IDIies se1 die
alsche Vorstellung, Ianl mMUusse erst die KONnversion der höheren Kasten, der Brahmanen,
vorbereiten; dann würden ihrem eispie. die niederen Kasten tolgen. Man berufe sich €e1
auf das eispie Nobilis, übersehe jedoch, dass VOIN seinen Brahmanen nichts geblieben Ssel,
und Wäas VO  H der christlichen Miıssıon auerna ubDerle habe, VO  e den armeren Schichten
kam, während dort, die Brahmanen Christen wurden, die niederen Kasten ihnen gerade
nicht efolgt selen. 1IrG diese irrıge und irrealistische Vorstellung versaume I11all gerade
das hier und Jjetzt ögliche. DIie ege des Missionars musse se1n, dort anzusetzen, I1la  —

eichter Heiden ekenren könne, die Seelen retten, die INla  = SOZUSaßCH unter der
and habe Man se1 In Bombay gleichsam besessen V  } der Idee, zunächst die Groilsen und
Einflussreichen ekehren In einem weıteren Brief den Kardinalpräfekten Vo Maı
des folgenden Jahres“ bemängelt der Jungst begonnenen Gujerat-Miss1ion, diese bringe
keine Frucht, da 11a nach den ausdrücklichen Worten des ombayer Erzbischofs Dalhofft
versuche, » VIrOS litteris excCcultos et bona« ekehren; » COSU che NO  . ha Mal portato
nessun frutto In India«. |iese Manıe, eLIWAaSs Besonderes machen wollen, jense1lts der se1lt
Jahrhunderten bewährten Wege, und besser als Franz Aaver, SEe1 ine wahre Versuchung des
Teufels Solange die Patres In Bombay sich nicht entscheiden würden, unter dem Volk und
In den Dörfern arbeiten, » IN cercheranno di convertiıre SEIrUu1Llda di casta alta«,
solange bleibe das Apostolat In dieser Erzdiözese gleich ull

Dass dieses Urteil über die Patres der Bombay-Mission nicht mehr) zutraf und 1N-
zwischen durchaus missionarische Arbeit In den Dörfern und unter den Armen eschah,
suchte der Kardinalpräfekt dem Delegaten aufgrun der Berichte VO  w Erzbischof Dalhoft

AP Archiv der Propaganda: BIS 18836 gab ©5 n Indien außerhalb ründung der esulten-
Kongregation, Rom) OVa Serlies 202, der portuglesischen Patronatsdiözesen MISSION UrC General Roothaan,

903-607. Ur Apostolische Vikarlate ım Zuge reiburg 1939
Ebd., T. 619 des Konkordats mıit ortuga l1es WaTr Keineswegs die alsche
Briefe VOoO 114 und 0.4.18986 wurden diese Trüher als In irgend- Adresse oder eIne Verwechslung VOT)

ebd., 909-612 und 017 5 eiInem anderen Missionsgebiet n kirchlicher und staatlicher Autoritat:
re den Kardinalpräfekten regulare Bıstumer und (SO Oombay) denn die S-Behorden entschlieden,

VO 7.3.1904 ebd OVa Series 326 Frzbistumer verwandelt. welche Priester oder überhaupt
welche Geistliche welcher Konftfession597) Grundliegend tur den Neubeginn

der 5SJ-Mission und generell für die n den Indianerreservationen wirken
Zeit DIS 1853 Josepn Albert OTTO, durtften

ZINTE Jahrgang | 006 776 245
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klarzumachen:* und auch Zaleski usste Sschlhıelsl1iıc. anerkennen, dass sich hier inzwischen
doch ein1ges gewandelt hatte.* rTeNCc Walr die Einstellung (erst musse Ian

die höheren Kasten herankommen, 11UT dann könne 111a die Mi1ss1ionlerung der übri-
SCII gehen) durchaus In einer früheren Phase der Bombay-Mission unter einer Reihe VO  .

esulten verbreitet, nicht zuletzt bei dem Apostolischen Vikar? Leo Meurin, der bis 1556 In
Bombay reglerte. S1e konnte sich auf bestimmte Traditionslinien in der alten Jesulıtenmi1Ss-
S10N berufen, die allerdings, WIe auch Zaleski andeutete, schon damals unter den Jesuiten
selbst umstritten und insgesamt wenıger Erfolg hatten als iıne Missionsmethode, die
bei den » Armen« em War 1ıne solche Strategie LLUTL In den »hierarchischen«
Gesellschaften Chinas und Japans sinnvoll; die indische Kastengesellscha Wal aber iıne
» segmentierte « Gesellschaft, In der ‚WalL eindeutig höhere und niedere Kasten gab, die
niederen Kasten jedoch eshalb keineswegs Wertvorstellungen, Normen und religiöse ıten
der höheren übernahmen, sondern jede aste für sich rst recht War die KGr 6

Jesultenmission Salnız überwiegend auf der VO  3 Zaleski und genere. VO  - der Propaganda
bevorzugten Linıie des Ansetzens eiınerseılts bei den Unterprivilegierten und Randgruppen,
anderseits des Vorziehens kurzfristiger Erfolge gegenüber sehr unsicheren langfristigen
Strateglien. Aber auch die Tradition eINes Matteo Rıccı und Roberto de Nobilli Walr ıIn der
MLE Jesultenmission lebendig. Wie S1€ jedoch unter den gewandelten Bedingungen des
1 und frühen Jahrhunderts umzusetzen sel; daruüber gab sehr unterschiedliche Vor-
stellungen; und VOT em Wäal dies In den einzelnen Ländern und Missionsgebieten sehr
verschieden.

Die Anfänge®
DIie ufhebung der Gesellscha Jesu EL3 Warlr für die Missıionen katastrophaler SEWESCH
als für irgendein anderes Werk. Und tatsächlich WalLr die Wiederherstellung der Missiıon
einer der Hauptgründe, Ja 08 das erste Ziel bei der Wiedererrichtung der Gesellscha:
Jesu 1514 durch aps Pıus VIL on ab 1800 aus en Kontinenten Missionsbitten

die In usslan: existierende » Rumpfgesellschaft «>ebenso den apst, den
en wiederzuerrichten.

ach der Wiedererrichtung 1514 vervielfachten sich diese Bıtten Es ungeheuer
hohe Erwartungen, die die HECUHE Gesellschaft Jesu gerichtet 30 E War 1ıne ungeheure
missionarische Not, die AUsSs diesen Bıtten sprach. UÜberall Ta das Letzte b  ININECI, Was

Christentum och die etzten Jahrzehnte überdauert hatte [Die Katholiken VCI-

walst, sich selbst überlassen, ohne rechte Seelsorge, die wenı1gen Missionare überfordert
Missionsrufe ergıingen VO  e Einheimischen (besonders In Amerika 1523 VO  z Indianern
Von Michigan, die den Präsidenten der Vereinigten Staaten Jesuliten baten‘), VOIN MIS-
S1ionaren (so den Pariser Missionaren In Südindien) und VO  - der Propaganda (SO für die
HEUE Christengemeinde In Korea) Auch fehlte keineswegs Missionsinteresse unter
der Ordensjugend der Gesellscha Dennoch War der Anlauf Sanz anders als In der
alten Gesellschaft Jesu Waren damals eın Jahrzehnt nach der päpstlichen Bestäatigung der
Gesellscha Jesu 1540) die Jesuiten bereits in en Kontinenten vertreten, dauerte
diesmal wel Jahrzehnte, bis der en sich wieder der Miıssıon zuwandte.

Unter den ersten beiden Ordensgenerälen Brzozowski (1814-1820) und Fortis (1820-1829)
wurden sämtliche Bıitten VO  e Jesuiten, In die Miıssıonen gehen, abgelehnt, und War mıiıt
der Begründung, dass die Aufgabe In kuropa und peziell die Erziehung der Jugend dort,
vorrangıg se1l >> Unser Indien ist Europa« » Vorläufig sind die Kollegien Indien«:
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el StereotLyp unter Fortis. Von der geistigen Wiedergeburt Europas nach der Ka-
tastrophe der Französischen Revolution mMUuUsse die Missionierung ausgehen; se1 hier erst
einmal die alsonNle überwunden, könne INan auch wieder Heidenmission denken

{DIie Wende eschah erst unfter dem dritten Generalobern Philipp Roothaan (1829-1853).
Sein Rundschreiben über Missionsgeist este des Franz Xaver 19336 Wal nicht not1g,

Missionsgeist wecken; aber gab den vorhandenen nergien Bestatigung. Von 1U  e

erst wieder i1ne Missıon ın der Gesellscha Jesu eın DIie Zahl der Miss1ions-
bitten Walr VON Anfang außergewöhnlich hoch 1529-53 sind 1260, etwa die er
esulten Am Ende des Generalats VO  . Roothaan efinden sich etwa % der esulten (300
VO  S 5200) in den Missionen.

Struktureller Rahmen, Schwerpunkte un Akzente

Fıiıne strukturelle Neuigkeit War CS dass die Jesultenmissionen nicht mehr, WIEe In der alten
Gesellschaft, selbständige Provinzen Je nachdem innerhalb der portugiesischen oder SPa-
nischen Assistenz ıldeten, sondern bis In die eit nach dem /weiten Weltkrieg, da S1€E

selbständigen Ordensprovinzen wurden? die heimatlichen Proviınzen angegliedert
Es en anders als in der alten Gesellschaft, auch fast durchwegs Jesuiten

eiıiner bestimmten Nation, die ıIn einem bestimmten Missionsgebiet wirkten. Am Anfang
standen War vielTacC international »bunt« usammengesetzte Gruppen; 1m Zuge des
Wachstums des Missionspersonals setzte sich jedoch die nationale, bzw. provinzmäfige
Aufteilung UTC JDer Hintergrund dieser Veränderung ist einmal der kirchenpolitische
andel In der alten Gesellscha die eigentlichen Träger des Missionswerkes die
Patronatsmächte Spanien und ortugal. Sie bestimmten über die Zulassung den Mis-
s1ionen, nahmen Je nachdem auch Angehörige anderer atıonen auf, die s1e jedoch
integrieren bestrebt WarTen An die Stelle der » Patronatsmission« trat Jetz die finanzielle
Unterstüutzung der Mission HNrec das katholische Volk und seine Missionsvereine und die
damit gegebene Notwendigkeit, dass eın bestimmtes Missionsgebiet iın stärkerer Bindung
ZUT e1imat stand rst nach dem Weltkrieg ekamen viele Missionen einen stärker »IN-
ternationalen« Charakter.

Wichtig Wäal weıter, dass Roothaan, hier die Versaumnisse früherer Generäle weftt-
machend, sich vorbehaltlos dem Missionskonzept der Propaganda unterordnete. Jetzt
erst setizte die Propaganda, wenngleich nicht ohne harte Kämpfe zumal mıiıt dem portugle-
sischen Patronat In Indien, ihr Strukturkonzept UrcH,; das S1€E schon se1it ihrer Gründungs-
phase vertreten hatte die einzelnen Missionsgebiete möglichst unter die einzelnen en
und Missionsgesellschaften aufzuteilen, dass In einem Gebiet (meist In einem ApOS-
tolischen Vikariat) normalerweise DA iıne Gemeinschaft wirken konnte. Im Prinzıp 1€'
dieses » IUS COMM1SSIONIS « bestehen, bis 1969 {fhziell abgeschafft wurde. Es gab also Jetz
rein »} jesuitische« Missionsgebiete, ebenso wWwI1e die der anderen en und Kongregationen

»De Miıssionum exterarum des!- Provinzeintellung durchgeführt. Im Aufzählung In Dicclonario
derio excıiıtando eTt ovendo«: selben re wurde Indonesien ZUT Historico de Ia de Jesus
Fpistolae praepositorum generalium Vizeprovinz rhoben 1958 entstand Blografico-Tematico, Rom/Madrıd
ad patres et fratres SOc/ietatis Jesu, die Proviınz des Frernen stens (da: 2001, RBd IV 4093 DIs eInrıc
Brusse! 1909, Bd 347-365 mals ına Talwan, orea, Vietnam J. von Kerens, der 769 Ischof VOT)

/uerst wurde Japan 1948 selbstäan- und Thalland) 1961 1957 schon Roermond wurde)
dige Vizeprovinz. 952 wurde Madu- Vizeprovinz) die Zentralafrikanische 11 Collectanea Congregationis
ral, ceIt 1928 abhängige Vizeprovinz, Provinz (Kongo Ruanda, urundı de Propaganda Fide T ROom 190 /,
ZUT regularen Provinz rhoben 956 f (n.1065)
wurde n YJanzZ Indien die regulare EDd:;. 2 133 (Nn.1531)
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Dadurch wurden viele (wenn auch eıle1ıbe nicht Kämpfe und Reibereien vermieden,
die iın der alten Missionsgeschichte soviel Energien gekostet hatten; anderseits die
en 1n ihren 1Ss1onNen viel wen1ger » AaUTON OM « und viel mehr die Propaganda und
damit die römische Kirchenleitung rückgebunden.

Anderseits vertraten Roothaan und seline Nachfolger durchaus die Eigenständigkeit der
Jesulıten als Ordensleute und Iräger einer spezifischen Aufgabe und widersetzten sich elner
gewissen Tendenz ZALE totalen Nivellierung. Dadurch lieben Spannungen nicht aus Diese
TODIeme wurden zunächst akut bei der Frage der Jesuitenbischöfe. Das Missionskonzept
der Propaganda sah die Verteilung der Missionsgebiete unter die einzelnen en unter
Oberleitung der Propaganda und örtlicher Unterordnung unter einen Apostolischen Vikar
VOTIL. { DIies führte TEeLNC bei den Jesultenmissionen AL notwendigen KONnsequenz, dass dann
auch eın Jesuilt Bischof bzw. Apostolischer Vikar seıin mMusste { DIies stand In Kontrast dem
Zusatzgelübde der Jesuitenprofessen, keine 1SCANOIS- oder Kardinalswürde anzunehmen.
War konnte dieses Gelübde ÜLG einen Befehl des Papstes durchbrochen werden: und
entsprechend hatte auch ıIn der alten Gesellscha immer wieder Mr päpstliche IS
DCNS Jesuitenbischöfe egeben. I Dies allerdings Ausnahmetälle, In der aNzeCN eit
der alten Gesellscha: Jesuitenkardinäle und Jesuitenbischöfe.” Durch das LECUC Mis-
sionskonzept der Propaganda aber mMusste AT ege werden. Roothaan suchte sich dieser
Forderung ange gng entziehen. Zuguterletzt musste S1e akzeptieren, und ‚WaTr

gerade den Eigencharakter der Jesulıtenmi1ssion wahren.
Zunächst ZO9 die LOösung VOTVL, dass auch In einem fast rein jesuitischen Missionsgebiet

der Apostolische ar eın Nichtjesuit se1ın sollte Dies führte jedoch einer nicht enden
wollenden Kette VOI Zwistigkeiten, In der Calcutta-Mission, die OnIlıkte mıt dem
Apostolischen Vikar, dem irischen Weltpriester Carew (seit 1839), dessen ea der total
vereinheitlichte Weltklerus WAäl, un: der auf die kigenart un die spezifischen eelsor-
gemethoden der Jesuiten keine Rücksicht nahm, AT olge hatten, dass die Jesuiten 1545 die
Mission verlielßsen (um erst E Fe spater wiederzukommen), SOWI1E in der Klangnan-Mis-
S10N In Ostchina, die se1it 1541 wirkenden Jesuiten ın einen aıhnlichen Konflikt mıt dem
Apostolischen Vikar De es1 gerleten, der eigentlich erst eendet WAäl, als sS1e 1556 ihr eigenes
Apostolisches Vikariat erhielten. Schlie{fßlic el 1545 In der Propaganda die Entscheidung,
dass künftig In Jesuitenmissionen auch Jesuiten 1SCHNOTe sein hätten. Damit wurde HUH;
Was In der alten Gesellscha: die oroße Ausnahme WAal, In den Missıionen Z7u STIrukture
notwendigen Regelfall. Der erste Missionsbischof der SJ wurde 1547 Alexis (‚ano7z
In Trichinopoly (Südindien

Mit dem jesuitischen Apostolischen Vikar hatte aber eın Problem geschaften:
aämlich die Frage nach seinem Verhältnis ZU MI1SS10NSSUper10T. E1n erstes Dekret der Pro-
pagandakongregation VO  - 1851  1} hatte hier es dem Apostolischen Vikar untergeordnet:
dieser, sofern dem Jesuitenorden angehörend, WalLr danach zugleic Ordensoberer selner
Mission: der andere ere WAar 11UT noch » Superior spiritualis «, 1mM Girunde auf die Funk-
tion des Seelenführers reduziert. Eın selbstbewusster und machtbewusster esuitenbischof
w1e Leo Meurin In Bombay wusste dies voll auszunutzen Er destinierte seine Mitbrüder
völlig autonom und verfügte ebenso über ihre FEinkünfte und Gelder. Er argumentierte, dass
eın Missionsbischof, anders als eın Bischof In Europa, keinen oder fast keinen normalen
Diözesanklerus ZUiE Verfügung habe; der Ordensklerus se1 se1in >> ordentlicher« Klerus, und
über ihn musse deshalb ıIn gahız anderer Weise direkt verfügen können als eın Bischof
In Europa über den Ordensklerus, der dort 11UT » Hilfsklerus« se1l DIies führte jedoch
dauernden Konflikten. Beschwerden seltens des Ordens hatten ZUTr olge, dass eın
Dekret VO  an 1880!* iıne stärkere Scheidung vollzog. ESs SC jedoch noch keine völlige



230 Klaus Schatz SJ

arner und wurde zudem VOIN Meurın EeXZESSIV ausgelegt. rst ein welteres ekre der Pro-
pagandakongregation VO  s 1886° konnte iıne dauerhafte LOösung des Konflikts herbeiführen
und bei voller Wahrung der kirchlichen Gehorsams  icht gegenüber dem Bischof doch
den Ordensobern ihre Selbständigkeit bewahren.** Indirektes pfer War Meurın, der, weil

sich miıt seinen Mitbrüdern nicht mehr vertrug, auch auf Betreiben des Ordensgenerals
Anderledy VO  - Bombay WCHSCZOSCH wurde.?”

Ebenso W1e In der alten Gesellschaft Jesu Wal die Zahl derer, die sich für die 1ss1ıonen
meldeten, immer viel orößer als die, welcheTEwurden. {IDIie Kriterien der Auswahl,
gerade seltens der römischen Ordensleitung, Jeiben sich 1m Wesentlichen VO  - Roothaan

gleich. Im Einzelnen nach Missionsgebieten verschieden, lauten sS1E 1m Wesentlichen:
Gesundheit, psychische und physische Belastbarkeit, Anpassungsfähigkeit, gesunder Up-
{1mM1SmMUuSs, solide und VOT em »geerdete « Spiritualität (keine verstiegene oder dUSSCSPIO-
chen CNSC un ixierte Religiosität), VOL em mMenscNhlıche Ausgeglichenheit, gesunder
Menschenverstand und Realismus.

iıne Akzentsetzung, die sicher dazu beitrug, Missions-Enthusiasmus ernüchtern, und
die Geduld der Missionare auf iıne harte Probe stellte, autete: » Erst Restauratıion, dann
MISS10N«. In den ersten Jahrzehnten ging fast ausschliefßlich darum, zunächst sich
die vorhandenen Katholiken kümmern, S1€E besser unterrichten un ihre Qualität
en rst danach, WE VO  . den katholischen Gemeinden wieder erbDekra ausgehe,
könne INall, hie{ß In den ordensinternen Weilsungen, die Heidenmission gehen, die
me1lst erst 1mM etzten Drittel des ] Jh.s einsetzte.

In viel ausschliefßlicherem alse als die alte 1sSs1on sah die HEL 5)-Mission ihre Haupt-
aufgabe in der Ausbildung eines einheimischen Klerus un der chaffung entsprechender
Instıtutionen 1es geschah in vollem Einklang mıt den Weisungen der Propaganda se1lit
Roothaan, der betonte, die Ausbildung eines einheimischen Klerus sSe1 überhaupt die
vorrangıge Aufgabe, weshalb die europäischen Missionare da selen. reil1c wurde VO  a

manchen Kreisen, etwa aus den Parıser Miss1ionaren, den Ordensleuten un spezie den
Jesuiten der Vorwurfgemacht, dass S1€e vorrangıg eigenen Ordensnachwuchs interessiert
selen un daruüber die Ausbildung eiınes einheimischen Weltklerus vernachlässigten (sSo
der Apostolische Vikar Bonnand VO  3 Pondicherry In seinem Visitationsbericht: » Monachi
monachos gignunt«"®). \Jer Vorwurf ist iın dieser Allgemeinheit sicher unberechtigt. Abge-
sehen VOIN dem noch besprechenden Sondertfall der Madurai-Mission, das Fernziel
des Weltklerus über das vorrangıge Nahziel des einheimischen esulten angezielt wurde,
War primare Aufgabe nicht die Ausbildung einheimischer Jesuiten, sondern die Formung
eines einheimischen Diözesanklerus.

13 Da 212 (n.1651) Hauptgrund seIner Abberufung S@|
Y Ordensmitglieder unterstehen seIne »unversoöhnliche tellung
hrem Ordensobern, wahrend SIE n Z/U  = atronat« JYJEWESENN (In MoOdITI-

zierter FOorm auch Churchallem, Was die Seelsorge betrifft,
dem Ischof kanoniIschen Gehorsam \wıe Anm. 21], 312-319)
leisten. Be]| der Verleihung VOIT! 16 Fortunato ! € regime
mtern chlagt der ere VOT, der paroissial des dioceses du rıte latın
ischof ernennt; Q1: K«onnen VOT)] de nde, |owen 1958, 219
den Amtern entheben, hne dem 1 IT VOT allem, sotfern nıcht anders
andern die Gründe mitzutellen. angegeben In den einschlägigen
1 FEntscheidende Dokumente Uuber ı änder-Artikeln des spanischen
diese auch n der Forschung Kkontro- Jesuitenlexikons vgl. Anm. 10)
VeTrS diskutierte -rage n AP Archiv
der Propaganda) cta 5>. Congrega-
t1onNISs de Propaganda Fide 2535 SIEe
widerlegen die Behauptung VOI]

VATH, Jesurten (Wıie Anm 21), 132,
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DIie VO  02 der Gesellscha: Jesu übernommenen Missionsgebiete
sind bis 1rzZ nach dem Ersten €  jeg In der zeitlichen Ordnung die folgenden:
1831 Libanon-Mission (Italiener, seit 18543 Franzosen)
1534 Calcutta-Mission (Engländer, Franzosen, Iren, bis 1845)
1535 Indianer-Missionen westlich des Mississ1ıpp1l (international gemischt)
1836 Madurai-Mission (Franzosen)
1542 Provinz Klangnan In Mittelchina (Franzosen)
1544 eunion und Mauritius (Franzosen)
1554 Bombay-Puna-Mission (Deutsche und Schweizer)

Indianer-Missionen in den Rocky Mountains (Italiener, uriner Provinz)
15506 scheli-  1SS10N In Nordchina (Franzosen)
1559 wieder Kalkutta-Mission (Belgier)
18559 Java un: Celebes (Holländer
1861 Madagaskar (Franzosen
15756 Mangalore-Mission (Italiener
1579 Sambesi-Mission (international gemischt, se1it 1593 der Englischen Provınz

zugewiesen) AÄgypten (Franzosen)
1886 Indianer-Mission In ou Dakota (Deutsche)
1893 Kwango-Mission In Südwest-Kongo (Belgier)

eıle Ceylons (Belgier und Franzosen)
1900 Tarahumara-Indianer In Mexiko
1913 Sophia-Universität Tokyo (vorzugsweise Deutsche)
1921 Patna-Mission In der Gangesebene (Amerikaner)
1922 Suüudwest-Honshu (Ap Vikariat Hiroshima, Deutsche).

Dieser Beitrag wird 1m Einzelnen auf sS1e eingehen, wobei der kzen auf die Anfänge gelegt
wird." pezie VO  S der Mitte des 20 und erst recht nach dem . Vatikanum 1st die
Situation vielfältig, dass ıne eingehendere Darstellung den Rahmen eines Aufsatzes

würde: kann er für die etzten Jahrzehnte 11UTr 1ne sehr grobe Übersicht
geboten werden, in welchen Ländern zusätzlich eın größerer Einsatz der Gesellschaft Jesu
geschieht.

Indien

SO WIeEe die alte 5J)-Mission 1542 mıt Franz Xaver iın Indien oa begonnen hatte, setizte
auch die NEeEUeE 5J)-Mission 1834 iın Indien eın Und Was unter Franz Aaver (303 für Indien
WAarl, das, betonte Roothaan, se1 Jetzt Calcutta. Aber die Jesuitenmissionare, VON

Nationalität Engländer, Iren und F}ranzosen, kamen gleich In einen brodelnden Hexenkessel.
Was dort und dann ebenso ın der Madurai- und Bombay-Puna-Mission die N Arbeit
der ersten Jahrzehnte belastete und In unvorstellbarer Weise das Leben der Missionare Vel-

giftete, War der Patronatsstreit. Er dauerte 1m Grunde schon wel Jahrhunderte d se1it die
Propagandakongregation versucht hatte, ıIn Indien Jenseı1ts des schmalen portugiesischen
Herrschaftsbereiches Stücke AaUus dem portugiesischen adroado herauszubrechen un: e1-
SCHE Apostolische Vikariate errichten. Er trat aber Jetz wiederum in seline el Phase
Tun: WAaTr, dass die desolate Situation der indischen Missionskirche Kom Z Eingreifen
veranlasste. ortuga. er nach WI1e VOT den Anspruch, allein die Missionare tellen
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und die 1SCHNOTIe yobwohl dazu äftemäisig überhaupt nıicht In der Lage
WAäl. 18531 alle vier indischen Patronatsdiözesen unbesetzt. Der Patronatsklerus die
» goanesischen « Priester) stand in csehr schlechtem Rufe: Ianl erzählte VOIN ihm, kenne
VO Glaubensbekenntnis 190e den ersten Artikel äamlich dass der aps dem On1g VO  2}

ortuga. auf ew1ge Zeiten besondere Vorrechte verliehen habe Er galt als schludrig, korrupt
un: VOL em als geldgierig. Sind hier auch Pauschalurteile ungerecht, ann I11all doch
SCH, dass der WCHS Ure die englische Herrschaft und protestantische Propaganda
geschallenen Siıtuation nicht gewachsen WAar. ULDIie protestantische Missıon WarTr dynamischer,
aktiver un: der katholischen VOT em 1mM Schulwesen OTaus Rom oriff 1U  b 1534 ein
gliederte eın Apostolisches Vikariat Calcutta aus der Patronatsdiözese eliapur AdUuss und
sandte zugleic mıiıt dem Apostolischen al iıne Anzahl Missionare, V1 em esulten.
DIies WarLr die Situation, iın die die ersten Jesultenmissionare hineinkamen.

Das rgebnis WarTr eın jahrzehntelanger wI1derlıcher » Jurisdiktionskrieg«, bei dem dem
prinzipiellen Gegensatz zwischen »> (30anesen « und >> Propagandisten« ler staatskirchliche,
dort römisch-zentralistische Kirchenauffassung) iıne unzureichende Kommunikation hin-
zukam. E1n TO1STEL des Patronatsklerus betrachtete die Apostolischen Vikare nicht IT als
Usurpatoren, sondern auch als Betrüger, und die römischen Dokumente als gefälscht. Nun
entbrannte eın Jlanger Stellungskrieg jede einzelne Pfarrei, wobei nicht L1UT VelI-

alen Auseinandersetzungen kam: gewaltsame Kirchenbesetzungen, blutige Schlägereien
und Straißßsenschlachten zwischen » (J0anesen« und » Propagandisten«, und dies unfter dem
Hohngelächter der Protestanten und Nicht-Christen, der Tagesordnung. Kam

Verhandlungen VOT den Gerichten der britischen Kolonialverwaltung, entschieden
diese unterschiedlic Meist sprachen S1e die Kirche der Partei Z die die eNnrner der
Gemeinde für sich hatte E1ines FaT jedenfalls die britische Kolonialregierung ZUT Enttau-
schung der Propagandamissionare n1ıe das adroado als politisch gefährlich bekämpfen
oder auch ın Rom sich für seıine Abschaffung einsetzen. Dazu WAar viel ungefährlich
un: wurde als iıne Fu{lsfessel der Katholiken betrachtet, miıt der diese selbst fertig
werden mMussten

Die Auseinandersetzungen SCH sich jedenfalls 1E dasI1 hin, uch weil
Rom nicht auf die Dauer iıne klare Linie durchhielt Zunächst War aps Gregor AA 1m
Breve » Multa praeclare « (1838) das adroado offensiv VOLrSCHaANSCH und hatte In
Sahz Indien aufßerhalb (303S aufgehoben Ekinen Frieden rachte dies nicht, sondern die
eklatante Situation des » Schismas«. wel Jahrzehnte spater hatte Pius 1mM Konkordat
VO  > 1557 mıt ortuga dem adroado wieder unglaubliche Konzesslonen gemacht, die 1m
1aufdie indische Missıon 1L1ULI als verhängnisvo. angesehen werden konnten und auch
VO  S en Propaganda-Missionaren, nicht zuletzt den Jesuiten, er Kritik erfuhren.!®
as »Schisma« WarLr dadurch einigermafisen behoben, die Kämpfe und Streitigkeiten aber
keineswegs. FEın Konkordat, das Leo T4 18556 mıiıt ortuga. schloss, teilte Indien
zwischen adroado und Propaganda QuE wobei TEULNC ın Propagandagebieten goanesische
Gemeinden, die ihren eigenen Oberen unterstanden, als Personalgemeinden fortbestan-
den, wWI1e dies SONS 1Ur iın unıerten (jemeinden orientalischer Riten der Fall 1st (»doppelte
Jurisdiktion«) rst unnn die Wende AT 26.Jh kam allmählich ZUIT: Beruhigung un

18 IC| [1UT wurde das 'adroado In Lage VWVäarlT und die Apostolischen Glacomo MARTINA, PIO
seınem Iruheren UmfTfang wieder- Vikare der Propaganda schrittweilse 1651-1 Rom 19506, 392-415
hergestellt; Portugal erhielt auch das verdrängen. Da ihm dazu jedoch die 1 azZu LAa ISSION de
eC| MEeUuUueEe Patronatsdiözesen In Miıttel ehlten, Jie| das Konkordat Madure, Trichinopoly 914
YalıZ Indiıen ründen, sotfern n dieser Beziehung oter Buchstabe.
Dersonel!| und Mnanziell dazu In der /uU den mischen Hintergründen



Jesuitenmi1ss1ion In der Gesellscha Jesu 233

AT wirklichen Heilung der Spaltung. Dazu wrug nicht zuletzt bei,; dass die chulen un
sonstigen » MOderneren« seelsorglichen Einrichtungen der Jesuiten auch VOIN goanesischen
Katholiken esucht undN ihrer höheren Qualität geschätzt wurden.

Iiese Zusammenhänge mMussten etwas ausführlicher berichtet werden, da ohne sS1e die
Arbeit der Jesuiten In Indien 1mM 1 nıicht verstanden werden kann. Aber auch abgesehen
VO  - den militanten Seiten des » Jurisdiktionskrieges« Wal die Arbeit unter den Katholiken
(in Calcutta S0000 Zahl, aber heruntergekommen, religiös In krasser Unwissenheit,
seelsorglic vernachlässigt und die Hebung des 1veaus der katholischen Bevölkerung, Was

hier wWw1e andernorts über Jahrzehnte alle Kräfte absorbierte. E1n SallZ besonderer kzen:
wurde hier w1e In en indischen 5SJ-Missionen in Indien aufdie Schulerziehung bis hin
Universitäts-Colleges gelegt Das St. Josefs-College In Trichinopoly, das Loyola-College
Madras, das Franz-Xaver-College Bombay, HE die allerbedeutendsten HCHHEH;
wurden Einrichtungen ersten KRanges und höchsten 1Veaus.

DIie Konzentrierung dieser nergiıen auf das Schulwesen 1e nicht unumstritten, zumal
der unmittelbare missionarische Erfolg relativ bescheiden WAar. Man ahm VO  D Anfang
Nichtchristen auf, unter der stillschweigenden Voraussetzung, keine Mission treiben.
{ IDIies ug sicher Jlangfristig dazu bei,; Vorurteile beheben, nicht jedoch In erwartetem
Ma({iSse, Bereitschaft U: Konversion wecken. Immer wieder wurde unter den Jesulten,
mehr jedoch selitens der übrigen Missionare und der Propaganda die Frage gestellt, ob
sich oONnNe, In olchem alse nergien 1n die chulen investleren, WEln I11all mıt den
dadurch gebundenen Kräften vielleicht mehr Heiden ekenNnren konnte. (3anz esonders
wurde diese Frage iImmer wieder die Bombay-Mission gestellt, se1it Meurın diese Kon-
zentratiıon auf das Schulwesen und genere auf all das, Wäas iın der gebildeten Offentlichkeit
dem Image des Katholizismus förderlich war) noch ausgepragter War als In den anderen
5)-Missionen. Anderseits wurde VO  3 den Verteidigern dieser UOption hervorgehoben, dass
gerade die Jesuitenschulen mehr als es andere dazu beigetragen aben: die Inferiorität
der indischen Katholiken aus der » goanesischen « eit un damit die Verachtung es
Katholischen als » rückständig« In den Augen der Engländer und der anglo-indischen
Führungsschicht überwinden. S1ie en bewirkt, dass die Katholiken bildungsmäßig
weılt über dem Durchschnitt der Bevölkerung standen und nicht mehr den verschüchterten,
unwissenden und In jeder Hinsicht abstoßenden Haufen ildeten, der S1€ oder als
den S1€ angesehen wurden, als die ersten Propaganda-Missionare kamen. Und VOT em
UG die chulen wollten die esulten 1m 1 das Lun, Was Nobili 1mM E hatte
aber Jetz als Hinführung der Inder ZUT modernen Welt, die 11FE die englische Sprache
und die Schulerziehun nach englischem Vorbild verkörpert wurde.

Nennenswerte missionarische Erfolge wurden in den Jesultenmissionen WIE auch in den
me1listen anderen Missıionen in Indien me1lst L1UT unter wel Gruppen erzielt. DIies
einmal Mitglieder der untersten Kasten, bis hin den Kastenlosen oder » Unberührbaren«
(heute » Dalits« genannt), dann me1st 1n Berggegenden ebende, nicht in das hinduistische
System integrierte »tribale« Volksgruppen, die zume1ıst auch wirtschaftlich ausgebeutet

und relig1Öös me1ist animistischen Vorstellungen anhingen.
BIs DA Ersten Weltkrieg vier Missionsgebiete, in denen die Jesuiten In Indien

wirkten: die Calcutta-Mission se1it 1534 und nNaCc dem Weggang der Jesuiten 1545 nfolge
ihrer Zwistigkeiten mıiıt dem Apostolischen Vikar Carew) wieder se1it 1559, die Madurai-Mis-
S10N se1it 1836, die Bombay-Puna-Mission seit 1554 und die Mangalore-Mission se1ıt 1575

Seit 1836 wirkten (französische) esulten wieder ın der Mission Nobilis, der Madurai-
Mission.? Auch hier Hilferufe der einheimischen Katholiken, die Begınn
standen. Auch hier War die Bevölkerung seelsorglic. verwahrlost, fehlte seıit Jahrzehnten
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jede religiöse Unterweisung. Von den goanesischen Priıestern merke 11a überhaupt L1UT

etwas, el 1n den Berichten, ÜLG ihre Geldforderungen un: TOzZesse die
eigenen Gläubigen. Auch dort fand der jahrzehntelange Stellungskrieg jede einzelne
Kirche die Gläubigen, die das Wesen des Streites nicht verstehen konnten, jelten sich
infach den, der die Kirche esa denn die eligion hing für S1€ eiligen Orten

W)as Zentrum dieser HG1 Madurai-Mission War die Trichinopoly (heute T4imICcHI-
rapalli). Hıer knüpfte 11a bewusst wieder die TIraditionen Nobilis Hier wurde auch
(was ın der alten Gesellscha hier nicht geschehen war) gleich die Heranbildung eines ein-
heimischen Klerus als vorrangıg erkannt. Aber INan suchte dieses Ziel bewusst über die eIN-
heimischen esulten als unmittelbares Nahziel erreichen. ES ist en; dass INan

hier den (einheimischen) » goanesischen « Klerus als abschreckendes eispie VOL ugen
hatte So et{was A sich nıicht wlederholen [ieses eispie der ekadenz sollte keine
Nachahmung en FEinheimische Jesuitenpriester demgegenüber erst einmal fest
1n 1ıne gepragte Gemeinschaft und Spiritualität eingebunden. Und WEn S1€E erst einmal
gab, würden S1€ für den zukünftigen indischen Weltklerus ganz andere Qualitätsmafsstäbe
ZUT Nachahmung setzen

Aus dieser Missiıon Sstammt der erste indische Jesuilt der CUHuEN Gesellscha: Jesu (in der
alten hatte NUr einige wen1ge Beginn gegeben Bs War Anton10o Pereira. 1541 FraT

iın Rom In das Jeusıten-Novı1zla: ein. 1547 wurde erster indischer Novızenmelister;
begann das Novizlat mıt 1 indischen OVIzZen. Gleichzeitig War eın Sprachengenie un:
beherrschte vier europäische (darunter auch eUISC und vier indische prachen. 1850
entstand UrCc ih die erste indische Lalenvereinigung (eine Katechistengemeinschaft).
ETr WarTr dann Jahrzehnte lang Seelsorger In Bombay un: starb dort 1576 als itglie der
Deutschen ProvIinz; welcher Ja die Bombay-Mission gehörte. 1854 wurde in der Madurai-
Mission auch die erste indische Schwesterngemeinschaft gegründet. ESs die Schwes-
tern nNnserer Lieben Frau VO  aD den sieben Schmerzen, der erste Anfang eiıner en Blüte
vieler Kongregationen.

Die Taktik » Erst einheimische esulten dann Weltklerus« 1e nicht ohne Kritik, VOT

em seltens der Pariser Missionare der Nachbarmission. Dennoch bewährte sich die Me-
o  C: die die Jesuiten einschlugen FEffektiv ging AaUus der Madurai-Mission der erste einhei-
mische Missionsbischof des lateinischen Rıtus 1m 20. JB hervor: Tiburtius OC 5)J. 1923
Bischof VO  - Tutikorin.*%

Gerade In dieser Mission wurde möglichst weitgehende Anpassung indische Sıitte
gefordert und praktiziert, bis e der Haltung mancher Missionare » FEINe andvo €e1Ss und
etwas Wasser genUgt«, WOSCHCH die ern TL Vorsicht mahnen mussten, weil dadurch die
Gesundheit vieler Missionare rulmlert wurde. Aber immer wieder wurde In den Weisungen
betont, die Engländer könnten sich über es hinwegsetzen und el doch geachtet se1n,

SeIlt 1896 hnatten die mıit ROom VO! nNgO, VO! ewelnht. m (1854-1920) Regensburg 1920, terner:
unlerten » Ihomaschristen« eInhel- 17.Jh dann aut Betreiben der Pro- -rnest HMULL, Bombay ISSION
mische ISCANOTe Erst 1926 wurden die aganda dreli Inder, angefangen mMit Hıistory. Ith speclal UudYy OT the
ersten chinesischen ISCNOTEe S \ Matthaus de ( astro 1638, und 1n 'adroado Question Vol Ö-1690,
welht; Ihre el n Rom UrC| Halbchinese Im 9.Jh hatte 65 Z7WEeI Bombay 1930, ames The
PIuS verlen TEeIllC dem reignIs Ceylonesen als Apostollische Vikare Church al the Gateway of Indıa
eIne (vom 'aps Hewusst ntendierte) egeben VOT) denen der zweıte Pıus 1720-1960, Bombay 1960
Publizitat n der Weltöffentlichkeit die 357 einen Europaer als Nach- VATH, Jesulten (wie Anm. 21), 126
die el VOT)] Tiburtius Roche drel Tolger bat da [1UT eIn olcher el 23 Archiv der Propaganda),
Jahre vorher NIC| natte Einheimische den britischen Kolonialbehörden das Acta >. Congregationis de Propaganda
Missionsbischöfe hatte ©5 TEelllc notige hesitze. Fide 53
vereinzelt schon In der Truh-neuzelt- 21 azZu Alfons ATH, Die deutschen
ıchen Mıssion egeben 1520 der Jesurten In Indien Geschichte der

Afrikaner der Sohn des KONIgS Miıssion VOTI Bombay-Puna
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den Missıonaren dürfe dies aber nicht genugen; S1€e brauchten die innere Hochschätzung
der er. Es gehe darum, die Inder Christen machen, aber »indischen Christen«,
die Ü: Urec den Glauben miıt den europäischen Christen verbunden sind, SONST aber In
em als er fühlen, denken und handeln In der religiösen Unterweisung üpfte 111all

bewusst der indischen orhebe für Bildhaftes, Theatralisches d hnlich w1e In den
alten Jesuitenreduktionen. Prozessionen, religiöse Spiele, besonders Kriıppen- un Pas-
sionsspiele wurden bewusst epflegt. 1ne bewusste Brüskierung indischer Tabus geschah
In der Anfangszeit freilich In der rage der Wiederverheiratung VO  eel die zunächst
geheim praktiziert wurde, dann Widerstandes unter den einheimischen Christen auch
öffentlich durchgesetzt wurde.

ıne Besonderheit der Madurai-Mission War auch, dass dort Ende des 1' Jh.s gelang,
Was 1n den indischen Missionen nirgends Jückte, nämlich nennenswerte Konversionen
aus der Brahmanenkaste erzielen. Hıer wurde die Anpassungsmethode Nobilis konsequent
weitergeführt: diese konvertierten Brahmanen lebten weiterhin nach den Vorschriften ihrer
Kaste; für S1€E wurde In Trichinopoly ıne eigene chrıstliıche ijedlung geschaffen.

1554 übernahmen Jesuiten aus der Deutschen Provınz die Apostolischen Vikariate Puna
und Bombay.“ Auch 1er stehen zunächst die Erneuerung der katholischen Gemeinschaft
und VOT em das Schulwesen (von Volksschulen bis hin A Universitäts-College) 1m
Vordergrund. » DIie rhebung der katholischen Gemeinschaft aus der tiefsten religiösen und
sozialen Erniedrigung blühendem katholischen Leben, Ansehen und Einflu{fSß, das 1st
der grofßse Erfolg der ersten 3 IC der Tätigkeit der deutschen Jesuiten. «“ Dies 1st VOT

em das Werk des tatkräftigen Meurın, der als Apostolischer Vikar die Missıon VOoO  e 1567
bis 1886 eitete. br War eın Mann, der sicher selne renzen hatte und viele Widerstände auch
unter selinen Mitbrüdern provozlerte, die schliefßlich 1556 seliner Abberufung ührten
Aber der Apostolische Delegat Agliardi, der sehr kritisch über ih urteilte, zogerte nicht, in
seinem Bericht VO 16421  4 den Kardinalpräfekten der Propaganda seine großen Ver-
dienste preisen: Wenn INan daran enKe, dass VOT Jahren der Katholizismus als ıne
niedere Kaste VO  w Götzendienern betrachtet, die Miss1ıonare auf den tralßen ausgepfiffen
wurden, der Protestantismus auf der SaNzZcCh Linie dominierte, un dass Jetz die-
lische Kirche die einz1ge sel; die als Kirche FEinfluss habe, dass die Missionare respektiert
und auch VO  a den Ungläubigen verehrt sejen, dass die englische Kolonialverwaltung mıt
dem Apostolischen ar {fhziell und 1n er Höflichkeit verhandle, dann se1 dies sicher
genere den esulten verdanken, aber doch och einmal spezie Meurin, der die eele
des SaNzZChH SCeWECSCH se1 un: iın sich die Vitalität des Katholizismus verkörperte.“”

DIie Kehrseite WAar TEIHCH; dass die Bombay-Mission 1im nNntersch1e: ZUL Madurai- un:
auch ZUr Mangalore-Mission, die Von Anfang eın stärker »indisches« Gepräge hatten,
hier » Gateway of India« einen eher europäischen oder »anglo-indischen« Charakter
mug S1e wollte VOTLT em »moOodern« se1n, He ihre chulen den Weg in die englisc.
epragte Moderne eröffnen. Was zurückstand, War einmal bis 1556 die Mission unter den
Nichtchristen, aber auch die Bildung eines einheimischen Klerus und och mehr elines e1IN-
heimischen Ordensnachwuchses, dessen Heranbildung bisZ Ersten €  iegNder
mentalitätsmäfßigen Schwierigkeiten des Zusammenlebens bewusst unterlassen wurde.

Zum oröfßeren missionarischen Einsatz kam hier erst nach der Abberufung Meurıins 15856
Wie auch SONS wurden fast 11UL Randgruppen erreicht. Die wichtigste Mission War die unter
den » Mahars« bei Sangamner 1m Bezirk Ahmednagar, die praktisch KastenloseJaußer-
halb der Dörfer wohnen mMussten und die Brunnen nicht benutzen durften S1e hatte bereits
1878 begonnen, zunächst miıt einem orofß angelegten Betrug ein1ger Katechisten, die VON den
Anglikanern her kamen un: Deckung ihrer chulden SOWIE höhere Gehälter verlangten. {dDie
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Rädelsführer elen wieder ab; 1e jedoch eın Grundstock, und muıt der eit gelang CSD; VOT

em Uurc chulen, das orhandene weılter auszubauen. Diese Mission ehörte se1lt 18586 ZUur

DIiozese Puna Ebenso gehörte ihr die Dharwar-Mission üdlich VOIN Puna selbst S1ie
estand VOIL em dUus eingewanderten Tamilen und Goanesen, die den Eisenbahnstationen
zusammenstromten, aber auch aus ein1ıgen Angehörigen höherer Kasten. Hınzu kam se1it 1593
die Gujarat-Mission zwischen hmedabad und Baroda weIılt 1m Norden, die wiederum 1U

iıne untere Kaste erreichte. Hauptsächlich das Werk eiınes Jesuitenbruders, eonNnNar: /immer,
1st die Kathkari-Mission ıIn den Ghat-Bergen. Mit den arl; scheue ager und ammler In
den Wäldern, Reste der Urbevölkerung, nahm Br. /Zimmer zuerst 1899 Verbindung auf; als s1e
SCH einer Hungersnot die der Jesuiten In andala aufsuchten. {Iie Kontaktaufnahme
WalLl schüchtern un schwierig; L1UT durch die Geduld Von Br. Zimmer wurde schlie{fßlich 1914
eın Durchbruch erzielt. Von da nahm die Miss1ıon weıteren Aufschwung.

DIie Katastrophe für die Bombay-Puna-Mission kam 1m Ersten Weltkrieg, als die deut-
schen Jesulten interniljert und nach Kriegsende schlıelsl1ic. ausgewlesen wurden. Notdürftig
wurde die Arbeit ÜTr die Schweizer un Luxemburger Jesuiten weitergeführt, die als
Angehörige neutraler Länder geschont wurden, dann auch HUurc Aushilfskräfte AdUus anderen
indischen Jesuitenmissionen. ach dem Krieg wurden S1E ÜFrc spanische esulten der
Aragon-Provinz) erSetzt, die bis 1n in den Philippinen ewirkt hatten, dort aber, seitdem
die Philippinen 1898 VOIN Spanien auf die USA übergegangens gal nicht mehr recht

Platze und dann dort ÜTE amerikanische Jesuiten TSetzt wurden.
1929 gelang aber der Oberdeutschen Provinz, einen Teil der Miss1on, nämlich die

Diozese Puna, wiederzubekommen. Sie 1e bei der Oberdeutschen Provinz,;, bis s1e
asslıc der Überführung der indischen Missionen In reguläre Ordensprovinzen 1956 SAET:

Goa-Belgaum-Provinz kam Zum wichtigsten und zukunftsweisendsten Werk dieser MI1S-
S10N wurde die Theologische in Puna selbst Seit 1935 wurde S1€e als eologat der
esulten projektiert. 193 / begann schon der theologische Lehrbetrie In dem Jetz SC
nannten » N0bili—Kolleg«, aber zunächst mıt unzureichenden und behelfsmäfßßigen Lehr-
kräften er eigentliche Ausbau der erfolgte In den 5OCK Jahren; die treibende Kraft
War OSCNeuner, der VO  $ Anfang auf Indisierung, aber auch solide tudien und es
theologisches NIıveau drängte e alle nordinidischen Jesultenmissionen Ainanziell
und personell beteiligt. Seit 1952 wurde auch die Philosophie übernommen. 1954 wurde
die Päpstliches Seminar und mıt dem bisherigen Päpstlichen Seminar In andy
(Ceylon verein1gt. Auch andere en schlossen sich ıIn der olge SO wurde die
7U wichtigsten geistigen und theologischen Zentrum der katholischen Kirche In Indien.

Seit 1559 WAar die Calcutta-Mission wieder Jesuiten der Belgischen Provinz) übertragen.
Hier pielte sich ab 1885 In der westbengalischen Landschaft Oota Nagpur eines der interes-
santesten und einmaligsten Missionsphänomene der neuesten Missionsgeschichte ab 24 Es
War iıne Massenbekehrung, WIE S1E SONS LLUTr AaUS$S der ersten Phase der neuzeitlichen MIs-
S10N ekannt ist S1ie geschah unfter den Uraons, nichthinduistischen Ureinwohnern, die VOIN

Wucherern und Landlords skrupellos ausgebeutet und immer weıteren Dienstleistungen
un Abgaben CZWUNSCH wurden. ater Konstantın Lievens, 1mM Rechtswesen bewandt,
ahm sich dieser Menschen und zeigte ihnen, wI1e S1E sich auf TUn der geltenden
britischen (Gesetze die Ausbeutung wehren Uun! ihre Rechte verteidigen konnten. 1es
führte chnell einer gigantischen Bekehrungswelle: massenwelse ließenI Dörfer
hre Konversionsbereitschaft erklären. |levens hoftte, auf diese Weise Sanz ola Nagpur P

azZu auf UDtT. Auguste MARLIER,
Constantin l 1evens. Der Aposte!l

Vorn Chota Nagpur, Saarbrücken 1932
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ekehren Verständlicherweise WAar sein Uptimismus un: se1ine Bereitschaft, sich auf diese
» Bekehrungswelle «, VO  s der WUSSstTe, dass S1€e nicht une1gennutz1g WAal, einzulassen,
unter den Missionaren nicht unumstriıtten enn auf diese Welise WarTr auch L1UT ıne Sanz
rudimentäre und oberflächliche Katechetisierung möglich Lievens argumentierte miıt dem
eispie VO  H branz Xaver, der auch die Paraver zunächst einmal Ure die Hoffnung auf
Schutz des KON1gsS VO  — Portugal ekehrt hatte Er sah ın dieser ewegung 1ıne einmalige
Chance, die 111a schleunigst ergreifen mMUuSsSse, ehe S1€e wieder vorübergehe. Man musse Jetz
chnell arbeiten un: viele Menschen gewinnen die eingehendere Unterrichtung könne
und musse dann spater erfolgen. DIie Ordensleitung ging TOTZ ein1ger edenken auf die
Vorschläge VO  > Lievens ein. S1ie schickte welıltere Missionare nach ota Nagpur un: kon-
zentrierte den Einsatz auf dieses Gebiet Seit 1890 wurde TEeNNC bewusst keine Erweiterung
mehr getrieben, sondern 1L1UL noch Erhaltung und Befestigung der CWONNCHEN Dörfer 1m
Glauben, VOT em Jjetz ÜTrGC chulen

Lievens, der innerhalb VOIN Jahren fast 10  D OO  S 1IEUE Christen hatte, sich
el unzweifelhaft auch kräftemäfßig und gesun  eitlich überforderte, erkrankte chlie{ß-
ich Tuberkulose und mMusste nach Belgien zurückkehren, 1593 1m Alter VO  e 1Ur

Jahren starb ach seinem Weggang erfolgte zunächst eın ückgang, nach ein1ıger eıit
jedoch wieder Aufstieg un: Wachstum, TeUNlC In langsamerem Rhythmus

Tatsächlic hat sich das VO  zD ihm geschaffene Werk ewährt ola Nagpur wurde
einem blühenden Missionsgebiet mıiıt bald HC} OO  S Christen. [IIie » Entwicklungsarbeit«
unter den Uraons wurde VO  3 anderen Missıonaren fortgesetzt, VO  z dem deutschen
ater Hofimann, der dort i1ıne Raiffeisenkasse und Kreditgenossenschaft gründete, die
erste ihrer Art in Indien. Viele einheimische Ti1ester und Schwestern gıingen spater AaUS

dieser Gegend hervor.
Schliefßlic wurde 1578 die Mangalore-Mission miıt Calicut und Kerala VO  - den Jesuiten

der Venetianischen Provınz übernommen. Von Anfang stand hier die Ausbildung des
einheimischen Klerus und auch des eigenen Ordensnachwuchses 1m Vordergrund. Bis 18555
wurden eın Seminar und eın Jesuitennoviıizlat errichtet.

ına

1841 kamen wieder Jesuliten nach 1na, drei kranzosen. War In der alten Gesellscha: Jesu
eking, der KalsersIitz, VO  a Anfang angestrebtes Ziel und dann Zentrum des Wirkens
der Jesuiten SCWESCHHI, War 11U11 Shanghai, das sich als Hafenstadt in der ersten
des Jh.s ZUT rößten und Z ersten modernen Chinas entwickeln sollte Und dies
sollte bezeichnend und schicksalhaft werden. Zunächst TeNC die Anfänge aufßerst
schwierig und wen1g verheifßungsvoll. DIie ankommenden Jesulten wollten sich prımar der
wissenschaftlichen, spezie getreu ihrer Tradition der astronomischen Arbeit widmen und
wünschten VOT em viel eitZ tudium der Sprache und der Schrift Der ordensfremde
Apostolische Vikar IDIS es1 aber wollte sS1€e sofort pastoral einsetzen un: betreute S1€E gleich
miıt der Leitung des Seminars. DIie Errichtung elines NovıIzlats je1ß nicht E da dies
als Konkurrenz Z Seminar betrachtete. Diese ONIlıkte nahmen erst eın Ende, als die
Jesuiten 1856 das Apostolische Vikariat langnan mıiıt den tädten anghai und Nanking
ekamen.

Als die Jesuiten Mnıt ihrer Arbeit begannen, tellte sich es Salnız anders dar als Z eit
Riccis. Es gab noch Christen; aber das Christentum WarlL ZATT: eligion des Mannes
geworden. DIie Christen, meılst aufdem Lande lebend, se1t Jahrzehnten VO  — den Mandarinen
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schikaniert, angstlich und verschüchtert. Was zudem die Hauptherausforderung der
ersten eit darstellte, War die ungeheure Armut und Not der Christen. Es andelte sich bei
der Provınz langnan das mıt 1400 Einwohnern Pro Quadratkilometer damals 1CAf-
bevölkertste Gebiet der Erde Hungersnöte, UÜberschwemmungen des Jangtse un: se1ıt 1553
Bürgerkrieg die srößten TOoODleme

Dennoch wurden die Wissenschaften und spezie die Naturwissenschaften schon nach
1570 elıner der Hauptbeschäftigungen der Jesuiten In 1na. 18571 wurde In dem noch

erwähnenden Missionszentrum 7i-ka-wei bei später in) anghai eın Observatorium
errichtet, das sich spezie der Meteorologie widmete. Unter dem »} Taifunpater « LOUIS Froc
CWahn In den folgenden Jahrzehnten Weltrang; seine Taifunwarnungen wurden VO  .
en chiffen In den Meeren des Fernen ()stens aufmerksam verfolgt. Auch das tudium
der traditionellen chinesischen Kultur wurde nıicht vernachlässigt; ihm diente VOT em seıit
dem Ende des 1 Jh.s die monographische Reihe » Varietes sinologiques«. Dennoch gelang

nicht, einen Zugang D: traditionellen Führungsschicht der Lıteraten und Mandarine
nden, außer jenen, die sich der westlichen Wissenschaft und Technik zuwandten.

Zi-ka-wei,; Anfang ein1ge Kilometer VOIN anghai entfernt, aber 1m Zuge des Wachs-
tums der ın diese einbezogen, War ZUrT Residenz der Jesuiten geworden, weil der ApOS-
tolische Al De BesI1i eın eigentliches Ordenshaus In anghai selbst nicht zugelassen hatte
Miıt der eit wurde ZU einem riesigen Missionszentrum. ESs entstand dort eın Waisenhaus,
sSschheisl1ic 1862 das Jesultennovizlat, Seminar und Kleines Seminar, Bischofswohnung, das
Meteorologische Observatorium, ıne Druckerei, eın Sinologisches Studienzentrum mıt
Bibliothek Höhepunkt WarLr aber Sschlıelsl1ic die Aurora-Universität.

{[IIie Aurora-Universität iın anghai, 1903 errichtet, wurde Z wichtigsten Werk der
Jesuliten ıIn 1Na Es WarLr die i1ne der beiden katholischen Universitäten, die VOT dem
Sieg des Kommunismus In na bestanden. Von besonderer Bedeutung WarTr die medizi-
nische Fakultät, die modernste 1n 1na, und die dort vermittelte berufsethische Erziehung.
Christen wI1e Nicht-Christen mMussten beim Examen einen Eid ableisten, der besonders auf
die TODIeme Chinas abzielte: Reiche und TMmMe gleich behandeln, nicht VOT anstecken-
den Kranken zurückzuweichen, Theorie und Praxis der Geburtenbeschränkung
kämpfen, einen Teil der eigenen eıt dem kostenlosen Dienst den Armen widmen.

ach der Niederlage Chinas die Grofßß$mächte 1m Boxerkrieg 1900) und dem Sturz
des Kaisertums (1911) wel Ereignissen, die el den Sturz des traditionellen Chinas und
selne Unterlegenheit gegenüber der europäisch gepragten Moderne symbolisierten, kam
missionarisch einem orößeren Wachstum. Dem entsprach, dass die Gesellscha Jesu sich
1U  - auch international stärker engagılerte. Seit 1911 auch andere Jesultenprovinzen
der China-Mission beteiligt, zunächst die Turiner, die Provinzen VOIN Kastilien und Leon,
die re spater auch eigene Gebiete zugewlesen erhielten. Seit den Oer Jahren kamen
US-amerikanische, kanadische und irische Jesuliten hinzu.

Im chinesisch-japanischen Krieg, der In ına TUCNIOS in den 2. Weltkrieg überging,
en gerade Jesuiten ıne grofße carıtatiıve Tätigkeit JT Linderung der Not entfaltet,

Jacquinot, der chöpfer un Urganisator der neutralen one (»Zone Jacquinot«) ıIn
anghai, In der VO  e 193 / bis 1940 etwa ıne Viertelmillion Flüchtlinge uiInahme fanden

Bel der kommunistischen Machtergreifung 1949 Ta all diesE:1ele europal-
sche und chinesische Jesuiten wanderten 1ın die Gefängnisse, soweılt s1e nicht ausgewlesen
wurden.

25 Jer Im Wesentlichen nach elge-
(eT) Forschungen des erT.sS, VOT allem
dQus dem Generalatsarchiv n RO  3
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apan

Ware nach Roothaan gCNH, dann ware gerade apan, das Land ın dem Franz Xaver
ewirkt hatte, das erste unNnende Missionsgebiet der alten Gesellscha Jesu, das viele Je
sulten-Märtyrer aufzuweisen hatte, das bevorzugte Missionsgebiet der Gesellscha
geworden. Und doch kamen hier die Jesulten erst wieder spat hinein, auch nachdem apan
selne ore der westlichen Welt und Kultur geöffnet hatte, se1t dem Sturz des Okugawa-
Shogunats 1868 den Weg der konsequenten Modernisierung beschritten hatte und (seit der
Abschaffung der Anti-Christen-Gesetze 1873) chrıstlıche Missıion dort wieder möglich WAäl.

Es Walr die Notwendigkeit, in dem sich rasch modernisierenden und en westlichen
Einflüssen öffnenden Land eın Zentrum geistiger Auseinandersetzung aDbDen, Was hier

einem Einsatz der Jesuiten führte 1565 hatte der Apostolische arı Petitjean VO  2

den Pariser Missionaren in Nagasaki die » Geheimchristen« entdeckt, die über wel ahr-
hunderte Verfolgung un: hermetische Abschnürung VOIN der christlichen Welt überdauert
hatten. Sie ıldeten 1U  s den Grundstock der MiIiss1on. Aber S1€e konservativ
un misstrauisch gegenüber em Neuen. Für hre Betreuung zuständig WalLl die Pariser
Societe des Missions Etrangeres, welcher apan als Missionsland TEANIIC! unterstand. E1ın
Hineinwachsen der Altchristen in das rapide sich verändernde moderne apan wurde weder
VOIN ihnen gewünscht noch VO  a den Pariser Missionaren. Aufßer den letzteren wirkten In
apan bis ZUuU Beginn des Jh.s die Dominikaner auf der Insel un: die Steyler
die die Westküste Honshus mıiıt Niigata erhielten) Die Jesuiten bis 1908 nicht VeI-

treten
Der Plan einer Jesulten- Universitat In Tokyo wird auf aps Pıus zurückgeführt. Es

War tatsächlich eın ausdrücklicher unsch des Papstes, aber nicht selne ureigene dee In
Wirklichkeit ging die dee VO  e dem deutschen Jesultenpater un Indologen OSsSe ahl-
INann aus, der ın Memoranden den Ordensgeneral und den Kardinalstaatssekretär
selne Konzeption dargelegt hatte ®> Fur ahnlmann War wichtig, In diesem sich rapide
modernisierenden Land VOT em wissenschaftlich prasent se1n, die katholische
Kirche nicht als rückständig erscheinen lassen. azu sah aber gerade deutsche Jesuiten
als besonders erufen enn Deutschlan genieße eın ungeheures Ansehen als Land
der Wissenschaft, werde jedoch VO  - den Japanern mıt dem Protestantismus identifiziert.
ass einen deutschen Katholizismus und ıne ernstzunehmende deutsche katholische
Wissenschaft gebe, sEe1 dort nicht ekannt DDen Katholizismus jedoch identifizierten die
Japaner, zumali die französischen Missionare der Pariser Missionsgesellschaft, muiıt
Frankreich, Was doppelt verhängnisvoll se1 gerade Jetzt; ÜUrc die dortige Irennung VO  $

Kirche und Staat 1905) der 1INAaruc entstehe, dass Frankreich sich VO Katholizismus VeCI-

abschiede Von da AdUus resultiert auch die manchmal penetrant national-deutsche Färbung,
die der dee Dahlmanns eigen Wäal und auch den Charakter der Sophia-Universität In den
ersten Jahrzehnten miıtpragen sollte

Im Oktober 1908 War ahnlmann unter den drei ESULNCH; die Z ersten Mal nach der
Japanischen Christenverfolgung wieder den Fufß auf japanischen Boden eizten Von AN-
fang WalLl das Zie] nicht die Übernahme einer Mission, sondern die ründung eliner
Universität. Nun War ahlmann selbst eın Mann der großen Konzeptionen un Ideen,
nicht sehr der PraxI1s. UDIie eigentliche Haupftleistung für Errichtung un: Ausbau der
Jesuiten-Universität In Tokyo kommt einem anderen deutschen Jesuliten Z ermann
Hoffmann, der 1910 nach apan kam, mehr eın Praktiker und Schulmann

1913 begann die » Sophia-Universitat«, zunächst L11UTL für Philosophie und deutsche EAFe-
ratur. Die ersten re sehr mühsam; zunächst Walr 1ne Winkel-Hochschule, nicht
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sehr geschätzt. Die eigentliche Aufwärtsentwicklung begann, als 1926 die volle staatliche
Anerkennung erreicht wurde. Von da die esulten auch In der gelstigen Aus-
einandersetzung mehr und mehr prasent.

Finen eigenen Missionsbezirk erhielten die Jesuiten 1922 Es War das Apostolische ika-
rlat Hiroshima, der üdwest-Arm der Hauptinsel Honshu Er kam damals deutsche
Patres, VOIl denen die me1listen nach dem Ersten ©  ieg aus Britisch-Indien ausgewlesen

Hıer entstand spater auch das OV1Z19
1932 entstand der Sophia-Universität iıne KrIise, deren Überwindung CN mıiıt der

allgemeinen Missionsgeschichte und spezie mıt der Revısıon der römischen Position 1mM
Ritenstreit des 17./18 Jh.s zusammenhängt. Es gng die Verneigung VOT dem » Yasukuni-
Schrein«, dem chrein für die Gefallenen In Okyo, die 1m Rahmen der vormilitärischen
Ausbildung VO  - den Studenten gefordert wurde. {IIie Verbeugung wurde VO  - drei O:
ischen Studenten der Sophia-Universität verweıigert, dann jedoch VOIN den kirchlichen Be-
hörden gestattet, nachdem das den esulten gegenüber wohlwollende) japanische Kultus-
m1inısteriıum S1€ als »} zivilen « und »} patriotischen «, nicht aber >> religiösen < Akt erklärt hatte
|iese Affäre bedeutete die Einleitung der folgenden Revısıon der römischen Ritenverbote,
die In den Jahren 1936 und 1939 erfolgen sollte.“®

FKın welılteres Wachstum erfolgte nach dem /weiten e  jeg { DIie japanische Miıssıon
verlor etwas ihren spezifisch »deutschen« Charakter un: nahm einerseılts eın stärker Japa-
nisches, anderseits eın internationales Gesicht 1948 wurde apan, als erste VO  e en
Jesultenmi1ssıonen, ZUT unabhängigen Vizeprovinz konstituiert, nachdem vorher sowohl
die Sophia-Universität WI1e die Hiroshima-Mission ZULT: Niederdeutschen Provınz gehört
hatten. Obwohl auch nachher apan ıne bevorzugte Missionsverpflichtung für die Nieder-
deutsche Provınz ildete, wurde 1L1UI1 AT gemeinsamen Aufgabe des aNZCH Ordens
erklärt; wurden In steigendem alte (wenngleic dies auch schon vorher geschehen
war) Jesuiten anderer Provinzen, VOT em der amerikanischen und spanischen, orthin
destiniert. DiIies hing wiederum mıiıt den besonderen Hoffnungen auf missionarische Durch-
brüche Z  INMECN, die I1la  . nach dem Ende des Krieges für apan egte, die sich jedoch
nach einem ersten Ansteigen der Konversionen In den Nachkriegsjahren nicht erfüllten
Die Sophia-Universität wurde jedoch in den 50€ET Jahren weıliter ausgebaut, VOT em auch
durch die finanzielle Hilfe des Erzbistums Köln unter ardına Frings und der zwischen ihm
und ardına Doi geschlossenen Partnerschaft Köln-Tokyo. /u diesem mıt Hoffnungen VeI-

bundenen Ausbau gehört auch das Wachstum der Jesuıtengymnasıen, das dann in spateren
Jahrzehnten sich mehr und mehr als Last und Überforderung auswirken sollte neben das
se1ıt 1935 bestehende Rokko-Kolleg In Kobe traten weıtere chulen 1mM Grofßraum Okyo
(Yokosuka, späater nach Kamakura verlegt), In Hiroshima und schlie{fßlich In ukuoka

Indonesien“”

Auf den damals portugiesischen) Sunda-Inseln hatten Jesuliten schon se1it der eıit Franz
Xavers missionIlert. Dieses. Missionswerk, hnehin sehr fragil WESBECNH der ungeheuren Ent-
fernungen, wurde dann se1it 1600 UFC die Holländer zerstor

26 G.H. MINAMIKI, Ihe asUukunı! 2 ] Alphons MULDERS, De
shrine incident and the Chinese Ites Missıe In tropische Nederland,
Controversy, In Olic Hıstorical s Hertogenbosch 1940
Review 96 (1980 2057229
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Seıt ein1gen Jahrzehnten 79 Indonesien neben udkorea den Ländern Asılıens,
die me1listen missionarischen Erfolge erzielt werden. uch ist das einz1ıge Land, in
nennenswertem Ausma(ße ıne Konversion VOIN Muslimen ZU. Christentum geschieht,
während das islamische Milieu sich fast durchweg als undurchdringlich erwe!lst.

DIe Anfänge sahen TENNC bis in die ersten Jahrzehnte des Jh.s sehr weni1g ansehnlich
au  D Seit 1559 wirkten holländische esulten auf der Hauptinsel Java SOWI1E auf Celebes:;:
War seitdem jesuitisches Missionsgebiet. In der ersten eit ex1istierten noch starke staatliche
Beschränkungen. Katholische Missionare durften vielfach zunächst LLUL unter den Europä-
EIH; nicht unter den Eingeborenen wirken. Aber auch als diese Beschränkungen wegflelen,
ließen die ungeheuren Entfernungen und die csehr geringe Zahl der holländischen esulten
noch keine Missionsarbeit ın oroißsem Stil In Java gab 1906 11UTr erst 01010 einheimische
Katholiken

Eigentlich zukunftsweisend und prägend wurde der holländische Pater Franz Van Lith,
der VO  = 1596 bis 1920 auf Java wirkte. [)as Besondere seiner Methode estand darin, dass

UG Schulunterricht (zunächst Elementarschulen, dann in höheren Cchulen gebildete
und apostolisch eingestellte Katholiken ausbildete, die dann für dieAder katholischen
Kirche EG ihr eispie werben und In ihrem Milieu Einfluss ausüben ollten Javanische
Katholiken ollten die Hauptträger der Missionierung se1n, un die chulen das Haupt-
mittel ZuT Bildung eifriger Katholiken Spezifisch für ihn War der ppe. die Selbständig-
keit und das Verantwortungsbewusstsein der einheimischen Katholiken und nicht 1Ur

des Klerus) un damit die Verankerung des einheimischen Klerus ın einer kirchlichen
Gemeinschaft, die sich für sich selbst verantwortlich rst angsam un: nach ihm,
spater als In den me1listen anderen aslatischen Miss1ionen, se die Heranbildung eines eIN-
heimischen Priesternachwuchses 1922 wurde das JesultennovIizlat ıIn Jogjakarta eröffnet,
1926 ein Jesuit (Franz Xaver Satiman) als erster indonesischer Priester eweiht. Aber die
Pragung, die Vall Lith der indonesischen Missıon gab, wirkt bis heute nach. Seine Mission
ist ın der klassischen eit des dominierenden missionarischen » Kolonialismus« eines der
Beispiele einer AaUus der eit herausragenden Missionsmethode, die auf iıne selbständige
einheimische Kirche und besonders auf die Aktivierung der Lalen se

Afrikanische Missıonen

Bei vielen Missionsunternehmen in Afrika 1mM 1 WarLr mehr Idealismus als Überlegung
Werk » NI1gr1Z14 morte! << (»Schwarzafrika oder Tod«) dieses VO  s Comboni, dem

Gründer der Missionare des Heiligsten Herzens, gepräagte O, das übrigens dem Motto
des italienischen Nationalhelden Garibaldi » O omad mMmOrtTe« nachgebildet Wäal;, drückt
diesen Enthusiasmus aUs, in dem ruhige rationale Überlegung wen1g Platz hatte und dem
auch In den ersten Jahrzehnten ıne ungeheure Zahl VO  a Missilonaren, hauptsächlic Aln
Tropenkrankheiten, in Jungem Alter ZU pfer Hel

Dem gegenüber War die Einstellung der Leitung des Jesuitenordens durchweg realistisch
und zurückhaltend, auch csehr skeptisch gegenüber 71 abenteuerlichen und VOT em oTO1S-
flächigen Plänen. DIie Forderung VOIN Roothaan » Afrika zuerst studieren, dann MISSLIONLETEN«;,
die Priorität der Erkundung VOL dem missionarischen Sich-Hinein-stürzen 1NSs Wagnis 1e
die ofhzielle Haltung Sie Warlr NUr Z berechtigt In eliner Zeit,; da das Innere Afrikas die
oroße Unbekannte WAarl, weder prachen noch Sitten ekannt 1a6 Verkehrswege nicht
exIistierten und die Missiıonare Tropenkrankheiten wI1e Malaria massenwelse starben.
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Es sSind drei Missionsgebiete, In denen die Jesuliten 1mM schwarzen Afrika se1it dem Ende
des 19 wirkten: die Sambesi-Mission, Madagaskar un: Südwest-Kongo. rst In den
2O0CI Jahren des Jh.s kam noch der Ischad hinzu.

Der Beginn der Sambesi-Mission 187978 bildet TeNC eiıne Ausnahme VO  > der oben
genannten nüchtern-realistischen Haltung Er steht zeitlich 1mM Rahmen der In diesen
Jahren einsetzenden missionarischen Erschliefßsung des Inneren Afrikas Gleichzeitig be-
aNNECN die eißen ater ihre Tätigkeit 1m Gebiet der Grofßfßen Seen. Groisflächig wurden
die Missionsgebiete verteilt: die Weifßen ater erhielten Von Leo 111 SalızZ Zentralafrika;:
das Gebiet zwischen sudlichem Breitengrad und sudlichem Wendekreis, insgesamt etwa

Millionen Quadratkilometer, kam die Jesuiten.
{ IDie Expedition der ersten Jesuiten TAC damals In vier Ochsenwagen VO Kap nach

Bulawayo, der Residenz VO  e Lobengula, On1g der Matabele, auf. ES Walr ıne international
gemischte Gruppe, darunter auch wel Deutsche. Keiner AdUus der Gruppe hatte rika-FEr-
fahrung, Missionserfahrung 11UTr der ere: der belgische Pater Depelchin, un: der aus
Calcutta! Er hatte seine Gruppe praktisch (natürlich miıt Einverständnis der Obern) AdUus

den verschiedenen Ländern Europas »angeheuert«. Weder Sitten un: Gebräuche noch
auch prachen ekannt Man wusste 1M Grunde überhaupt nichts VOIN den vielen
Stämmen, die I1all mi1iss1iON1eren wollte. Gesun  eitlic fehlte jeglichen Vorkehrungen

die Malaria, die große Geifßel der Missionare, der dann auch In der ersten eit gleich
der Missionare, darunter die beiden Deutschen, ZU pfer fielen

Die Jesulıten kamen In ulawayo Lobengula schätzte S1€e sCchH ihrer technischen
Fertigkeiten un: konnte S1e brauchen die missionarischen Erfolge aber In der
ersten eılt gleich ull Dies anderte sich erst, als 1590 das Gebiet VO  —; ecCc1ı Rhodes CI -

obert und damit » Rhodesien (< wurde. eTZ erhielten die Jesuiten Landzuweisungen und
wurden Farmbesitzer. Iie Missionsfarmen wurden ZU Hauptmitte der Missionierung
Auf den Missionsfarmen wohnen bot einen gewilssen Anreiz, da relativ fruc  ares
Land Wal ; auf der andern Seite rachte die Verpflichtung mıt sich, die Kinder auf die
Schule schicken. 1es galt besonders für Chishawasha bei Salisbury (heute Harare), 1ne
Schöpfung des deutschen Paters Franz-Joseph Richartz. Durch die deutschen Jesuiten-
brüder die immer die Zahl der Patres überstiegen) wurde S1€e ZUr Musterfarm ausgebaut.
Dennoch In den ersten Jahren die Erfolge sehr kläglich. Die eigentliche Wende kam
nach der » Chimurenga «, dem Shona-Aufstand VOoO  — 1896/97. ach seiner Niederwerfung
suchten viele Eingeborenen den Schutz der Mission auf. Vor em jedoch förderte CT das
1mM Besonderen VO  - Richartz vorangetriebene Konzept der »christlichen Dörfer«, da
se1in Fazıt se1in schien, dass miıt der alteren (Generation nichts mehr machen se1 und

28 Michael GELFAND, Gubulawayo apud Europaeos, QUuMmM scliant 1105 Vivere IMNOTE Curopaeorum, 110711 Ilam
and beyond: L etters and Journals 1eVETaA studere ndigenos medils audiunt mMmMıssam - st haec proxXimitas
OT the early Jesurlt Missionaries LO nOstTrIS ad aborem adigendi« Uurbis MaxXxımum impedimentum In
Zambesia 1579-1867, |ondon 1968 (ARSI:  Generalatsarchi IMDabDbwe labore nOSTrOo, Malus QUaMm Dolygamia
Zur welteren Entwicklung: nthony J 002, XIV 5) Am 4.3.1910 lag RT e1 consuetudines ethnicorum«
DACHS / Wıilliam REA, The atholıc dem General, dass F nach Chisha- (Brief den General VO! 0.1.1925
Church and ImMDADwe 79-1979. washa zurückgekehrt, eINe schlechte ARS| ImDabwe 1003, 15).
Harare 1979 mMung und grofse Verbitterung 31 azu eopold ENIS, Les Jesuites

DACHS/REA, Church wıe er den Schwarzen vorfand, Was ET belges KWAaNgoO )3-1943, Brus-
nm. 28), Rıchartz den darauf zurückführt, dass seEINE Mlıt- co| 1943; CIPARISSE, LEeS STruCcCiuUures
Genera| 8.2.1903 »  ue bruder n narter Welse und nıcht In traditionelles de 1a ociete NMNPDAaNgU,
Trequentissime nobıs Dugnandum vaterlicher Geduld mit ihnen UMMYE- face | introduction Q une methode
est CONTI{ra 63 QUI indigenos Inıustis Yangen selen ebd Ooccidentale de developpement:
moOodis ad aborem digere, COSQUE VI »Fere iıuvenes nostrIi, Qquı 12s termes-chapelles du SC
ET Inlustis tributis directe vel indirecte optimı E1 ferventes n schola, (1895-1911), n ulletin de !’Institut
compellere student. In hulusmodi schola dimissi SUnt, Historique elge de OmMe 417
Itibus nostrum ıudicıum IIquid Valet laborant n urbe, 191 mult! incıplunt 1976/77 309-526
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11all mıt der Jungen VO Nullpunkt beginnen musse. Wie auch SONS vlelfac In Afrika
(insbesondere In den Missıionen der Spiritaner erschien die Zusammenfassung der (meist
ungen) neubekehrten Christen ın eigenen Dörfern und damit die Möglichkeit eines radi-
alen Neubeginns als eINZIgES Mittel, den SONS allmächtigen Einfluss der Alten un damit
der traditionellen Gesellschaft, der immer wieder alle Anstrengungen zunichte machte,
rechen In diesen christlichen Dörfern übte der Missionar ıne patriarchalisch anmutende
Autoriıtat aus, die die der Jesuitenmissionare iın den alten Reduktionen erinnert. BIS
1904 entstanden drei,; bis 190 / sechs »christliche Kraals<, nach eiligen benannt, miıt 150
Paaren. Erwachsenenkonversionen freilich csehr selten. Richartz ist die grofße Figur
beim Aufbau VOIN Chishawasha, uch eın bedeutender Anwalt der Eingeborenen
weilse Unterdrückung, Wds TEeUNC LLUL eshalb bei den Kolonialbehörden Erfolg hatte, weil
I11all wusste, dass die ESULEN den Afrikanern Arbeitsethos beibrachten.??

Jedoch schon auf der Missionarskonferenz VO  e Juni 1920 sich starker Widerstand
die christlichen Dörftfer: S1E selen letztlich nıicht apostolisch, schlössen die Christen

ab, verzehrten zuviel Kräfte ach den OGE Jahren verfielen s1e, da sich natürlicherweise
der 50g der Städte In ihnen stärker auswirkte als 1mM rein traditionellen Milieu 1925 schreibt

Emil chmitz VOoO  H Chishawasha Aaus dem General,;, die Hauptgefahr für den Glauben der
Neubekehrten se1 nicht mehr das traditionelle Milieu, sondern das schlechte eispie der
Weißen und das säkularisierte Milieu der nahen Salisbury.”” Dennoch bestärkte die
Vıisıtation des englischen Provinzials 1924/25 och konservative Positionen, 1n
der Entscheidung für cArıstliche Dörfer, möglichste chaffung eines abgeschirmten Milieus
und In der Meinung, dass eın einheimischer Klerus 1L1UT spate Frucht eines generationen-
langen und nach Möglichkeit ungestorten Wachstums se1ın könne.

Die LEUC Epoche begann UuUrc den Apostolischen Vikar Aston Chichester d} VoO  H alls-
bury (1931-1956). Eın Mannn mıiıt unverwüstlicher Energle, setizte den Hauptakzent auf die
Bildung einer einheimischen Kirche, obgleic noch kein sekundäres Schulsystem estand
und ıne Umfrage unter den Missıonaren 1926 hinsichtlich e1ines einheimischen Klerus eher
Skepsis Tage gefördert hatte 1936 begann das Seminar In Chishawasha mıt Lehrern und
chulern Aber erst 1947 gingen die ersten wel afriıkanischen rYrl1ester An ihm hervor.

1927 WAar Nord-Rhodesien, das heutige Sambia, abgetrennt und den polnischen esulten
übergeben worden. In Süudrhodesien, das se1t 1893 der Englischen Provınz übergeben WAäl,
hatten seı1it 1879 immer schon auch deutsche esulten, besonders Brüder, ewirkt. Seit 1935
schickte die Ostdeutsche Provınz, die bisher kein eigenes Missionsgebiet hatte, In größerer
Zahl Missionare dorthin Ihr Plan, dort ın eigenes Missionsgebiet bekommen, konnte
freilich erst ange nach dem rieg verwirklicht werden. rst 1959 erhielten die esulıten
der Ostdeutschen Proviınz die missionarisch noch iın den allerersten nfängen efind-
liche Nordostecke des Landes als » Sino1a-Miss1ıion « zugewlesen, während die Salisbury-
ission den englischen esulten verblieb 1975 wurden el ZUT Vizeprovınz Simbabwe
vereinigt.

Die zweıte Mission der esulten aufdem afrikanischen Kontinent ist die Kwango-Mission
in Südwest-Kongo.” Seit 18593 wirkten belgische Jesulten auf Einladung Onig eopolds I1
1m Südwesten des damaligen Kongo-dtaates. Für die wirtschaftliche Entwicklung des Lan-
des leisteten S1e sehr viel Hr das System der Kapellenfarmen (» Fermes-chapelles«), das
auf die Inıtlative VO  H Emil Van Hencxthoven entstand un bis 10912 1n Blüte stand ES

chrıstliche Zentren, die In der ähe der Dörfer errichtet wurden: ıne Kapelle, eın
Stück Land und Werkstätten. /7u einer olchen Kapellentarm gehörten z Katechisten, die
die umliegenden Dörfer mi1sslon1lerten, und VOT em Kinder später VOL em Walsen-
kinder), die dort arbeiteten, in Landwirtschaft und andwer ausgebildet wurden, un:
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VO  - denen spater die Bildung christlicher Familien ausgehen sollte Vom Miss1ıonar wurden
diese apellen 1Ur VO  e Fall Fall esucht 1900 gab 250 Kapellenfarmen mıt etwa 5000
Kindern

iıne erste schwere Krise traf das Missionswerk miıt der Schlafkrankheit, die VO  > 1901
bis 1909 ber die der Bevölkerung des unteren ONgO hinwegrafflte. Durch iıne

unglücklicher Verwicklungen wrug S1Ee auch dazu bei,; das System der Kapellenfarmen
missliebig machen. Das eigentliche Problem der Kapellenfarmen scheint jedoch darin

liegen, dass dieses System 1mM Grunde dem heimischen Sozialmilieu Trem 1e und
darum nicht, wWwI1e die Jesuiten wollten, einen wirklichen Umwandlungsprozess einzuleiten
vermochte. DIie Kinder, die diesen Farmen VO  - den Häuptlingen gegeben wurden,
» Sklaven«, Kinder, die keine Aussicht hatten, vollberechtigte Stammesmitglieder
werden. Es scheint, dass die Jesuiten sich über den Widerstand un: die innere Resistenz,
die dieses System hervorrief, klar wurden. 1912 führte INan die Kapellenfarmen nicht
weiıliter un: ging stattdessen dazu über, ın den Dörfern ländliche chulen errichten. In
der materiellen Entwicklung en jedoch die Kapellenfarmen einen nicht unterschät-
zenden Beltrag geleistet.

Als se1t 1544 französische Jesuiten auf den bereits französischen Inseln eunıon un:
Maurıtius Fufß fassten, War VOINl Anfang die Hauptinsel Madagaskar 1mM Blick. ** Und doch
WAar der Eintritt dort gut WIE unmöglich. Madagaskar, dessen Bevölkerung überwiegend
nicht afrikanisch, negrid ISE sondern dem malaiischen 1ypus angehört, WAar noch nicht
französisch. DOrt reglerte die fremdenfeindliche undINKON1g1nN Ranavalona I S das
Christentum, das In Madagaskar zunächst In der protestantischen Form, vertretien durch
die London Missionary Soclety, prasent WAal, verfolgte S1€E als die Verehrung des » Ahnherrn
der Könige VO  — England « nämlich Jesu Christi 1555 gelang Marc Finaz, auf aben-
teuerliche Weise als Händler In die Hauptstadt Tananarive kommen und miıt Hilfe eıner
primitıven Modell-Eisenbahn, eiInNes Luftballons und eines Morsegerates dort INATrUC
machen. ıne Missıon aber War dort noch nicht möglich

rst se1t 1861 Warl nach dem Tod der Königın Miıssıon möglich Kennzeichnend für diese
eit ist die Identifizierung der katholischen eligion miıt Frankreich und seinen Interessen
un: des Protestantismus mıiıt England Der Katholizismus War » Gebet Frankreichs«. Wie-
derholt kam ZUrT Vertreibung und Rückkehr der Missionare, wenngleich diese sich 1m
Allgemeinen (manchmal ZU nwıllen des französischen ONSULS bei politischen Kon-
flikten heraushielten.

1595 wurde schlie{fßlich Madagaskar G Frankreich annektiert. Dies bedeutete gleich-
zeıit1g 1ne erdrutschartige ewegung der Bevölkerung Z Katholizismus hin, der U
miıt dem Prestige des Slegers ehaftet WATr. (Janze Dörfer, die vorher protestantisch 11,
schlossen sich 1U  - dem Katholizismus {)as führte einer Erscheinung, die damals
ın Europa viel böses Blut machte und besonders den Jesuliten angekreidet wurde. Die VOI-

herigen protestantischen Gotteshäuser wurden 1U  - der katholischen 1SS10N, bzw. den
Jesuiten ZUT Verfügung gestellt. Rechtlich War hier es In Ordnung denn diese Kirchen

nicht ın der and der protestantischen Missionsgesellschaft, sondern Gemeinde-
besitz, VO  - der (jemeinde gebaut; und die ehnrher der (GGemeinde konnte S1€e Jetz einem

32 azZu Adrıen BOUDOU, Les
Jjesuites Madagaskar XIX s/ecle,

Bde Parıs 940
33 Vgl. dazu auch den eitrag VOorT]
ar! Markus TreIs n diesem Heft

Blographie: Fugene
Le ere de Smet, uttich 913
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anderen Kultzweck zueignen. In Europa hie{15ß jedoch, die » Jesulten « hätten den Pro-
testanten In Madagaskar gewaltsam ihre Kirchen abgenommen.

Madagaskar wurde iın den folgenden Jahren missionarisch geteilt; die Jesuliten behielten
jedoch die mıiıt der Hauptstadt Tananarive. Die ersten einheimischen Weltpriester
wurden erst 1925 geweiht, der erste einheimische Bischof 1939

Indianermissionen ıin den USA

DIe Indianermissionen der esulten In den etizten sehr früh e1In, 1mM Prinzıp mıiıt
dem Noviziatshaus Florissant bei ST LOUIS DIieses WAalIl, nachdem das bisherige OVIZ1a bei
Baltimore iın wirtscha: Schwierigkeiten geraten WalLr und aufgegeben werden 11US5-

t 9 VO  H Bischof Dubourg VO  ' St LOUIS 18523 den Jesuiten übergeben worden. Dieser hatte
el die Indianermission 1mM 16 Und auch die esulten achten eın »Indianerkolleg«.
Seit 1831 erkannten S1€ jedoch, dass dies nicht die gee1gnete Form der Indianerpastoral
WAaTrT. Nun setizte die Indianermission der Jesuiten bewusst wieder dort Al S1€e aufgehört
hatte, bei dem Unternehmen der » Reduktionen«, Was nach WI1Ie VOT als sinnvollste
Form der Missionierung bel den Indianern erfahren wurde. Auch Jetz emuüuhte 11a SIEH,;
die herumziehenden Gruppen fest anzusiedeln, damit ıne 1LIECUC chrıstliıche mgebung
chaffen un: sS1Ee gleichzeitig VOL dem korrumpierenden Einfluss der Weilsen (vor em
Hre bewahren.

Die bedeutendste Gestalt der katholischen Indianermission des 1 Jh.s ist Pierre-Jean
de Smeft der » grofße Schwarzrock«), der 1540 selne großen Relisen zwischen Miss1ss1ippl und
Pazifik begann un: bei vielen Indianerstämmen In diesen ungeheuren Weıliten Bekannt-
heit und en Kredit erwarb.** Seine Berichte, Grammatiken und Worterbücher bilden
nach w1e VOT ıne wichtige ethnographische un: linguistische HE Sein eigentliches
Ziel WAal, eın » NeUECS Paraguay« aufzubauen, eın gröfßeres geschlossenes indianisches
Siedlungsgebiet, AaUus dem weilse iedler eın für Temal ferngehalten werden ollten un
In welchem die Missionare die Indianer betreuen ollten Aber War nıicht mehr die eit
der alten Reduktionen. Der Plan wurde 1859 in Washington abgelehnt. In den ewaftneten
Zusammenstöfen zwischen Indianern und S- Iruppen War de Smeft immer wieder VO  —

der US-Regierung als Vermittler geschätzt, VOT emNdes Vertrauens, das bei den
Indianern SCNOSS. Heikel War seline tellung TEHICH,; WE Vertrauen den Worten
der Keglerung aufrief, an deren Vertrauenswürdigkeit selbst laubte, die aber dann doch
me1st nicht gehalten wurden. Er nahm diese tellung jedoch immer wieder Al die
Missionen reiten Er wusste, dass Revolten auf jeden Fall sinnlos un: L1UT

schärferer Repression ührten Nur estand immer darauf, ohne Waffen den India-
Hern gehen; tatsächlic gelang ihm immer wieder, die rebellierenden Stamme ZU

Frieden bewegen (1851, 1858, 1863, 1867) 18569 ekämpfte de Smeft die » Indian Peace
Policy« VON Präsident Grant, die die Indianer- Lerritorien in katholische und evangelische
aufteilte, damit also das Prinzip » (ulus reg10, 1US religi0« für die Indianer aufstellte S1e
wurde In den folgenden Jahren zurückgenommen.

de Smeft ist der große Anwalt der nordamerikanischen Indianer 1im 1 un: iıne der
orofßen Gestalten der Missionsgeschichte. Seine Tragik ist, dass die eit der Reduktionen
und damit der ungestorten Entwicklung vorbei War und, anders als ın den alten edukUu0o0-
NCN, die Siedlungsgebiete der Indianer VOINl den Weilßen begehrt wurden.

Auch die deutschen esulten ekamen Ende des 19 ıne Indianermission.
Dies War die Missiıon unter den Lakota S1011X In ou Dakota,; die 1886 VO  e deutschen
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esulten der Buftalo-Mission die der Seelsorge unter den deutschen Einwanderern diente
und bis 190 / Z deutschen Provınz gehörte In AngriffTIwurde. Wie In den
alten Reduktionen suchte INa  . hier Missionierung und Erziehung JAN: Arbeit miteinander

verbinden. Erziehung Z Ckerbau (schon deshalb wichtig, weil die bisherige Nah-
rungsmittelressource der Bison-Jagd immer mehr dahinschwand), bzw. andwer (was
die Hauptaufgabe der Brüder war) und ıne Schule für die Kinder die dort tändig wohnten
un! In der ScChulireıen eit In Handwerken unterwıesen wurden) die wichtigsten
Mittel. Der Schulunterricht WAar auf nglisch; auch ollten die chüler möglichst nglisc
miteinander sprechen, während ansonsten die Pastoral auf Lakota eschah. Anderseits
eizten sich die Jesuiten nicht NUur paternalistisch für hre Schützlinge e1n, sondern voll-
brachten auch mehr pragmatisch als grundsätzlich allerhand » Inkulturation«, WEEC1111-

gleich dies stärker erst für die spateren Phasen gilt ıne eigentliche indianische katholische
Identität entwickelte sich In den Bruderschaften, die die indianische Redekultur fortführten,
VOT em jedoch In den se1ıt 1590 jährlic 1MmM Juniı für Tage stattfhndenden Kongressen
der katholischen S5S10UX, die einerseılts europäische (deutsche Katholikentage) und Ad1I116-

rikanische kirchliche Sozialisationsformen nknüpften, anderseits typische TIraditionen
der S10UX, NC} em ihrer jährlichen Sonnwendtfeiern, übernahmen. In Konflikten, deren
dramatischer Höhepunkt das Massaker VO Wounded nee VO 29.12.1890 WAal, das SPC-
zie die Holy ROSary 1ss1ıon » zwischen den Fronten« sah, wurden die Jesuiten VOIN den
S10UX keineswegs mıt der Y S ihrer Feinde identifiziert, die Verhandlungen fanden 1mM
Gebäude der Mission als » neutralem Boden«

Neue Prasenzen Schwerpunktverlagerun des Ordens

Seit den 5OCI Jahren des Jh.s breitete sich der Jesuitenorden auch In Missionsländern
aus, die nicht traditionelle » Jesultenreviere « Dies 1n Asıen Vietnam einerseı1ts,
Südkorea anderseits, die €l! se1lt dem 1 Missionsgebiete der Pariser Missionare
In beiden begann Jesuiltenpräsenz 1M re 1955

ach Viıetnam, das in der alten eıt seıit Alexander de Rhodes VOIN Jesuiten mi1iss1ionı1ert
worden WAar, berief Bischof Ihuc VO  - Saigon, Bruder des süudvietnamesischen Staatsprä-
sidenten, 1955 Jesuiten als Professoren der staatlichen Universität und Leıter eines Ju-
gendzentrums. Es VOT em Jesuiten, die Adus 1na vertrieben worden 1958
gründeten S1€e eın Zentralseminar, 1961 eın Novizlat des Ordens, 1965 iıne Theologische

Diese CWahn nach dem Vatikanum ıne besondere Bedeutung für Überset-
ZUNSCH theologischer Werke und für die chaffung einer vietnamesischen theologischen
Literatur. In Vietnam ildete die kommunistische Machtergreifung 1mM aNzZCNH Land 1975
1ıne gravierende Läsür: s1e führte ZUT Unterdrückung und Einschnürung des kirchlichen
Lebens und auch der Aktivitäten des Ordens Nichtsdestowenigeı nahm die Zahl der Je
sulten dort ın den etzten Jahrzehnten f} konnten ıne Reihe VO  e OVIzen aufgenom-
ICN werden.

iıne noch stärkere EXpansion Setzt«d 1  }}  n e eın Seit 1955 wirkten dort Jesuiten. /Zum
eigentlichen Mittelpunkt wurde seit 1950 die 5Sogang-Universität iın eOul,; die auf Bitten der

35 azZu VOT allem ROSS ENOCHS, und heilige Frauen Deutsche Berich-
The Jesult SSION the l akota te aJUuUs den Indianer-Missionen In
S/OUX. UdY f astora Inistry, South Dakota, 6-19 Bochum
1  6-109. Kansas 1996 ferner Kar! 200Ö (sowie auch dessen eitrag n

othaute, Schwarzrocke diesem Heft)
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koreanischen 1SCNOTe VO  e der Gesellscha: Jesu errichtet wurde, die Kirche ın diesem
Land eist1ig prasent machen. 1985 wurde Korea ordensorganisatorisch als Unabhängige
Regıon (regi0 independens) errichtet. DIie Zahl der koreanischen esulten wuchs In den
folgenden anderthalb Jahrzehnten VO  - auf 127/,; VO  e denen über die 69) OVlIzen
und Scholastiker

In Afrika die traditionell »jesuitischen Regionen« bis 1960 Kongo-Kinshasa,
Madagaskar, Sambia und imbabwe, schliefßlich der Ischad Jetzt kamen einerseılts Niger1a,
anderseits der ostafrikanische aum (Kenia, Uganda, Tansania) hinzu. In Nigerla wirkten
esulten se1it 1961, zunächst ITG Ozenten aus der New York Province, die Katho-
ischen Institut der Universitat Lagos dozierten. Seit 1979 engaglerte sich der en In
diesem Land pastoral, 1980 wurde eın Novız1at gegründet. 1954 entstand eın wichtiges theo-
logisches Zentrum, diesmal 1mM anglophonen Afrika, achdem seit 1954 die Philosophische
Fakultät 1ın Kımwenza (Kongo) estand Es War das ekima-Kolleg in Nairobi als geme1n-
Samle afrikanische theologische Ausbildungsstätte sowohl für den en WIeEe für auswartıge
Theologiestudenten. as Projekt stammt VO früheren bis 1981) Ordensgeneral Arrupe
und ware ohne ih ohl kaum verwirklicht worden.

Am Ende des un: Beginn des 21. Jahrhunderts verlagert sich der Schwerpunkt
des Jesuitenordens immer mehr in die » Dritte Welt« und die einstigen » Missionsgebiete «
hinein. Während der en ın Ekuropa un Nordamerika schrumpft, iın Lateinamerika
1m (GJanzen eher stabil bleibt, nımmt In Indien und Schwarzafrika, aber auch in Korea,
Vietnam und Indonesien Besonders Indien scheintZ Schwerpunkt des Ordens

werden. DiIie 16 indischen Ordensprovinzen stellten Anfang 2005 über eın Drittel des Or-
densnachwuchses, nämlich mıt 1376 VO  aD insgesamt 3963 Scholastikern und Ovl1zen 34,/ 0y
während dort 14,9 %% (23 46 VO  m 15 791) er Patres und Brüder des Ordens atıg Ins-

gesamt kommen die klassischen » Missionsländer «, die nicht traditionell christlichen
Länder Afrika und Asien ohne die Philippinen), In denen 76 % der In der Arbeit stehenden
Jesuiten wirken, auf über dieenämlich 559 % des Ordensnachwuchses, i1ne Entwick-
lung, die sich in dem etzten Jahrzehnt tändig stärker abzeichnet: 1993 44,0 0y 1995
46,1 0y 199 / 48,6 0, 1999 50,5 0y OOl 52,0 0y 2003 53,4 % Diese Schwerpunktverschiebung
geht ‚War einem erheblıchen Teil negatıv auf das ONTO der Abnahme der Berufe ın
Europa und Nordamerika ZUrück, aber eben nicht U  S Der Schwerpunkt des Ordens VeI-

chiebt sich ın die früheren » Missionsländer« hinein.

Zusammenfassung
Heute scheint Indien der HELE Schwerpunkt des Jesuiten-Ordens Z werden, fast eın Drittel
des Ordensnachwuchses entstammt dem sidostasiatischen Subkontinent. [)as hat selne
Gründe In der Missionsgeschichte des 1814 wieder errichteten Ordens 1534 setzte die MIS-
S10N unter veränderten strukturellen Bedingungen in Calcutta e1n, und egte WI1IEe auch
anderenorts einen Schwerpunkt auf Schulbildung, die sich hin bis JDE 1935 beginnenden
theologischen Lehrbetrie in Puna erstreckt. Aber nicht LL1UT Indien wird In diesem Beltrag
für die besagte Zeitspanne beleuchtet: der muühsame Neubeginn und das abrupte Ende der
Jesuitenmission In ına SOWI1e die Situation ın japanischen, indonesischen, afrikanischen
SOWIE nordamerikanischen Kontexten werden unter erwels auf die wichtigsten Protago-
Nnısten und Konzepte der Socletas Jesu dargestellt. Eindrücklich zeigt sich der bedeuten-
de missionarische Beıitrag, den die Jesuılten se1lt ihrem Generalobern Philipp Roothaan
(1829-1853) innerhalb der katholischen Welt geleistet en
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Summary
Ihe IL1ICW maın emphasis of the Jesuit order oday be 19 Almost OTE 1rı of the
order's recrults COTHE from the Southeast Asıan subcontinent. Ihe 1EASONS for this AI be
oun In the M1SS1ONATrY history of the order IC Was re-established iın 1814 Missionary
work started up in Calcutta In 1534 under changed structural CIrCcCumstances and, ıIn other
places well, the maın emphasis Wäas placed school education 1C extended far

the theologica teaching operatıon in Puna egun 1n 1935 But this contribution 1a01 only
examınes India during the aforementioned period of time Ihe labourious LICW beginning
and abrupt ending of the Jesuit M1SS1ONArY actıvıty ıIn ına ell the sıtuations in the
apanese, Indonesian, African and North-American dIC presented with reference
the mMoOost iımportant protagonists and CONCE of the Society of esus Ihe significant mM1SS10-
Nal y contribution made Dy the esults within the atholıc WOTF. SINCE the time of their
Superior General Philipp Roothaan (1829-1853) manıitests itself here In triking WAdY.

Sumario
HOY, Ia India aAICCcC SCT e] UCV! fOcO de la Companıla de Jesus ası ula tercera de
SUS UECVOS miembros proceden de] subcontinente asliatico. sto debe entre Otras

la historia de la orden JUC fue restauarada 1814 1834 reanudo, bajo UECVasSs condi-
C1oneSs, la mision Calcuta, poniendo fuerte acento CI la formacion, JuUEC CONdujo Ia
fundacion 1935 de los estudios teolOögicos Puna Pero e] articulo sölo de Ia
India, SINO tambien del abrupto final de las m1is1ıones ına de la situacıon de las M1-
S10NE€Ss Jesultas apon, Indonesia, Africa America del orte, refiriendose siıempre los
principales protagonistas los CONceptos de mision de la Companla de Jesus articulo
muestra claramente la STan obra mı1sıonera de la Companla de Jesus e| mundo catolico
es: eneral Philipp Roothaan (1829-1853).



DIe nordamerikanischen
Indianermissionen der esulten
1mM 19.und 20.Jahrhundert
Vo  —_ Karl Markus Krelis

Im 1Jahrhundert Kundschafter un: Pıonilere

B Miıt den vertriebenen Stämmen 1nNns Indian JTerritory
{IIie Zeit: In der die Jesultenmi1issiıonen In Nordamerika LIECU begründet wurden, War epragt
1Tr die eHNOTLTHE territoriale Erweiterung der Vereinigten Staaten VO  - Amerika und die
damit einhergehende Besiedelung Ürec Europaer: Im re 1503 verdoppelte der Kauf des
Louisiana- lerritoriums VO  — Frankreich das Gebiet der Gründerstaaten, die Einbeziehung
VOIN lorida (1819) lexas (1845) des UOregon- lerritoriıums (1846) un der Abtretungen
Mexikos (1848) erweıterten das Staatsgebiet ıne och größere Fläche DiIie Missions-
gründungen aren er unvermeidlich eın Teil der amerikanischen Inbesitznahme des
Landes der Ureinwohner. hre Geschichte ist bis Z Anfang des Jahrhunderts aber
auch epragt VOoO  o der Rivalität zwischen der protestantischen enrhelr und der Urc die
Einwanderung erstarkenden katholischen Minderheit In den USA:

Im Oktober 1533 beschlossen die amerikanischen Bischöfe, den Jesuiten die Miıssıon
für die Indianer, » die VO  - der Keglerung aufserhalb der renzen der bisherigen Bistumer
untergebracht werden sollen«, übertragen. Gemeint damit die Stämme, die
AdUus ihrer He1imat stlich des MissI1ss1ıppI1l ZzWangswelse umgesiedelt wurden In das dafür
1mM Louisiana-Gebiet westlich des Stromes eingerichtete Indian Jerritory. Im Maı 1534
übertrug General Roothaan die Miıssıon dort den ZWO » Patres VO  - MIisSsour1« (1840
als Vizeprovinz).

Einige VO  — ihnen zehn TE UVO nach Florissant bei St LOuis gekommen. Der
Bischof VOINl New Orleans, LOUIS Du Bourg, hatte jahrelang Jesuıtenmissionare gebeten,

mıiıt erwels auf die protestantische Konkurrenz und auf die ausdrückliche Bıtte VelI-

schiedener Indianerhäuptlinge katholische » Schwarzröcke«. Schliefßlic ewog den
Provinzial der Maryland-Provinz, se1n OVIZ19 VO  S Whilte Marsh orthin verlegen. So
War denn pri 1823 »die erste Missionskarawane der Gesellscha: Jesu«
einer Reise VOIN 2500 km aufgebrochen, angeführt VO Novizenmeister Charles Vall Qui
ckenborne, unter den sieben flämischen OVlIzen Pierre-Jean de Smet.* In den folgenden
Jahren unternahm Vall Quickenborne, »der » Franz XaVver« der HCN Gesellscha: Jesu«,
mehrere Missionsfahrten den dort beheimateten Osage.”

DIie ründung VO  — Missionsstationen bei den umgesiedelten Stämmen erlief 1U  - miıt
unterschiedlichem Erfolg. Bel den Potowatom1; VOoO  . denen 1n Teil schon ın der früheren

Zit. Hei Joseph IDe|TS Gilbert J ARRAGHAN SS The Zitate aus OTTO, rundung wıe
rundung der Jesultenmission Jesults of the Midadle United States, Anm. 1), Z 403, Vgl. GARRAGHAN,

Chicago 1983 Vol Jesults wıe Anm. 2), Vol 170-194.UrCi General ater Johann Philipp
Roothaan, reiburg Br.1939, 400O,

diesem Abschnitt ebd., 399-41/

Jahrgang 2006 249 761
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Heimat katholisch geworden WAal, gründeten die Patres erreydt und de Smeft 1838 Stationen.
ach Überfällen MG die dortigen S10ux-Stämme wurde iıne davon wieder aufgegeben.
1546 MuUussten die Potowatomi1i wieder In eın Reservat bei Topeka/Kansas umsiedeln;:

Christian Hoecken begleitete S1€e und gründete dort iıne Miss1ıonsstation. Er wurde be-
kannt für seline Fertigkeit 1ın den Sprachen der ickapoo (eines anderen umgesiedelten
Stammes) und der Potowatom1, für die Woörterbücher und eine rammatik verfasste.*
ıne weıtere Station bei AaUus Ohio umgesiedelten Miamı und Peoria estand L1UT urz 1
te 1549 ntier den sage gründete ohn choemakers 1547 1ne Station, und
Paul Ponziglione mehrere Jahrzehnte wirkten und Missionsfahrten anderen Stämmen
unternahmen ?

Die Bitte der 1SCNOTe 1m Mai 1849 die rhebung des Indian Jerritory ZU ApOS-
tolischen Vikariat tellte 1n gewisser Weise den Abschluss der Missionsgründung dar. Als
Apostolischen Vikar wünschten S1€e de Smet, aber der Vizeprovinzial 1e ih: nicht für
geeignet.®
E Indianerkriege sTa: Indianerreduktionen ın den Rocky Mountains

de Smet Walr 1840 In das » Felsengebirge « geschickt worden, die Möglichkeiten VOINN

Missionsgründungen erkunden. DIe Ocky Mountains gehörten dem riesigen (Jre-
gon- lerritorium, das, nNOralıc. der amaligen mexikanischen Girenze und westlich des
Louisiana- lerritoriums elegen, se1lit 18518 unter gemeiınsamer Verwaltung der USA un:
Großbritanniens stand, bis 1546 entlang des Breitengrads zwischen beiden aufgeteilt
wurde. on 1mM Oktober 1831 WalLl In St LouIls ıne Delegation VO  . Flatheads erschienen,
die nach einer Reise VO  . 206 km für ihren Stamm » Schwarzröcke« bat;NSprach-
problemen un feindlichen Überfällen unterwegs drei weltere Gesandtschaften
nöt1ig und schliefßlich das Auftreten protestantischer Missionare, bis ihrer Bıtte entsprochen
wurde. In ihrem Stamm hatten sich 1816 etwa wel Dutzend katholische Irokesen un
Pelzhändler Aaus Caughnawaga bei Montreal niedergelassen und VOIN den »} Schwarzröcken«
berichtet, die einem anderen »Stamm « VOIN Weißen angehörten als die protestantischen
Amerikaner /‘

Seine Erkundungsfahrt 1mM Sommer 1540 führte 1U  z de Smeft den Flatheads und Ka-
lispel und dauerte bis August, wobei äglich predigte und insgesamt 600 Taufen spendete.
Im folgenden ahr gründete mıiıt den Patres ıcholas oln und Gregorio Mengarıin1 bei
den Flatheads die Station St Mary. Während selne Mitbrüder weıtere Stationen einrichteten,
unfter anderen Jetz auch bei den (‚oeur CHeES. War de Smeft 1542-1544 In kuropa unter-

Margaret and tephen BUNSON, OTTO, ruündung wıe Anm. 1),
.al In the Wilderness TIhe Story 0-30, 436
i the atholıc Indıan Mlissions. Miıssions wıe Anm. 5),
Huntington, Indiana 2000, 726 4A94fT; ARRAGHAN, Jesults

Sa oman wıe Anm Vol ch
atholıc Miıssions In the Northwest, OTTO, ru:  UnNg (wıe Nm. 1),
n Wilcomb (Ed  D ar 50
an  00 of Nortnh American In- 11 ARRAGHAN, Jesurts wıe
dians, Washington „‚ Vol. 4, 496; Anm 2) Vol |1, 334, die Kritik de
GARRAG HAN, Jesults wıe Anm, Smet In George E. IINKER, Missionary
ol. I1, CR27. The Gospe! and Natıve

OTTO, ründung (wie ARM.13; American Cultural enocıde, Mınnea-
AL polis 1993, 09-04, st derjenigen VOT)

Robert 5 The Roothaan erstaunlich nah
Jesults and the Indıan Wars of the Jesults wıe Anm 7).
Northwest, New Haven/London 02-67.
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WCBS auf Werbe- und Bettelreise. ach seliner Rückkehr dehnte das Netz VOIN Stationen
weıiter dUs, und UF John NobDbili reichte 1546 bis nach Neu-Kaledonien anada
ach fünf Jahren Arbeit bestanden Jetz 15 Stationen in den Ocky Mountains, miıt 5000
Neuchristen und 4000 Katechumenen. Vıer Fünftel der 6000 katholischen Indianer 1mM
ANZCH regon-Gebiet gehörten den Jesultenmissionen. wWwEel Stämme, die Flatheads
und die (‚oeur EeNeES; galten als katholisch.®

er Erfolg stand aber auf schwankendem Boden {Iie Flatheads, die sich Intens1iv
katholische Missionare bemuüuht hatten, verübelten de Smet, dass se1in Versprechen nicht
einhielt, ihnen Ausrüstungen für ihr Dorf verschaffen, un: O1NLT, dass auch bei
ihren Feinden, den Pıegans, wirkte. De Smeft hatte 18406 einen Friedensschluss zwischen
den beiden Stämmen herbeigeführt un: Warlr danach wieder abgereist. O1NLT, der die
Motive der Indianer für die Taufe skeptischer beurteilte als de Smet un deshalb viel
zurückhaltender damit Wal, verlie{ß die Missıon schon eın ahr spater. Als die Flatheads
ebenfalls VO  - der Station>wurde sS1e 1550 geschlossen und erst 1866 wieder
eröffnet). Auch andere Missiıonsstationen bei den alispel, TrTree aAm damals
nicht halten.?

De Smeft War der festen Überzeugung, ın den Ocky Mountains liefßen sich die sudame-
rikanischen Indianerreduktionen wiederholen, hier selen die Bedingungen aliur
noch besser. Angesichts der nomadischen Lebensweise der Stämme außerte Roothaan
VO  — Anfang selne Skepsis Der » TO Schwarzrock« de Smeft hatte ohl uch weni1ger
intiıme Kenntnisse über die Indianer als andere Jesuılten, die ängere eit bei einzelnen
Stämmen lieben und hre Sprache erlernten. SO befürchtete Roothaan, de Smeft werde
Urc seinen Übereifer se1ın eigenes Werk gefährden, un untersagte ihm 1851 die Rück-
kehr in die Ocky Mountaılins. Eıiner gedeihlichen Entwicklung der Mission iın den Rocky
Mountains schadete damals auch, dass S1€e VO  - der V1izeprovinz Missouri abgetrennt
und 18552 teilweise der kalifornischen Mission, die jetz ZUrTr uriner Provinz gehörte,
geschlagen wurde un Personal dorthin abgeben musste, bis die ocky Mountains-Mis-
S10N 1555 einen eigenen Oberen erhielt.!9 De Smet reiste in diesem ahr erstmals wieder

den dortigen Stämmen, zwischen mehreren Europareisen. General Beckx hatte War
seline » Verbannung « aufgehoben, ihm aber nahe gelegt, den Indianern der Ferne«
E dienen.*

Außere Gründe erschwerten das Fortbestehen der DEU gegründeten Missionsstationen
un: lielßsen die dee VO  - Reduktionen vollends utopisch erscheinen. Im en des UOregon-
Territorium entwickelte sich se1it 1542 der Oregon- Irail einem Durchzugsgebiet nach
Kalifornien für jiedler und Goldsucher. Eingeschleppte Krankheiten dezimierten die India-
nerstamme. Bel den ab 1546 den USA zugeschlagenen Stämmen des Uregon- lerritoriums
wuchs die orge VOTL dem /Zustrom weißer iedler und oldaten, die sich 1547 zunächst
In Zusammenstöflßen zwischen den ayuse und S-Iruppen entlud: el wurde unter
den Amerikanern das Gerücht verbreitet, Jesuiten hätten die ayuse angestachelt.”“ Yrst
als die kleineren un größeren Zwischenfälle un: Kriege nachliefßen un: die Lage sich
beruhigte, konnten ein1ge Stationen LECU oder wieder gegründet werden, insbesondere auch
St Mary bei den Flatheads 1M TE 1866, ferner ıne In Olvılle (1863) und eine bei den
Spokane (1867) Eın etzter orofßer Indianerkrieg In diesem Teil der USA War der mıt den
Ne7z Perces 1M e 1877,; die sich, angeführt VO  - 1e Joseph, die Vertreibung
aus ihrem Stammesgebiet UE Wehr etizten Bel ihnen wirkte eın Leben lang Joseph
Cataldo.? Zum Netzwerk der Jesultenmissıionen In den Ocky Mountains ehören auch die
spateren Gründungen bei den Yakima (1870er Jahre) wI1e die bei den Matılla 1888) und
den anagon iın British olumbıa (1887)
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1 In den Nördlichen Plains: rieg Land, Streit Seelen

Die Siedlertrecks, die se1t Ende der 1540ereüber den Oregon- Trail ZOSCHL, provozlerten
naturgemäls auch Spannungen und Zwischenfälle miıt den Lakota-Sioux in den Nördlichen
Plains. In Fort Laramıe andelte die US-Regierung 1551 deshalb mıiıt ihnen einen Vertrag
D: Schutz der Durchziehenden aus AufWunsch der Amerikaner War de Smeft ZUSCHCI,
der aufserhalb der Beratungen 1m Lager der Indianer für die Friedensbedingungen der
Amerikaner warb und 1200 Taufen spendete, mMels Kindern. * e1ım Zustandekommen
des /weiten ertrags VO  z Fort Laramıe 1868 pielte de Smet iıne In den Beratun-
SCH elbst; WarTr In den vOranscCcSaNsSCHCH Jahren mehrmals auf Verbindungsmissionen
zwischen S10UX und Reglerung unterwegs gewesen. ” Ntier Führung des Oglala-Chiefs
Red OU! hatten sich die S10UX eın Durchzugsgebiet gewehrt, den Bozeman
ral S1e erreichten In Fort Laramıe die Schliefßßung des Trails un: der ih schützenden
Militärstützpunkte SOWI1eEe die Errichtung der Great S10UX Reservation. TEeNC WaTr für die
Amerikaner der Nal 115 den Bau einer Eisenbahnlinie verzichtbar und ihr Nspruc
aufdie S1i0ux-Reservation ıIn verschiedenen Vertragsklauseln festgeschrieben. SO
Agencles für die Weiterentwicklung der Beziehungen den einzelnen Stämmen wurden
errichtet, In denen der Kern für die spateren zerstückelten Reservationen erkennen ist
und die den Ausgangspunkt der Missionen bilden sollten !®

IJer /weite Vertrag VOIN Fort Laramıe War das rgebnis einer Regierungspolitik,
die auf Druck humanıitär-christlicher Kreise 1U  = auch auf nichtmilitärische Mittel setizte
[Iie Verhandlungen mıiıt Red ou wurden 1868 VO  - der HEW gegründeten Indian Peace
Commıission geführt, der auch Zivilisten angehörten; ” auch die de Smefts In die-

Linile. er entscheidende Schritt In diese ichtung War dann die Verkündung der Indian
Peace Policy 1569 HIC den neugewählten Präsidenten Ulysses (Grant. Ihr zufolge sollte
die Verwaltung jeder Indianerreservation einer einzigen christlichen Religionsgemeinschaft
übertragen werden. Dadurch sollte die Korruption unter den Agenten beseitigt und gleich-
zeıt1g das Erziehungswerk den Indianern institutionalisiert werden. {[)as sollte gelten für
Konfessionen » as had heretofore established m1ss1onarles IN the Indians «!®

Obwohl die katholische Kirche auf 38 VO  - den damals existierenden /2 Agenturen als
erste hre Missionen errichtet hatte, erhielten die Katholiken L1ULTL acht davon. 0.000-
lische Indianer wurden demzufolge Protestanten zugewiesen. ” In den Nördlichen Plains
erhielten die Katholiken anding Rock und Devil's Lake, die Episkopalier Red OU: Agen-
CY später Pine Ridge) und Spotted Tail Agency (Rosebud) Hinter dieser Bevorzugung der
Protestanten stand der FEinfluss des Neo-Nativismus, der angesichts zunehmender-
ischer Immigration wieder erstarkt WarTr und sich auch manche »> ultramontane eXtravagan-
CIES « der Kirche politisch zunutze machen konnte.

TT ründung wıe Anm.1), 1/ Robert LARSON, Red OU: Jesults wıe Anm. 7), 367
414, ZUT Problemati des Vertrags rrior-Statesman of the | akota 21 ROSs Alexander ENOCHS, The
effrey OÖSTLER, The Plains S/OUX /OUX, Norman, ahoma 99 /, Jesult ISSION the | akota SIOUX.
and Colonialısm from l ewiıs 106-108; STLER, Plains JOUX Pastora| eOl0gy and Mınistry,
and arl TO Wounded Knee, wıe Anm 14) 46-45 6-1945 Kansas CIty 1995,
Cambridge 2004, 30-36 18 Ulysses 5. Grant, zıt 01 Wılliam 22 Mary Claudia DURATSCHEK,
7 ARRAGHAN, Jesults KETCHAM, Bureau OT atholıc Crusading ONg IO0UX Traıls.
wıe Anm. 2), Vol. Ill, 06-79 Indıan Missions, In The atholıc Hlstory ı the atholıc Indıan
16 OSTLER, Plains S/IOUX Encyclopedia, Vol. VII, 1910, Online Missions OT 0U Dakota, Yankton,
wıe Anm. 14), 44-406, dition 2003 OUu Dakota 194 /, 60-120.
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Als Reaktion auf diese Benachteiligung gründeten die 1SCNOTe das Bureau of atholıc
Indian Missions BCIM) als iıne Lobbyeinrichtung ZAUBE Durchsetzung der Interessen der
Indianermissionen. Während das BCIM noch heute aktiv ISt, wurde der Anlass seliner
ründung, Grants Peace Policy, aber schon bald bsolet Denn S1e SCkeinen Frieden:
[IIie Entdeckung VO  F Gold In den A löste erneut ıne Massenwanderung ÜrG
und 1n Indianergebiet dUS; die Niederlage des Generals George CGuster, der die Indianer
vertreiben ollte, Little Bighorn 1576 weckte LIEUC Rachegelüste. Die Regilerung teilte
bis 1889 das Gebiet der Great S1011X Reservation In kleinere getrennte Reservate auf. Für
die Innere Struktur der Stamme WarLr der General Allotment Act VO  - 1557, durch den die
Indianer individuellen grundbesitzenden Kleinfarmern emacht werden sollten, VO  a

noch größerer Reichweite. ıne wesentliche Voraussetzung für den Erfolg dieser Ma{s$s-
nahme Warlr die Erziehung Z bäuerlichen Leben 1n den chulen, die sowohl auf den
Reservationen WI1Ie auch teilweise weIıt aufßserhalb eingerichtet wurden. Damıiıt betraute 11a

zunächst wieder die christlichen Konfessionen. Da aber mittlerweile uch Protestanten die
exklusive Zuweisung kritisierten und In den katholischen Reservatıonen chulen gründen
wollten, War dieses Prinzip der Peace Policy 185581 wieder aufgegeben worden.

{IIie Geschichtsschreibung der Jesultenmissionen welstN daraufhin, dass die Chiefs
der Lakota; Red OU! VO  20 den Oglala un: Spotted Tail VO  e den Sicangu (Brule) se1lt 1575
immer wieder » Schwarzröcke« und »heilige Frauen« (Ordensschwestern) für die chulen
ihrer Agencles bzw. Reservationen verlangt hatten anstelle der ihnen zugewlesenen » WeiflSs-
röcke« (Episkopalier).“ Der gute Ruf der » Schwarzröcke« geht auch hier auf Erfahrungen
mıt den Franzosen zurück. Wıe I11all noch heute den französischen Familiennamen
unter den Lakota erkennen kann, heirateten viele Franzosen als Händler un Irapper In
die Stämme e1n, dienten als Vermittler un: Dolmetscher un lebten mıt den Stammen,
ohne ihnen, WI1IeEe die spateren iedler und die S1€ begleitenden oldaten, das Land streıtig

machen. [IIie protestantischen Kirchen erschienen demgegenüber me1lst als Verbündete
un Agenten der amerikanischen Regierung und Armee. de Smets Auftreten als Wan-
dermissionar und seine bei den verschiedenen Vertragsverhandlungen dürften diese
Wahrnehmung bestätigt en

Für die beginnende Epoche der Sesshaftwerdung der S101U1X spielt eın Benediktiner iıne
entscheidende olle, nachdem der jesuitische Nomade de Smet gestorben Wadl 1873) der
Schweizer Abt Martın arty. Ahnlich WI1IeEe VOTL ihm der andere »> Schwarzrock« versuchte
zwischen US-Regierung und den ihre Existenz ringenden Lakota vermitteln, pflegte
persönliche Kontakte Häuptlingen un: suchte S1e für das Christentum gewinnen.
Nachdem 185580 ZU Titularbischof und Apostolischen Vikar des Dakota- Territoriums
(d der spateren Dakota-Staaten) ernannt worden WAaTr, trieb die ründung VOoO  e Miss1o0-
Ne  e und chulen ] 0 zuerst In anding Rock mıiıt Benediktinern und Benediktinerinnen
aus der chweiz ach Pine idge und Rosebud schickte drei Weltpriester, die zwischen
18583 un 1885 SOO Lakota tauften, darunter auch Red ou mıt Familie un: fünf weltere
Chiefs Spotted Tail wurde die aufTfe verweigert, weil seine acht Frauen nicht verlassen
wollte *2 In Rosebud errichteten S1e eın Schulgebäude mıiıt finanziellen Mittel VOI Katharine
Drexel, einer reichen 1n aus Philadelphia (2000 heiliggesprochen).

Das Personal für die geplanten Miss1ionsstationen un chulen In den beiden Reser-
vationen Rosebud und Pine Ridge erbat sich arty VO  S den esulten der »> Buftalo Mission«
und den ebenfalls in Buftalo ansassıgen Franziskanerinnen VO  © der Bufse und der (CArisSt-
lichen Liebe (von Heythuizen). Johann Jutz, der gerade erst auf Bıtten VO  — Cataldo
begonnen hatte, in Lander/Wyoming eine Station mıt Schule gründen, wurde ach
Dakota geholt, ine wesentlich rößere Zahl VO  - Indianern un: Weiflßen gıing
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und » die Protestanten berall Academien un: Collegien gründen «*”. /Z7Zum Jahreswechsel
1885/86 übernahm Jutz die St Francıs Mission In Rosebud Sobald die Mission und ihre
Schule arbeiteten, erbaute In der benachbarten Pıiıne idge Reservatıon die Holy Rosary
Miss1ion, ebenfalls mıt Mitteln VO  - Katharine Drexel wesha. diese 1Ss1ıon VO  - manchen
» Drexel Mission« genannt WITF| Sie wurde lgnatiustag 1888 eröffnet mıiıt Jutz als
erstem Superior eın Schlussstein 1mM Gebäude der Jesulıtenmissionen In den USA, der bis
heute ıne herausgehobene Bedeutung hat

E chulen un! Gemeinden: das eispie der Lakota-Missionen

Die OoINzıelle Indianerpolitik gab den Missionsschulen hre formalen Rahmenbedingun-
SCH VO  — Sie fungierten bis 1900 In direktem staatlichem Auftrag, als TaC chools Das
Bureau of Indian Afftairs BIA) chloss miıt dem BCGIM für die einzelnen Internatsschulen Ver-
trage ab, nach denen diese PTO chüler PIO ahr ıne bestimmte Summe erhielten. Inhaltlich
verstanden die chulen sich als »industrial schools«, wurden nicht 1Ur akademische
Fächer unterrichtet, sondern auch praktische Tätigkeiten, damit aus den Kindern A111C -

rikanische Farmer und Handwerker, Familienväter und -mutter würden. Weil die
chools aber den Verfassungsgrundsatz der Irennung VO  - Staat und Kirche verstlie-
en iefß der S-Congress das System AA ahr 1900 auslaufen. Als Lobbyisten sich
jerbei insbesondere die 18852 gegründete Indian Rights Assoclation, die iıne forcierte SS1-
milation forderte, und die 1557 entstandene American Protective Assoclation hervor, ıne
Vereinigung ZU Schutz »amerikanischer« Werte Katholiken und Einwanderer.

Irotz dieser konfessionellen Zwistigkeiten 111US$5 INa  — festhalten, dass die Missionare
ebenso WIE die Keglerung die Indianer kulturell assiımilieren trachteten: Sie ollten ler-
HM WI1IeEe (katholische) Amerikaner eDEeN,; also INONOSAMM, als sesshafte Farmer, 1ehzuch-
ter oder Handwerker, auch aufßerlich es » Wilde« (lange Haare, traditionelle eidung,
Tänze, »verschwenderische« Geschenk-Feste ablegend. Den Weg 1n sahen esulten
manchmal anders als Regierungsbeamte, insbesondere bezüglich des Tempos und der Me-
thoden ın der Umerziehung der nomadisierenden äger ZU sesshaften Bauern. Immer wWIe-
der kritisierten S1e das Unverständnis der Regierung für die Lage der S10UX. Anlässlich der
Geistertanzbewegung Ende der 1880er re und des Massakers A1lll Wounded nee ree
In Pine idge Ende 1890 Nannte Jutz, der UVOoO einen vergeblichen Vermittlungsversuch
zwischen feindlichen Lakota und der Armee unternommen hatte, die alsche Politik als
ıne Ursache der Unruhen Ahnliche AÄußerungen en sich regelmäßig iın ihren Briefen
und Berichten.“* Aus pragmatischen Überlegungen oriffen die Missionare auch gelegentlich
traditionelle Elemente der Lakota-Kultur auf un etizten S1€E ıIn der Gemeindearbeit ein.
DE gilt etwa für die kirchlichen ereine (Sodalitäten) für Männer und Frauen, bei deren
innerer Struktur die Lakota auch soziale Funktionen der Lakotakultur benutzten und

Leben hielten.* Die Sodalitäten übernahmen auch die Organisation der überregionalen
Kongresse der katholischen S10UX (ab 1891) Diese aufserst beliebten » Katholikentage«, die

efß$mann, 13. NOV. 1884, In atholıc Hıstorian 16 (1998) 28 rancıs Pau! PRUCHA S The
Archiv der Deutschen Provinz 5J. 56-77. Uurches and the Indıan chools
Missionarsbriefe, f Leismann. 26 Ruth America’s Second S88 1972, Lincoln/London, Nebras-

Kar| Markus Rothaute, longue. Amerıcan Indian Fducation Ka 197/9, 161
Schwarzrocke und heilige Frauen and the Ownership OT Englısh OTTO: ründung wıe Nm. 1),
Deutsche Berichte AaUs den Indianer- 0-1900 Lincoln/London, eDraska T: Olivier SERVAIS, es Jesulrtes
Missionen n OU Dakota, Z 337 chez les Amerindiens IO wWaSs.
6-1900, Bochum 2000 Marquette University Archives, Hıstolre e1 ethnologie Q une rencontre
25 ark atnolıc Sodalities BO/IM reCcords, microfilm ree| XWVIIS- siecles, Parıs 2005
M the S5SI0UX, 2-191
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W1e die Sodalitäten VOIN den Benediktinern eingeführt wurden, erlaubten den Lakota,
sich einmal 1mM ahr miıt Angehörigen anderer Stämme treffen, und ‚War AT eit der
Sommersonnenwende, In der früher der Sonnentanz als zentrales SOZiO-religiöses re1gn1s
der Stamme egangen wurde.

In den Anfangsjahren, als die Lakota och nicht UTr die chulen
un nglisc gelernt hatten, Wal für die Seelsorger die Überwindung der Sprachbarrie-

die erste Erfordernis ihrer Arbeit Benediktiner halfen auch 1er beim Erlernen der
Sprache un bei den ersten Predigten. Im Gottesdienst dann Lieder un Gebete
In Lakota-Übersetzung durchaus üblich Ein Widerspruch erga sich aber HT: PraxIı1s der
chulen, In denen die Muttersprache strikt verboten WAÄTl. Unterrichtssprache War Eng-
1SCH; entsprechend der ofhziellen Vorgabe der geltenden Assimilationspolitik: eNnrmals
se1t 1556 wI1Ies das BIA alle Indianerschulen d 1mM Unterricht un 1m Gottesdienst AdUuSs-

schlie{fslich die englische Sprache verwenden *® wWar wurde ach heftigen Protesten
episkopalischer Missionare 1555 das Lesen der In der Muttersprache ausdarucklıc
dUSSCHNOIMMI$MECN, als Konsequenz also auch der Religionsunterricht un Gottesdienst. Für
den regulären Schulbetrieb galt die Englisch-Vorschri aber welılter un VO  - Anfang d
obwohl höchstens eın Paar Kinder AaUus Mischehen mMmiıt eın wen1g nglisc In die Schule
kamen. Nichteinhaltung der Vorschrift, etwa auf dem CHUIHOEL wurde VO  — den CAhul-
inspektoren onılert, un der Superior Florentin Diıgmann entschuldigte dies damit,
dass 111all die Kinder 1er nicht fest anfassen könne WI1e 1n den chulen außerhalb der
Reservation.“ Kurzum, mıiıt den Worten des ohl besten enners der Missionsschulen,
Francıs Prucha 5.J »'Ihe schools, whether Protestant atholıc, Saı W it their
sacred duty emMoOlll1s the paganısm of their charges and eplace ıt with >DUIC< religion,
that 1S; Christianity. «“®
1.5 Kanada: Rückkehr andere Orte

In Kanada erfolgte die Neubegründung der Indianermissionen VOIN den USA AaUus azelle,
der ere der französischen esulten in Bardstown/Kentucky, wurde 1540 VO Bischof
Lartigue VO  - Montreal gebeten, anknüpfend die rühere Tätigkeit der Jesuiten mıt den
Indianern Kanadas Verbindungen aufzunehmen. Roothaan übertrug die Kanada-
Mission der Parıser Ordensprovinz un: ernannte azelle ihrem ersten Oberen
Jedoch erschien 1mM Bistum Montreal die Indianerbevölkerung aIiur als unbedeutend,
auch die Station Caughnawaga miıt dem Grab Kater1 Tekakwithas galt jetz als regelrechte
Pfarrei für Indianer, nicht mehr als Heidenmission, und wurde Oblaten übertragen. 1903
kehrten die esulten nach Caughnawaga (heute Kahnawake) zurück, S1E heute den
farrer un: den Vize-Postulator für die Heiligsprechung Kater1 Tekakwi  as tellen

azelle erkundete 1543 die Chancen für ıne Indianermission welter 1m Westen, In
der 107zese Toronto. Im Irokesen-Reservat ran River/Ontarıo hatten sich aber schon
Protestanten festgesetzt. SO gründete 1844 auf der Insel Walpole 1m Saint-Clair-See, unter

Ojibwa un: (Ottawa und einıgen Potowatom1; die erste NEUEC Jesulıtenmi1ss1ion In Kanada.
Auch hier wurden 1in den folgenden Jahren Stationen NEeUuUu gegründet un: auch wieder auf-
gegeben. 1cholas Point kam VOoO  - den ocky Mountains dorthin.“?

Kanada rlebte keinen Einwanderungs- und Siedlungsdruck, der mıt dem In den USA

vergleichbar SCWESCH ware. Da die kanadisch-amerikanische (Girenze traditionelle Stammes-
ebiete durchschnitt, War die Irennung der beiden Staatsgebiete für Indianer sekundär;
er kam VOIL;, dass sS1Ee sich auch in Missionen ihrer Stammesgenossen Jenseıts der
Grenze niederließen.
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Im Jahrhundert Führer ZUuUu amerikanischen Katholizismus

AD Schritte ZUr Amerikanisierung
ach dem Abschluss der territorialen Expansıion 1mM Westen und dem Ende der »} Frontier«
verlagerte sich der Schwerpunkt der amerikanischen Politik auf die Assimilation der Re-
servationsindianer In die Mehrheitskultur:;: Missıionen spielten In diesem Prozess weiterhin
ıne tragende DIie Missıonen der Jesuiten 1 Indian Territory bis Anfang der
1590er XE 1ın die an: VO  e DiOzesanprliestern un: Benediktinern übergegangen.“ In
ihren Dakota-Missionen galten die Jahrhundertwende VOIN den gut O06 inwohnern
schätzungsweise die Hälfte als katholisch, etwa Je eın Viertel protestantisch und » heidnisch«.
Alle derartigen Zahlen sind aber mıt Vorsicht nehmen, denn die Angaben schwanken.“
ber die Rocky-Mountains-Missionenel e 9 die se eit hätten in MEn Missions-
stat1ıonen In ontana /.000 der insgesamt Indianer gelebt; In Wyoming War 1884
ıne Station in der Wind Rıver Reservatıon unter den Arapahoes hinzugekommen. Auch
In Nord- Alaska seit 1557 Jesuiten aktiv, 1905 auf sechs Stationen.* Während
den S10UX neben den esulıten VOT allem die Benediktiner wirkten, 1M Nordwesten
und Alaska die Oblaten

Die Verfestigung des Reservationssystems und der Missionen schlug sich auch in einer
Neuordnung der Jesultenprovinzen nieder. Dabei wurden ein1ıge Missıonen mehrmals ZWI1-
schen verschiedenen Provınzen hin un: her geschoben: SO wurden etwa die Missıonen
In Oou Dakota, WIE schon vorher die iın den Rocky Mountains, 1907 der TIuriner Pro-
VINZ unterstellt, dann 1909 der Provınz Kalifornien-Rocky Mountaıns zugeteilt, die auch
Alaska umfasste. 1ele ausländische Jesuiten wurden amerikanische Staatsbürger. In Kanada
eschah die Reorganisation der Jesultenprovinzen ebenfalls 1907 Nachdem Kanada 1557
unabhängige Miss1iıon geworden WAal, wurde Jetz ine Provinz, die ZWaANZI1ge spater
In wel eteilt wurde.

ach dem Auslaufen der staatlichen Unterstützungen HTr das System der
chools al die Zukunft der Missionsschulen und damıit auch der 1ss1ionen überhaupt
ange eit ungeWwIss, und diese Sorgen beschäftigten die Missionsoberen meıIisten. Inzwi-
schen gab auf den Reservationen auch staatliche chulen;: nach dem illen der Agenten
ollten S1€, obwohl bei den Eltern weniger eliebt, Vorrang VOT den konfessionellen en
S1e galten als protestantisch epragt, dass die Katholiken sich wieder ausmanovrIiert
en In dieser Zeit wurden die chulen L1UT urc Spenden der amerikanischen Ka-
Olıken Leben erhalten. Die Zeitschrift The Indian Sentinel des BCIM diente ab 1902 der

30 OQTTIO. ründung wıe Anm. 1), 33 Missions wıe Anm. 5), 28-41; Mary BIRD/Richar:t
419 495; LUdWIG OCH 0 Jesulten- ERDOES, Ohitika OoMan, New York
31 Mitteilungen AUS der Deutschen exikon DIie Gesellschaft Jesu alnst 994,
Proviınz (1900-1902) 1407 und und jetzt, Paderborn 1934, 948 952f 36 Raymond Ed.)
(1906-1908) 56f. 305: The IX Grandfather, lac'| FIK'Ss

Miıssions wıe nm. 5), KETCHAM, Bureau wıe nm. 18) Teachings Given ohn eInar!
495T., Wilfred SCHOEN BERG 5 Marquette University Archives, Lincoln/London, ebraska 1985; Kar|
Jesults In Oontana 0-19 mMicrofiim H  7-1r14/19, ir 1182; Markus Indlianische Spiritualitat
ortlan 1960); LOUIs-Jacques DORAIS / Interviews mit ehemaligen Schüulern und christlicher Glaube Der Seher
Bernard aladın D ANGLURE, oman Uund Schüulerinnen In Robert UNG Katechet lac| EIK, n rientie-
atholıc Mıssıons n the Arctic, In GALLER M Hıstory of Red OU FuNg O2 1998) 196-200 (Im deut-
WASH R  i AandDOO.: wıe Anm 5). Indıan School. Thesis, Dpt. OT schen Sprachraum Schwarzer Hirsch)
501, Alexandre BROU ® ent ATNS History, University aı OU Dakota  S
de Missions 15-1934, Parıs 1935, 1994, Appendices; Uuber Sr Francıs:
43-48 Mary ROW DOG/Rıchard ERDOES,

Lakota 'OMAan, NEeW York 1990,
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Werbung, VO  e 1904 auch die Marquette League, 1ne Lalenorganisatıon für die Unter-
stutzung der Indianermission und ihrer chulen

Schlie{fßlic wurde ıne LÖsung gefunden: DIe chulen wurden VOIN den Erträgen der
ermoögen unterhalten, die den Indianern als Ausgleich für Landabtretungen gezahlt un:
treuhänderisch VO  e der Keglerung verwaltet wurden. DIie Eltern konnten die Schule für ihre
Kinder welılter frei wählen egen diese Regelungen hatte der Lakota U1C. ear AdUusSs Ro-
seDud, unterstutzt VO  - der Indian Rights Assoclation, bis Z Supreme (ZOuUrt geklagt un
1908 verloren. Einerseılts sicherte dieser Erfolg die Existenz der Missionsschulen, anderer-
seIts chrieb ihre Einbindung In das staatliche Schulsystem fest Letztlich verantwortlich
für die Indianerschulen 1e das BIA; das BOGIM vertrat einerseılts die Interessen der chulen
und übte andererseits ihnen gegenüber iıne begrenzte HISI aus

Fotografien und andere Dokumente zeigen eutlıch, WIeE sehr die esulten sich bemühten,
eın nNnterna nach den herrschenden Vorstellungen des amerikanischen Katholizismus
betreiben. Je mehr die chulen und ihre Absolventen diesen Normen entsprachen, uUIMNNso

erfolgreicher erschienen S1e In den Erinnerungen ehemaliger chüler erscheint oft eın
anderes Bild Irauer über die Irennung VO  = der Familie, Unverständnis für das Verbot
der Muttersprache, Iraumata Körperstrafen und Misshandlungen, Klagen über die
Geringschätzung der indianischen Lebensweise; andererseits gibt auch posıtıve Erinne-
LUNSCH VO  = anderen, denen besser erg1ing, oder die diese Erlebnisse besser verarbeiten
konnten. DIe psychischen Auswirkungen auf die Kinder kamen den Ordensleuten ftenbar
nicht VOIL Augen, obwohl Kinder immer wieder wegliefen. Eın Mıssıonar beklagte schon 1915
die Zwecklosigkeit der Versuche, die Kinder VO Weglaufen abzuhalten, auch miıt YakoOo-
nischen Strafen, die ausprobiert hatte »whipping, ocking fasting, mortifying their
pride by wearıng ridiculous lothes eic C Von zuhause kannten die Kinder einen gänzlic
anderen Erziehungsstil, über den die Missionare klagten, die Kinder würden VOIN ihren
Eltern L11UT »verwöhnt« anstatt ZUT Arbeit angehalten.

In den Gemeinden 1n ou Dakota War ıne der wichtigsten Neuerungen ach der
Jahrhundertwende die Einsetzung VO  Z Katechisten. Die Episkopalier hatten dies unter den
S10U1X bereits schon länger eingeführt, aber dauerte ıne eile, bis die Jesuiten gee1g-
nete Kandidaten In den Sodalitäten fanden Sie hatten VOTL em die Aufgabe, Wortgottes-
dienst und Unterricht vorzubereiten und durchzuführen, S1€E leiteten die Sodalitäten und
hatten verantwortliche Funktionen bei den alljährlichen Kongressen. In den weitraäaumigen
S10ux-Reservaten S1E unersetzlich für die Aufrechterhaltung des Gemeindelebens
aufßserhalb der Missionen. Auch » Medizinmänner« stellten sich nach ihrer Bekehrung iın
den Dienst der (Gemeinde. er bekannteste VO  - diesen War Nicholas HC Elk, eın
erkannter Heiler der Oglala, der miıt Buftalo Bill kuropa bereist, danach Geilistertanz
teilgenommen un: ScAh1eI$11C nach Heirat und aufTe einer der wichtigsten Katechisten
der Holy Rosary Miıssıon geworden WAarTl. Als jedoch dem Schriftsteller ohn Neihardt
seline Lebensgeschichte samıt einer frühen Vısıon rzählt und dieser daraus 1932 das Buch
Black Elk Speaks emacht hatte, wurde CHLIE dass der Musterkatechist der Jesulten se1ın
SANZCS Leben lang die Erinnerung seline traditionelle eligion ewahrt hatte Für die
Missionare WalLr damals kaum nachvollziehbar, dass eın gläubiger oll gleichzeitig
seine alte eligion wertschätzen, Ja womöglic insgeheim praktizieren konnte.>®

Die Veröffentlichung des Buches weckte Zweifel der Zuverlässigkeit der Katechisten
und verstärkte die Tendenz, die Abhängigkeit VO  - ihnen verringern. Denn mıiıt uto-
mobilen fiel den Missionaren auch eichter, sich selber U1n die Aufßengemeinden
kümmern. Auch sprachen Jetz die Jungeren Indianer nglisch, dass für den Jesulten-
nachwuchs überflüssig WAäl, die Sprache erlernen; die Pastoral für die Alteren, die 1L1LUL auf
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Lakota und VOTLT em Üre Katechisten erreicht werden konnten, trat In den Hintergrund.
In er chärfe erkannte un: kritisierte dies Fugene Buechel Er hatte V.O:  e Anfang selnes
Wirkens ın den Missionen 1902) eın starkes Interesse Sprache, Kultur und Iraditionen
der Lakota geze1gt, Geschichten aufgeschrieben, kulturelle Objekte gesammelt un In den
3U0CI Jahren ıne Grammatik ihrer Sprache veröffentlicht, galt aber bis seinem Tod 1954
In den issiıonen als Außenseiter.”

D DiIie Kirche der US  ‚_ Heıiımat für Indianer?

Bis ber die des Jahrhunderts folgte die Indianerpolitik fast urchweg dem Prin-
Z1p forcierter Assimilation, mıiıt der Ausnahme des Indian New eal unter (‚ommı1ss1loner
ohn Collier iın den 1930CI Jahren Der Druck auf das weni1ge verblıebene Indianerlan
un: seine Bodenschätze ging weıter, während die indianische Bevölkerung wieder
nahm. Der J1enst In der Armee nach dem amerikanischen Kriegseintritt (Indianer
se1t 1924 Staatsbürger) ILLE mıt weißen Oldaten, die Kriegserfahrung sich, das
Kennenlernen der Welt aufßerhalb der Reservationen, VOT em In Städten, setizte viele
Indianer prägenden, oft auch traumatisierenden FErlebnissen AaUus Viele erhielten Arbeit
ın militärischen Einrichtungen auf oder bei ihren Keservatıonen, ein1ge blieben In den
tädten ach dem rieg oriff die Politik diese Entwicklung auf un radikalisierte S1€e
schliefßilich 1953 1n der Termination Policy: DIie Indianer ollten sukzessive ihren Sonder-
status verlieren, die Reservationen aufgeben un ın das städtische Leben eingegliedert
werden.

Dagegen entwickelte sich Widerstand gerade unter den Indianern, die auflßser-
halb der Reservate Erfahrungen gesammelt hatten. ıne erste Interessenorganisation War

der 1944 gegründete National Congress of American Indians: Er g1Ing zurück auf die INT-
t1atıve des ea| DArcy William McNickle, eboren 1904 un: in die Schule
1ın der Jesultenmi1ssıon St lgnatıus In ontana, Historiker un Verfasser VO  - OmManen
über das Leben zwischen der indianischen un: der weißen Welt Im IC 1970 beendete
Präsident Nixon die Termination Policy. Dennoch folgten weltere Protestaktionen, und
esulten gerleten mıiıtten hinein: Bel der Besetzung VO  a Wounded Knee (Pine Ridge) 19/5
wurde auch das Kirchlein VOINl Paul Manhart In eschlagTEFür das Verhältnis
der Religionen War SCAHhHEeISLIC der American Indian Religious reedom Act 197/9, der die
usübung traditioneller Religionen wieder erlaubte, VO  - weitreichender Bedeutung.

SeIit dieser eit lässt sich die Entwicklung der Jesuitenmissionen immer weni1ger VO  —

allgemeinen Entwicklungen der katholischen Indianer un der Kirche ın Nordamerika
trennen. Hier mussen eın pPaar Schlagworte enugen: UIie Zahl der indianischen Katholiken
nahm stet1g Z gleichzeitig ZUS ıne wachsende Zahl In die Städte, S1€E sich In den nicht-

37 ar! Markus (Hg.) Fin d Alene Indıans and Jesult MiIssiona- ment-Signed-ENG.pdrt, an
deutscher Missionar He den SIOUX- rIes, ewlston /Queenston/Lampeter 9.10.2006; Zzur lage In OU Dakota:;:

2002Indianern. Der Sprachforscher, Sharon VWVAXMAN, Abuse Charges Hıt
Ethnologe und Sammler 39 VECSEY, Roads wıe nm. 38) Reservatlion, n Washington BOST.
Büchel/Eugene RBueche!| (1874-1954 40 Stellvertretend Tur viele : Tım June 2003
Materialien Leben UunNnGd Werk, ldren Left Behind. Dark Hierzu und ZU Folgenden
Dortmund 2004 LEegaCY OT Indilan Mıssiıon Oardıng VECSEY, Roads wıe nm. 38)
38 Christopher VECSEY, Where the Cchools, Santa Fe, New Mexiko 2006; Kar| Markus Indianischer
IwWoO 04 Meet, Ootre Dame, Hesuchte n den 940eT Jahren Katholizısmus. [)as Inkulturations-
Indiana 1999, 104T; Erfahrungsbericht die Schule VOT) Holy MOSarYy uınd rojekt der DIOZ7ese VOT! apı CIty
mMiıt nistorischen ezugen n eIner verfasste zahlreiche Artikel aruber. OU Dakota, n Orientierung 05

41 Wortlaut des bkommens In 2001 2277231alten Rocky-Mountailns-Mission: Ted
-ORTIER, eligion and Resistance In Kanada: nttp ://www.irsr-rgpl.gc.Cca/
the FEncounter between the Oeur english/pdf/Jesults-Settiement-Agree-
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indianischen Gemeinden äufıg Tem: un unwillkommen ühlten; viele pendelten auch
zwischen Reservat und SO begannen Jesuiten auch In apl City: der ihren Missionen
In ou Dakota nächstgelegenen a mıiıt der Seelsorge für Indianer. Auch tellte sich
immer mehr heraus, dass viele Indianer weiterhin ihren alten Glaubensvorstellungen
un: -praktiken fes  jJ1elten oder ihnen zurückkehrten un 7A0 Christentum als der
eligion der Weilsen auf Distanz gingen.”®

esulten un!: atıve Americans: Konflikt und Inkulturation

egen Ende des Jahrhunderts In den USA VOINl Ca. Zzwel Millionen Indianern
350.000 katholisch, In Kanada Wal eın Viertel der 900.000 Ureinwohner nach einem

halben Jahrtausend Kontakt mıiıt dem Christentum, gerade auch In Gestalt der Jesuiten.”
er AaSs der Gesellscha Jesu 1991 verzeichnet für die nordamerikanischen Provinzen ıne
Reihe VO  } » MI1SS1ONS «, insbesondere für pper Canada, Uregon und WiIisconsın. Im Ver-
gleich der Ausgabe im anrouc 1964-1965 ist diese Zahl zurückgegangen. Andererseits
sagt dies wen1g darüber aus, und WIeEe anderen Orten, VOT em In Städten, Jesuiten In
der Seelsorge für Indianer DbZw. wWwI1e I1la  — heute oft Sagl, Native Americans oder (in Kanada)
First Nations, Amerindiens, arbeiten. Die Kontaktzonen en sich ausgedehnt un: VCI-

lagert, VO  - den klassischen ländlichen egenden, der europäisch gebildete Missionar auf
In seinen Augen » kindliche« Heiden traf, die erziehen galt, hin städtisch gepragten
Milieus, iın denen Natıve Americans mıt kulturellem Selbstbewusstsein un: Hochschuldi-
plomen sich mıiıt Kirchenvertretern Streıiıten WE S1€e S1€e nicht infach ignorleren.

Weil die OE Indianerbewegung sehr stark VOI Lakota wurde, fanden sich
unter ihren Sprecherinnen un Sprechern auch viele miıt Erfahrungen miıt Jesulten VOoO  H

ou Dakota, se1 ın deren chulen oder HTG andere Kontakte. Seit ein1gen Jahren
werden die Missbrauchserfahrungen der Schülerinnen und chüler als kritische nfragen

die Kirche gerichtet.“” DIie Jesultenproviınz Upper Canada chloss 2004 eın Abkommen
mıiıt der Regierung ZUT egelung VOIN Entschädigungszahlungen Absolventen ihrer Re-
sidential-Schools In den USA wurde ebenfalls ıne Schadensersatzklage Jesuitenschu-
len eingereich  t.41 Umgekehrt ging bislang auch noch kein Jesuit aus den Lakota-Schulen
hervor, während hin und wieder aus anderen Stammen Jesuiten Dab.

AFvielen Ebenen sind aber Jesuiten für und mıt Indianern aktiv un: publizistisch atıg.
Um L1UL ein1ıge CN Mıiıt dem BCGCIM streıte Ted /Zuern se1it Jahren Ööffentlich für
die Rechte der Indianer. Carl tarkloff ist einer der Protagonisten für partnerschaftliche
Inkulturation: ach pastoralen Erfahrungen bei Indianern In USA un Kanada
Missiologie St eg1s College, der Theologischen der University of loronto.
Bahnbrechend für den Dialog die bBegegnungen VO  = Jesulten, » Medizinmännern«
und protestantischen Geistlichen iın RosebudS unter William Stolzman. Das
Inkulturationsprojekt der 107ese VOoO  - api City wurde geleitet VO  e ohn Hatcher (Si
Ou  >< Spiritual Center In Plainview, South Dakota, Ausbilder VO  e Lakota-Diakonen, Jetz
Superior 1n St. Francis). An diesem Projekt ist bemerkenswert, dass die parallele Praxis
VOoO  z katholischer und traditioneller eligionZAusgangspunkt nahm und die akota-Ge-
meindemitglieder selber nach ihren religiösen Bedürfnissen und Praktiken befragte.“* An
der Creighton University ın MMa (Nebraska) der Ethnologe Raymond UCKO, der
auch das Buechel Memuorial Lakota Museum In St Francıls betreut. Michael Steltenkamp
chrieb überaElk, dessen katholisches Leben ıIn der OfrFentlichkeit me1lst ausgeblendet
bleibt. Jesuiten sind auch, wWwI1e andere Ordensleute, iın der Tekakwitha Conference engagılert.
Entstanden 1939 als alhjährliches TIreffen VOIN Missionaren der Nördlichen Plains, öffnete S1€e
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sich se1lt den 19 /0O€CI Jahren zunehmend indianischen Teilnehmern un: ihren Problemen.
eım Treffen 19/1 in der Holy ROsarYy Missıon setzte INan die Forderung der Indianer nach
Selbstbestimmung auf die Tagesordnung, 1977 1ın api City wurde die Konsequenz SCZOHCH
un: Indianern die Leitung übergeben.““ S1e hielten 19/9 den Bischöfen die mangelnde
Sensitivität der katholischen Kirche für die Ureinwohner Amerikas und ihr kulturelles Erbe
VOIL 3 1980, bei der Feler der Seligsprechung und des 300 Todestags VOIN Kater1 Tekakwitha,
ıldetfen S1€e mıt 475 die orofße eNnrner der 600 Teilnehmer. Be1l der Konferenz 1952 unter
dem Ihema » A Spiritual ourney Healing ialogue Between Native and atholıc Ways «
bat sodann der Päpstliche Nunti1us, Erzbischof Pio aghi, die amerikanischen Ureinwohner

Vergebung »> for the WIONSS caused by the AOIe Church's evangelization ( Um diese
eıt breiteten sich iın den USA und noch mehr In Kanada katholisch-indianische lokale
Gruppen, die » Kater1 Circles«, AaUusSs

Auch der Jesuitengeneral Peter-Hans Kolvenbach betonte VOT einer Gruppe VON Lakota,
Jesuiten un Missionsmitarbeitern 14. Maı 1993, ihm se1 bewusst, dass die Indianer
ein1ige der schlimmsten und unmenschlichsten Leiden erfahren mMussten wWar hätten die
» Schwarzröcke« 1m veErsgaANSCHECNH Jahrhundert die Lakota ın ihrem UÜberlebenskampf be
gleitet, erkenne aber auch »that WC, Jesuits, have al times been the SOUTCE of SOINEC of
that paın For that aTre deeply >  SOITY. «*

Zwanzige VOT dieser rklärung hatten die Jesulten 1n St Francis die Schule die
Stammesverwaltung übergeben, und das dortige ueche Memuorial Lakota Museum wird
IImıt örtlichen Lakota eführt. In Holy ROSarYy wird die Red OU! Indian School,;
benannt nach dem auf ihrem Y1e€:begrabenen Oglala-Chief, ebentfalls 1n Kooperation
mıt Lakota geleitet und ist Jetz ıne der orößten privaten Indianerschulen In den USA In
seliner Darstellung des erkes VO  —_ Buechel schreibt Bucko 5 Es INa WI1e 1ıne Ironie
erscheinen, dass die Lakota-Kultur, die Ian schon VO Untergang edroht sah, vital bleibt,
während die Anwesenheit und der Einfluss der Jesuiten unter den Lakota über die TE
gesunken 1St«; das Museum stehe für die komplexen kulturellen und religiösen Beziehun-
SCHh zwischen Jesuiten und Lakota.*® Man kann den edanken verallgemeinern: Die Werke
der Jesuliten sind auch welıliter unter den nordamerikanischen Indianern präsent, aber ihr
Kontext hat sich grundlegend verändert.

44 Zur Tekakwitha Contference:
nttp ://www.marquette.edu /library /
collections/archives/Mss/TC, anı
9.10.20006; Allan Mohavvk
Sarnt. Catherine Tekakwitha and the
esults, Oxtford 2005, 202f; BUNSON,
Faith wıe Anm.4 63-174
45 /: n Raymond
Introduction, In ar! Markus IS
(Ed  S Lakotas, Blackrobes and Holy
omen, Lincoln/London, eDraska
(Im ruck)
46 Raymond S Lugene
Buechels ethnologische Sammlung,
n Miıssiıonar wıe Anm 37)
53-065, hiıer 04
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Zusammenfassung
DiIie Jesuiten errichteten Missionen In Nordamerika In einer Ara der raschen Ekxpansıion
der usSsad nach Westen. Von den umgesiedelten Stämmen 1mM Indian Jerritory ehnten S1€
die Missionen In die Ocky Mountains und In die Nördlichen Plains dU3, STeTis in Rivalität
mıt Protestanten. Die der Missionare War oft zwiespältig: S1ie protestierten die
üble Behandlung »} ihrer« Indianer UuUurc die Keglerung, und praktizierten gleichzeitig iıne
Erziehung HT: Assimilierung In den Mainstream der (katholischen) amerikanischen Gesell-
SC Seit den 19 /0OCI Jahren öffneten eın erneuertes Selbstbewusstsein der Indianer un:
zunehmende katholische Achtung für hre historischen un: religiösen Erfahrungen LICUEC

Perspektiven für partnerschaftliche Inkulturation iın den USA un Kanada.

Summary
Ihe Jesuilts established M1SSIONS In North Mmerica In era of rapi westward EXDPANSI-

by the United States. From the resettled tribes 1n Indian Territory the M1SS10NS wWwerTe

extended the ocky Mountains an the Northern Plains, always competing with
protestant denominations. 'Ihe role of the m1ss1ioNarles Was often ambiguous, protesting
agaınst government abuse of »their« Indians, and a the SAarlle time pursuing education
esigne assimilate them into maıiınstream (Catholic) merıcan SOCIetTY. Starting 1n the
9/05, enewed self-consciousnessINatıve Americans and SINg athOoOl1c respect
for their historical and religi0us experlences opened L1ECW perspectives of partnership and
inculturation in the and Canada

Sumarıo
LOS Jesultas establecieron S1115 mM1is1iONes America del Norte H  D epoca de rapida
eXxpansion de los Estados un1ıdos hacia e] Oeste Desde las tribus UJUC fueron asentadas

los Indian Territory extendieron SULS m1s1ı0ones hacia las Rocky Mountains las Plains
del norte, sıempre rivalidad G“  H los protestantes. pape. de los m1is1iOoNeros fue CO

frecuencia ambivalente: protestaron cContra e|] mal de «SUuS>X indios POL e] gobierno,
practicando al M1SMO tiempo una educacion destinada asımilacion e] Mainstream
de la sociedad (catOlica) amer1cana. es los NOS  i 7 > un  &D autoconclencla de los
indios asıl OUOIlLO e] creclente respeto catolico DPOrF SUS5 experlenclas histöoricas religi0sas
han abierto UCVas perspectivas pPara U1l  - inculturacion de MuUutuo acuerdo los Estados
Unidos Canada



Missionar in Indonesien:
Erfahrungen,
Reflexionen, Ausblicke
VO  s Franz Magnis-Suseno ST}

Einleitung
Vor kurzem (im Februar 2005) besuchte mich Herr Andian Husse1l1nl, Junger Aktivist des
Indonesischen Kommitees für Islamische Solidaritaä (KISDI), ıne als ard-line angesehene
islamische Urganisation. Herrn Husse1n1 kannte ich L1UT VOIN selinen immer harten, aber
och sachlichen Trukeln In der islamischen Tageszeitung » Republika«. Er schreibt der-
zeıt iın Kuala Lumpur ıne Dissertation über das /weite Vatikanische Konzil. Seine wel
wichtigsten Fragen Erstens, nımmt die katholische Kirche ernst, Wäas S1€e 1mM /weiten
Vatikanum verkündet,; nämlich dass auch Nicht-Getaufte werden können und dass
Christen den Islam respektieren sollen ?* Und zweıtens, wWwI1e geht das 3908881 miıt dem
1m gleichen Konzil klar erneuerten Missionsauftrag der katholischen Kirche?

Herrn Husseinis Fragen sollte sich offensichtlich jeder katholische Missionar und jede
katholische Missionarin nach Lumen Gentium, Nostra Aetate, Gentes und Dignitatis
Humanae stellen } Als Beispiel, wI1e schwierig die Antwort auf Herrn Husse1inis erste Frage
ist, sSEe1 der Konflikt das HEUE Schulgesetz der indonesischen Reglerung VOoO  - 2003 refe-
rıert, der nach Jahren stetiger Annäherung zwischen Christen und Muslimen* In Indonesien

einer (jetzt wieder abgeflauten) Krise der Beziehungen geführt hat In dem (inzwischen
rechtskräftig gewordenen, aber noch nicht ausgeführten) Gesetzesentwurf wird Religions-
unterricht In der eligion der betroffenen Kinder, und Hrc Lehrer ben dieser eligion,
verpflichtend gesetztL. Das bedeutet, dass chrıstiliıche (Privat-)Schulen Jetz auch islamischen,
hinduistischen und buddhistischen Religionsunterricht erteilen mussen. Dagegen liefen
die Christen, Protestanten un Katholiken, Sturm, organıislerten iın akarta un ander-
OrTts Demonstrationen VOIl mehr als zehntausend Demonstranten und ührten 1ıne harte
Pressekampagne. Ihr Argument WAal, dass der Staat nicht das Recht habe, ıIn Sachen eligion
etwas vorzuschreiben, dass also das (Gesetz die Religionsfreiheit verletze. Dagegen VCI-

teidigten muslimische Kreise das Gesetz mıt ebenso machtvollen Demonstrationen. Für S1Ee
WarTr das Geset7z das Ziel eines langen Kampfes die Einführung VO  z Islamunterricht für
muslimische chüler auch Privatschulen. In diesem Konflikt standen die Christen völlig
isoliert und verloren er die Kampagne). Auch Buddhisten und Hindus, die mıiıt den
Christen viele Befürchtungen etreffs des Islam teilen, unterstutzten das Gesetz. Tun: für
die cANrıstliche Isolierung WAäl, dass die Christen miıt keinem Wort aufdie Tatsache eingingen,
dass Al ihren chulen (mit Ausnahmen aufkatholischer Seite) alle chüler I1l christlichen
Religionsunterricht teilnehmen, Ja manchen katholischen chulen die Freitags-
eucharistie besuchen mussen. er Vorwurf, das verstofße ebenso die Religionsfreiheit,
wurde VO  - den Christen mıiıt dem Argument zurückgewiesen, dass sich die nichtchristlichen
Eltern ausdrücklich und schriftlich mıt dem christlichen Religionsunterricht einverstanden
erklärt hätten. Dabei wurde aber verschwiegen, dass Kinder, deren Eltern diese rklärung
nicht unterschrieben, abgewiesen wurden ass Dignitatis Humanae \Nr. 5} eindeutig be-

ZINT Jahrgang | 006 762 2/4
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stiımmt, dass a der Eltern SCH den Religionsunterricht ihrer Kinder bestimmen,
entging ftenbar beiden eiten)

In diesem Artikel möchte ich die angesprochenen Fragen AUuSs dem Gesichtswinke eines
direkt Betroffenen reflektieren. Dieser Artikel bietet keine HEn theologischen eNn;
sondern ist eher sharing elnes glaubenden Misslionars, WI1Ie mıiıt der ÜUreG das Konzil
entstandenen Situation der Mission zurecht kommen versucht, un ‚WaTlT in Indonesien,
einem 55 % islamischen Land Da aufßerdem die angeschnittenen Fragen sicher och
nicht ausdiskutiert Sind, versteht sich dieser Artikel auch als eın Diskussionsbeitrag. IIIie
500 Jahrfeier des Geburtstages des eiligen Franz Aaver (1506-1552) In diesem Jahr, der auch
mm Indonesien mi1ss1on1erte, se1 Anlass gelegentlichen Bezugnahmen auf ih:

WEel grundsätzliche Konzilsaussagen
Der Ausgangspunkt für die folgenden Überlegungen annn gefasst werden: Wenn die
katholische Kirche weılter Mission betreibt, W1e ihr 1mM /weiten Vatikanum erneut auf-

wurde (Ad Gentes 7) dann INUSS S1e 1ss1on verstehen, dass S1E mıiıt wel
grundsätzlichen Aussagen eben dieses Konzzils INgeht Diese lauten: Erstens, auch

Geschwister-Scholl-Institut n Mun-ranz Magnis-Suseno ISt Il0- für alle und Tragwelte der
sophieprofessor der Driyarkara chen und der Theologischen missionariıschen Grunddimension
Hochschule und der Universitas Indo- Fakultat der Universitat Innsbruck. des christlichen Jaubens« elder
nesia n akarta 1936 n Schlesien Von 1988 DIS 1998 WaTr el Rektor der ausgespart hat Auch ardınal O0SEe
eboren, trat ST 955 In den Jesulten- Hochschule Selt 995 Dı ST Direktor Ratzinger geht In seInem Hrill]anten
orden eın Antang 961 gINg er nach des »Postgraduate Departments« der Buch Uber Christentum und 'anr-
Indonesien. ort ernte er zunachst Hochschule, das aın aglıister tudien- heitsanspruc| Glaube 'anrnher
die Javanische und dann die indone- anbiletet. 2002 erhielt er Toleranz. L)as Christentum und die
sische Sprache und WaTr dann Z7WEI alınen Ehrendoktor n Theologie VOT] Weltreligionen, Freiburg/Basel/Wıen
Jahre lang ratfekt Kanisiuskolleg der Universitat LUuzern Magnis-Suse- Herder 2003 [1UT >DaTSall auTt diese
der Jesulten n akarta Von 1964 HIS antwickelte eIne ausgedehnte In
1968 studierte ST n Yogyakarta Theo- Vortragstätigkeit und Ist nzwischen Diese Annaherung, die INZWI-

schen welıter anhalt, ıST UNNSO erstaun-ogie. Kardınal Justinus DarmojJuwono einer der katholischen Ansprechpart-
welhte ihn 1967. 1968 beauftragte Ihn 116T fuür Muslıme n Indonesien. Außer- Icher, als VOT) 1999 DIS 2002 n ZWEI
der indonesische Jesultenprovizlial, muit dem trıtt er In Fernseh-Talkshows UunNG ostindonesischen Provinzen, Zentral-

SUlawes!| und den olukken 21neinıgen anderen Mitbrüdern, n Zu- Radiosendungen auf. hat bisher
sammenarbelt mıit den indonesischen Uber 400 Artikel, davon auch viele In erbitterter Bürgerkrieg zwischen NIS-
Franziskanern, n jakarta alne Hoch- ndonesischen Tageszeitungen, und ten und Muslimen tobte, DEl dem

el Selıten Turchtbare Massakerschule für Philosophie aufzubauen. SIe 28 RBucher geschrieben, z/u gröfsten-
begann Ihre Tatigkeit 1969 mMiıt acht teils auf Indonesisch, vorwiegend verübt en nıt nsgesamt mehr als
Studenten. Heute studieren EIWa Aaus den Bereichen nolitische 8 000 oten und uüber einer nalben
400 Studenten m Bakkalaureatskurs, Philosophie und Javanische Kultur. Million Flüchtlinge. Selt 2002
Studenten der FrzdiOzese Jakarta arunter Normative Voraussetzun- errscC] In hbeiden egionen en
SOWIE verschiedener Orden und GgEN IM Denken des Jungen Marx mmer noch orekarer Friede, doch

(1843-15864656) Freiburg/München 197/5, Hestenen (1U7) zwischen 5eiden Grup-Kongregationen. Eın Drittel der eIWa
Lalen Ssind Muslime, melst Akti- Javanısche Weisheit und DETN feste Kontakte, und selt die

Visten, die SsIcCh für kritisches Denken München 1981, 199 / In Jakarta als Verwicklung Dolıtischer Interessen
Interessieren. Magnıs Dbromovierte avanese Ethics and World-View. der Hauptstadt In den Konftlikten

mehr INS Bewusstser der Detroffenen1973 der Unı versitat Muüunchen mMiIt TIhe avanese Idea OT the GOo0Od LiTe
eIner Arbeit Uber ar| Marx n akarta erschienen, und Neue Schwingen für Menschen ISt, scheinen SIE
lel elr Vorlesungen Uber und Garuda. Indonesien zwischen radı- antschlossen seln, sich NIC|
politische Philosophie und WaT welter- tıon und Moderne, München 1989 Feindseligkeiten Drovozleren
hin Sekretäar der Hochschule, lel 2 Ich WIeSs errn Husseln! auch auft lassen. Jer SE hinzugefügt, dass
dann auch bald Vorlesungen der Implikatiıonen der Tatsache hin, dass die Im VWesten gelegentlich gehorte
Universitas Indonesia und spater MEeUT) In Ostra Aetate, welse, kein Wort Auffassung, 65 habe SsIcCh DEl den
Jahre lang auch der Katholischen Uber den oran Uund den Propheten Kriegen Christenverfolgungen
Parahyangan Unimversitat In andung unamma: stent gehandelt, den Tatsachen nıcht
1977 erlangte el die ndonesische Fine rage, dıe ardına| ehmann entspricht. DIe Hintergründe Del-
Staatsbürgerschaft Uund nenn siıch In seınem tiefen und rechtzeiltigen den Konftlikten Deraus KOM-
seıtdem Yranz Magnis-Suseno Eröffnungsreferat el der Herbst- DieX. aber 65 ıST on >5 dass el
ebenner ıel er Gastvorlesungen, Vollversammlung der Deutschen Selıten In eIWa gleichermalsen die
melst über Javanische der Bischofskonferenz Sseptember Verantwortung Tur sIe tragen.
Hochschule für Philosophie und 2004 n ulda (»Umkehr zu Leben
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Ungetaufte könnenTwerden, wWenn sS1e ihrem (GJewissen gemä leben /weitens,
Christen werden ermahnt, die Werte, die nichtchristliche Religionen enthalten, anzuerken-
ICI wobei das Konzil VO  5 den Muslimen »> miıt Hochachtung« spricht.® DIie Aussagen
VO  s ostra etate dürfen doch ohl dahingehend extrapoliert werden, dass das Konzil
damit anerkennt,; dass In anderen Religionen echte religiöse Werte gibt Unter »echten
religiösen Werten« verstehe ich Werttrager 1mM Schelersche Sinn, alsO Elemente WI1IE ıten,
Gebete, Lehren und Gebote, die »wertvoll«, also erstrebenswert bzw. anziehend sind, weil
s1e die Menschen näher ott oderZ Göttlichen bringen; echt sol] hier bedeuten, dass
S1E das tatsäachlic tun, also nicht, WI1Ie wel der drei inge 1mM » Nathan der Welse«, 1L1UT In
den entsprechenden Religionen als religiÖös »effektiv« geglaubt werden, aber »In Wirk-
ichkeit« nicht sind, sondern dass S1€E 6S; nach katholischem Glauben, tatsaächlic sSind.

Diese zweiıte Aussage, dass 1n anderen Religionen echte religiöse erte gibt, gibt der
ersten erst die richtige T1sanz. Sicherlich hat die katholische Kirche schon ange nach
theologischen Wegen gesucht, das extra ecclesiam NU salus des Konzils VOoNnNn Florenz
(1438-1445)' nicht interpretieren mussen, als ob (Gott Menschen infach eshalb In
die verstiefße, weil S1E nicht getauft sind ® /u sehr widerspricht ıne solche Auffassung
dem Glauben die Güte, Ja 08 die Gerechtigkeit Gottes_? Daher wurde akzeptiert,

5 Der entscheidende lext autet: reeney, alle nıcht Getauftten kamen In Gottes Heilszusage In ESUS als eIne
»VWer namlıch das Evangelium Christi dıe Olle; In diesem rIe ıST die Lehre Hesondere Gnade ansehen ‚Ollten.
und seine Kirche hne ScChuld NIC| VOT) der Beglerdetaufe, dıe aber y»nNnıcht 11 Wıe en oenarto erto-
Kennt, Gott aber dUus$s ehrlichem Her- iımmer explizit seIn muls, wıe E{IWa wardo|o der Gründer der Javanıschen
7e7) sucht, seınen Im NNU des Gewis- el den Taufbewerbern«, also VOIlI] der gung, die neute Viele
56{15 erkannten Wıllen dem impliziten Begierdetaufe, enthalten, Tausende nhanger zahlt und VOor
influfß der na In der \Pat S ebd Nr. 371 Noch dqu> und heute sıch SagtT, SIE stehe allen Religionen
tfüllen trachtet, kannn das ewlge e1| wieder steht eIne theologisc en, hnen also Vertiefung anbietet.
erlangen«, umen Gentium 16 befriedigende larung der nach Den 5 telerlich bestätigt, umen

5. Nostra etate. Oort werden dem He1|l ungetaufter abys Gentium W, Ad Gentes
Im Zusammenhang mMit dem |)Aas roblem stellte sıch n aller 13 Der 94-Jahrige 'ater Josef Neu-

Hinduismus und Budchismus die Dringlichkeit, je mehr die Christenheit 11e| S Nestor der theologischen
rısten »gemahnt, jene gelstlichen realisierte, dass welte Teile der 'elt Wissenschaftft e-NowwIıl! Kolleg n
und sittlichen Guter und auch die nıchtchristlich und oTfenDar Pune, Tormullert Oolgende dreli grund-
sozlal-kulturellen erte, die siıch wWwenIg Aussicht estand dass sıch das legende rragen IM Anschluss das
el ihnen finden anzuerkennen, In absehbarer Zeıt ndern Kkonnte. gewandelte Missionsverständnis und
wahren und fordern«, Nr 2 en wachsendes Unverstandnıis fürMan stellte eInerselts Test, dass 65

NEUNER ROOS, Der Glaube der unter den Nichtgetauften zahlreiche Miıssion YJarız allgemein: (1) Wenn wır
Kırche In den rkunaden der Lehr- herzensgute, enrliche, opterbereite doch mıit dem Konzil anerkennen,
verkundIgung, Regensburg 21986 und autf Gerechtigkeit edachte dass die Moglichker ewlgen Heils
301; der XT lautet: »[Die eilige Menschen gab andrerselilts sind die allen Menschen egeben S€ dass also
Mische Kırche glaubt Test, DEe- Kırchen zweiftellos demütiger S: nNnhäanger aller Religionen hr ewlges

He!l erreichen Können, sollenKennt UNG verkündet, dals nıemand worden und en selt langem,
aufserhalb der Kkatholischen Kirche, manchmal mMıit Entsetzen, testgestellt, wır UNS dann emuühen SIE für den
weder Heilden noch ude noch Un- welche türchterlichen Sunden sie, christlichen Glauben gewinnen ? (2)
gläubiger der e1n VOT! der Inheit manchmal Im amen Ihres Glaubens, Die Freiheit, serIn elgenes en selber
Getrennter des ewlgen |ebens auf sich geladen en gestalten, ıST In der eutigen
teilhaftig wird, vielmehr dem ewlgen Man 111US$S5 nıCht unbedingt Gesellschaft allgemeın anerkannt, SIE
euer verTa « welt wWIEe Schlette n seınem ird auch VOT] der Kırche ausdrücklic!
8 on m Irıdentinum ISt die umstrittenen Klassıker der 90-er re gefordert, Hesonders n FHragen der
re VOT)] der genannten Beglerde- Owards e0ol0ogy of Religions, ellıgıon arum also sollen WIr Men-
taufe ausgesagt (N ROOS, Quaestiones Disputatae 14) gehen schen In ihrem Gewissen eunruht-
GlauDe wıe Anm.7), r.794). n der und VOT] den anderen Religionen als gen? (3) FS gibt doch n der eutigen
nıcht mehr ZUT Verabschiedung YC- »normalen« Heilswegen, dem cChrist- 'elt dringendere ufgaben: ilfe
kommenen Kirchenkonstitution des ıchen Glauben als dem »außerordent- tur Arme, Unterdrückte, Flüchtlinge,
Ersten Vatikanums 1870) el 5 Iıchen« eilsweg sprechen. Was er Ausgebeutete. Soll sich die Kirche
»Freilich sind nıcht alle, die In unüber- aber melnte, WAaT doch wohnl dass die nıcht dieser ote annehmen Uund mMiıt
windlicher Unwissenheit Uber Christus ehrner der Menschheit UrcC| ESUS allen Mitteln diese Ubel bekämpfen,
und seine Kirche leben, schon autT- werden, ohne eIWas VOT) sich In rellgıOse Streitfragen
grun dieser Unwissenheit EWIg seIiıner wahren Bedeutung ahnen, verwickeln?, Rıta HAU -Fanz aver.
verdammen«, ebd Und 1949 also ndem SIE sich Ihren Religionen YUC| n der elt Limburg/Keve-
verurteilte das IzIium die Auffas- zuTolge bemühen, wahrend die Miın- laer 2002,
>SUNg des Jesulıtenpaters eonnNar:ı erheit eben die rısten, Inr Wiıssen umen Gentium 1, Ad Gentes
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dass >  « Nichtgetaufte auch werden konnten. Aber das eben ihrer » fal-
schen« eligion. Gerade diese Auffassung scheint das /weite Vatikanum revidiert ha-
ben Indem mıiıt Ehrfurcht nicht 11UT VOIN den Anhängern anderer Religionen, sondern
auch VO  — diesen selbst spricht, erkennt diesen einen religiösen Wert ann das etwas
anderes bedeuten, als dass nach dem Glauben der katholischen Kirche die Religiosität der
anderen Religionen 1ne positive auf dem Weg ihrer nhänger (30tt spielt? Ich
möchte diese Überlegung In der Aussage zusammenfassen, dass WITr nicht umhin können,
anzuerkennen, dass das Konzil In Nostra Aetate nichtchristlichen Religionen einen sicher-
ich begrenzten Heilswert zugeschrieben hat 19

ıne Herausforderung für die missionarische Kirche

[Die Herausforderung dieser beiden Aussagen für das traditionelle Missionsverständnis
der Kirche ist 1L1UT eutlic Wenn jede; die, gut ihr gelingt, sich bemuht nach dem
Glauben ihrer jeweiligen eligion en, SCHAUSO werden kann, lässt
I1a  - nicht alle nach ihrer facon selig werden? Warum dann überhaupt noch Mission ® Und
WE den anderen Religionen ebenfalls Heilsbedeutung zukommt, worın esteht dann das
Einzigartige des Christentums? Ist VON da dann nicht 1Ur eın kleiner Weg der heute
» Pluralismus« genannten Auffassung, nach der keine eligion sich verabsolutieren ollte,
vielmehr alle Religionen mehr oder wen1ger gültige Ausdrucksformen des religiösen Seh-
111 der Menschheit seien? ach dieser Auffassung sind Religionen, alle, Weisen, WI1e die
Menschheit ihrer tiefen Ahnung VO Göttlichen immer wieder USdArucC verleiht. Alle
Religionen bringen das Unsagbare auf Je eigene Weise AA SEL Deshalb sollte sich
keine eligion bsolut setzen Das impliziert dann auch, dass sich (,o0tt uns War In Jesus
offenbart, aber dass ott das ebenso noch Urc viele andere Menschen Lut, UÜrec bekann-
tere WI1e den Buddha oder den Propheten AaUus Mekka, aber auch Ür viele 1L1UT Öörtliche
bekannte.} Es scheint,; als ob das /weite Vatikanum dem Missionsauftrag der Kirche,!* un:
Sahlz besonders uUuns » M1issionaren 1mM CNSCICH Sinn «, die aufgebrochen sind, U1n ESUS In
einer Umwelt verkünden, die UuUurc andere Religionen bestimmt 1st, den Teppich unter
der Füflsen WESSCZOBCN hatl3

Pluralismus der Religionen?
Nun habe ich hier unzulässig extrapoliert. Das Konzil natürlich ausdrücklich, dass
» Christus allein Mittler und Weg un eil 1St « un: dass auch die nichts VO  a Jesus Wissen-
den 11UL Hr den Glauben ihn werden.'* ach dem Glauben der Evangelien ist
Jesus die nicht überbietende Selbstoffenbarung ottes, die ott Ur seine Heilstaten
aln Israel vorbereitet hat EeSuSs Ist (Jottes Offenbarung. Er ist »der Weg, die Wahrheit, das
Leben« Joh 14,6) und keineswegs 1Ur eın auch recht Weg, 1L1UT eiINe anrneıt,
einer HUr der geistlichen Lebensbronnen der Mensc.  el Und eshalb sagt Petrus, »erfüllt
VO eiligen (jeist« dem Hohen Rat der Jerusalemer en 1Ns Gesicht, dass »In keinem
anderen Namen das eil Z nden« ist als 1m Namen Jesu Christi Apg 4,8-11).

Heute erscheint die Überzeugung, dass das Christentum die eINZIg wahre eligion SEH
vielen als Anma{fßung oder ehnlende Toleranz. Entsprechend grofß sind die Vorbehalte SC
genüber der christlichen Miss1ıon. Aber stimmt das miıt der fehlenden Toleranz? Wahre
Toleranz ordert nicht, dass se1ine eigenen Überzeugungen relativiert. Positive Toleranz
ist nicht eın abfälliges andere eben gerade noch » Tolerieren«, SOZUSagCH die Bereitschaft,
s1e ihrer Andersartigkeit nicht LA schikanieren, vertreiben oder umzubringen.
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Positive Toleranz 1st eIWAas anderes. S1e gesteht anderen SCIN un freudig B S1€e selbst
se1n, achtet also andere Menschengruppen 1n ihrer Identität, der auch ihre ber-

ZCUSUNSCH und Werte ehören. Toleranz bedeutet er gerade nicht, dass 11a sagt, WIT
hätten Ja 1m Grunde 1eselbe Auffassung! Wahre Toleranz verlangt, dass 111all andere gerade
In ihrer Andersheit anerkennt. Religiöse Toleranz bedeutet, dass I1a  S andere un ihre
religiösen Überzeugungen achtet, auch WE I11all S1e nicht teilt. ” Wenn I1a  = doch asselbe
glaubt, raucht auch keine Toleranz mehr. Das verstehen gerade Muslime. Der Spruch,
dass » WITr 1mM Grunde Ja das Gleiche glauben« ist vielen unangenehm. Sagt 1L11all dagegen,
SCS beiden Religionen se]en ‚Wal vieler Gemeinsamkeiten In wesentlichen Punkten
nıicht miıt einander vereinbaren, WIT würden u11l aber trotzdem respektieren un: ollten
nicht versuchen, einander die eigene eligion aufzudrängen, Gott würde SCAHNEISIIC mıt
Sicherheit wIlssen, WI1IeEe das es auszusortieren SE darf I11all mıt breiter Zustimmung
rechnen. Das 1st mehr als 11UT »} sich darüber ein1g werden, dass 198028  —_ sich nicht ein1g 1St «.
ınter einer olchen Bereitschaft, sich gegenselt1g anzuerkennen, steht die Ehrfurcht VOT

Gott, ohne dessen illen Sar nicht verschiedenen Religionen gekommen wäre !®
ber 1st nicht 1ne nNmalsung lauben, dass unter den zahlreichen Religionen,

die gibt, ausgerechnet die eigene die richtige se1 un: alle anderen falsch selen Ich ant-
worte, dass ıne nNnmalsung ware, und ‚Wal ıne schlimme, alle anderen Religionen und
religiösen Überzeugungen infach als falsch abzuqualifizieren. Wenn das /weite Vatika-
nische Konzil den anderen Religionen religiöse Bedeutung zuspricht, dann 1st der Ausdruck
»falsch « 1LL1UT mıiıt außerster Vorsicht gebrauchen. Oftensichtlich weht (Jottes Geist nicht
11UTr 1mM aum der Kirche und da auch nicht immer un ubera. (Jottes na kennt
keine TrTenzen. esen WITr Zeugnisse mystischer Erfahrungen, P eispie. 1n klassischer
javanischer Literatur oder bei den Sufls, dann erscheint schwer, abzustreiten, dass dort
echte mystische Gotteserfahrung vorliegt. Und manchmal, gal nicht selten, treffen WITr
Menschen anderer Religionszugehörigkeit, die einen VO  a (sott durchdrungenen 1NGEruec

1 Allerdings SETZ’ Toleranz Ge- koranısche Offenbarung ursprünglic!| 19 Finen christlichen Pluralismus
Vvertritt der Indısche eologe Raımun-meinsamkeit n den grundlegenden inklusiv und pluralistisch (Im Sinne

Werten und sittlichen Überzeugun- VOT) Toleranz gegenüber der XxIstenz do Intrareligious Dia-
gel VOTaUuUs Vor allem, dass MNan verschiedener Religionen) verste- 0que, New York 976 ebenso ohn
einander vertrauen kann. hen ist, gibt Abdulazız SACHEDINA, HICK, Christian e2010GYy
16 Vgl Im Ooran »Für jeden VOT] The sSlamıiıc OOTSs of Demaocratic of eligion: The RaInbow of Falths,
euch die ihr verschiedenen Bekennt- Pluralism, New York 2001 Westminster 1995, SOWIE Paul
nıISssen ngehört. en WIr en eIge- 1 L)as arkennt der erklarte KNITTER, NO erame Critica|l
nes) Brauchtum und einen (eigenen Agnostiker und »lIroniker« ichard Survey OT Christian Attitudes Towarda
Weg Hestimmt. Und wenn GOo nach ROortYy Ist sich ZWaT die the Orl Religions, Maryknoll/N.Y.
gewollt hätte, hatte er auch alner ronikerin mmer Dewusst, dass ihr 985 AUCH: Paul F KNITTER/ John
einzIıgen Gemeinschat emacht. Aber Sprachrepertolre einmal siıch als AIl The Mytn of Christian Unique-
ST teilte auch n verschiedene Ge- ungenugend herausstellen Konnte, Ness Toward Pluralistic eO109Yy OT
meInschatften auf und) wollte euch aber lange das NIC| der Fall st, Religions, Maryknoll/N. Y. 1987. Vertre-

ter eINes islamischen Pluralismus sind(SO) In dem VWds el auch (d jeder engagıe! SIE sich VOoll auf der Basıs
Gruppe VOIlT] euch (von der en- Ihrer n diesem Sprachrepertoire rn  JO SCHUON, Transcendent
Darung) gegeben hat, auf die Probe ausgedruckten Uberzeugungen of Religions, Wheaton 1954, und
stellen. Wetteitfert [11U71 NAacCh den (Contingency, and Soladarity, eyye! Hosselrmn ASR: Knowledge

Dingen! /U Ott werdet Inr Cambridge the Sacred, New York 981
(dereinst) allesamt zurückkehren«, 18 Mıch ragten eınmal nacht- Durch einen Relatiıvismus n

Icher Stunde slamısche Studenten,Sure 5,48, Ubersetzu Rud|! are‘ dem SInn, dass |T1dall die einzigartige
Nach dem Ooran sendet ott allen ich der ich offensic|  Iich >ym- Bedeutung und anrher Jesu abstreli-
Gemeinschaftften Propheten: » Die Dathien für den Is1am habe, NIC| den tet und ihn aınem Unter mehreren

Islam annehme. Ich konnte hnenMenschen (ursprünglic| eine macht, Ira meIlner Meinung nach
einzIge Gemeinschaft ann nach- nıchts anderes antworten, als dass ich nıchts Tür einen Dialog zwischen den
dem SIE Uunenms geworden waren) e mich In meıInem Glauben total|l IChtIg Rellgionen Der groöfste el

uüuhle und sich mır rOTZ aller ochach-G(Ott die Propheten als Verkünder auch nklusiv eingestellter Muslime
Troher Botschaft und als Warner LUNg für den Islam noch nıe die -rage würde eine ahnlıche Relativierung der
auftreten«, 5ure, 213 FEinen über- ernstha gestellt habe hm berzu- Bedeutung des KOrans als definitiv
zeugenden Autfwels aTUur, dass die treten SIe akzeptierten diese Antwort. etzter, alle anderen Offenbarungen
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machen. (Gottes Reich 1st berall Werk, un: das sicher besonders In den Religionen.
Wenn WITFr Christen uUunNns umgekehrt HEHSCTET: Einseitigkeiten, inneren Verbiegungen, unNnseTrer

Widerborstigkeit den Geist, WHSCTGIT: Vorurteile und unNnseTeSs Hochmuts bewusst sind,
wollen WITFr doch besser bescheiden Jeiben

Aber anerkennen, dass auch In anderen Religionen echte Gotteserfahrung und echter
Gottesdienst statthnden, impliziert keineswegs einen religiösen Relativismus. Wenn ich
wirklich glaube, kann ich Sal nicht anders, als V}  e der ahrher dessen, Was ich glaube,
überzeugt seıin. An Jesus lauben ist nicht iıne philosophische Meınung, welche 111a

als solche allerdings n1ıe verabsolutieren sollte ondern bedeutet, dass einem eLtwas auf-
ist als die orofße ahrheı selines oder ihres Lebens und dass Ianl sich daraufhin

auf den Weg emacht hat Deshalb raucht 11a nicht den Glauben anderer herunterzuset-
ZC Glauben in der Kirche ist eın wen1g, wWw1e Wenn 11a  $ einem Menschen wirklich glaubt.
Das 1st etwas Absolutes, selbst WE einem gelegentlich der Gedanke käme, vielleicht irre
I1L11all sich.! Es ist keine Anmadfßsung, seinem oder ihrem Glauben anzuhängen. ES 1st UMNSC-

ıne nmaisung der genannten Pluralisten, verlangen, dass jemand das relati-
vlere, VO  s dem oder S1€e überzeugt ist und auf das sS1e ihr Leben bauen.®

Dazu kommt noch etwas Wenn ich Z Beispiel als Miss1ıonar unter Muslimen lebe,
1st dass nicht eın Einbahnverkehr, als ob allein ich miıt der des auDens käme,
ih denen mıt leeren Händen auszuteilen. Missıonar se1n ist ıne fortwährende ge1Ist-

IC RKeIlise. Nicht LLUT lerne ich in meılınen Begegnungen mıt Muslimen, meılınen Glauben
NEU sehen. Ich lasse mich TELLHCIH miıt den Menschen, unter denen ich ebe un die
mich aufgenommen aben, auf religiöse Erfahrungen e1n, die ich nicht immer direkt in
meınem Glaubenssystem verorten kann. Ich habe javanischen Wayang-Schattenspielen
teilgenommen, HLE die ıne VO  e Konflikten zerruttete Gesellscha wieder In die Har-
mMonI1e miıt dem Göttlichen gestellt werden ollte, und habe mich VO  = muslimischen K1a1ts
(frommen Männern) ebeten lassen. Als Teilnehmer, nicht NUur als sympathisierender Be-
obachter. Da dann iıne Art geistlicher (QOsmose ıne substantielle mpathie, eın
sich Einbeziehen Lassen ın andere Kaume, die dem Goöttlichen ausgesetzt Ssind. Natürlich
bringe ich el Jesus SOZUSAHECN mıt Missionare sSind auf einer geistlichen Pilgerfahr
ın unbekanntes Gelände, in das S1e miıt ihrem Glauben gehen, aber nicht WIE jemand, der
meınt, schon alle Antworten en Und eben, wWI1e kann ich denn VO  e meiınem Glauben
anderen Zeugnis geben, WEln ich nichts VO  o dem Glauben dieser anderen erfahren habe,
aus dem heraus Ja meln Glaubenszeugnis wahrgenommen wird?

Pluralismus der Religionen  ?19 Ja 1n dem Sinn, dass andere Religionen un religiöse
Traditionen echte Gotteserfahrungen aufnehmen, dass S1€ nicht ern VO  w (GJott Ssind. Aber
ne1ln, WEn Pluralismus bestreitet, dass nach christlichem Glauben der geschichtliche
ude ESUS 1St, In dem (Gottes eindeutig in MNSCIEC Menschengeschichte eingetreten 1st
Vielleicht darf Ian SCH Viele Menschen gehen den Weg, den ott S1€E VO  - innen her
u.  KG un: das äng nicht davon 210 ob S1e getauft sind oder nicht, und umgekehrt ist auch
der Getaufte immer noch in Gefahr, VO Wege abzukommen. Viele lassen sich ÜLG ihre
Religionen auf einem leiten, auf dem S1E (Gottes eılende Führung spuren und den
S1€, jedenfalls WE S1€e gläubige en oder Muslime SiHNd. als na (Gottes erfahren un
glauben. Aber dieses eil läuft, auch wWwenn S1€ nicht wI1ssen, über Jesus;, den Menschen,
das Wort, iın dem sich ott ausspricht, und ist der Glaube diesen Jesus, und die aCH-
olge dieses ESUS; die Menschen (Gottes definitive Heilszusage erfassen lässt Man sollte also
die Spannung aushalten und nicht ausschalten wollen An Jesus als dem unüberholbaren
Wort (Gottes über sich selbst festhalten und gleichzeitig anerkennen, dass Gott Menschen
auch über andere Religionen ZU sich führt20
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ber Mission?®

Doch damıit ist die rage noch nicht beantwortet, die Kirche überhaupt noch M1S-
S1ON1eren soll, WEeNn schlie{fßlich doch alle werden können, auch WE sS1e nicht
getauft Sind. ulserdem garantiert Ja umgekehrt nach katholischer Lehre die Taufe selbst die
Kettung auch och nicht, denn INa  ; kann auch nach der Taufe iImmer och der un FA

Tode verfallen ollten WITr u1ls stattdessen nicht lieber darum bemühen, WI1Ie u1lls manche
empfehlen, Muslime besseren Muslimen, Hindus besseren Hindus USW. machen?
Aber einmal abgesehen davon, dass ıne olches Ziel extrem paternalistisch ware und MIır
eher als Zeugnis einer ächerlichen Selbstüberschätzung erscheint: Das ann sicher nicht
HSCTE primare Aufgabe SeIN.

Aber 1st ichtig Ware die einz1ge Motivatıon für Mission die Überzeugung, dass L1UTr

Getaufte In den Himmel kommen können, dann allerdings hätte das /weite Vatikanum der
Mıiıssıon den Boden unter den Fülsen WCSBCZOHECN. Aber diese ngs WAar niemals das ent-
scheidende Motiv für die Miss1ıon. Was die WO Petrus, bis hin ZU eiligen Franz Aaver
und bis uns heute S17 Verkündigung drängt 1st die ahrheı und Schönheit der OTtSCHaIt,
die uUuns aufgetragen ist Das wunderbare Licht, das uns selbst leuchtet, dürfen WITr nicht
unter den cheffe]l stellen, WITr mussen den anderen Menschen euchten lassen. Miıt anderen
Worten, die Kirche, WIT, verkünden die Frohbotschaft, weil sS1e 1nero Otfscha 1Sst, un:
TO Botschaften dazu da sind, verbreitet werden. [Iie Kirche verkündet Jesus und selne
Gottesbotschaft, weil S1E glaubt und weilß, dass Jesus kennen lernen, sich VON ihm gefangen
nehmen lassen, ihm nachzufolgen, das orößste uCcC 1Sst, das einem Menschen passıeren

GOC n three divine Persons N theIChtIg stellende Offenbarung Gottes, der absoluten Heilsnotwendigkeit
als hrem Glauben nıcht entsprechend arlle OT the Father, and OT the 50n, der auTte Uund VOT allem des expliziten
ablehnen Frieden zwischen den and OT the Holy Spirit. « He then aubens ESUS test

recited the Confiteor, Creed, (ÖOom- 23 avaner sind die Javanısch >SDTE-Religionen adurch erreichen
wollen, das [Nan\n VOT)] hnen verlangt, mandments, Our Father, Ha1il Mary, henden Indonesier, die ursprünglıc|
Kernüberzeugungen Oszulassen, kann and Salve Regina They all auf dem mittlieren und östlichen Tell
MNUur n Scheitern enden. Thomas had tO repeat tTrom time LO time hat der Insel Java heheimatet
Kuster hat recht, Wenrn er VOIl] der alz had saldı He hen Yave explana- FWa 40% aller Indonesier sind Java-
genannten Pluralistischen Religions- tion, also n mI, OT the artıcles OT eT, also gut 80 Miıllıonen Menschen.
theologie meınt, sIEe se| weder pDlura- the reel and of the OmmMmand- An sich fast vollständıg n verschliede-
IStTISC| (da sIe die Vielfalt abschatfen Ihen all publichy aSs| el Intensıtat selit dem 16 anhnrhunder
wolle), noch handle SIE VOIT) den GOod tor Dardon tor the SINS OT thelr Islamıisiert, gibt 65 heute n YanZ
Religionen well SIEe sich für das Cha- Dast Iıte At the end he as| all, Hoth Indonesien Nnapp Millionen
rakteristische der verschiedenen and Old, T they elleve: n the Katholiken eIne gute Million avaner

truth OT each articie OT the reeg! andReligionen nıcht interessiere), noch se| und noch einmal eben viele Java-
sIe eINe Theologıie (da SIEe siıch nicht all eplied that they elleve! He then niısche Protestanten).
auf die Grundlage der/einer en- recited for them n OUd VOICEe ONne Von der ostindonesischen Insel
barung stelle) Der verwechselbare article OT the reegl atfter another, and um  a, e1n Heachtliıcher Tell der

atfter each artıcle he as! them ITGott, reiburg 2000, 1967 Von er Bevölkerung noch der angestammten
ıST »Domıminus Jesus«, mancher hey Elevel T All WOUuld then Merapu-Relıgion angehort, gibt 65

berechtigter Kritik, das ichtige ort their arrııs OVET theır breast and reply Oolgende Geschichte, die sich tatsach-
ZUT ichtigen Zeıt YEWESEN, hat they helieved. After thıs he Dap- Ich zugetragen en chelmmnt. Vor
21 Be| Schurhammer (Georg I7E1 them ıth the simple tTormu- E1n Dadal Jahren verkundete 1n Tredi-
CHU 5J, Francıs Xavıer. HIS 1a E ıthout turther ceremonIıes. Yer einer amerikanischen Sekte n
LiTe HIs Tiımes, Kom 9/3 Bd. Il Fach ONMNeE recelved Dalm-lea striıp eiınem abgelegenen Dorft, dass NUT,
470) steht eine YENAUE Beschreibung IC| the Kanakapula had rıtten HIS WerTr sich tauten |asse, dem Hollenfeu-
der Missionsmethode des ranz 116&  S Portuguese [artlle n Tamil The el entkommen K«öonne. Darauf ragten
aver hier hne Katechist) » He had [NeEel] then went home and sent elr ihn die Menschen, ob das auch für
all the (Nel) and DOYS brought togeth- WIves and the rest OT elr nNOoUSse- ihre Grols- und Urgrofseltern gelte,
A he then preache! tO them and Olds; and these LOO, atfter eing Was der rediger bejahte Darauthin
explained the Je' artıcles OT the prepare n the 5Sarne WdY, received erklärten ihm die Sumbanesen, In
Christian ar In theır OW|! natıve the sacrament OT rebirth.« diesem Falle würden SIE Jeber In die
language. He made the SIgN OT the Anders ıst 5 mıit den Protestan- Holle als In der Hımmel gehen mMmuUund-

and had nNIS hearers repeat three ten n Indonesien halt welıt ich IC| Mitteilung).
times their acknowledgment OT ONe sehe, die enrher der Protestanten
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kann. Gerade eshalb hat Jesus selne Jünger dazu ausgesandt. Genau das hat Franz Aaver VOT

fast 500 Jahren selne Hörer In Indien, auf den Molukken und In apan überbracht
Hıer bietet sich ıne kleine Betrachtung der Missionsmethode des heiligen Franz Aaver

S1e lässt u15 heute vielleicht die Haare erge stehen. Sein grofßer Biograph, eorg
Schurhammer, hat S1E I  u beschrieben rst rief mıt einem Glöckchen die Menschen
ZUSaAININECIN, dann jefß ihnen Vaterunser, Glaubensbekenntnis un ein1ge andere Tex-

VOIl Katechisten In der Muttersprache die selbst aum verstand vorlesen: das
mMussten die Menschen dann mi1t lauter Stimme wiederholen, dann iefß s1e fragen, ob
S1e daran glaubten und, Wenn Ja, ob S1€E sich taufen lassen wollten Sagten S1€e Ja, taufte

sS1e Der entscheidende Punkt Franz Aavers Missionsmethode ist jedoch, dass S1€E
Erfolg 1mM besten Sinne hatte Aus diesen Getauften wurde die glaubensstarke Keralakirche
Die Bekehrungen also echt Wıe kann 111a sich das erklären? Vielleicht Diese
Menschen mussen irgendwie unmittelbar espurt aben, dass Xaver eın eiliger Mann WAal,
eın Mann, Ur den 1INAUrc S1E die ähe ottes erfahren konnten; S1€e ühlten, dass VO  -

ihm egen un: Heilung ausgıngen. Einem olchen Menschen 111a  e sich dann
und Lut, Was Sagt, glaubt, Wäas glauben e  TE selbst wenn I1HNan vielleicht die Worte
und lexte kaum verstanden hat un: höchstens die 1ı1ten nachvollziehen kann:; un S1e
erfahren aDel, dass ihnen ott wirklich näher gekommen 1st. In diesem eiligen rührt
ott S1e direkt A und dann iun und glauben S1€e alles, Was ihnen der ottesmann Ssagt. Ich
zweifle nicht daran,; dass das 1m Wesentlichen auch heute in Asıen un: vielleicht überall
gilt, Menschen och nicht ideologisch verknotet oder konsumeristisch abgestumpft
sind. Bere1lts die Nachfolger des eiligen Franz Aaver, die Jesuiten in Indien und ITa
en weılt durchdachtere Missionsmethoden angewandt, en VOT em die Wichtig-
keit der Inkulturation des Evangeliums verstanden. Aber 1mM ern gilt heute SCHAUSVO: [ IIie
OTSCHa des Evangeliums kommt dann: und LLUTL dann d WE hre Adressaten in den
Missionaren und Miss1onarınnen, und In der Kirche als Gemeinschaft der Glaubenden, die
ahrheı dessen erfahren, Was da verkündigt wird, Was nichts anderes er als dass sS1Ee In
der Kirche, ın den Missionaren und Missıionarınnen ott selber erfahren können mussen.
Miıt anderen Worten, die spirituelle Kraft, das Durchdrungensein VOoO Geist ottes, öffnet
die Herzen dem Evangelium. In diesem Sinn ist die Missionsmethode des Franz Xaver
immer noch die eiNZ1Ig effektive.

Fuür mich selbst, und für viele Miss1ıonare, die ich kenne, sSind die Aussagen des Vatika-
nischen Konzils über die Heilsmöglichkeit für Nichtgetaufte ıne grofße Entlastung. ıne
Entlastung VO Druck, Erfolg der Zahl der Getauften INESSEN Zu mussen, deprimiert
WG die schreckliche Vorstellung, dass vielen Menschen der Himmel verschlossen
bleibt Wir freuen UunNs, WEn Menschen ZUHI: Taufe kommen, aber WITr überlassen dem
eiligen Geist, Well VO  - den Menschen, denen WITr versuchen, das Zeugnis des Evangeliums
vorzuleben, in die Kirche führen möchte. ehr noch. Fur manche ist diese ennel
der katholischen Kirche“* geradezu edingung ihrer religiösen Glaubwürdigkeit. Für viele
Javanische Christen“*> etwa ware ıne eligion, die behauptet, dass hre Eltern oder Gro(fß-
eltern, wWwWenn S1€e dieser eligion nicht angehörten, keine Chance hätten, In den Himmel
kommen, zumnerst unglaubwürdig. Einen ott verkünden, der derart bürokratisch, CHNS
und SEHIIC ungerecht andelte, ware iın vielen javanischen Augen LDSO facto In Zeichen
dafür, dass diese eligion VOIN ott überhaupt nichts verstanden hat Ekine solche Verkün-
digung ware als Menschenrede entlarvt. Umgekehrt ist die Verkündigung eines Gottes, der

gut 1St, dass auch die ohne Schuld nicht das 1C  ige VO  a ihm Wissenden sSCHAUSO In
seline Herrlichkeit aufnimmt wWw1e diejenigen, die ihm uch nach der Tre des Evangeliums
folgen, 1n Zeichen für dieel dieser Verkündigung.““
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Das 1st auch der OE weshalb manche Javaner ihrer eigenen eligion, dem Islam, mıiıt
gemischten eiunlen gegenüberstehen. Der Islam kam ach Indonesien In einer sufistisch-
toleranten Form, die fast nahtlos die alten, hinduistisch und buddhistisch überwö  en
religiösen Vorstellungen anschloss *> Aber der VOIN den arabischen Wahabiten*® ausgehende
Druck 1n ichtung auf ıne puristische, exklusive Orthodoxie widerspricht der javanischen
Einstellung, die religiösen Exklusivismus blehnt Fuür Javaner, die ihres Islams weılter
tief In ihrer e1genen kulturellen und religiösen Tradition verwurzelt geblieben sind, sind
Religionen weniger Ziel denn Wege. Wege nämlich einer vertieften, 1mM Göttlichen VeI-

wurzelten Ex1istenz Wege sollte INa  e n1ıe verabsolutieren. elche eligion der richtige Weg
für einen ist, das kann letztlich jeder 1L1UT selbst innerlich eriIunlen Deshalb lassen Eltern
auch den Sohn oder die Tochter AT aufTfe kommen, vorausgesetzt S1e en den Eindruck,
dass eın ernstes inneres Verlangen da ISE eligion ist keine Spielerei, aber sich fanatisch
auf die Details der eigenen eligion als einzı1gem eilsweg versteifen, stOßSt viele avaner
ab Obwohl Javaner, VOT em muslimische Gesprächspartner, die hören, dass I11all Christ
ist, SCIHIN den tröstend gemeıinten Spruch gCHN, dass » alle Religionen Ja doch gleich« selen,
sind S1E nicht infach Relativisten. Auch Javaner sehen die eligion, der sS1E folgen, als die
objektiv richtige d aber immer mıiıt der Einschränkung, dass für den einzelnen derjenige
Weg der richtige ist, dem innerlich, HIC die üutGött hin offene Tendenz seliner eele,;
SCZOSECN ist Wir können auch christlich SsCcHh Derjenige Weg ZU ott ist der richtige, auf
dem der Heilige Geist einen Menschen eweils u  1E un: dieser Weg 111USS5 keineswegs
immer der katholische oder überhaupt der cArıstiliche se1In.

Es geht also bei Mission Sal nicht darum, Menschen christlich machen wollen, sS1€E
der entreifßen. Die Zahl der Taufen 1st nicht das Kriterium für den Erfolg der MIis-
S10N. (GeWI1SS,; WITr freuen uns über jeden, der ZU expliziten Glauben ESUS kommt, die
Taufe empfängt und Bruder oder Schwester ın der Kirche wird. Taufen sind nicht »} unwich-
t19« geworden. Eben weil Gott In Jesus kennen lernen das gröfßte 11C ist, dessen eın
Mensch eilhaft werden kann, und weil uns iıne solche Erkenntnis, Was uUu1ls angeht ott
kann auch auf anderen Wegen führen 1Ur In der Gemeinschaft der Kirche aufgeht, weil In
diesem Inn die Kirche das Heilssakrament ist, Aall und in der das gekommene Gottesreich
bereits erührt und erfahren werden kann, werden WITr Menschen, die Anleitung suchen,
ZUT Kirche hinführen

Das hat aber Implikationen für das Verständnis uUuLNSeiIielr missionarischen Praxis. Miss10o0-
narische Praxıs heute 111USS5 nicht 1Ur strikt das »strenge Verbot« des Konzils beachten,
»jemand FZALT Annahme des Glaubens zwıingen oder 1ITrE ungehörige Mittel beein-
filussen oder anzulocken« (Ad Gentes 13) S1e 111US5 auch In srofßem Respekt VOT den kul-
turellen Überlieferungen und religiösen Überzeugungen der Menschen einer Gesellscha
geschehen. In einer Gesellscha: WI1IE T der indonesischen, die me1listen Menschen

DIe Heste UNG gründlichste auch Zz/UuU Fundamentalismus ImHeiligenverehrung) saäuberten. Zwar
anthropologisch-soziologische Dar- wurden sIe nach einigen Jahren UrC| eigentlichen Sinne tführen kann.
stellung der Islamisierung Miıtteljavas Agypten vertrieben, aber Ihre ıdeen 27 1e!| ausführlicher In menmnem
DIS jetzt gibt Stephen HEADLEY, estimmen DIS heute den, VOT allem Artikel »Javanısche Gottessehnsucht

audıi- arabischen Islam [DDIie Moder-Durga’s Mosque. Cosmology, ( On- und Evangelium «, n Stimmen der
version and Community n Central nisierungsbestrebungen mM Isiam, die 'eıt 05/112 19 062-670; auch:
avanese Islam, Singapore 2004 Fnde des 19 ahrhunderts VOT] Agyp- MAGNIS-SUSENO, Schwingen für
26 DIe Wahabiten sSInd eIne Duri- ten uhamma:u al-Afganıi) Garuda wıe Anm 1) 191-200,
stische des Sunnti-Islams, die IM ausgingen und auch n Indonesien Javanıschen Auffassungen Von
18 Jahrhundert die aC| n Mekkah FEinlass fanden besonders Uuber die Moral und VOT) 'elt überhaupt siehe
und Madına bernahmen Uund 1gOros 1912 gegrundete Muhammadiah MAGNIS-SUSENO, Javanısche Wels-
die sslamische emenmde VOT'T) allen, Organıisation, en DIS heute auch eıt wıe Anm.1
dem »reinen IsSIam« nıcht entspre- diese nuristische endenz »zurück
henden Brauchen (Wwıe Graberkult, ZU reinen IsSlam« sich, die dann
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traditionell un: iIntensiv religiös sind, 55% davon auf dem Wege des Islams,; bedeutet das
nicht L1UT das Verbot jeglichen An: un: bwerbens anderer Gläubiger ÜLG materielle,
soziale oder politische Vorteile, sondern, dass ich jemanden, der fest In seinem oder ihrem
Glauben steht, nicht belästige, nicht mich anbiedere, nicht eın Glaubensgespräch anfange,

oder sS1e mich nicht darum gebeten hat. 1V missionierend Menschen heran-
zugehen, die keinerlei Signal geben, dass S1E das wünschen, achtet meılner Auffassung
nach nicht In genügendem alße die AT un Identität der entsprechenden Person.
Menschen en dase In ihren grundlegenden Überzeugungen iın Ruhe gelassen

werden.
Wıe aber dann Mission® DIie Iukanische Formulierung des Missionsauftrags des Auf-

erstandenen kann u11l5 die Antwort geben Wir, die Kirche, die Missionare, sind gesandt,
Zeugni1s geben » Ihr seid dessen Zeugen! < (Lk 24,48). » Wenn aber der Heilige Geist auf
euch niederkommt, werdet ihr Kraft empfangen un: meılne Zeugen se1ln In Jerusalem und
In ganz aa und 5Samarla, Ja, bis die rTrenzen der Erde!« Apg 1,8) Was das Konzil
spezifisch als » Hauptaufgabe der Lalen« bezeichnet, »das Christuszeugnis « (Ad Gentes
21); 1st der ern dessen, WOZU Jesus seine Kirche ausgesandt hat Dieses Zeugnis geben
Christen nicht LEÜT: den Nichtchristen, sondern auch sich gegenseıt1g ZUT ärkung ihres
eigenen aubens Zeugnis geben bedeutet, »durch Leben und Wort in ihrer Familie, In
ihrer Gesellschaftsschicht und 1m Bereich ihrer Berufsarbeit« In der Nachbarschaft,
In der Freizeılt, als Politiker us  S sich als Christ zeigen, als jemand, der Jesus nachfolgt.
Wo immer S1€e sind, sollen Christen Jesu Liebe für die Armen, Hilfsbedürftigen und Sünder,
seine reine Posıtivıtäat, abstrahlen (Jenau das ist Mission, Zeispie In einem islamischen
Land {IIie Christen, als Christen erkenntlich, bezeugen ÜE ihr en un TIun In die
Gesellscha hinein die Kraft der Lebensweise nach dem Evangelium. S1le bezeugen, dass
ergeben stärker 1st als Vergeltung un Gute stärker als Hass; sS1e geben Zeugnis He
hre Solidaritä mıt den Armen und chwachen, auch WE kein Gewinn Macht oder
Geld dabei herausspringt, adurch dass S1€e Nächsten verübtes Unrecht nicht kalt lässt,
adurch dass S1€e sich bemühen, auch die Schmerzen der Feinde indern un: unden

heilen. SO geben S1e Zeugnis für die eilende Kraft des Lebens AaUus dem Glauben die
Jesusbotschaft, bezeugen S1€E (10ttes eil In einer wıirren Welt

olches Zeugnis pricht 1ne mächtige Sprache, ber lässt die anderen völlig frei. Es
drängt ihnen nichts auf, drängt sich selbst nicht auf, und WeCeI sich dafür nicht interessiert,
raucht 1Ur woanders hinzuschauen. Allerdings werden Missionare dann erfahren, dass
auch völlig selDbstLIO0ses und freilassendes Zeugnis eın Ärgernis sein un: Hass hervorrufen
kann. Das gehört auch zx1 Weg Jesu, auf dem Missionare Jesus nachfolgen. Aber das Zeug-
N1S selbst bleibt friedlich und freilassend, immer In der Ehrfurcht VOT den Überzeugungen
anderer Menschen. Wenn dann, WI1IE iın vielen Teilen der Welt geschieht, Menschen InNn-
erlich eruührt werden un nach der Quelle der Kraft dieses Zeugnisses {ragen, dann 1st
die eit gekommen, ihnen VO Evangelium reden.

Attraktivität des Evangeliums
Was aber macht das Evangelium überhaupt attraktiv, ZUE eispie für Javaner?“ Fuür Javaner
ist nicht schwer, nachzuvollziehen, dass ott unl als einer VOoO  e u1nls kommt,; dass
sich besonders der Armen, Schwachen, Leidenden und Unterdrückten annımmt, dass WIT
VO  m ihm den Geist empfangen, dass WITFr über diesen Jesus mıt Gott WI1IeEe Reben miıt dem
Weinstock verbunden sind, und dass das es In der geheimnisvollen Feler der Eucharistie
immer wieder erneuer wird. as Evangelium verkündet aber auch Sachverhalte, die In der
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traditionellen javanischen Religiosität nicht genügen beachtet werden, und kann gerade
VO  = er ıne befreiende Erfahrung vermitteln: Dass Vereinigung mıt dem Göttlichen
Na ist; dass diese Nal ÜUundern angeboten wird, dass WITFr also nicht verbergen
brauchen, dass das BOse auch In uns ISst; das sind existenzielle Wahrheiten des Menschen,
die In der javanischen Spiritualität auf die Seite gedrängt sind. Dass das TEeUZ Zeichen der
rlösung ist un: dass WITF die Wege des Leidens mıiıt Jesus INnmen gehen können. es
Reden wird allerdings 1Ur Wirkung aben, WEeNn avaner der Realität der Kirche erfah-
ET dass en unter dem Evangelium DOSILLV, heilend, befreiend, beschirmend, bergend
un: inspirierend ist Aber auch vieles Leben MHEHSGFGI Gemeinden pricht Javanern VO  a

Oft: Das persönliche innerliche GLEn das Ja beim Islam wenig betont wird, das geheim-
nisvoall Warme, das oft in katholischen Kirchen DA tillen Verweilen inlädt und eIwas VO  —

der Anwesenheit (Jottes SOZUSasCH riechen Jässt: Rosenkranz und Lıtanelen, Kreuzzeichen,
Weihwasser, Weihrauch, heilige Bilder und Statuen, Kreuzweg und Novenen, Pilgerfahrten,
die N Liturgle, die eiligen und natürlich die Mutltter Gottes, SOZUSaSCH das »typisch
Katholische«*® Dazu gehören auch Priester, Ordensfrauen und Ordensmänner, in denen
Javaner Menschen mıiıt besonderer geistlicher Potenz und In besonderer ähe S: (GOött-
lichen sehen. Entscheiden aber ist, dass die Menschen das Hauptgebot der 1eDE: das
absolute Verbot, dem Hass 1mM Herzen aum geben, als Wirklichkei in der Gemeinschaft
der Jesus Glaubenden erfahren können.

Wir können auch fragen, Wäas denn das Evangelium etwa für Muslime anziehend machen
würde? Für Muslime ist ott allererst »der barmherzige und gnNädige« (»Bismillah«, die
erste Sure des Korans). Wer sich Jesus öffnet, wird diese Barmherzigkeit In einzigartıger
Weise diesem Jesus erfahren. Vermutlich könnte für Muslime, einmal abgesehen VO  -
dem oben Gesagten, nämlich den sehr » katholischen« Formen des Betens, 1 Gegensatz
7ABRE Konzentration auf das Wort 1mM Sunni-Islam, eben die kompromisslose Auıf-
forderung ESUS, gut se1n, dem Hass keinen Zipfel des erzens überlassen, bsolut
auf Vergeltung verzichten un immer Z Verzeihen bereit se1n, eın besonderes
Zeichen Gottes darstellen UIe Lehre VO Kreuz un VO  e der absoluten Gnadenhaftigkeit
des Heils könnte Muslimen Dimensionen Gottes eröffnen, die, AdUus christlicher Perspektive
gesehen, bei ihnenNder starken Fixierung auf DSieg un: Verdienste kaum In den Blick
geraten.

Leben iın der Nachfolge Jesu, lässt 11a  — sich wirklich darauf e1n, annn also für viele
Menschen des 21. Jahrhunderts, gerade INn Asıen, ıne tiefe Anziehung ausüben. Was al-
lerdings, umgekehrt, den Mıiıss1ionar auch einahe erschlagen kann: eic iıne erant-
wortung tragen WITFr da! Denn die Menschen mussen das Ja es UunNs, Gottesvolk,
der Kirche, und spezifisch ihren Missıonaren erfahren. Leere Rede bleibt raftlos Nur
die Erfahrung, dass olches Jesus-Leben wirklich gibt, macht Zeugni1s glaubwürdig.
[ Diese Verantwortung für das bezeugen des Evangeliums ware Sar nicht tragen, wussten
WITr nicht, dass Jesus u  3 I1SeEIC Unzureichendheit weilß un: trotzdem erufen hat, und
eben deshalb uns selinen Geist esandt hat Wiır Missionare werden uns bewusst se1n, dass
WITFr Urc Zeugnis das Bezeugende eher verdunkeln, aber WITr wollen trotzdem
geben 1mM Vertrauen auf den, der U1nl gesagt hat, dass bis anls Ende der Jage mıt uUunls ist
(Mt 28,20) Auch WITr dürfen WI1e Paulus glauben, dass 1n uUuNnseTer chwachne (Jottes Kraft Z
Vollendung kommt (2 Kor 12;9):

28 ES gıbt aber auch eine wachsen-
de protestantische jJavanısche (Je-
melnde.
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Kirche der Zukunft

Als Abschluss selen eın pPaar edanken Europa rlaubt Es scheint, dass Jetzt; 450 IC
nach seinem Tode, Zeugen w1e der Franz AXAaver mehr enn Je benötigt werden. {DIie
Menschen brauchen mehr denn Je das Zeugnis VOIN Gottes eil 1ın der Nachfolge Jesu.
Aber nicht 1L1UTL das Die totale Säkularisierung, die Westeuropa erfasst hat, bedeutet nichts
anderes, als dass eın Besitzstandhalten der Kirche keine Zukunft eröffnet. Aber die Kirche
hat Zukunft S1e hat Zukunft als konsequent missionarische Kirche. DIie Hochblüte er
möglicher, DA Teil abstruser Kulte beweist, dass die Konsumgesellscha nicht einmal
mehr den Nspruc erhebt, die rage nach dem Inn den Menschen heute beantworten.
Nicht LU Leiden, Schicksalsschläge un: Tod, sondern auch die wachsende Unfähigkeit,
dauerhafte intime Beziehungen aufzubauen, das ständige Aufflackern VOIl Misstrauen, etwa
» Anderen« un: » Andersartigen« gegenüber, das Gefühl, Mechanismen WI1E globalen F1-
nanzmärkten hilflos ausgeliefert se1n, all das schreit nach rlösung. Dabei 1st die eit
der großen eorien und Ideologien, die 1m Jahrhundert solche rlösung innerweltlich
angeboten aben, vorbel.

Für ıne Kirche, die sich wieder als die kleine Herde (Jottes rfährt un bewusst für
ihren Glauben Zeugnis <ibt, besteht, daran kann doch kein Zweifel bestehen, ıne gewaltige
Nachfrage. Sicher, die Kirche steht noch mıiıtten iın einem höchst mühsamen, schmerzlichen
Prozess des sich Offnens für diese Herausforderung. Aber das sollte kein TUnN: ZU Pes-
SIM1SMUS sSeInN. er heilige Franz Aaver begeisterte einst MG seine Briefe die Univer-
ıtaten Ekuropas Studenten, Missionaren werden. Wenn die Christen den Mut finden,
ihrer eigenen Begeisterung vertrauen, wird die Kirche weılter missionarisch leiben

Zusammenfassung
Vor Jahren erklärte das /weite Vatikanum, dass auch Nichtgetaufte werden
können: aufßSserdem ermahnte die Gläubigen, die Werte anderer Religionen achten, Wd>,

der Verfasser des Artikels, gedeutet werden dartft, dass das Konzil anderen Religionen
auch religiöse Bedeutung beimesse. Zugleich aber bestätigte das Konzil den Missionsauftrag
der Kirche Die rage i1st aber, wWI1Ie diese beiden Aussagen zusammengehen. In dem Artikel
beschreibt der Verfasser, eın Miss1onar, w1e miıt dieser Situation Recht kommen
versucht, un War In Indonesien, einem 85% islamischen Land. ach einer kritischen
Sichtung des genannten Pluralismus der Religionen, versucht CI, Mission unter den
Voraussetzungen des /weiten Vatikanums HEn verstehen. Er ragt, Was das Evangelium
für Javaner un Muslime attraktiv machen un: Was das für das Selbstverständnis eines
Missionars bedeuten könnte.

Summary
dA9O, the Second Vatican Council eclare: that people wh WeItc NOL aptize COU.

be saved: ıt also admonished the faithful respect the values of other religion, what, In
the opınıon of the author, INay be interpreted that the Council aSS1gNS religious meanıng
{Oo other religions. At the Salllec time the Council reconfirms the evangelizing mi1ssion of
the Church. But this ralses the question how these LWO STatements Call be reconciled. In
the article, the author, M1SS1ONAT Y, describes how he trıes CODC with this sıtuation, that
1S, In Indonesia, COUNLrY with population of 85% Muslims After critical SUFVCY of the

called pluralism of religions he evelops L1ICW understanding of what m1ss1on COoOu.
INecan according the presuppositions of Vatıcan I1 He asks what COUu. make the gospel
attractıve for Javanese and Muslim and what this all for M1SS1O0NaAarıes
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Sumarıo
Hace UuU1105 anos, e] Concilio Vatıcano 11 declaro JuUEC los no-bautizados tambien pueden
salvarse. Ademaäs, exhorto los crıisti1anos los valores de las OtIras religiones, I0
JuUC segun e] autfor de] articulo tambien puede interpretarse e] sentido de UJUC e] Concilio

las m1smas significado religi0so. Pero e] Concilio certifico tambien la area
m1s1ıonera de la glesia La cuestion de NI COMO relacionan las dos afırmaciones.
au  I m1s1onero, describe e] articulo OMO ntenta actuar Indonesia, pals C©  —

85 %% de musulmanes, de acuerdo C© la doctrina conciliar. Despues de U1l  x valoraciıon
critica de Ia teologlia pluralista de las religiones, ntenta entender de UEVi Ia mision bajo los
presupuestos conciliares. S e OMO hacer atractıvo e] Evangelio para los habitantes
de Java los musulmanes, que significa esto para la autocomprension de m1siıonero.



Jahrgänge ZM  z
und 95e IIMEF

D ED Einige Aspekte ihrer Geschichte
VOoO  b Marıano Delgado un: David Neuhold

Über die Geschichte der ZM  z und des IIMEF 1st bisher ein1ıges geschrieben worden. In den
etzten Jahren sind auch interessante monographische tudien über die Begründer der
deutschsprachigen katholischen Missionswissenschaft erschienen, über OSe: Schmid-
Ins Ihomas Ohm? und Johannes Beckmann*. Im Folgenden kann nicht darum gehen, be
reıits Geschriebenes wiederholen; vielmehr wollen WITr die großen |iınıen der Entstehung
und Entwicklung dieser missionswissenschaftlichen Instıtutionen nachzeichnen.

ründung un Ursprungspragung

DIie Errichtung des ersten katholischen Lehrstuhls (zunächst als Extraordinariat) für
Missionswissenschaft der Universıitat unster SOWI1Ee die damit zusammenhängende
ründung der Zeitschrift für Missionswissenschaft und des Internationalen Instituts für
missionswissenschaftliche Forschungen sind VOTL em rgebnis der missionarischen Dy-
namik des ultramontanen deutschen Katholizismus und der missionswissenschaftlichen
ewegung desselben, die nicht zuletzt Üre den protestantischen » Vorsprung« heraus-
gefordert wurde, aber auch der deutschen Kolonialpoliti 1900

Man wird also die Anfänge der Zeitschrift für Missionswissenschaft ın der Betrachtung
längerer Zeitabschnitte In iıne Epoche eines großen missionarischen UuUIDruchAs tellen
aben, der sich 1m Laufe des 1' Jahrhunderts vollzog [Dieser » Frühling« kam nach der
Französischen Revolution oder der Säkularisation” eher unerwartet un: reichte bis weıt
ıIn das Jahrhundert hinein.® Für Robert Hofitmann steht der Aufschwun des O=-
ischen Missionswesens In Ng Zusammenhang mıiıt der Restaurationsära und unter den
Auspizien eines fortgesetzten Kampfes die zunehmende Säkularisierung, wobei

UÜber die ZMR vgl SAUM- schrift für Missionswissenschaft und /MB (19A (ZU ahrgan-
GARTNER, Das Rıngen dem EOrt- Religionswissenschaft«, In ZMR JC ZMR) UÜber das MEF Vgl. darüber
estand eıner Missionszeitschrift. 19 I DERS FÜnTZIg Jahre ZMRK, hinaus: ME VierzIg Jahre
Zum 10 Geburtstag VOT) Prof. OSE n DERS Hg.) 50 re katholische Institut tür mMmissionswissenschafttliche
Schmidlin, In ZMR 60 (197' 110-124, Missionswissenschaft In Uunster Forschungen, n !M  >> 35 1951

161-166; 0Sse GLAZIK, Las Internatio-DERS- DITZ Ausweltung der O- 1911-1961, Munster 19061, 101-104,
Ischen Missionen Von LeO0 XII DIS | aurenz KILGER, Eın | ustrum O- nale Institut fuür missionswissenschaftt-
zu Z/welten Weltkrieg, In Hubert Ischer Missionswissenschaft n ıche Forschungen 1911-1961, In DERS

Deutschland, In 1916 5, (Hg.) re katholische MIsSsIiONnSs-(Hg.), Handbuch der Kırchen-
geschichte VI/2, reiburg 19 7/3, 549- DERS:- DIe Zeitschrift für MiIssionswIiSs- wissenschaft, 07-78 lois Furst
59 7, Des 592 Johannes senschaftt Im ersten Vierteljahrhundert, | OWENSTEIN/Max DEN
Von der alten ZUT Zeitschritt tür n ZMR 25 1935) 201-213. ar| MUL- nstitu: für missionswissenschafttliche

Forschungen, n MR 1/1947 I ttoMissionswissenschafrt, n NZM LER INn Beitrag ZUrT Vorgeschichte der
1945) $>-11; enNnnO 40 ZMEK, In /MR 07 1983) 1377144 ans MAAS, re Institut Tur MISSIONS-
re Zeitschrt fur Missionswissen- VWALDENFELS, Zum Geleit, In DERS wissenschafttlıch Forschungen, n
SC| n ZMR 35 1951 Ö1-83; Ims (Hg.) » enn ich 3ın el Fuch« /MR 25 1935) 214-226; Johannes

A | I)as Internationale InstitutIn BORKEN, Füntf Lustren kademi- (Mt 2  Sa Perspektiven Im christ-
scher Missionsbewegung n Deutsch- ichen Missionsbewusstseln hneute für missionswissenschaftliche FOr-
and, n /M 24 1934) 2324-242, JoseTt HS Glazık und Wılleke Einsiedeln schungen, reiburg 1913, Gunter

19756, Hs DERS Einführung, In / Jahre Internationales InstitutGLAZIK, Zum Jahrgang der »Zeıt-
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für das 1 Jahrhundert zumindest für die erste esthalt, dass »In der ege
och weni1ger die aulßsere Mission der Kirche sich ging als die ärkung der
gefährdeten Religiosität der Bevölkerung «“. Im Windschatten der ach dem
16 un: 1 Jahrhundert erneuten Missionsbewegung, die sich schwerpunktmäfßßig In ihren
Ausgangsländern VO  — den iberischen Ländern In noralıchere eıle Furopas verschob, VO  e
einem erstarkten Papsttum protektioniert Uun!: hauptsächlic VO  5 Ordensgemeinschaften
un: LICU gegründeten Missionsgesellschaften wurde, aber 1m deutschen Kalser-
reich auch Bezuge den nunmehr se1t 1545 regelmäfsig statthndenden Katholikentagen
aufzuweisen hatte, bildeten sich periodische Druckerzeugnisse. Diese nahmen sich iın
spaterer olge auch einer wissenschaftlichen Reflexion des Missionsgeschehens einer
Ausrichtung, der sich die VOINl Anfang besonders verpflichtet fühlte.®

Seit 1884 WarTr Deutschland eın itglie 1MmM Reigen der europäischen Kolonialmächte,
die sich VOrerst als » Schutzherrschaft«, In Afrika, (OQzeaniıen un: ına zeigte.” DIe
deutsche Kolonialpolitik Wal der Förderung der christlichen 1SS10N ın Übersee nicht
HUr AdUus religiösen Gründen interessiert; S1e sah darin auch eın bevorzugtes Mittel ZUT

Europälsierung und geistigen Eroberung der Völker ihres Schutzgebietes. [a die MI1Sss10-
NaTrc dazu nicht NUur das tudium der eologie, sondern auch der frühneuzeitlichen Mis-
sionsgeschichte SOWIE der Religionen, prachen un: Sitten remder Völker edurften, be-
gunstigte die deutsche RKeglerung die Entstehung missionswissenschaftlicher Lehrstühle
In beiden Konfessionen." IC zuletzt aufgrun der orößeren Staatsnähe formierte sich
die Missionswissenschaft als theologische Disziplin zunächst 1mM Protestantismus. Gustav
arneck (1834-1910), In der Forschung als » Vater«, » Plonler« und » Begründer « der
dernen Missionswissenschaft bezeichnet," der 1574ILmıt eodor Christlieb und
einNO Grundemann die Allgemeine Missions-Zeitschrift gegründet hatte, wurde 1896
nhaber einer Honorarprofessur für Missionswissenschaft der Universität araus
entwickelte sich nach seiner Emeritierung 1908 eın Lehrstuhl für Missionswissenschaft und
eın missionswissenschaftliches Seminar.!*

In diesem Klima edurfte L1UT tatkräftiger Menschen, das als not1ig Erkannte In
die Aaf umzusetzen. Ekiner davon War Furst Alois LOwenstein (1871-1952), der beim TreSs-
lauer Katholikentag 1909 ıne flammende Rede über die Bedeutung der 1ss1ıon angesichts
der kolonialen Situation Deutschlands 1e In seinem Vortrag über » die gegenwartigen
ufgaben un: Bedürfnisse der Missionswissenschaft « auf der Mitgliederversamm-
lung des IIMEF September 1922 In Aachen pricht Robert Streit MI (1875-1930) VO  .

Tur missionswissenschaftliche FOr- Vgl Kar| ULLER, Josef Schmidlin Vgl dazu‘ Sakularısation Uund
schungen, n /MR 1986 308) a  6-1944 Studia Instituti Missiolo- Sakularisierung 352 Fssener
Robert STREIT, )as Internationale gIC SVD 47), Nettetal 1989 (dort HE Gesprache z/u Thema aa und
Institut für MIssiOoNSWISsSENSCHaFftliche nach dem Erscheinen dieses Werkes Kırche 38 2003 g. von Herner
Forschungen. FEiIn Beltrag ZUr Ge- Ware VOorT allem autf Tolgende Studie ARRE / Dieter CHUMMELFEDER /
SCNICAHTE des neimatlıchen Miıssions- verwelsen: OrS RZEPKOWSKI, ur!  arı KÄMPER, Munster 2004
lehens Uund der mMmissionswIssenschaftft- Zwischen Vision und Sendung Zur 6 Vgl. Kar! O0SE RIVINUS, Weltlicher
Ichen n Deutschland Vorstellung der » Deutschen IrCNE« Schutz und sSSI0ON Bonner eitrage
(Abhandlungen AQUs Missionskunde Hei 0OSEe Schmidlin, n Z7M  —> RO ZUT Kirchengeschichte 14) oln 1987,

16-22und Missionsgeschichte 4A5) Aachen/ (1996) 82-127.
Immensee 19235;, dazu kommen noch (ÖOosmas VVege ZU: Robert DITZ katholische
dıe elder noch unklassierten Be- Heıl. DIe tellung der Nichtchristen Missionsbewegung In Deutschland
stande des Archivs MF, die sich teıls und der niıchtchristlichen Religionen VO Anfang des 19 Jahrhunderts HIS
Heim SITZ des ı. Vorsitzenden Lothar /UuU  3 Ende der deutschen Kolonial-m erk Thomas Ohms (Ottilianer
Bily SDR In Benediktbeuern, teils beim el 1) St. Ottilien 2001 dort Lit.) geschichte, n KIaLisil BADE (Hg.)
SITZ des verantwortlichen Schriftleiters an CHWEGLER, Johannes Imperialismus und Kolonialismus.
der ZMR Marıano Delgado In ribourg Beckmann SMB (1901-1971) en Kalserliches Deutschland und senrnn
eiInden S Ie werden n der Oolge Uund erk Studia Instituti Missiologici Kolonilales Imperium, 1984,
zıtliert als M mMit Angabe des rtes SVD 35), Nettetal 2005 or LE S 33 An spaterer Stelle el OS
und des Dokumentes. el hm » Das unreflektierte Missions-
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vlier » Meilensteinen« der missionswissenschaftlichen Bewegung, die 1m Anschluss die
Rede LOwenste1l1ns gesetzt wurden: Die Errichtung einer Missionskommission, die 1910
mehrmals un: sich bereits auf der ersten Tagung VO Januar 1910 ın Berlin ZU
Ziel setzte, der Misere 156 die Förderung der katholischen Missionswissenschaft/Mis-
sionsgeschichte Abhilfe chaftfen DIe Doppelsitzung dieser Konferenz VO un:
25 August 1910 während des Katholikentages in ugsburg, auf der In grofßen Liniıen das
missionswissenschaftliche Arbeitsprogramm (Missionszeitschrift, Missionsbibliographie
und Missionsarchivalien) entworfen wurde. Neben Robert Streit un: OSe: auc. Joseph)
Schmidlin (1876-1944) machten sich Friedrich chwager SVD (1876-1929), Max Meinertz
(1880-1965), Anton Huonder SJ (1858-1926), ermann Krose 5) (1867-1949) un: Karl Streit
(1874-1935) für dieses Programm stark. DIe Missionskonferenz in Berlin VO Januar
1911, auf der über die ründung eiınes wissenschaftlichen Institutes beraten wurde.
Schliefßlich der August 1911 in Mainz mıt der formellen ründung des IME.$

Dieser Impuls der katholischen missionswissenschaftlichen ewegung konvergierte 1U  s

miıt dem Bestreben der deutschen Reglerung, ın ihren » Schutzgebieten« auch die O-
ischen 1ss1ionen fördern, WOZU die gute Ausbildung VO  13} Missionaren NOlg WArl. SO
wurde die Muünsteraner Katholische Fakultät 1909 VO  - der Reglerung aufgefordert, Koloni-
alvorlesungen über die katholischen Missionen in den deutschen Schutzgebieten halten

dem Wiıntersemester 1909 1e der Privatdozent für Kirchengeschichte oseSchmidlin
solche Vorlesungen, un: 1mM Herbst 1910 errichtete der preufßische Kultusminister auf An-
trag der theologischen unster » eın Extraordinariat für Missionswissenschaft In
Verbindung mıt Kirchengeschichte, Patrologie und Dogmengeschichte «, das Schmidlin
anveriraut wurde. [Dieser berichtet selbst, nicht ohne OIZ, wWw1e 1mM November 1914 VOoO  -

Kalser Wilhelm E: auf ntrag der Fakultät ordentlichen und etatmälßsigen Ordina-
r1us für sämtliche Zweige der Missionswissenschaft« ernannt wurde, ohne die Patrologie,
Dogmengeschichte un Kirchengeschichte vernachlässigen.““ DIie ründung der
und des 1IMEF 1911 ekamen 1Ire) die akademische Anbindung der katholischen Missions-
wissenschaft in unster starken Antrieb. Denn Schmidlin und die anderen Pıonilere
davon überzeugt, dass die katholische Missionswissenschaft sowohl eın wissenschaftliches
rgan als auch einen Verein deren Förderung benötigte. Beide wurden Anfang VO  w

Schmidlin entscheidend mıtgepragt. Er Wal ıne Sschıllernde Persönlichkeit, eın Mannn mıiıt
Ecken un Kanten, der 1ın der Forschung als » temperamentvoller Elsässer« bezeichnet
wird . Ihomas Ohm schreibt drei TE nach dessen Tod >> Schmidlin, Vf.| verfügte über

verstandnis des 19 ahrhunderts Rückwirkungen der deutschen Koloni- 1 Der nhalt dieses Vortrags, der
entsprach der Einstellung der O- alinaugurierung auf die tellung der zunachst n Privatdruck tür die Mlııt-
Ischen Pastoraltheologlie, die DIS n christlichen Mission In Kirche, aa lleder des IIMF zirkulierte, Ildete
UNsere Zeit neraut n der Förderung und Gesellschaft, In /MB /9 1995) die Grundlage Tolgender Pubiikation
des hnheimatlichen Missionsbewulst- STREIT, Das Internationale Institut207-7133; Glancarlo COLLET, O-
seINs lediglich a1n »Hilfsmitte!| des sche Missionswissenschaft. wischen wıe Anm.1
aubens sah.« (el  35) vgl ranz kolonlaler Ideologie und eOlog!- OSse SCHMIDLIN, | ehrstuh! und
BER, "SSION. Gegenstand der schem NSPrUC| n DERS:: D IS SemiIinar Tür Missionswissenschaft, n

dıe Grenzen der Erde« rund-praktischen Theologie? DITS Missions- 1935) 226232 DE
tatigkeit der Kırche n den Dastoral- Tragen eutiger Missionswissenschaftt, 1 AUAusweltung
theologischen Lehrbuüchern VOTlT)] der reiburg 2002, 76-10: wıe Anm 1) 593; Vgl. zum Folgenden

ors KZEPKOWSKI, GUSTaV ULLER, Schmiadlin wıe AnmAufklärung DIS z/u  3 Zwelte Vatikanum
(Bamberger Theologische Studien 9) arneck, n DERS.,Lexikon der Johannes DORMANN, Schmidlin
Frankfurt/M 1999 ISSION. Geschichte, Theologte OSeT, In BBKL, Band Y, Spalten

Vgl. Antonius Kardinal FISCHER, Ethnologıe, raz 1992, 4377 436-443; Thomas OHM, Josef ScChmId-
Iin, n 1947) AGeleitwort, n 1991 175 Vgl. dazu Dieter BECKER ndreas

Y Vgl BADE, Imperialismus wıe (Hg.) FS begann In
Anm. 7), sein eigener einTtüuhren-90 Jahrgänge ZMR und 95 Jahre IIMF  277  vier »Meilensteinen « der missionswissenschaftlichen Bewegung, die im Anschluss an die  Rede Löwensteins gesetzt wurden: ı. Die Errichtung einer Missionskommission, die 1910  mehrmals tagte und sich bereits auf der ersten Tagung vom 22. Januar 1910 in Berlin zum  Ziel setzte, der Misere durch die Förderung der katholischen Missionswissenschaft/Mis-  sionsgeschichte Abhilfe zu schaffen. 2.Die Doppelsitzung dieser Konferenz vom 24. und  25. August 1910 während des Katholikentages in Augsburg, auf der in großen Linien das  missionswissenschaftliche Arbeitsprogramm (Missionszeitschrift, Missionsbibliographie  und Missionsarchivalien) entworfen wurde. Neben Robert Streit und Josef (auch Joseph)  Schmidlin (1876-1944) machten sich Friedrich Schwager SVD (1876-1929), Max Meinertz  (1880-1965), Anton Huonder SJ (1858-1926), Hermann Krose SJ (1867-1949) und Karl Streit  (1874-1935) für dieses Programm stark. 3. Die Missionskonferenz in Berlin vom 20. Januar  1911, auf der über die Gründung eines wissenschaftlichen Institutes beraten wurde. 4.  Schließlich der 10. August 1911 in Mainz mit der formellen Gründung des IIMF.'®  Dieser Impuls der katholischen missionswissenschaftlichen Bewegung konvergierte nun  mit dem Bestreben der deutschen Regierung, in ihren »Schutzgebieten « auch die katho-  lischen Missionen zu fördern, wozu die gute Ausbildung von Missionaren nötig war. So  wurde die Münsteraner Katholische Fakultät 1909 von der Regierung aufgefordert, Koloni-  alvorlesungen über die katholischen Missionen in den deutschen Schutzgebieten zu halten.  Ab dem Wintersemester 1909 hielt der Privatdozent für Kirchengeschichte Josef Schmidlin  solche Vorlesungen, und im Herbst 1910 errichtete der preußische Kultusminister auf An-  trag der theologischen Fakultät Münster »ein Extraordinariat für Missionswissenschaft in  Verbindung mit Kirchengeschichte, Patrologie und Dogmengeschichte«, das Schmidlin  anvertraut wurde. Dieser berichtet selbst, nicht ohne Stolz, wie er im November 1914 von  Kaiser Wilhelm II. auf Antrag der Fakultät »zum ordentlichen und etatmäßigen Ordina-  rius für sämtliche Zweige der Missionswissenschaft« ernannt wurde, ohne die Patrologie,  Dogmengeschichte und Kirchengeschichte zu vernachlässigen.'* Die Gründung der ZM  und des IIMF 1911 bekamen durch die akademische Anbindung der katholischen Missions-  wissenschaft in Münster starken Antrieb. Denn Schmidlin und die anderen Pioniere waren  davon überzeugt, dass die katholische Missionswissenschaft sowohl ein wissenschaftliches  Organ als auch einen Verein zu deren Förderung benötigte. Beide wurden am Anfang von  Schmidlin entscheidend mitgeprägt. Er war eine schillernde Persönlichkeit, ein Mann mit  Ecken und Kanten, der in der Forschung als »temperamentvoller Elsässer« bezeichnet  wird.'” Thomas Ohm schreibt drei Jahre nach dessen Tod: » [Schmidlin, Vf.] verfügte über  verständnis des 19. Jahrhunderts  Rückwirkungen der deutschen Koloni-  13 Der Inhalt dieses Vortrags, der  entsprach der Einstellung der katho-  alinaugurierung auf die Stellung der  zunächst in Privatdruck für die Mit-  lischen Pastoraltheologie, die bis in  christlichen Mission in Kirche, Staat  glieder des IIMF zirkulierte, bildete  unsere Zeit herauf in der Förderung  und Gesellschaft, in: ZMR 79 (1995)  die Grundlage folgender Publikation:  des heimatlichen Missionsbewußt-  STREIT, Das Internationale Institut  120-133; Giancarlo COLLET, Katho-  seins lediglich ein »Hilfsmittel des  lische Missionswissenschaft. Zwischen  (wie Anm. 1).  Glaubens sah.« (ebd., 35); vgl. Franz  kolonialer Ideologie und theologi-  14 Josef SCHMIDLIN, Lehrstuhl und  WEBER, Mission. Gegenstand der  schem Anspruch, in: DERS., »... bis  Seminar für Missionswissenschaft, in:  an die Grenzen der Erde«. Grund-  praktischen Theologie? Die Missions-  ZM 25 (1935) 226-234, 227.  tätigkeit der Kirche in den pastoral-  fragen heutiger Missionswissenschaft,  15 BAUMGARTNER, Ausweitung  theologischen Lehrbüchern von der  Freiburg u.a. 2002, 76-108.  (wie Anm. 1), 593; vgl. zum Folgenden  11 Horst RZEPKOWSKI, Art. Gustav  MÜLLER, Schmidlin (wie Anm. 2);  Aufklärung bis zum Zweite Vatikanum  (Bamberger Theologische Studien 9),  Warneck, in: DERS., Lexikon der  Johannes DÖRMANN, Schmidlin,  Frankfurt/M. 1999.  Mission. Geschichte, Theologie,  Josef, in: BBKL, Band 9, Spalten  8 Vgl.Antonius Kardinal FISCHER,  Ethnologie, Graz u.a. 1992, 437f.  436-443; Thomas OHM, Josef Schmid-  lin, in: MR (1947) 3-11.  Geleitwort, in: ZM 1ı (1991) 1-3, 3.  12 Vgl.dazu Dieter BECKER / Andreas  9 Vgl. BADE, /mperialismus (wie  FELDTKELLER (Hg.), Es begann in  Anm. 7), v.a. sein eigener einführen-  Halle ... Missionswissenschaft von  der Beitrag, 1-28.  Gustav Warneck bis heute, Erlangen  10 Vgl.dazu u.a. Horst GRÜNDER,  1997.Missionswissenschaft VOT]
der Beltrag, 1-2. GUSTaV Warneck DIS neute, rlangen

Vgl. dazu ors GRUNDER, 199 /.



275 Marıano Delgado und David Neuhold

glänzende en und zahlreiche Fähigkeiten. Miıt schneller Auffassungsgabe, erstaunlich
m Gedächtnis, riesiger Arbeitskra: und ungeheurer Schaffensfreude verbanden sich
hervorragende Sprachkenntnisse. I IDIie Arbeit gıng ihm rasch und leicht VO  - TIC Sein
(GJen1ius und Eifer SOWIE die oben geschilderten Bedingungen begründeten seinen wIssen-
Sschaitlıchen ufstieg Ooraben des Weltkriegs.
U DiIe

Vielfach Wal in der Forschung immer wieder lesen, dass der Gedanke, ıne katholische
Missionszeitschrift miıt wissenschaftlichem Niveau sründen se1it 1573 gab c5 die UTre.
den Jesuiten Kar/ l Cornely (1830-1908) gegründete un: auf ıne breite, auch nicht-aka-
demische Leserschaft zielende Zeitschrift IDıie Katholischen Missionen, se1t 1906 die VO  S

Wilhelm chmidt SVD (1868-1954) 1Ns Leben gerufene Zeitschrift Anthropos mıt einer eher
ethnographischen, linguistischen un: religionswissenschaftlichen Ausrichtung sich bis
1NSs ahr 1898 zurückverfolgen lässt.!” Aber erst 1983 gelang Kar/ ! Müller SVD, den ent-

Sprechenden eleg en un: publizieren: Im Memorandum VO  . erhar: 1Liım-
TOC SVD VO uli 1598 die Oberen der Gesellscha: des Göttlichen Wortes zeichnet
dieser die wissenschaftlichen Missstände ıIn der Ausbildung der Missıonare SOTSSaIn auf,

anschliefßßend festzuhalten, dass diesen »durch Herausgabe einer entsprechenden eit-
schrift« abgeholfen werden könnte.!® DiIie Gesellscha des Göttlichen Wortes pielte In der
Vorgeschichte der ründung der ıne bedeutende nicht L1UT N dieses Me-
morandums, sondern auch weil Friedrich chwager SVD über den Munsteraner Professor
Max Meinertz 1909 Schmidlin für die ründung einer missionswissenschaftlichen elit-
schrift mıt dem Argument CWAaNT, dass die Leitung des Unternehmens »IN den Händen
eines Hochschullehrers« liegen sollte. !”

Die 1e bis dessen Tod 1944 persönliches Eigentum Schmidlins,; der auch
ihr verantwortlicher Herausgeber WAalrl. Im Geleitwort ZA9: ersten Heft betont Antonius
Fischer, Kölner Erzbischof und ardinal, somıt auch wichtigster Exponent des »} rheinischen
Katholizismus«, nicht zuletzt den Faktor der Konfessionskonkurrenz: » Es erscheint als
iıne Ehrensache für die Katholiken Deutschlands, nach Kräften mitzuwirken, da{fs die
katholische Zeitschrift den nichtkatholischen ebenbürtig die Seite treten imstande
sel.« DIieses erste Heft nthält auch einen programmatischen Beitrag Schmidlins unter
dem Titel » Was WITr wollen ZUiT Einführung VO Herausgeber«. »Groöfße und Schwierig-
keit «, aber auch die » Neuheit« der übernommenen Aufgabe sind ihm bewusst, denn ist
eigentlich eın >> Kirchenhistoriker«. Aber gerade eın Kirchenhistoriker eigne sich wiederum
dazu, weil die » Missionsgeschichte 1m missionswissenschaftlichen Organismus ıne her-
vorragende Stellung « einnehme “ Nicht zuletzt AUsS$s diesem TUnN: werden die und die
katholische Missionswissenschaft zunächst 1ne starke historische Ausrichtung aDen, ohne

16 OHM, Schmidlin wıe nm.15), FISCHER, Geleitwort Doppelheft 2/3; vgl auch DORMANN,
1 Vgl. z die diesbezüglıche Aus- wıe Anm. 8), Schmlidlin wıe Anm 15), der Ahn-
>aye Von 0S GLAZIK, n DERS: 21 Was WIr wollen wıe Nnm.19), Iıches verstehen gibt
Fünfzig re !M  > wıe Anm 1) 1017 EDO. 7 26 Vgl SCH DLI Missionswissen-
18 ULLER, FIN Beltrag 7Ur Vor- 23 VWas Wır wollen wıe Nnm.19), schaftliches Fachorgan und nstitut,
geschichte wıe Anm 1) 15  WD OMl ıst dieses Projekt auch als en In Z7MR 26 1936 10/-109, 10 /. Zur

Was wır wollen. Zur Einführung emanzipatorisches sehen, mıit Entstehungsgeschichte vgl. die n der
elitären Vorzeichen. Anm .1 zıtierte Literatur.VO Herausgeber, In /M 1}a 1911

5710, vgl auch ULLER, Schmidlin | OWENSTEIN / BIERBAUM, Institut Vgl. dazu VOT allem GLAZIK,
(Wıe Anm. 2), ö2 G3 SCHWEGLER, wıe NmM. 1), It. Institut wıe An  3 el (dort Anm 3)
Beckmann wıe Nnm. 4), ischof ranz Hengsbach 28 Ebd 6817

n /MR 1986), Geleitwort ZUuU
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die Missionstheorie und die heutige MI1SS1ONSpraxIis vernachlässigen. Ethnographische,
linguistische un: religionswissenschaftliche tudien werden aus Rücksicht auf Anthropos
zunächst ausgeklammert oder 11UT In I: Beziehung den 1ssionen in den Blick SC
OININECIL Miıt Nachdruck betont Schmidlin den »wissenschaftlichen « Charakter der eit-
schrift: Sie habe ‚War die 1Ss1on ZU Gegenstand, aber Methode die Wissenschaft«,

dass iıne harmonische » Vermählung zwischen Miıssıon un: Wissenschaft« intendiert
sel. DIie wissenschaftliche Ausrichtung korreliert mıt dem Wunsch, » da{ß die katholische
Mission auch 1n den höheren Gesellschaftsklassen voll un: Sanz 1ın ihre Rechte un in ihr
Ansehen eingesetzt werde. «*> Von Anfang War Schmidlin bestrebt, beli er Wahrung
der deutschen Sprache als Zeitschriftidiom das Mitherausgeberkonsortium international

besetzen. SO gehörten ZUrTr ersten Redaktion ollegen aus Rom Prälat Dr. Baumgarten),
ribourg ro I9r Kirsch, Kirchenhistoriker) und Wien ro IIr ‚WwWoDoda

I DDas 1IMEF

Am z November 1911 wurde das NSUTLU beim Amtsgericht Münster/Westf. unter dem
Aktenzeichen Nr. ın das Vereinsregister eingetragen. Für Alois Fürst LOwensteın,
den ersten; langjährigen Vorsitzenden des Instituts, War Schmidlin »der geistige Vater«
desselben “* Es IC aber irreführend, WE zuweilen heifst, habe das IIMEF gegründet.“”
Schmidlin selbst sah sich als » Mitbegründer «*®, wWUusste doch, dass andere Personen w1e
etwa Robert Streit, der gemeiınsam mıt ihm die Publikation elınes Missionsarchivs und einer
Missionsbibliographie eplant hatte und finanzielle Mittel aliur suchte, entscheidend daran
beteiligt Über dieses nliegen wurde aufder Konferenz des Missionsausschusses der
Katholikenversammlungen Deutschlands VO Januar 1911 iın Berlin (Reichtagsgebäu-
de) beraten. Der Reichtagsabgeordnete Matthias Erzberger befürwortete darın das Projekt,
empfahl aber für das Unternehmen einen »unverfänglichen un: nicht bescheidenen
Titel«, VO Kolonialamt und VO preußischen Kultusministerium ANSCINCSSCHNC Be1l-
hilfen und ıne Zuwendung AaUus dem Afrikafond erhalten können. Furst Alois LOwen-
ste1n, Vorsitzender des Missionsausschusses, tellte daraufhin den Antrag, >> da{ß seltens des
Missionsausschusses eın Vereıin gegründet werde unter dem 1te Internationales NSULL
für missionswissenschaftliche Forschungen«. Der Gedanke rhielt allseitige Zustimmung,

dass Justizrat Karl Bachem In Verbindung miıt Fürst LOwensteln mıiıt dem Entwurf der
Satzung betraut wurde. SAlr Annahme derselben kam MaI1ı 1911 auf einer ersamm -
lung VO  Z Freunden der katholischen Missionswissenschaft In Berlin (Hotel tewen) Als
Sitz des ereins wurde unster vorgeschlagen, nachdem INa  - auch aus » M1SS10NS- un:
kolonialpolitischen Gründen« über Hamburg ernsthaft nachgedacht hatte.“/ twa Vlerz1g
Einzelpersonen bzw. Körperschaften erklärten Isbald ihren Beitritt. Die Gründer hatten Al-
lerdings das penible preufßische Vereinsrecht nicht IL  U studiert. Auf einer Konferenz, die

August 1911 1mM Schatten des Katholikentages 1m Maınzer Priesterseminar stattfand,
MUuSsste er Fürst LOwensteın berichten, » da{ß die Eintragung des Instituts ın das ere1ins-
register des Amtsgerichts unster awegscn zweler Formfehler« nicht hatte erfolgen können;

ihrer Korrektur se1 ıne LEUC Gründungs- un: Mitgliederversammlung nötig. an Dies
wurde 1U  = In Maınz nachgeholt, weshalb der August 1911 als Geburtsstunde des Instituts
gilt Es aul dass In der Gründungssatzung unter den Aufgaben des Instıtuts die Umnter:-
stutzung der Herausgabe der Zeitschrift für Missionswissenschaft nicht genannt wird. Der
Aufgabenbereich War viel ambitionierter und zielte auf die umfassende » Anregung un:
Förderung wissenschaftlicher Arbeiten und Forschungen jeglicher Ar aus dem Gebiete
des katholischen Missıonswesens «, insbesondere:
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»a {DIie Herstellung einer zuverlässigen und vollständigen Bibliographie der bisher erschie-
und och erscheinenden Literatur über Missionen un: Missionswesen;

die nregung un: Förderung der Erforschung der In Deutschland und 1mM Ausland
befindlichen Bestände VO  > Berichten und Denkschriften über das Missıionswesen der frü-
heren Zeit;

die nregung un: Förderung der Drucklegung VO  e wichtigen Archivalien über das
Missionswesen er Länder und Zeiten;

die Anlage VO  . Kegesten ber die vorhandenen Archivalien, sOweIlt die Drucklegung
nicht ausführbar erscheint:

die nregung un: Förderung der theoretischen Behandlung des Miss1ionswesens;
die Veranstaltungen VO  — wissenschaftlichen Unterrichtskursen über Gegenstände aus

dem Arbeitsgebiet des Vereins. «“*?
Um diese Aufgabe eriIullen werden AUS den Mitgliedern des IIME wel Abteilungen

miıt Je einem Vorsitzenden gebildet: iıne wissenschaftliche Abteilung unter dem Vorsitz
Schmidlins un iıne zweiıte Abteilung, die » über die Verwendung der ZUTr Verfügung
stehenden Mittel« beschliefsen coll.>° Dazu kommt eın geschäftsführender Ausschuss, be-
tehend AUSs dem Vorsitzenden des Vereins, dem Schriftführer, dem Kassenführer und drei
Beılisitzern (Satzung 11)

rst auf der Mitgliederversammlung VO Dezember 1912 ıIn Berlin, der ersten nach der
ründung, wurde beschlossen, » die ‚ Zeitschrift für Missionswissenschaft« ZU Instituts-
Hahlı rheben und den zahlenden Mitgliedern gratis zuzustellen « womlıt künftighin
der OINzZIıelle Jahresbericht des IIMF In der erscheinen wird. Nachdem das Verhältnis
zwischen der ZMR(R) un dem Institut 1936 geplatzt War azu mehr unten), chrieb
Schmidlin, dieses se1 adurch zustande gekommen, » da{ß ich auf Urangen des damaligen
Schriftführers Werthmann nicht ohne Widerstreben meılne Zeitschrift als ofhzielles rgan
des Instituts hergab, wenngleich unter ausdrücklicher Bedingung, da{fßs S1e ihm gegenüber
bsolut frei und unabhängig leiben solle. « Die Zeitschrift bezeichnete 1m selben Be1l-
trag als die » Seele« des Instituts.”*

Ebenso wurde auf der Berliner Mitgliederversammlung die se1it dem Oktober gültige
Geschäftsordnung erganzt, dass P Arbeitsprogramm der wissenschaftlichen Abtei-
lung nicht 1L1UT bibliographische un archivalische Publikationen, sondern 1U auch e1-
SCI1IC missionswissenschaftliche Abhandlungen und Monographien gehörten. Schliefßlic
wurde auch beschlossen, Gewinnung Mitglieder un Freunde ıne eifrigere
Werbetätigkeit entfalten, die Missionsgelehrten des uslands HA Beitritt als korres-
pondierende Mitglieder einzuladen. C Kurzum : INa  ; nahm mıiıt dem wissenschaftlichen
un: internationalen Charakter des IMEF csehr ernst

nternationales Institut für MIS- XX Jahrhunde PIuS und enedi regend, als n verschiedenen | andern
sionswissenschafttliche Forschungen, (1903-1922 München 1936 ET ahnlıche Lehrstühle oder Kurse tur

Missionswissenschaft nach seınem1911, >Satzung, (Privatdruck Tur Zn Schmidlin den » Missiıons- und
die Mitglieder des IMEF, n {l Friedenspapst« ened!i In glei- uster der seiınen Grundlinien
ribourg, unklassıert), nıer 52 Sendem 1C| zeIg (v.a ET 258). eingerichtet wurden SCHMIDLIN
30 bd., 815 WEeTllll elr auch Krıitik einigen 'assa- Lenhrstuhl (wie Anm. 14), 23  D 1958
31 SCHMIDLIN, Missionswissenschaft- Yer) des Dapstlichen Schreibens uDt; wurde n ürzburg en Fxtraordinari-
ıches Fachorgan wıe Anm 26), 10 /. '‚elters z/u  S XT VOT] » Maximum at für Missionswissenschaft arrichtet
32 Ebd., 109 u « n der Rezeption der Max DIS 961 besetzt UrC| 0S Glazik,
33 0S SCHMIDLIN, AUus dem hel- GRÖSSER, Das Missionswesen IM danach UrC| Bernward der
matlichen Missionsleben, n Lichte des papstlichen Sendschreibens 1966 einem ordentlichen ı ehrstuhl
(1913) / »Maxımum llud« n 1920 ausgebaut werden konnte.

Vgl. aus naherer geschichtlicher 73-86 36 aCcCques GADILLE, DIe Miıssions-
Perspekti O0SEe SCH DLI »Aber auch weıt üuber die deut- strategien der Kirchen, In Die Ge-
Papstgeschichte der neuesten 'eıt schen Grenzen nhinaus wirkte das schichte des Christentums, Bd 1.
anı UunG Papste IM eispie VOT) Munster nsoftfern reiburg |  W  z 1992, 4027327 hier 303
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Miıt der Errichtung des ersten missionswissenschaftlichen Lehrstuhls in unster und der
ründung der un: des 1IMEF hatte der Katholizismus 1mM Allgemeinen und der deutsche
Katholizismus 1mM Besonderen zumindest auf struktureller Ebene nicht 11UTr den Rückstand
gegenüber dem Protestantismus aufgeholt, sondern auch 1ıne Pionierleistung zustande
gebracht, die Krelise ziehen würde: Nachdem Papst ened1ı in der Missionsenzyklika
» Maxiımum Ilud« VOIN 191934 die Errichtung welılterer missionswissenschaftlicher Lehrstühle
indirekt empfohlen hatte, folgten 1U  s auf unster solche Lehrstühle bzw. Professuren in
München (1919) Rom (1919 der Propaganda), Nimwegen 1930) Ottawa (1932) Wıen
(1933) OM llas (Spanien), ribourg 1940) die vlielfacC auch ÜTE missionswissenschaft-
liche Institute flankiert wurden. Schmidlin wird dies nicht zuletzt auf die Muüunsteraner
Pionierleistung zurückführen.”

Die Metamorphosen der ZM

Namensgebung der Zeitschrift terminologische Entwirrung
IdDie bewegte Geschichte der ZM  = zeigt sich nicht zuletzt In ihrer Namensgebung. Einzig das

für Missionswissenschaft sorgte 1MmM Namen bis auf die Zeitspanne beginnend mıiıt der
ufhebung des Publikationsorgans WL das Nationalsozialistische Regime 1941 un: der
Wiederaufnahme des Zeitschriftenbetriebs 194 / für Kontinultät In der Terminologie. Das
für Religionswissenschaft kam 1928 hinzu un 1e bis auf die Jahrgänge 1936 und 193 / die
ewandtnis dieses Sachverhaltes wird spater dargelegt konstitutiver Bestandteil der Titelei
Das wiederum i1st zwischenzeitlich, VOIN 1938 bis 1950 dem Namen entschwunden. ıne
Tabelle, die dem Beitrag hintan gestellt wird Anhang 1) VEIINAS einen Überblick 1mM
Gesamten geben, wobei eın welteres Zeitschriftenorgan, die VO  Z Johannes Beckmann 1944
begründete NZ  z (Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft), berücksichtigt wird, weil S1e
In einem besonderen Naheverhältnis zu der ZMR( sehen ist

Die ersten re der Zeitschrift ıne Erfolgsgeschichte, spater stellten sich aber
schwierigere Konstellationen Au einem M1x interner und externer Faktoren ein. Auf 1ne
detaillierte, historische Analyse einzelner Perioden, 75 die des ı. Weltkrieges, Ende
mıiıt dem deutschen Irauma Versailles und dem Verlust der deutschen Kolonien SOWI1E der
eimkehnhr vieler deutschsprachiger Missionare verbunden, die sich auch auf die Zeitschrift
ausgewirkt aben, oder aber das 300-Jahr ubılaum der Propaganda fıdei 1922, das mıt
einem Sonderheft (Jubiläumsband) egangen wurde, oder aufandere Fragestellungen kann
dUus Platzgründen nicht eingegangen werden SOWI1eEe auch für den welteren geschichtlichen
Verlauf der Zeitschrift L1UTL ein1ge, wenn auch bedeutende, Girenzsteine für die weıltere Aus-
einandersetzung ausgewählt wurden.

Mit dem 185 Jahrgang rfährt die Zeitschrift miıt der Hinzufügung des lerminus » Re-
ligionswissenschaft « einen andel ın der Namensgebung, der sich als zukunftsträchtig
erwelsen sollte, weil eben auch mıt kurzen Unterbrechungen bis heute Bestand hat
Diese Veränderung 1st ohne Zweifel eın Zeichen aIur, dass die wissenschaftliche Be-
schäftigung mıt der Mission nıcht HÜLEF darauf drängte, yeiıner der Zweige der klassischen
Theologie |zu| werden«, sondern auch ıne » Öffnung der religiösen Wissenschaften hin

den Humanwissenschaften, w1e beispielsweise der Ethnologie« begünstigte.”®
Wenn auch In kleineren Lettern, sich auf der Titelseite des ı. Heftes 1928 der
/Zusatz »und Religionswissenschaft«, die der ursprünglichen » Missionswissenschaft « Z
Seite gestellt wurde. Die ersten Seiten der eCuEeEN ZM widmen sich dem vollzogenen
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andel ose Schmidlin un Johann eier Steffes, el aus der Munsteraner Profes-
sorenschaft, bieten wWwel kurze Beiträge. Der Herausgeber formuliert einleitend: » Mıt
vorliegendem Heft und Jahrgang vollzieht Fachorgan aufrun eines Beschlusses
der missionswissenschaftlichen Institutskommission un: der schriftlichen Zustimmung
uUuNnseTeT Mitzeichner 1ne bedeutsame Erweiterung, indem bei er Beibehaltung selnes
ursprünglichen Charakters un bei em Hauptnachdruck auf der VO  22 ihm begründeten
Missionswissenschaft die esge un Vertretung der katholischen Religionswissenschaft
hinzufügt, wenigstens SOWeIt S1€e mıt jener sich darech Läfßt, also weniger nach der religions-
philosophischen un -psychologischen Seite als insbesondere für Kenntnis un tudium
der gegenwartıigen nichtchristlichen Religionen. C Schmidlin macht auf die gegenseıt1ige
Beeinflussung der beiden Disziplinen aufmerksam, Wenn daraufverwelst, dass Miss1o0-
Laic neben ihrer Tätigkeit als (5025- un: Ethnographen oder Linguistiker auch » hervor-
ragende Pioniere der Religionswissenschaft bis auf den heutigen Tag«38 SCWESCH sind,
religionswissenschaftliche tudien für diese 1mM egenzug aber immer VO  b Bedeutung für
ihre Arbeit selen. TENC zeigt sich die Komplementarität vorerst ıIn einer estimmten
Untergeordnetheit und » Verzweckung « der Religionswissenschaft. Steffes?? gibt der eser-
schar einen Überblick über die Religionswissenschaft seliner eit miıt ihren grundlegenden
systematischen Lal un Einordnungen un macht etwa auf die Methodenprobleme in
der vergleichenden Religionswissenschaft“® oder auf ihre Ablehnung der » Wahrheits-
frage «F die sS1e welten Teilen als unwissenschaftlich erachtet, aufmerksam el
Ihemenkomplexe sind auch heute VO  — er un: bleibender risanz.*“ |IIie Einführung
der Religionswissenschaft 1ın den Betrieb der Zeitschrift wird auch VO  b Wissenschaft-
lern wWwI1Ie dem Ethnologen Wilhelm chmidt begrüßt.“” Dieser, Steffes un der Bonner
Religionswissenschaftler Andres erweıtern die 1ste der Mitzeichner der Zeitschrift mıiıt
dem Jahrgang 18, Was In MS Verknüpfung einer nhaltlichen Neuorientierung
sehen ist. Deswegen hatte die » angestammte Mannschaft« der vormaligen Zeitschrift für
Missionswissenschaft schwerste Bedenken, wI1e dies auch noch ein1ıge TE spater, 1935,
bei Laurenz Kilger aufscheint, WenNnn auf das ahr 1928 zurück blickt » Wır hatten fast
wel Jahrzehnte lang gekämpft die Verquickung der Missionswissenschaft miıt ihren
Hilfswissenschaften, wWw1e S1€e VO  — en Seiten IO besonders In romanischen Ländern;
WITFr immer wieder für die Reinheit uUuLlSeIcs Fachgebiets als eiıner theologischen
Disziplin eingetreten: 1U mufßsten WITr miıt ansehen, w1e Fachorgan 1ıne CHNSC
Verbindung mıt einer philosophischen Disziplin eing1ng. X

0SEe SCHMIDLIN, Missions- Uund VO! religionswissenschaftlichen BO- m Kontext des Anfang 7006 autfflam-
Religionswissenschaft, n Z/MR 18 den dUu$ Eerst YanzZ zuletzt stellen menden Streits anısche Karika-
(1928) 174, nıer nach gründlicher Durchforschung der des Propheten OoOnNnamma! FÜr

Wesenstormen der verschiedenen38 EDd.: 2 den ersten Fal| der Religionsverglel-
39 Johann etfer STEFFES, Geschichte, Religionen und ihrer sachlichen Ver- chung verweılsen wır auf diıe vielTacC|
Stand und ufgaben der allgemeinen gleichung. Und sIe ware mıit aller VOoTgeNOMMENE Gleichsetzung VOT]

Behutsamkeit stellen. Aber sIe mulsReligionswissenschaft, In Z/MR 18 slamischem Kopftuch und KopTbe-
1928 4720 Zur Kronung und /Ü} SC| der deckung die mıit eIıner christlichen
40 Vgl. ebd., 13 » DIe heillose Verwir- Religionswissenschaft noch gestellt Ordenstrac!| In Verbindung steht,
1uNnGg, die 7Ur Stunde noch auf dem werden der die Parallelisierung VOT] christ-

IIıcher ıDel und Oran, die wahr-Gebilete der Religionswissenschaft, Vgl e{Iwa Andre GLUCKSMANN
besonders der Religionsvergleichung amp der Kulturen? Neıln, der PhI- scheinlich unhaltbar Ta
errsCc rührt eben aher, dals \osophien, In 12.3.20006, AT Vgl. Wilhelm SCHMIDT, DIie edeu-
Mar glaubt, 1C|  ‚  ige Vergleiche der Im welthin herrschenden WEeSst- tUNGg der Ethnologie Uund Religions-

lichen Relativismus Uund Fundamen-durchzuführen wWenn\n Nal rein pohilo- un! tur Missionstheorie Uund PraXxIs,
logisch Forme!l mıit Formel, Rıtus mıit talismus, Im slamıschen Bereich n ZMR 18 1928 {17 -181; hıer 118
Rıtus, Bild mıit Bıld USW. vergleicht. « eine gemeinsame Wurzel erkennen
41 Vgl. ebd., WEeTllll jener dieser will, namlıch die, die anrher
Anschauung entgegenhält: » Freilich einer reinen Konstruktion egradie-
ware jene nach der anrher 1&  z formuliert diese Einschatzung
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a Schwierige re
Das silberne ubılaum feierte die ZM 1mM re 1935 und sollte der letzte Jahrgang dieser
Arftf seın. An dieser Stelle wird der darin publizierte Beitrag Schmidlins Heidenmission
und Neuheidentum®* näher unter die Lupe 3900801 wirft 1m Verbund mıt einer
Abhandlung VO  = Chr. Schröder*® eın bezeichnendes Licht auf die politische un: gesell-
schaftliche Lage 1M Deutschland dieser eit. Es handelt sich 1mM Schmidlins den
Eröffnungsartike  en der ZM des 25 Jahrgangs, der In zentraler Hinsicht prophetisch für die
politische Zukunft insgesamt, damit verbunden aber auch für Schmidlins eigene genannt
werden annn Bezieht INan TEeNC ın die Beurteilung weılteres Material e1n, wird das Bild
des Begründers der ZM wWwI1e OTsSs Rzepkowski schon 1996 anhand dessen Aspırationen

die Errichtung eiıner » deutschen Kirche« ezeigt hat differenzierter.*” Der Heraus-
geber der ZM macht recht eutlic iıne LLEUEC Situation 1mM Rahmen der M1sSss1OoNsSwIsSsenNn-
Sschaitlıchen Diskussion geltend: das » Wiederaufleben heidnischer Weltanschauung und
Lebenspraxis In unNnseTeMM eigenen Volke «® und geht sodann auf die damit verbundenen
Konsequenzen für die Heidenmission eın Schmidlin pricht VO  a » Rassenfanatismus «, VOIl

einer aufkommenden » Blut- und Rassenreligion «, die »In den ausgetretenen Geleisen einer
materialistisch-liberalen Aufklärung oder Säkularisation immer stärker UTrC hre Pro-
paganda einer gefährlichen Konkurrentin UHMSETEGT christlichen Mission «*? wird, weil
S1€E einerseıts die Ausgangsbasis für die Heidenmission in Deutschlan untermiıinıilere un:
andererseits selbst missionarisch Mitglieder werbe, die als Neuheiden ihrerseits dem
christlichen Missionsauftrag unterliegen. Diese NEUEC ewegung stehe nicht L1UTE 1m Kon-
kurrenzverhältnis ZAHT: christlichen dee insgesamt, sondern VOT em auch ın spezieller und
besonderer Welse A christlichen Verständnis des Heidenapostolats. Schmidlin präazisiert
und bringt die Ideologie des Neuheidentums auf den Punkt, WE das re. dieser
ewegung formuliert, nämlich yechte eligion se1 11UT rassenmäfßig bedingt, da{ß
also keine wahre eligion geben kann, die en Völkern verkündigen ware. Dabei macht

‚ das Neuheidentum, \A dem christlichen Heidenapostolat den Vorwurf, >primitive«
Völker uUurec unnatürliche Tessur christlicher Kultur herauf züchten. «” Bevor der
katholische Missionshistoriker ıne lesens- und bedenkenswerte antichristliche Systematik
des Neuheidentums (von ihrem Postulat der Selbsterlösung” bis hin ZUT totalen Verwerfung
der Einehe”* un des Alten Testaments  53) entwirft diese wird 1mM Kleindruck prasen-
l1er stellt vorab einen gravierenden historischen Vorwurf dieser ewegung dar?*, die

Laurenz KILGER, DIe Zeitschriftft Bedeutung, n: Z7MR 25 (1935) HO: der rns Bergmann auTt der eıte des
für Miıssionswissenschaft Im ersten 4/ Darauftf Ira aber In diesem Rah- Neuheidentums positioniert UnNGd aUuUs$s

Vierteljahrhundert, n Z/MR 1935) (Mel/ nıcht näher el  en werden dessen erk Erkenntnisgeist und
201-213, 209; vgl. auch Anmerkung 18 KOönnen, darum SE auf den einschlä- Muttergeist resiau 1932) zıtiert

»EINeNe auf | ebenszeilt ST widernatür-auf 209 g1ıge! Artıkel Vor RzepkowskIı vVerwie-
45 Josef SCHMIDLIN, Heidenmission S6| RZEPKOWSK!I, Vısıon und Sen- ıch und artschadlıch Wo sIe wirklic)
und Neuheidentum, n Z/MR 1935) dung (wie Anm.2 durchgeführt ırd und Del Men-

48 SCHMIDLIN, Neuhelidentum schen ıst dies TOTZ aller Gesetze1-9 Fine Nebenbemerkung: Der Bel-
trag WEeIS augenfällige orthografische wıe Anm. 45), glucklicherweise nıcht möglich YEVWE-
Mange!l auf, ıst autf der SeIite VOT) 49 SCHMIDLIN, Neuheidentum 56[] muls die verkummern. In
»Neuheigentum « dıe Rede, autf der wıe Anm. 45). einem IChtIg gebauten aa ISt das

SCHMIDLIN, NeuheidentumS steht »aufgepropft« Stelle VOT] eib das nıcht eboren nat,
»autfgepfropft«, Waads neben der wıe Nm. 45), oehrenhaft « zıtiert nach HRÖDER,
gemeıInen Publikationsflut Schmidlins Vagl. auch CHRÖDER, FOormen des ebd 99) elıtere Werke Bergmanns,
ohl auch autf mangelnde Mitarbeit Neuheidentums (wie Anm. 46). 98 mıit bezeichnenden Titeln: Die eut-
und eine bestimmte Hektik (Inklusive der n eZUg auf die heidengerma- sche Nationalkirche, Breslau 1933);
Vorzensuren) dieser Zeıt zurückzu- nische Selbsterlösungslehre auTt Die 25 Thesen der Deutschreligion.
führen IST. Hermann Ir als Fundort verweIls HIN Katechismus, Breslau 934
46 Vgl Chr. CHRÖDER, EinIge 52 Vgl  R, Frormen des 53 Jer Cchroder Alfred Osen-
Formen des Neuheidentums und ihre Neuhelidentums wıe nm. 46) 49 berg Der Mythus des 'ahrhun-
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die mittelalterlichen, christlichen Missionsbewegungen eines > Religionsraubs« beschuldigt.
DDen Germanen ware einen ihnen fremde eligion zwangha aufgesetzt worden: solche
Anschuldigungen liegen auf einer Linie mıiıt hnlich anmutenden elines Heinrich Himmler.
ieser hatte Ja bekanntlic miıt iImmensem Aufwand un: bis In die spaten Kriegsjahre
hinein historische tudien 1m Apparat der SS In Auftrag egeben, nach möglichen
VO  - christlichen Autoritäten Z Tode verurteilten » germanischen exen « In seiner Ah-
nenreihe Ausschau halten.” Schmidlin 111 aber mıt ungemeın spıtzer Feder auf
solche Vorwürfe nicht näher eiIn- und Tagesordnung übergehen«. LDenn solche ber-
ZCUSUNSCH » können L1UT jenen genugen, die hnehin schon gänzlic entwurzelt un: auf
dem Nullpunkt angekommen, also 1m Grunde religionslos und atheistisch sind «®

Und trotzdem versucht W ds$s einerseıts als diplomatisc. werden könnte,
andererseits sieht 111all sich 1er miıtten 1m Artikel miıt einem Bruch konfrontiert, un
arüber hinaus stehen auch kraftvolle Intentionen eiıner » Reform der Kirche«> bis hin

einer Vorstellung einer » Deutschen Kirche«”® 1m Hintergrund der ewegung
auch Positives abzuringen: » DIe deutsche Religiosität ist nach uUuswels der Geschichte der
christlichen Frömmigkeit ıne berechtigte, Ja geradezu gefordertea es olk hat
doch das Recht und die Nichtbeachtun dieses Rechts kann unheilvollen Spannungen
führen seıne Eigenart auch iın der Aneignung un UÜbung der übernatürlichen Welt-
religion des Christentums bewahren un Berücksichtigung fordern. «” Irotzdem
bleibt Schmidlin apologetisc. kämpferisch, WE ausführt, dass » WITr götzendienerische
Akte oder Zumutungen des HCN Paganiısmus ebenso energisch und opferfreudig zurück-
welsen mussen, WIeE die alten Christen den Kaiserkult verweigert en oder die christlichen
apaner den schintoistischen Nationalkult ablehnen . «®  Ö

Schmidlins Analyse wird chluss VO selben methodischen Instrumentarium SC
tragen, das schon viel früher In selner Einführung In die Missionswissenschaft uf-
lage 1917/; 2. Auflage 1925) entwickelt hat Er a 1U  e aber In der ZM den gegebenen
Umständen d die erneut grundlegende wissenschaftstheoretische Reflexionen anstofßsen:
Wer 1st 1m ahr 1936 der Iräger der katholischen 1SS10N, unter der speziellen Rücksicht,
auch die Neuheiden wiederum für das Christentum gewinnen‘ Von Interesse SE dass
1m Unterschied 1917 die tellung der Lalen doch verstärkt wird, WEeNn auch weiterhin die
Führung des Papsttums und des Episkopats zumindest dem Papıer nach als unbestritten
gelten. Das TAGU hinzugekommene Missionsobjekt, nämlich die Heiden 1m eigenen Volk,
rfährt insofern bei Schmidlin mM1 Behandlung, als die Mission »ihren Eigentümlich-
derts, München 932, .602) e Mıt tur diesen KOontext »heterogen«, nıcht Jahren, In jedem die CcnNneılrter-
seınem ekannt gewordenen und geNauUer hatte getroffen werden hauten Hrannten. )as WaT doch eEIWas
trauriıge Berühmtheit erlangten Satz köonnen jede Verwechslung WarTr Entsetzliches !« (Adolf Hıtler, 1942 IM
»An die Stelle der alttestamentlichen oh| ausgeschlossen. SO kommt Rahmen seIner nachtlichen Oonologe
Zuhälter- und Viehhändlergeschichten Schmidlin WeTll auch In eIner Fuls- n der Wolfsschanze, zıt. nach DEK-
werden die nordischen und noTte gleich Begınn auTtf die Indi- KER ebd 114)
Marchen treten ].« (SCHRÖDER, zierung des Buches VOT] Rosenberg 56 SCHMIDLIN, Neuheidentum
F-ormen des Neuherldentums wıe sprechen. wıe Nm. 45)
Anm. 46], 00) Cchroder elstet SomIt Vgl Ralner DECKER, exen Ma- Vgl RZEPKOWSKI, Vision wıe
Im selben ahrgang der /ZVMR Schmid- gle, Mythen und die anhrheı Anm. 2), 491-100, Schmidlin kann also
INn getreue Schutzenhilfe Darmstadt 2004, 108-115 Neben auch eınem Reformkatholizismus

Vor der etztenalichen Nennung Helinrich Himmler und Alfred Oosen- zugerechnet werden, der unter dem
des Namens der »BEeWEGUNG « macht berg kommt De| Decker auch ol Einfluss VOT] Ibe Erhard Sebhastıan
Schmidlin keinen eDrauc| obwohl Hıtler ZUur Sprache »Das Christentum Merkle, Hermann Schell Uund Antonio
das Profil der nationalsozialistischen Rosmini-Serbati dem Getto-DasemnmST der gröfste ückfal den die
Uung, wenngleich auch n Ssich Menschheit je erlebht nat und des Katholizismus dieser Zeiıt enTt-

konnte auch NIC| anders als n Blut Kkommen versuchte.
und Folter enden!284  Mariano Delgado und David Neuhold  die mittelalterlichen, christlichen Missionsbewegungen eines » Religionsraubs« beschuldigt.  Den Germanen wäre einen ihnen fremde Religion zwanghaft aufgesetzt worden; solche  Anschuldigungen liegen auf einer Linie mit ähnlich anmutenden eines Heinrich Himmler.  Dieser hatte ja bekanntlich - mit immensem Aufwand und bis in die späten Kriegsjahre  hinein —- historische Studien im Apparat der SS in Auftrag gegeben, um nach möglichen  von christlichen Autoritäten zum Tode verurteilten »germanischen Hexen« in seiner Ah-  nenreihe Ausschau zu halten.” Schmidlin will aber - mit ungemein spitzer Feder — auf  solche Vorwürfe nicht näher ein- und »zur Tagesordnung übergehen«. Denn solche Über-  zeugungen »können nur jenen genügen, die ohnehin schon gänzlich entwurzelt und auf  dem Nullpunkt angekommen, also im Grunde religionslos und atheistisch sind«°.  Und trotzdem versucht er - was einerseits als diplomatisch gewertet werden könnte,  andererseits sieht man sich hier mitten im Artikel mit einem Bruch konfrontiert, und  darüber hinaus stehen auch kraftvolle Intentionen zu einer » Reform der Kirche«” bis hin  zu einer Vorstellung einer »Deutschen Kirche«°®* im Hintergrund - der neuen Bewegung  auch Positives abzuringen: »Die deutsche Religiosität ist nach Ausweis der Geschichte der  christlichen Frömmigkeit eine berechtigte, ja geradezu geforderte Sache. Jedes Volk hat  doch das Recht - und die Nichtbeachtung dieses Rechts kann zu unheilvollen Spannungen  führen —, seine Eigenart auch in der Aneignung und Übung der übernatürlichen Welt-  religion des Christentums zu bewahren und Berücksichtigung zu fordern. «® Trotzdem  bleibt Schmidlin apologetisch kämpferisch, wenn er ausführt, dass »wir götzendienerische  Akte oder Zumutungen des neuen Paganismus ebenso energisch und opferfreudig zurück-  weisen müssen, wie die alten Christen den Kaiserkult verweigert haben oder die christlichen  Japaner den schintoistischen Nationalkult ablehnen. «®°  Schmidlins Analyse wird am Schluss vom selben methodischen Instrumentarium ge-  tragen, das er schon viel früher in seiner Einführung in die Missionswissenschaft (1. Auf-  lage 1917; 2. Auflage 1925) entwickelt hat. Er passt es nun aber in der ZMR den gegebenen  Umständen an, die erneut grundlegende wissenschaftstheoretische Reflexionen anstoßen:  Wer ist im Jahr 1936 der Träger der katholischen Mission, unter der speziellen Rücksicht,  auch die Neuheiden wiederum für das Christentum zu gewinnen? Von Interesse ist, dass  im Unterschied zu 1917 die Stellung der Laien doch verstärkt wird, wenn auch weiterhin die  Führung des Papsttums und des Episkopats zumindest dem Papier nach als unbestritten  gelten. Das neu hinzugekommene Missionsobjekt, nämlich die Heiden im eigenen Volk,  erfährt insofern bei Schmidlin milde Behandlung, als die Mission »ihren Eigentümlich-  derts, München 31932, .602) an, mit  für diesen Kontext »heterogen«, nicht  Jahren, wo in jedem Ort die Scheiter-  seinem bekannt gewordenen und  genauer hätte getroffen werden  haufen brannten. Das war doch etwas  traurige Berühmtheit erlangten Satz:  können — jede Verwechslung war  Entsetzliches !« (Adolf Hitler, 1942 im  »An die Stelle der alttestamentlichen  wohl ausgeschlossen. So kommt  Rahmen seiner nächtlichen Monologe  Zuhälter- und Viehhändlergeschichten  Schmidlin — wenn auch in einer Fuß-  in der Wolfsschanze, zit. nach DEK-  werden die nordischen Sagen und  note — gleich zu Beginn auf die Indi-  KER, ebd., 114).  Märchen treten [...].« (SCHRÖDER,  zierung des Buches von Rosenberg zu  56 SCHMIDLIN, Neuheidentum  Formen des Neuheidentums [wie  sprechen.  (wie Anm. 45), 5.  Anm. 46], 100). Schröder leistet somit  55 Vgl.Rainer DECKER, Hexen. Ma-  57 Vgl.RZEPKOWSKI, Vision (wie  im selben Jahrgang der ZMR Schmid-  gie, Mythen und die Wahrheit,  Anm. 2), 91-100; Schmidlin kann also  lin getreue Schützenhilfe.  Darmstadt 2004, 108-115. Neben  auch einem Reformkatholizismus  54 Vor der letztendlichen Nennung  Heinrich Himmler und Alfred Rosen-  zugerechnet werden, der unter dem  des Namens der »Bewegung« macht  berg kommt bei Decker auch Adolf  Einfluss von Albert Erhard, Sebastian  Schmidlin keinen Gebrauch, obwohl  Hitler zur Sprache: »Das Christentum  Merkle, Hermann Schell und Antonio  das Profil der nationalsozialistischen  Rosmini-Serbati dem Getto-Dasein  ist der größte Rückfall, den die  Bewegung, wenngleich auch in sich  Menschheit je erlebt hat [...] und  des Katholizismus dieser Zeit zu ent-  konnte auch nicht anders als in Blut  kommen versuchte.  und Folter enden! ... Man muss der  Vorsehung dankbar sein, dass man  jetzt lebt und nicht vor dreihundertMan 111US$5 der
Vorsehung ankbar seln, dass [alr

jetzt lebt und nıcht VOT dreihundert
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keiten un: Besonderheiten weIlt WI1Ie tunlichst entgegenkommt «“ eın ädoyer für
Inkulturation also, einen heutigen Terminus verwenden. Als Ziel der Mıiıssion steht

die Bekehrung des Einzelnen der VOIN Schwegler In der Literatur un Rezeption
Schmidlins kritisch fest gestellte Vorrang der Konvers1ons- VOT der Plantationstheorie In Sa-
chen 1ss1ıon bei Schmidlin bestätigt sich hier‘  62 VOT em deshalb, weil auch der Aspekt der
Innerlichkeit der Konversion besondere etonung rfährt Fur die Neugewonnenen ordert

» relative Selbständigkeit «® und Mitwirkungsmöglichkeiten innerhalb des kirchlichen
Gefüges ach dem Aufweis der Mittel und etihNhoden der 1SS10N, bei deren Behandlung

ausdrücklich das » mMissionarische espräc VO  D und Mund«®* hervorhebt, be-
Sschlı1e Schmidlin seinen Artikel miıt den folgenden, paränetischen Worten: »Legen WIT
immerhin mulg un:! getrost and UMS Werk, schon weil WITFr adurch auch dem aUSWAaTF-
tiıgen Apostolat WI1IeEe der heimatlichen Missionsarbeit weıt größere Iienste eisten können,
als WE WITF etwa einzeln In die Heidenländer hinausziehen! Insoweit ist der Einwurf
tatsaächlic berechtigt, da{ß WIT zuerst die Heiden unNnsSs ekenren sollen, bevor WIT die
Christianisierung der peripheren Heidenwelt herantreten. %e

Wenn sich TE11C eıinen vielschichtigen Beitrag mıt Brüchen un unterschied-
lichen Intentionen handelt, sind nichtsdestotrotz viele Aussagen den Zeitumständen ent-

sprechend hoch politisch und überaus deutlich (Gemeinsame terminologische Berührungs-
felder Von Mission(-swissenschaft) und Nationalsozialismus WI1Ie die des Redens VO  — » Volk«
oder » Rasse« verursachten eın ungemeıines Spannungsfeld, aber bewirkten darin durchaus
ambivalent auch Ansätze VOIl » Versöhnungsversuchen «.®°

(3anz allgemein ist bedeutsam, dass durch aufßere Umstände bedingt eın andel 1mM
Missionsverständnis Schmidlins verzeichnet werden kann, nämlich ıne Ausweiltung des
Konzepts » Missionsobjekt«; ELW das ın einer Geschichte der long Lerms auch ın WEeI1-
eren Zusammenhängen ein1ge Fe späater in der katholischen Welt der Fall se1ln wird,
paradigmatisc 1mM Buchtitel der VOIN Henr1 1ın und van Daniel formulierten rage
Ea France DAays de MILSSION } vorzufinden.

Ein zwelılter Beltrag 1mM 25 Jahrgang verdient noch Beachtung: ESs ist dies eın interner

»autobiografischer « Artikel des dieser eit verantwortlichen Schriftleiters Laurenz Kil-
CL, Benediktiner aus St Ottilien und Schmidlin-Schüler erster Stunde, unter dem 1te
Die Zeitschrift für Missionswissenschaft Im erstien Vierteljahrhundert.®® Indem auf die
ründung der Zeitschrift zurückblickt, meıint CI dass S1€E »den Missionsgedanken ZU

Vater un die Hıistorlie ZUTr Mutter «°? hatte [ iese Spannung zwischen stürmischelr| Mis-

58 Vgl. dazu diıe ZMR VOT) 1996, Heft 90 SCHMIDLIN, Neuheidentum tfur das »Spannungsfeld« die Buch-
Missıon und Nationalsozialismus wıe Nm. 45) besprechung VOIl] MaxXx Blerbaum (ZU

heodorAVolk und 'Olks-(Editorial), Selte und RZEPKOWSK], SCHMIDLIN, Neuheidentum
wischen Vision und Sendung wıe wıe Nm. 45), ium IM Lichte der eligion, reiburg
Anm 2 mMıit wertvoller Kritischer 62 SCHWEGLER, Beckmann (wie 1937 n 1938) 18  ©2 Dort el
dition VOTlT] riefen Schmidlins Nnm. 4), 38 VWenn auch Schmidlin e » VWer als Miıssionar mıit der noti-
Josepnh 06e|  ‚eIs und Friedrich Heiler. nıcht E| stehen bleibt WIEe das Yer) Ruhe sIch n das geistvolle erk
Der ‚etztere rne Dı neben TraTivo! Schwegler auch tur andere usam- vertieft, ırd Klarer erkennen, dals die
en verbalen Auswuüchsen IM es0N- menhänge auswelst. xatholische Kirche die volkhafte
deren auch für die Geschichte der Fruchtbarkeit NIC| [1UT NIC| antastet,63 SCHMIDLIN, Neuheidentum wiıe
Zeitschri In den Kriegsjahren VOI] nm. 45), ondern Jalı nohere el gibt UNGd
Desonderer Bedeutung ebd., 64 SCHMIDLIN, Neuheidentum wıe SIE gröfßerer Vollendung führt. «
24-1268) nm. 45), ebd 506)
59 SCHMIDLIN, Neuheidentum wıe 65 SCHMIDLIN, Neuheidentum wıe 67 Vgl HenrI van DANIEL,
Anm. 45), An dieser Stelle sich Anm. 45) Hervorhebung m {- Ia France, DUYyS de MISSION?, AVEC

auch das Yanz allgemeine (politische na Uber der ortfolge. preface de S Da Guerin, Lyon
Nach diesem Aufrutf hbeschlielst K’ol 3,11 1943Problem einer daUSgEWOQgENEN], abwa

genden Wissenschaft n Zeıten der Schmlidlins Beitrag KILGER, Zeitschri wıe nm. 44)
Genese und FxiIstenz totalitaärer te- 66 Vgl. RZEPKOWSKI, Vision wıe 69 KILGER, Zeitschritft

Anm . 2), 05; Vgl.u. a. Daradigmatisch wıe Anm. 44), 20171
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S1OoNSgegenwart un: besinnlichelr| Missionsgeschichte «”® hat der Zeitschrift auch wel-
mal innerkirchlich sehr zugesetzl: die Ambitionen des Aaver1us- Vere1ins, VO  D Seite
Schmidlins un: seiner chüler als » Monopolisierungs-Anspruch« ewertetl, un der SC
nannte kleine chinesische Methodenstreit Anfang und Mitte der 1920CI Jahre.”” kiner Blüte
In der ersten eit VOT dem e  jeg 111a hatte ungefähr 1000 Abonnementen Vel-

zeichnen folgten spatere Krisen, zuerst die Schatten des Krieges selbst, spater VOTLI em
solche auch wirtschaftlicher Art innerhalb der ogen un Fluten der Inflation. Miıt 1928
folgte 1ne nach Kilger wesentliche Veränderung, als der Religionswissenschaft nunmehr
mıt den kritisch beäugenden Worten Kilgers >> Gastrecht« innerhalb der Zeitschrift gewährt
wurde.”* Von den en Ansprüchen der Zeitschrift, aber OoSse Schmidlins, der ersten
eit gibt olgende Passage einen Einblick » Was aber \ von den Veröffentlichungen ZUTLr

Missionswissenschaft, VE \ 1ın die Redaktionsstube am , das wurde ernsthaft durchgelesen,
durchberaten und nach en Regeln der Wissenschaft rezensıiert. Wır chüler Schmidlins,
Nal mufsten 1SCIC Besprechungen Zzuerst 1m missionswissenschaftlichen Seminar vorlegen
un: vorlesen da ernten WITFr wahrlıc feißsig, gewissenhaft un kritisch sein.«

D 1936/1937 Schmidlins Alleingang

1936 un: 193 / erscheint die ZM ın reiburg Br. 1mM Verlag Rombach ose Schmidlin,
der 1934 der Universität unster SCmH Verweigerung des » deutschen Grulses« seinen
Lehrstuhl verloren hatte, in den vorzeitigen Ruhestand wurde, iefß sich In
Breisach Rhein, Sahnz 1ın der ähe seliner elsässischen e1imat nieder. Nachdem mıt
der Trägergesellschaft der ZM dem IIMPF, 1me 1935 und auch spater noch in schwerem
Konflikt Jag VOT allem, weil INa VO  3 Seiten des Instituts Schmidlins er über ıne
» Vorzensur« ändigen wollte; daneben pielte der Verlag Aschendorfft ıne gewichtige

kam Anfang 1936 Z Bruch Schmidlins mıiıt dem IIMEF nahm 1U  b » SeINe
Zeitschrift« selbst ın die Hand * Inhaltlich machte sich das neben der wiederum betont

KILGER, Zeitschriftt wıe Nm. 44), Hinterindien (1778-1782), n 27 nen-Figur auf einem chinesischen
20  N RO Kilger hat R5 manchmal 1937) 64-177. Rollbild)
entsprechend der polıtischen Grols- 7 Vgl. Titelblatt des Hefttes der 834 AaCO| Des chinesIi-
wetterlage und dem kirchlichen lima Zeitschriftft Tür Missionswissenschaft, schen Volkes Frömmigkeit auf
der Modernismuskrise den Indruck, 27.Jahrgang, 193 /. RBoden nach der Revolution, In
dass die Historie, die er als wWIssen- Vgl. Titelblatt (Ruckseilte des 1941 50-067; der Steyler MISSIO-

'eS der 1937 Nar beschreibt auch » Missions-schaftlıche Ausrichtung auch für die
ZIMR mMIt Vehemenz einklagt, e1n 80 GADILLE, Missionsstrategien erfolge« Im Rahmen der » FrommI1g-
uhiger und stiller Ort sel, geeligne (wıe nm.36), 3053 keitspflege der heidniıschen
der Welt und hren »Neılsen FIsen« 814 Vagl.z Otto VMIAAS, Der Tanzis- Frauenwelt« ebd., 01)

anısche Ordensnachwuchs n denenttfliehen Vgl. ebd., 202, 207). 835 Vgl. MR ı 1938)5
”” Vgl. KILGER, Zeitschrift chinesischen Missionen, n MR 1 184-185; 1939) ö2 190,Z
wıe nm. 44), 206, 207/. (193 E oh. AUFHAUSER, DIe 1940 Ö5, 6Ö9-90, 282-263, 286-

Vgl KILGER, Zeitschrift heutige religiÖse Lage n pan, In 287 (an den neiden zuletzt angezelg-
wıe Anm A4). 20  ©O 209 MR 1938) 170-176, 253-262; AUQU- ten Stellen geht &65 Bucher
/3 KILGER, Zeıitschritft stin Die eligion n der christlicher uns n den Missions-
wıe Nm. 44), 204 KrISIS des ina, In MR 1 gebieten, n apan); 1941

1938) 262-271Vgl ULLER, Schmidliin 34-85, 94-95, 189
wıe Anm.2), 289 82 gl.z Hermann MEUVERS, DIie 101S Füurst LOWENSTEIN, Zur
75 Vgl. Laurenz KILGER, Bekehrungs- christliche Kunst In pan, n MR 1 Einführung, In MR 1 1938)
motive In der Germanenmıission, In 1938) 379, Guünther SCHULEMANN, 87 Kar! I0ys O0-

lIısche Presse unter NS-Diktatur. DIe27 1937) 1-19 DEN Problem der »ANPaSSUNG « der
76 Vgl. Thomas OHM, Die Heilige christlichen Mıssiıon n Dud:  Istischen catholischen Zeitungen und Zeitschrif-
chrift als Missionsmittel, n 27 Ländern, In (1938) 46-59 ten Deutschlands n den Jahren 1933
1937 05-97 83 >Sepp CHULLER, Die »Chinesische IS 1945, Berlin 962 19  V

Vgl. Johannes HIN Madonna« und ihre Entstehung, n Vgl. diesbezüglich hezeichnender-
spanischer Versuch ZUT Errichtung VOT)] 1 226-229 (mit eIner Dar- welse die erstien drel eitrage der
Patronatsbistumern In Ina und stellung der besprochenen Madon- NZM und hre Autoren (In Klammern
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missionshistorischen Perspektive adurch bemerkbar, dass Schmidlin einen Gro(ßsteil der
Abhandlungen, der Kleineren Beiträge un: Besprechungen der Zeitschrift für MISS1IONS-
wissenschaft (ZM) w1e S1€e nunmehr wieder rück benannte selbst verfasste: ıne Ent-
wicklung, die In den Jahrgängen 1mM Heft 193 / einen Höhepunkt erreichte, das A4aUS-

schliefßlich VOINN Schmidlin bestritten wurde. Als Herausgeber für den mittlerweile isolierten
und inhaftierten Schmidlin fungierte ermann Beuerle iın reiburg Br. In den drei zeitlich
davor liegenden Heften der Quartalsschrift (von 1937) hatte noch Je eın 18 chüler
Schmidlins einen umfangreicheren Beltrag geliefert: 1mM Heft Laurenz Kilger unter dem
ite] Bekehrungsmotive In der Germanenmission’”, das Heft beginnt mıt einem Beıtrag
VO  = Ihomas Ohm DIie heilige Schrift als Missionsmittel”®, und 1m Heft sich eın
Beitrag VO  e Johannes Beckmann: Eın spanischer Versuch ZUTFr Errichtung Von Patronats-
histümern In INa und Hinterindien (1778-1782 D Das Titelblatt des Heftes nenn L1UT
Namen: Zeitschrift für Missionswissenschaft, Herausgeber un: Verlagsgesellschaft SOWIE
Druckerei”®, verzichtet auf die Rubrik » In Verbindung m1ıt« auf der Frontseite, auf die
Nennung unterstützender Mitzeichner un: vermerkt ScAh1eIsl11c. auf der Innenseite des
Umschlages nüchtern: » Mit der Ausgabe dieses Heftes wird das Erscheinen der Zeitschrift
für Missionswissenschaft eingestellt. C

DD 19385 Neugründung Teil die

Wenn acques Gadille In seinem Überblicksartikel den Missionsstrategien un: -bemü-
hungen der christlichen Kirchen 1mM Jahrhundert 1mM Handbuch Die Geschichte des
Christentums für dessen erste schreibt, dass die Kirchen 1n Sachen Mission » beson-
dere Aufmerksamkeit «®° auf den Fkernen ÖOsten, auf China und apan, gerichtet aben,

trifft dies auch und VOIL em für die Neu gegründete Missionswissenschaft und Religions-
wissenschaft E die Vorerst In Jahrgängen VOIl 19385-1941 erscheinen wird. Der Jahrgang
1938 geht schwerpunktmäßig auf die religiöse Lage in apan un: China® e1n, beschäftigt
sich mıt Fragen der Kunst und Inkulturation 1m Fernen Osten®?, und dieser rote Faden zieht
sich MR bis 7A8 ahrgang 1941 mıt Beiträgen AD » chinesischen Madonna «® oder der
Volksfrömmigkeit In China®*, und Sschlıe auch iıne Reihe VO  S rezensierten Büchern mıiıt
e1n, die WEn auch nicht eutlc. 1mM (Jesamt einen diesbezüglichen Schwerpunkt
aufweisen: die Besprechungen olcher 'Titel werden In großen Teilen VO Herausgeber
Steffes bestritten.® Dieser ist einer der beiden Herausgeber, der zweıte Max Bierbaum. Iie
Trägerschaft des 11MPE, die schon In den beiden Jahren davor auf ıne » NeUeE periodische
Veröffentlichung für die wissenschaftlichen ufgaben des Instituts«©® hin gearbeitet hat,
beginnt 1L1U mıt einer Jahrgangszählung ihrer 4-Monatsschrilft, gedruc WIeE VOL

1936 In der Aschendorfischen Verlagsbuchhandlung; vermutlich auch eshalb, den
doppelten Bruch mıt der Schmidlins  en Traditionslinie (»alter « Verlag, ame
aufzuzeigen. Aus » kriegswirtschaftlichen Gründen« wird die Zeitschrift dann Ende 1941
eingestellt. In der Silvesterpredigt 1941 kommt Michael ArTaina Faulhaber VO  S üunchen
1m Rahmen der VOINl ihm festgehaltenen Tendenz, »das Christentum UuUrc Gewaltma{fß-
nahmen auszurotten «, auch auf die Einstellung der » Missionsschriften « sprechen.“”
2,2 1945 Neugründung D Teil die NZ  z

So bot die VO  e den totalitären Regimen und Krlegsereignissen relativ verschont gebliebene
helvetische Konföderation, die als Rückzugsort für viele (katholische) Institutionen und
Personen diente,®® die Möglichkeit, das Projekt einer katholischen missionswissenschaft-
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lichen Zeitschrift unfter geänderten Vorzeichen welter führen Im Herbst 1944, och
1m etzten Kriegsjahr, kam ZUuT ründung einer Zeitschrift miıt dem bezeichnenden
1te Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft durch den Schmidlin-Schüler Johannes
Beckmann, der sich ftenbar NU ach dem Tod des Altmeisters (Schmidlin wurde 1mM

Vernichtungslager TU! bei Natzweiler Januar 1944 Tode JEeqUä dazu frei
fühlte Im Geleitwort VO  = Bischof Hilarin Felder el diplomatisch, dass 1941 die
nfolge der » Kriegsverhältnisse «” ihr Erscheinen einstellen musste. » RIngs herum herrscht
rleg un: gigantische Zerstörung «, schreibt Johannes Beckmann pathetisch un reffend
zugleic. Beginn selnes programmatischen TUukKels miıt dem 1te » Von der alten ZUTF

HCNn Zeitschrift für Missionswissenschaft «.?° Er geht darin auf die Kriegsere1ign1sse un
auf deren katastrophale Folgen für das deutsche Miss1ionswesen, nach den Zerstörungen
der Städte Aachen und unster, die Ja Brennpunkte desselben SCWESCHSein. » KUrz,
WIT stehen VOT einer Missionslage, die keine missionswissenschaftliche Zeitschrift brau-
chen scheint. «” Aber Beckmann kontert diese freilich rhetorisch getatıgte Eigenaussage
miıt elner optimistischen Einstellung”*, sieht nunmehr, dass sich die (religiöse Missiıon
nach und nach VONN den Fängen des Kolonialismus efreit und ordert eın wissenschaftliches
Inıtiatıv-Programm, das auf die geistigen (und geschichtlichen) Fundamente VO  b oSse
Schmidlin un: Georges oyau erbauen ll Dieses rogramm umfasst neben der NZM,
die bewusst als vielsprachiges Instrument sehen ll » Nur auf diese Welse wird ın
uUuNseTeT zerrissenen eit die NZM auch einen bescheidenen Beitrag zZ11 Wiederaufbau
der gerade HIC Nationalismus un: Betonung der rassischen un: nationalen Eigenwerte
zerstorten Welt bieten. «” auch das der Universität reiburg Ve NEUu gegründete In-
stitut für Missionswissenschaft, das 1mM Wiıntersemester 1944/45 seinen Betrieb aufnahm..?*
Anders als die unter Bierbaum oder ein1ge Jahrgänge der unter Schmidlin VeI-

zichtet die NEZ  Z bewusst auf die uiInahme der Religionswissenschaft«””, ohne deswegen
deren Bedeutung für die MI1sSS10NSpraXxI1s eugnen Wie die alte ll sS1e sich aber auf
Missionsgeschichte, Missionstheorie un: MI1sSS10NSpraxX1s konzentrieren. SO ist der Name

S6/] auch dort missionswissenschaft-Ortsangaben), die die CchweIlz als Heseelen: (_ontra >Spen n I<, als
Zufluchtsort nutzten Johannes RBeck- eines unbeirrbaren, stetigen IC| Zeitschriften antstanden SINd,
Mannn (Schönec  W), HUugo Rahner christlichen Optimismus. (B ECK- womıt die N Z  - als :Orum tur

MANN, Zeitschritft Tür Missionswissen- atriıkanische oder aslatische Autoren(Sitten/VS) und Laurenz Kilger
(Uznach/SG), mMiIt Beckmann zugleic! SC} wıe Anm 90], 4) NIC| mehr OtIg st. Vgl auch
Schmidlin-Schüler und ehemaliger 93 Zeitschrift für MIS- Marlano DELGADO, 60 Jahrgänge
chriftleiter der ZMK, Wıe dies WEeI- Ssionswissenschaftt wıe Anm 90), NZM, In ZMR 39 2005) 56-57.
ter oben schon erwähnt wurde. Als L)as reichhaltige auch INquIlSs- 98 | OWENSTEIN Institut
Institution ware das Anthropos- tische und religionswissenschaftliche (wie Anm.1),
Institut MENNMETN, das sich unter umfangreiche Programm des Instituts e OHM, Schmlidlıin wıe Anm. 15),
der Führung VOT)] Wilhelm cChmidt n findet sICh n (BECKMANN, S51 1 HE n Breisach findet sich

Zeitschrift für Missionswissenschaftder Nähe VOT)] rbourg (Froideville) heute In der Oberstadt MaUus, das
ansiedelte. NS Anm. 115], 11). /Zur Geschichte Schmidlin VOlT] 5719. bewohnte,
39 Hiların TELDER, Zum Geleit, n des Freiburger Instituts vgl Patrızıa eIne Gedenktatel Tür hn als pfer des
NZM 1945) NFORTI, Das Institut tur Missions- Nationalsozialismus. FINn Ausschnitt

Johannes Von der wissenschaftt Uund Religionswissen- des Textteils, der dreisprachig ange-
alten 7U Zeitschriftft Tur MIS- SC} In ribourg, n /MR JO 2006) egt ISt, autet; » Als Gegner des
sionswissenschaft, n N / ;  Z 1945 122-129 Nationalsozialismus 1934 ZWanQ>-

emeritiert, iIrat ST auch danach enS Z7UT Entstehung der NEZ.  Z 95 Zeitschrift für MliISs-
vgl SCHWEGLER, Beckmann (wie SsiONnswissenschaftt wıe Anm 90) fur sSeEINE Uberzeugungen und
Anm. 4), 19-134 dort auch Lit.) Ebd., 8 das herrschende Regime eIN.« Her-
91 Zeitschri für MIS- 97 Vgl NITtZ KO  R, SCNIE! vorhebung Im angeschlagenen Text)
SsiOoNnswIsSsenschaftt wıe Anm 90) VOT) der NZM, n NZM 60 (2004) 10 Vgl. GLAZIK, Fünfzig re 7M  pv
02 Er unhrt als vorbildliches eispie! 249-250, der den »Abhschled« mMit wıe Nnm. 1), 104
panıen und Tügt aın wenIg spater einer Verlagerung des Christentums 101 SCHMIDLIN, Zur KTISIS der MIS-
Im ext hINZU: » Wıe >paniıen ırd Uund der missionswissenschafttlichen sionswissenschaft, n Germanıa.
auch die katholische ChWEeIZ, die Akzente n cdie SudiIıche Frchälfte n elitung für das eutische Volk VO!

Tragerın der NZM, das Pauluswort Verbindung oringt, dass unterdes- UguSs 021 Abendausgabe) 1=
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NZ  z » elnerseımts USdaruc dankbarer Pıetat, andererseits aber auch verpflichtendes Pro-
oramm « DIie NZ  z sollte darauf folgend In 60 Jahrgängen aufgelegt werden un: 2004
Z etzten ale erscheinen.?’

2 1946 Neugründung Teil die ach dem rıeg
DIie >> Münsteraner Richtung«”® der Zeitschrift wurde 1947/1948 wieder aufgenommen. Auch
hier knüpft 111all Sanz Beginn den oyen, OSse Schmidlin, Einer seliner chüler
beschreibt ih: In seıiner charakteristischen Ambivalenz und geht auf se1lın Ableben 1mM Kon-
zentrationslager Schirmeck eın » ES el da{ß Schmidlin systematisch ausgehungert wurde
und se1ın Leichnam tagelang nackt 1mM Lager gelegen habe Aber gibt auch andere Versio-
NECN über das Ende C< Und eın wen1g weıter meıint Ihomas Oh  3 » E1IN etztes un: abscnhlıiıe-
{Sendes Urteil über den Toten steht u11l nicht OMINUSs judicat! Schmidlin welst In seliner
Person und seinem Iun Mängel auf, zweifellos. Aber diese Mängel sind MIr seın terben
und seine Unklugheiten A1KG den mehr oder weni1ger gewaltsamen Tod reichlich gesühnt
worden. «”? Ohm zeichnet 1U  Z neben Bierbaum und Steffes als einer der Mitherausgeber.
DIie Zeitschrift nenn sich Missionswissenschaft un Religionswissenschaft un: keine
fortlaufende Jahrgangsnummer (»Sonderhefte«), sondern elässt vorerst be]l Nennung
des Jahres, VOTL em aufgrund der noch unsicheren Lage (Z In der Papierzuteilung und
Lizenzverordnung der Besatzungszeit). Ohne orofße Verwunderung wirft der I1 Weltkrieg
noch seline Schatten auf das erste Heft der aber schon die nachfolgenden efte bieten
wiederum iıne orofße Bandbreite VO  z Abhandlungen, Rundschauen und Besprechungen; ab
1950 erscheint die Zeitschrift wieder unter dem Namen Zeitschrift für Missionswissenschaft
und Religionswissenschaft (mit Jahrgang 34) und spezialisierte sich aufmissionstheoretische
und -methodische Fragestellungen, weil die NZ  z eher den Bereich der Missionsgeschichte
abzudecken versuchte, WI1Ie OoSse‘ Glazik 1961 festhält . 10%0

Die Metamorphosen des 1IIMF

Wir sahen oben, WIE das [IMEF bei seıiner ründung eın sehr ambitioniertes Programm
anvıislert hatte Zeitschrift, Publikationen (und wissenschaftliche Tagungen) und nterna-
tionalität sind die Eckpfeiler desselben Die Geschichte des IIMEF ist davon epragt.

3.1 Krisenjahre SE

Im Vorfeld der Mitgliederversammlung des IIME 31 August 1921 ın Frankfurt Main
ZU ubılaum chrieb Schmidlin 16 August iın Germania. Zeitung für das deutsche
Volk einen Artikel miıt dem 1te » Zur KTISIS der Missionswissenschaft «19 der auf die VeCI-

heerenden Folgen des Ersten Weltkriegs eingeht un: das katholische 'olk wachrütteln
möchte: » Noch kurz VOT Ausbruch des Krlieges feierten französische, englische, italienische,
spanische Urgane Deutschland als Wiege dieser vielversprechenden MI1SS1ONSWIS-
senschaft Da kam der unselige Weltkrieg mıt seinen für die Wissenschaft ähmende
und verheerenden Begleiterscheinungen Trotzdem gelang CD, nicht 11UT das Institut,
Seminar un: Zeitschrift für Missionswissenschaft samıt den verwandten praktischen Orga-
NIısationen über Wasser halten TrSst nach dem Kriege ollten sich die verheerenden
Folgen unNseTres wirtschaftlich-kulturellen Niedergangs 1ın ihren vollen Umfang 1m M1SS10NS-
wissenschaftlichen Betrieb einstellen «. ufgrun der prekären Wirtschaftslage mıt Inflation
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und Steigerung der Herstellungskosten steht »> HSGT ehedem zukunftsverheifßßende MiIisSs-
sionswissenschaft und namentlich das Institut VOTL der Frage des Se1ins oder Nichtseins,
Ja geradezu Rand des grunds«. ach Beschreibung der rojekte des Instituts, die
mangels inanzieller Ressourcen nicht erscheinen konnten, endet der Artikel mıt einem
pathetischen Aufruf: » Wem noch der christlichen Weltmission un: der kirchlichen
Wissenschaft, WE noch Ansehen UHHSeETeEsS deutschen Volkes und Vaterlandes ıIn der
katholischen Welt etwas jegt, der se1in Scherflein diesem Rettungswerke bei un:
efreie die Missionswissenschaft AUus ihrer Krisis. Um diese »} KrIisis C< bewältigen wurde
1U  - die oben Mitgliederversammlung abgehalten. LDem ausführlichen Bericht,

102der 1922 für die Mitglieder des IMEF gedruc wurde, 1st Folgendes entnehmen:
er ı. Vorsitzende Furst LOwensteln schlug zunächst iıne Satzungsänderung VOlI,; da die
Gliederung des Instituts in wel Abteilungen und einen geschäftsführenden Ausschuss den
Apparat schwerfällig mache und aufgrun bisheriger Erfahrung festzustellen sel, » daß
eigentlich 1L1UT die wissenschaftliche Kommission eIwas leistet«. Der Vorschlag gng anın-
gehend, »> da{s der geschäftsführende Ausschufß Stelle beider Abteilungen AT aber
nach der wissenschaftlichen Seite zusammengesetzt werde«. Der Vorschlag wurde auch VO  ;

Schmidlin unters{tutz acherDiskussion, bei der VT em die Zweckmäfsig-
keit der uflösung der wissenschaftlichen Kommıission g1ng, ein1igte Ian sich darauf,
er den geschäftsführenden Ausschuss) nicht verändern und 15 folgendermaßen
zuformulieren: » Aus den wissenschaftlichen Mitgliedern des ereins wird ıne OmMmmMmMIission
gebildet, welche über die wissenschaftlichen Arbeiten beschlie{fst, die In AngriffTI
werden sollen un über die Verwendung der notwendigen Mittel. {IIie Abteilung wa
aus sich einen Vorsitzenden. «/° ach dem Bericht über den an: der Arbeiten der
Zeitschrift SOWI1E den Forschungs- un: Publikationsvorhaben ( Missionswissenschaft-
IC tudien und Jexte, Bibliotheca Miss1ionum, Forschungen 1m römischen Archiv der
Propaganda) wurde über die Werbetätigkeit und die Internationalisierung beraten: » Wır
en alle wen1g getlan «, ekennt Schmidlin In seinem Bericht, »das Institut Von

Anfang das Beiwort ‚international«, ist das aber 11UT dem Namen nach « 194 Geplant Warlr

die ründung VO  > Institutsfilialen 1n Rom und Spanien
Um die » Bibliotheca MI1iss1ıonum « unterstutzen un für die Internationalität

werben, verfasst das IMEF In der olge einen Aufruf » all alle Katholiken ® C der besondere

senschaftt mMischen Hochschulen102 Bericht Uber die Mitgliederver- »Weder In Kom noch n panıen noch
sammlung des nternationalen Insti- n elgıen noch SONS IrgendwoO zeigte (vgl SCHMIDLIN, ang, Anm
LUTS Tür missionswissenschafttliche |T11all Neigung, mıit der deutschen 108), Wds den scharten Protest VOT)

Forschungen IM Volksbildungsheim Missionswissenschaft In engerer Frzbischoft Carlo Salotti, Sekretar der
TankTu:! 1921, Fühlung, viel wenıger ihrer Propagandakongregation, hervorrieT,
mMorbac Gottlob olfhardt’sche Führung arbeıiten. Der mıiıt der n einem Schreiben den Ischof
Druckerel) 1922, seiınen Verhetzungen, der wachsende VOT] Munster VOTlT! Schmidlin eiınen
103 10 Nationalstolz der Volker und die Iderru (Janze« verlangte. m
104 Ebd. 177 Furcht VOorT der deutschen Kritik mogen ersten Heft 1935 ZMR 1935] 56)
105 Vgl. Werbeblatt Im II FrI- die Hauptgründe aTlur SEIN.« erklärte Schmidlin, DEl seIner Krıitik
OUrg, unklassiert. 111 ULLER, Schmidlin wıe An  3 der mischen Entwicklung mOögen »IM
106 S50 SCHMIDLIN IM Bericht üuber 273 der Terminologie CcCharien vorgekom-
die Mitgliederversammlung des IM u22 NITSC| gegenuber der Ideologie [1167] SeIN«, jede Absıcht der rankung

September 1923 n Hannover, n des Nationalsozlalismus SInd WeIlse er aber zurück. Nach vollzoge-
ZMR 1924 261 Tolgende Beitrage SCH 116|  Z Bruch mMıit dem Institut Ira er

107 ZMR 23 (1933) 349 Totalıtatsanspruch Gottes der des seIıne Kritik VOT) 1934 als »allzu herech-
108 SCHMIDLIN, rortgang der MIS- aates n Z/MR (1934 66-68: tigt« bezeichnen: SCHMIDLIN, MISSIO-
siologischen Hochschulen n ROM, In Christentum Uund Germanentum, In ogie romischen Hochsc!  len, n
/MR (1934) 350-3064, 361 Z/MR 1934) 169-174; Heidenmission 26 (1936) 09-7113, 109 Vgl dazu
109 EDd., 349 und Neuheidentum wıe Nm. 45); die ULLER, Schmidlin wıe Anm
110 bd., 350 MAAS, re wıe Kritik gegenüber KOom etr! Schmid- 254
Anm 1) 215 wırd spater schreiben: IINns Geringschätzung der MissionswIiSs- 113 /MR 25 (1935 245
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Appelle die » Katholiken VOoO  - Spanien und Amerika« enthält 19 Auch für die Gewinnung
Mitglieder werden nach der Mitgliederversammlung VO  a 1921 immer wieder die

letzte Aktion dieser Art fand 2004 statt) Werbeblätter un Rundbriefe ausgewählte
Adressaten (Bischöfe, Ordensoberen, Theologieprofessoren) verschickt mıt eher mäfßsigem
Erfolg, da L1L1UL eın Bruchteil davon beantwortet wurde.

Krisenjahre 1933-193

DIiese Phase i1st markiert VO Verzicht auf das Belwort »international« und VO  z der Krise
der Zeitschrift, die sich sehr bald als » die wichtigste « Unternehmung des IIME 106 heraus-
kristallisiert hatte

Aufder Mitgliederversammlung Vo August 1933 In Köln mMusste H1a  - die rTrenzen der
Internationalisierungsbestrebungen gerade In Italien un: Spanien ZUT Kenntnis nehmen.
Die Bemühungen Schmidlins bei der römischen Kurie (im Oktober 1930), ın Rom eın
missionswissenschaftliches Institut In Anlehnung das Münstersche 1Ns Leben rufen,
scheiterten nicht zuletzt dem Einspruch des eiligen Vaters selbst, »der erklärte, da{ß
ın dieser Hinsicht aufßerhalb OMS VO Freiheit gewähre, sich aber für Rom selne eigenen
Ma{fißnahmen vorbehalte. «10 Das 1933 der Urbaniana kanonisch errichtete » Intıtutum
missionale scientinhcum « bezeichnete Schmidlin als » Zerrbi VOIN Missiologie «.”*® Die
Bemühungen In Spanien scheiterten, weil der dortige Vereın SL: Förderung der missiolo-
gischen tudien auf der missiologischen Woche Barcelona 1mM uli 1930 »jede ängig-
keit VO Auslande, auch VO  F der hochgeschätzten Münsterschen Zentrale, einmutıg und
kategorisch abgelehnt habe« 109 Demgegenüber ist die Bemerkung eın schwacher Irost, dass
den iın Aussicht NOMIMMECNEC ausländischen Ehren- oder korrespondierenden Mitgliedern,
insgesamt 26, die Diplome gesandt werden konnten. Angesichts dieser achlage und nicht
zuletzt weil die Bemühungen »internationale Kontakte« nach dem Machtwechsel in
Deutschlan 1933 uspekt wurden wurde auf dieser Mitgliederversammlung unter E1In-
vernehmen Schmidlins vorgeschlagen, »das Wort international In der Bezeichnung des
Instituts 1n Zukunft fallen lassen«.110

aralle dazu und ZUT Zwangsemeritierung Schmidlins 1934 als Gegner des Nationalso-
zialismus nicht zuletzt weil GE wWI1e eın tudent Protokall gab, » weder VOT noch ach

111der Vorlesung den deutschen Grufß erwlesen hat« ging In dieser eit die Krise der elt-
schrift einher. Die charfe Feder Schmidlins, die weder gegenüber den politischen
Machthabern noch gegenüber Rom den Zensurvorstellungen entsprach; - wurde als iıne
Gefahr für die Zeitschrift betrachtet, da S1€e nicht zuletzt die Zusammenarbeit mıt dem
Verlag Aschendorff unmöglich machte. ach und nach schaflt 11U  — das Institut die Voraus-
Setzungen, Schmidlin unfter Kontrolle halten oder sich VON ihm iırennen Die ersten
Weichen wurden auf der Mitgliederversammlung pri 1935 1ın Köln gesetzl: Schmid-
lin wird In der Person VOIN Laurenz Kilger OSB eın » verantwortlicher Schriftleiter« Z Seite
gestellt, »der Schlufs der Zeitschrift mıt seinem Namen zeichnet und, entsprechend
seiner Verantwortung VOT der Öffentlichkeit, die letzte Durchsicht VOTr der Drucklegung
übernimmt un: das Druckimprimatur erteilt « .1 Mit anderen Worten: Kilger hatte die
Aufgabe, dafür SOTSCNH, dass die ZM sowohl der staatlichen w1e auch der kirchlichen
Zensur entsprach. oquent ist der rief, den Fürst LÖöwenstein E Maı 1935
den Schriftführer des Instituts, (Otto Maas OFM, chrieb » Über die dem hochwürdigen
Herrn Pater ger übertragene Aufgabe habe ich 1111\ dem Herrn Erzbischof alotti
geschrieben: Von Jetz ab wird keine Nummer der genannten Zeitschrift erscheinen, die
nicht VOT Drucklegung VO  H einer unparteiischen Person zensurlert und für einwandfrei
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erklärt wird. Wır en den Laurentius Kilger () S gebeten, das Amt dieses Zensors
übernehmen«.«  4 ugleic wurde auf dieser Mitgliederversammlung beschlossen, die

Satzung andern, weil S1€e » veraltet SE1«. (Itto Maas Wal mıt dem Entwurfbetraut. DE die
eit drängte, wurde bereits auf der nächsten Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses

Maı 1935 in Osnabrück die 1ECUEC Satzung verabschiedet. In dieser wird auf das Be1-
WOTrTT » International « verzichtet, das gleich nach der Mitgliederversammlung VO  H 1933 auf
den gedruckten Exemplaren der alten Satzung miıt Tinte durchgestrichen wurde: und unter

wird als WEeC. des Instituts sybillinisch festgehalten: »} die moralische und finan-
115zielle Unterstüutzung einer |Hervorhebung V£f.| Fachzeitschrift als rgan des Instituts«

{ Iie Gründe für diese Formulierung ollten sich Isbald zeigen.
Da Schmidlin nicht bestrebt WAal, sich dem ihm verpassten » Zensor« beugen un:

diesen un: das NSLULU immer wieder Urc nachträgliche Eintragungen auf den
Druckfahnen nach deren Durchsicht He Kilger116 kompromittierte, eskalierte die Krise
noch 1935 Am November 1935 schreibt der Verlag urs Löwenstein!!” miıt SCAFI

Schmidlin » Zu unNnseTeEIM Bedauern sehen WITFr aber Jjetz keinerle]l Möglichkeit mehr, miıt
Herrn Prof. TI Schmidlin zusammenzuarbeiten Aus den Schreiben des Herrn I9
Kilger glauben WITFr entnehmen mussen, dass auch dieser 1ıne weltere Herausgabe der
Zeitschrift iın der jetzıigen Form nicht für möglich häalt < er Brief endet >> Miıt vorzüglicher
Hochachtung verbleiben WIT Ew. Durchlaucht sehr ergebene« Was ze1gt, dass der Verlag
Aschendorff durchaus aufden SCNIE: » mMiıt deutschem Grufls« verzichten wWwUusste In der
olge halten Furst LOWwensteln un: (JYtto Maas für unvermeidlich, bald iıne Mitglieder-

118 stellt LOwenstelin klar,versammlung abzuhalten Im Brief Maas VO Dezember 1935
dass über die Zukunft der Zeitschrift LL1UT Schmidlin als deren Herausgeber verfügen
habe, während das Institut darüber entscheiden sollte, » WIe WITF uns iın Zukunft der
Zeitschrift tellen wollen«. Im Vorfeld der Mitgliederversammlung VO Februar 1936 In
Köln gibt einen sCHh Briefwechsel zwischen Furst LOwensteın und ()tto Maas, In dem
Jener der sich für se1ine Abwesenheit bei der Versammlung entschuldigen IHUSS; weil sich
1m Ausland ohmen efindet,; se1ine orge über den Verlauf derselben In Anwesenheit
Schmidlins als Vizepräsidenten des Instituts sehr plastisch ausdrückt: » Wer wird den Pufter
abgeben zwischen diesem Hammer und dem Ambos der Mitglieder® Das WalLrl Ja bis Jetz
me1lne sehr ehrenvolle und 1mM übrigen auch einz1ıge Aufgabe. C” In einem anderen Brief
el » Kann die LÖsung, w1e ich annehme, 1L1UTL 1m Kampfe Professor Schmidlin
gefunden werden, ollten WITF diesen Kampf Salız offen un: mut1ıg führen, die Formen
elines anständigen Kampfes wahren, wird dann 11SCIEa se1In. Ihm werden WITr Ent-

120gleisungen verzeihen mussen. <<

114 JE des Briefes ImI 12  C rIe VO!  3 Januar 1936 126 ennoO Bericht Uuber
ribourg unklassiert. (Al rbourg, unklassiert). die Mitgliederversammlung des Insti-
115 Die lIeUuUueEe >Satzung ıst abgedruckt 121 (Otto MAAS, Bericht Uber die tUts für missionswissenschafttliche
n /MR (1935) 300-303, hier 300. Mitgliederversammlung des Instituts Forschungen n Aachen 29. Juli
116 Daruber beklagt sich Furst LO- Tür missionswissenschafttliche FOr- 948 n 1949) Nr. 1, 76
wenstenn n eaınem Briet Schmidlin schungen n Kln eDruar 12/ Vgl ericht uber die Miıtglieder-
VO! 171 Dezember 1935 (Kopie m 936 (Priva  ruc| für die Mitglieder versammlung VO  z September 1952
Al M F ribourg unklassiert). des Instituts), Al ribourg, In /MR 30 1952) 309,; 'gl. auch
117 gl. Kopie IM I1 rıbourg assıel Sitzungsprotokoll Wissenschaftliche
unklassiert 122 Vgl re des Verlags Schmid- KommıIssion VO 16./17. September
118 M ribourg, unklassıert; vgl IIn VO!  > Marz 936 1952 In {{ Benediktbeuern,
auch ebı  O re VOoTI Füurst |owenstern 123 26 1936) 10/7-109 unklassiert.

(Jtto Maas VO! Januar 1936 124 LOWENSTEIN / BIERBAUM, 128 50 Johannes Beckmann die
119 reV 4.Januar 1936 (AIIMF Instıtut wıe Anm. 1), Mitherausgeber der NZM  S Oktober

952 ABMI Archiv Bethlehemribourg, unklassiert). 125 EDO+ 2
Mıssiıon Immensee), N1,094
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Aut der Mitgliederversammlung Februar 1936 ın Köln kam dann Z Bruch
zwischen Schmidlin und dem Institut. Schmidlin weiltel alle Ansprüche des Instituts
auf die Zeitschrift vehement und entrustet ZUFÜCK. betont zugleic die Verpflichtung des
Instıtuts, die Zeitschrift als rgan finanziell weiterhin ZU unterstutzen [ ieses Ansınnen
wird aber VO  H verschiedenen Seiten zurückgewiesen, denn die Satzung preche nıiıcht VO  —

»der« 3 sondern VO  - » elner« Zeitschrift. Dass Schmidlin noch mıt gesundem Menschenver-
stand entgegnet, »} da{ß aber SE eit 11UL 1INnNe Fachzeitschrift gebe«‚m hilft nicht mehr. Das
TIuch War längst zerrissen: Schmidlin 11 VOIN der Hauptschriftleitung nicht zurücktreten,
und das Institut ll unfter olchen Umständen keine finanzielle Unterstutzung mehr eisten.
Der Vertreter des Verlags lässt sich nicht nehmen, den Brief Schmidlin, iın dem die

122Kündigung des Verlagsvertrags festgehalten wird, » miıt deutschem Gruflß« eenden
Wie 1m Teil über die Geschichte der 7Z7M  > lesen 1st; wird 1U  b Schmidlin VO  - Breisach

dUs, bereits se1it Anfang 1935 die Zeitschrift herausgab, die 1936-1937 Leben
erhalten, während 1mM Schofße des Instituts für missionswissenschaftliche Forschungen
1938-1941 die als rgan erscheinen wird. Im ersten Heft ach der Irennung
bringt Schmidlin unter dem Titel » Missionswissenschaftliches Fachorgan un: Institut«
se1ine Sicht über den Bruch Z Sprache125

Entwicklung un: Trobleme ach dem Z/weıiten Weltkrieg

194 /, In der ersten Nummer der nach dem Krieg, bezeichnen Fuürst LOwensteln und Max
Bierbaum, Zeitschrift wieder 1Ns en rufen«‚ als » die erste und vordringliche
Aufgabe des Instituts«.1** [es inzwischen verstorbenen Schmidlin, der als » geistiger Vater
EIISCTHES Instituts« bezeichnet wird, wird In Dankbarkei edacht. ber die seit 1944 in der
chweiz erscheinende IN  Z heifßt 50 sehr WIT das Bedürfnis der chweiz nach einem WIS-
senschaftlichen rgan 1m Sinne VO  S Prof. Schmidlin würdigen, kann uns diese Zeitschrift
praktisch nicht viel helfen, da uns die (Grenze trennt Im übrigen wird jeder verstehen, dass
WIT bemuht se1ın werden, die alten Muüunsterer Traditionen aufrecht erhalten. U  125 Auf der
Mitgliederversammlung VO uli 19456 In Aachen, der ersten se1t dem Maı 1939, stand
erneut das Verhältnis /ABBR NZM auf der Tagesordnung. Der Vorschlag, die zugunsten der
NZM aufzugeben und sich mı1t der Ausgabe eiInNes Jahrbuches egnügen, wurde VOIN der
Versammlung ziemlich einmutig abgelehnt. Trel Gründe wurden geltend emacht: ZU e1-
NEN, dass INnan die Fortführung der » münsterschen un deutschen« Tradition und Interessen
nicht ohne zwingende Notwendigkeit einer » ausländischen« Stelle überlassen könne: Z
anderen, dass die Förderung der eigenen Zeitschrift statutengemäls die erste Aufgabe des
Instituts sel, und schlıelslıch, dass die Religionswissenschaft In der deutschen katholischen
Presse kein rgan mehr hätte.!?6 In der olge dennoch nicht Versuchen, die NZ  Z
und die Vo  5 ihr begründeten Reihen »NZM-Supplementa « und »NZM-Schriftenreihe« in das
IIMF integrieren. Auf eiıner Sitzung der wissenschaftlichen OmMmMmMission SOWI1E aufder Mit-
gliederversammlung 1m September 1952 1n München wurde erneut » auf die Notwendigkeit
internationaler Zusammenarbeit« hingewiesen, “ die Ja den ursprünglichen ufgaben
des Instituts ehörte. kinige vorwiegend deutsche Mitglieder unter der Führung des uen

Schriftleiters der ZMR,; Ihomas Ohm (OSB, vertraten die Meinung, alle missionswissenschaft-
lichen Einrichtungen (Institute, Lehrstühle, Zeitschriften), auch die AaUs dem benachbarten
Ausland In der chweiz un:! in den Niederlanden, ollten sich dem Münsteraner Institut

128schliefßßen »und ihre wissenschaftlichen Sammlungen miıt denen des Institutes vereinigen «
Beckmann reagıer darauf mıt Misstrauen und orge umm die Selbständigkeit der NZM » Ob
sich 1im erlauftfe der eit irgend ıne Verbindung der ZM mıiıt der NZ  z ergeben wird, INUS$
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die Entwicklung der ınge und Verhältnisse zeigen. Vorderhand bin ich auf alle für
ıne weitgehende Zurückhaltung. Es darfnicht mehr vorkommen, dass WIeEe früher einmal VOIl

unster AUS jener überhebliche Geist des y(GGermanıla docet« In der Missionswissenschaft VONN

verbreitet ird Im übrigen ur die Haltung zunächst die beste se1n, dass €e1 elt-
schriften In möglichst vollkommener Weise und jede auf ihre Art, der Missionswissenschaft

dienen sucht. «1*? Urban Schwegler fasstII » Beckmann WarTr nicht ewillt, sich
VOIN Ohm die Früchte selner Arbeit bringen lassen und bestenfalls als Lückenbüfßer
für das kriegsgeplagte Deutschland einzuspringen. «*”"

ID Münchner Beratungen ührten zumindest dazu, dass das Amtsgericht In unster
der Antrag gestellt wurde, »In den Namen des Instituts die Bezeichnung ; Internationales«
Institut wieder einzufügen, die unter dem nazistischen RKegime 1934 hatte gestrichen werden
müssen «.!} Das NSTILU! el ab 1953 also wieder IIME, ** aber der internationale NSpruc
wird schwer einlösbar se1n und dies nicht 11UL aufgrund der Widerstände des Auslands

das überhebliche » (GGermanıla docet«. SO protestierte eın deutscher Professor auf der
Mitgliederversammlung VO pri OOÖO1 In St. Augustin den Beschluss des Vor-
stands, die Redaktion der ZM  z VOIN unster nach ribourg verlegen, mıiıt der Bemerkung,
»dass die ZM  — Z Geschichte des deutschen (rheinischen) Katholizismus gehört und die

133 während der Vorstand dies alsVerlegung der Schriftleitung 1Ns Ausland eın Affront SE1«
konsequente Verwirklichung des internationalen Charakters des IIMEF betrachtete.

Die welıltere Geschichte des 1IMEF ist VO  — der orge die Herausgabe der Z7M  — als rgan
des Instituts (Satzung 2) bestimmt. Im Zusammenhang mıt der Verlegung des Redaktions-
sıtzes aus unster führte diese orge zweimal Konflikten 1mM IIMEF

der Satzung War folgendermaisen LICU formuliert worden: » [IIe ZM als rgan des
Instituts wird ın Verbindung mıit dem NSTLITU für Missionswissenschaft der Unıiversitat
unster herausgegeben. Miıt der Redaktion wird In der ege. der jeweilige Lehrstuhl-
nhaber beauftragt. Ihm steht eın Redaktionsausschufßs ZAHT: Seite, der VO Vorstand beru-
fen wird. «! Auf der Mitgliederversammlung VO uli 197/2 In Maıiınz wWwIeSs Ose Glazik,
Münsteraner Professor und Schriftleiter der ZMR, auf die Problematik dieses Paragraphen
hin habe die se1lt 1911 AKTISC bestehende Verbindung mıiıt der Universität unster ın
der Satzung rechtlich verankern wollen, 198088| aber habe sich aus Krankheitsgründen
In den Ruhestand versetzen lassen un: se1 kein Nachfolger In 1C| Die a kom-

129 EDd Beschlüsse der Vollversammlung. ahn Anwesend (In
130 SCHWEGLER, Beckmann Offizielle Gesamtausgabe reiburg alphabetischer Reihentfolge) Prof.
wıe Anm. 4), VEl 1976, 307-846 r. rer. pol. Jurgen Blum, Frau Prot
131 /MRBR 30 1952 310 139 DITZ 2INe Sendung Uund dıe vielen phil Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz,
132 Vgl Bericht üUber die Mitglieder- Dienste. Zum Selbstverständnıis welt- ndreas Müller OFM, Abt Stephan
versammlung VO! 768 Maı 953 In kirchlich orlientlierter Einrichtungen chroer OSB, Prof. ans Wal-
Munster, auf der die Satzungsande- und Inıtlativen heute (Die deutschen entels Zum Vorsitzenden gewählt
1UuNQ einstimmIıg Deschlossen wurde, ISCNHOTEe 05) Bbonn 2000 wurde Prot. Waldenftels, z/u stell-
n /MR 37 1953 318-320 319 14' en Volkern Sernn Heil. DIe vertretenden Vorsitzenden Muüller
133 Protokaol| der Mitgliederversamm- Miıssion der Weltkirche Die deut- und -rau Prof. Gerl-Falkovitz DIe
|Uung VO! 0.Aprı| 2001, Il schen ISCNOTEe 76), Bonn 2004 Vgl Bezirksregierung öln teilte
ribourg, unklassıert. dazu ans WALDENFELS, »Allen 1.8.1997 unter AZ 15.2.1-25/96 n
134 Vgl. Satzung In ZMR 55 1971) Volkern Seın Heil«. [)as MissıoOns- einer Urkunde VO!  Z 3.8.1997 mit

»Die VOIT] dem nternationalen Institutder deutschen Kirche, In
135 Vgl uber die Mitgliederversamm- ZMR 39 2005) 163-180 für Missionswissenschaftliche FOTr-
‚ung n /MR 52 1976 307-309 141 ans Waldenftels WarTr selt der schungen e vertretiten UrcC| den
136 Vgl. Satzung n ZMR 52 1976 Neuordnung der Kommıssionen der Vorstand, UrcC| Stiftungsgeschäft
3097311 DBK IS 2001 el derzeit sind nebst Satzung VO!  3 November
137 ZMR 58 1974) 298 Gunter Rilse VOT] 83-20: Vor- 1996 als selbständige Stiftung bürger-
138 Vgl. Beschluss und Einleitung siıtzender des MEF und Michael ıchen Rechts errichtete Stiftung
VOT! LUCWIG WIEDENMANN n Ge- Sieverniıch als Berater atıg )Promaotio Humana« mit SItZ n BONnNn
MelInsame Synode der Bıstumer In 142 DIe konstituilerende Itzung der Ira genehmigt. « Mittellung Vor
der Bundesrepublik Deutschlan. tiftung 'and 2007 n POrZ- ans Waldenftfels
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plizierte sich dadurch, dass der stellvertretende Vorsitzende des IIMEF un Assıistent
NS für Missionswissenschaft der Unıiversıtat unster, I9r Werner Fröompen; einer
usammenarbeit nicht bereit WAal, sondern die Schriftleitung der ZM In Nspruc nahm.
Bel der Diskussion wurde vermerkt, dass mıt der Satzung das 1IMEF sich elines wichtigen
Rechtes egab, » nämlich der freien Wahl des Schriftleiters selnes >  Vereinsorgans «. '“ SO
wurde die Irennung VO Institut für Missionswissenschaft der Unıiversıta: unster un:
1ne Neuformulierung VO  , der Satzung beschlossen » Der Schriftleiter der ZM wird
VO Vorstand berufen: Näheres bedarf einer vertraglichen egelung «  156 Damıit wurde
das IIMEF frei,; nach einem Schriftleiter suchen. Verhandlungen mıiıt dem LICU SC
gründeten Missionswissenschaftlichen Institut 1ın Aachen ührten baldJ Erfolg,

dass die Schriftleitung dorthin verlegt und ıne gemeinsame Herausgeberschaft der ZM
IIrel Institute vereinbart werden konnte. { Die Vereinbarung sah die gemeinsame Be-
rufung eines Chefredakteurs SOWI1E dessen Finanzlierung ÜLG das MW I VOTI. Die wiederum
dazu notıge Neuformulierung VO  — der Satzung wurde auf der Mitgliederversammlung
VO 76 Jun1ı 19 /4 In ürzburg besorgt » [IIe ZM kann In 7Zusammenarbeit miıt anderen
missionswissenschaftlichen Instituten In der Weise herausgegeben werden, dass S1€e als SC
melnsames rgan dieser Institute erscheint. DIiese Zusammenarbeit regelt sich nach den

137zwischen den Vorständen der beteiligten Instıitute getroffenen Vereinbarungen. C<

Nachdem se1ıt 1990 die Redaktion der ZMR wieder In unster angesiede WAal, machte der
Vorstand OOl VOIN seinem ec auf freie Wahl des Schriftleiters eDrauc und verlegte die
Redaktion nach Fribourg, Wäas, WIEe oben bereits angemerkt, einer Bewährungsprobe der yan-
ternationalität« des IIME wurde. Fıine Anderung VOIN der Satzung wurde aiur nicht nöt1ig.

Einige missionswissenschaftliche Ereignisse der etzten Jahrzehnte, denen Mitglieder
des 1IMEF besonders beteiligt 11, ollten nicht unerwähnt leiben

(1) Mitglieder des Instituts hatten Zustandekommen wichtiger missionstheologischer
Texte des universalen WIE des partikularen Lehramtes entscheidenden Anteil Ihomas Ohm
SB un: VOT em OoSse Gilazik MSC beeinflussten das » Dekret über die Missionstätig-
keit der Kirche y Al (jentes<« des /7weiten Vatikanischen Konzils; Ludwig Wiedenmann

158SJ| pragte den Beschluss der Würzburger Synode » Missionarischer Dienst der Welt«
Hans Waldenfels SJ VOIlN 1975 bis 1998 ı. Vorsitzender des 1IMPF, verfasste die VO  , araına
Joseph Höffner ach Rom weitergegebene Antwort auf die Lineamenta Z genannten
Synode; Marlano Delgado erarbeitete den ext » [IIe iıne Sendung un: die vielen Dienste (<

der deutschen Bischöfe;*”” Michael Sievernich SJ lieferte die Vorlage für den ext » Allen
Völkern Sein eil Die Miss1ıon der Weltkirche« der deutschen Bischöfe:1*° Mitglieder
des IIMEF VO  = Anfang Berater der Deutschen Bischofskonferenz In der KOommlı1s-

141S10N für weltkirchliche ufgaben.
(2) Hans Waldenfels sorgte aTIur, dass die Arbeitsgemeinschaft katholischer Mis-

S10NS- und Religionswissenschaftler, die VO ı. Vorsitzenden des IMEF geleitet wird, ihren
Platz 1MmM KreIls der theologischen Arbeitsgemeinschaften erhalten un: bei den se1lit Ende
der achtzigerC VO  w ardına Karl Lehmann geleiteten » Mainzer Gesprächen« prasent
se1ln konnte. Als Vorsitzender des Katholischen Deutschen Fakultätentages ehörte VOoO  e

Anfang Z Mainzer Kontaktkreis, Au dem die genannten Gespräche hervorgingen.
(3) Dank der Weitsicht un des Einsatzes VON Hans Waldenfels und Andreas Müller ()FM

(1978-1998 Schatzmeister) konnte das IIMEF November 1996 die Stiftung » Promotio H-
INana« mıt Sitz In Bonn gründen, *“ die sich wWwel Hauptziele VOISCHOLILLILL hat Z einen
die Arbeit des Instituts mıt ihrem wissenschaftlichen rgan auf Zukunft hin finanziell
ZU sichern nicht zuletzt angesichts der Erosion des katholischen Milieus und der en
Altersstruktur der Mitglieder des IIMF; ZU anderen dem rundanliegen der M1SS1ONSWIS-



296 ar1ıano Delgado und David Neuhold

senschaftlichen Forschung In einer sich andernden Wissenschaftslandschaft einen festen
akademischen (Irt ermöglichen. Nachdem ein1ıge Versuche ZUT Errichtung e1lnes tiftungs-
lehrstuhls » für interkulturell-interreligiöse Forschungen und chrıstliıche Weltanschauung «

der Universıitäat ONn nicht zuletzt AUS inanziellen Gründen gescheitert I; konnte
dieses zweiıte Ziel 1. ADrl 2004 eın uUC weiıt verwirklicht werden: Im Senatssaal der
Julius-Maximilian Unıiversıital ürzburg wurde der Vertrag ZUTr ründung elnes Stiftungs-
lehrstuhls für Missionswissenschaft und Dialog der Religionen unterzeichnet. Der Lehrstuhl
wird zunächst für fünfre VON » MISS1O München« und » Promot1io Humana« inanziert.
/Zusammen mıt Rektor und Kanzler der Unıiıversıita eizten er die Vertreter der Stifter-
gemeinschaften, Prälat Dr Konrad Lachenmayr als Präsident VOIN » MI1SsS1O München« und
Hans Waldenfels als Vorsitzender der Stiftung » Promaotio Humana« hre Unterschri unter
den Vertrag. Der HEIIE Lehrstuhl soll auf dem Gebiet der missionswissenschaftlichen und
interreligiösen Lehre und Forschung i1ne CI1SC KOooperation anstreben und die Fortführung
der In ürzburg beheimateten missionswissenschaftlichen Tradition eisten SOWIE die theo-
logische Reflexion der Begegnung verschiedener Religionen und Kulturen ördern Miıt der
Beteiligung der ründung des Stiftungslehrstuhls unterstreichen » Promot1io Humana«
und das IIMEF die Bedeutung des weltkirchlichen Engagements mıt all seinen Implikationen
In einer Zeit,; »IN der vielen Fakultäten die Frage erorter wird, auf welche Aspekte der
eologie angesichts der apper werdenden inanziellen Mittel, aber auch des Rückgangs der

143Studentenzahlen und damit elıner Finsparung Lehrstellen verzichtet werden könnte«.

Würdigung un UusDIi1ıc

In der Festschrift TE ZM und 75 re I1IMEF vermerkt der amalige Vorsitzender,
Hans Waldenfels, dass diese »den Herausforderungen NS CIGT eit 1L1UTL teilweise ent-

sprochen« en 1es 1st iın der Tat » schwerlich 4  leugnen«. * Die Internationalität des IIME
1st mehr Nspruc als Wirklic  er SCWESCH, und das ursprünglich anvıslerte wI1ssen-
schaftliche rogramm konnte nıicht zuletzt aus finanziellen, personellen WIE irchen- und
wissenschaftspolitischen Gründen 11UTr 1mM Fragment verwirklicht werden 19° Gleichwohl
sind die Verdienste, auf die Hans Waldenfels aufmerksam macht, auch nicht übersehen:

DIe ZM hat 1mM Schatten der konziliaren Missionstheologie die Neuakzentuierung des
Missionsbegriffs stark mitgepragt. Ebenso hat S1€e schon elıner eıt eologen der Urıtten
Welt und der genannten Jungen Kirchen Raum egeben und iıne Stimme verschafflt, >> als
weder die breite Ofrfentlichkeit noch auch breite Kreise der deutschen Kirche und eologie
diesen eın spürbares Interesse entgegenbrachten <  146 Der andel wird ÜreC einen Blick auf
das systematische Register des Registerheftes für die 75 Jahrgänge (1967-1991) sofort C1I-

kennbar.!* Während das Registerhe über die 26.-50 Jahrgänge (1936-1966) den Inhalt noch
die klassischen missionswissenschaftlichen Begriffe Missionswissenschaft, Missionsleh-

EG Missionsrecht, Missionsmethodik, Missionsgeschichte, Missionskunde, Okumene und
Mıiıssıon und schließlich Hilfswissenschaften und verwandte Gebiete (Religionswissenschaft,
Ethnologie USW.) gruppleren konnte, sind 1mM Register gul WI1e alle Begriffe VGI-

143 ans VVALDENFELS, ITtungs- eIne UÜbersicht der Leistungen des ungen und Texte« wurde 1978 nach
enhrstuhl! In ürzburg, n ZMR 37 MEF HIS 1961 IM Bereich Wissenschaftft- dem 35 Band eingestellt.
2003 1617. Icher Publikationen, missionswIissen- 146 VWALDENFELS, Einfuhrung
14. VVALDENFELS, Einführung schaftlicher urse, Missionskongresse (wie Anm.1), 919}

Uund Missionswochen. DIe elwıe ANMD. 49
» Missionswissenschafttliche Abhand-

14 / Vgl Marlano DELGADO (Hg.)
145 Be| GLAZIK Das nternationale ZMR-Registerheftk Jahrgänge,
Institut Anm. 1l 93-96 Iindet sich ST Ottiliıen 2002
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merkt, die für den fundamentalen andel der Missionswissenschaft seIit der sechziger
re reprasentatiıv sind: Inkulturation, Kontextuelle Theologie ( Afrikanische, Asiatische,
Europäische, Lateinamerikanische Theologie, eologie der Befreiung, Basisgemeinden,
Uption für die Armen, Philippinische eologie, Minjung- Iheologie, einheimische ANSTZZE
logie), Dialog der Religionen (Christentum und uddhismus, Christentum un: Hinduis-
I1US, Christentum und Slam, Christentum und Afrikanische Religionen, Christentum und
Indianische Religionen, eologie der Religionen), Missionstheologie un: Mystik In den
Religionen. DIe Religionswissenschaft erscheint darin zudem In der ihr gebührenden Auto-
nomı1e und nicht als Hilfswissenscha der Missionswissenschaft Wäas grundsätzliche
Überlegungen über das Verhältnis VOIN eologie und Religionswissenschaft zueinander
D: olge hat,; w1e die etzten Jahrgänge der ZM zeigen.

Und das IMEF hat mıt seinem Wissenschaftlichen Arbeitskreis den deutschsprachigen
Missionswissenschaftlern eın wichtiges Forum eboten. Es hat In der deutschsprachigen
katholischen eologie das Interesse der Missionswissenschaft wach gehalten, auch
WE ihm nicht gelingen konnte, nach dem Konzil die Einstellung ein1ger M1SS10NS-
wissenschaftlicher Lehrstühle vermeiden, die nicht zuletzt dank selner frühen mpulse
errichtet worden

Zusammenfassung
DIie Geschichte VOINl LIIME und ZM sind über welıte Strecken sehr bewegt und spiegeln die
ogen In Kirche un Welt des Jahrhunderts wieder. Der Belitrag versucht den Ereignissen
In ein1gen spekten aus Anlass des Jahrgangs der 1911 1m Münster/Westf. begründeten
ZM VOIN 1942 bis 194 / hörte S1E auf bestehen und ZU Geburtstag des IMEF nach-
zugehen. Dabe:i werden die Gründungsfigur OSe: Schmidlin, die turbulenten 1930CI e
und die Jungeren Entwicklungen nach dem IL Vatikanischen Konzil besonders betrachtet.
wWwel tabellarische Anhänge welsen se1lt Bestehen der Vereinigung und der Zeitschrift edak-
10NSOr und verantwortlichen Schriftleiter, SOWI1E den ı. Vorsitzenden der IIMEF nach.

Summary
Ihe histories of the IMEF Internationales Institut für missionswissenschaftliche Forschun-
gen) and the ZM Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft) have
been vVeLY eventful for long stretches and reflect the In the church anı the WOr.
of the o century. 'Ihe contribution r1es ook into few aspects of the events the
OCCaslıon of the 90th volume of the ZMR,1Was inaugurated In Muenster Westphalia
In 1911 publication ceased from 1942 194 / and the 9sth annıversary of the IIME Ihe
founding gure oseSchmidlin, the turbulent 3058, and the INOTE recent developments after
the Second Vatıcan Council AT considered In particular. Iwo abular appendices indicate
the places of publication and responsible editors ell the chairmen of the IMEF SINCE
the establishment of the aSsSOclation and the ournal
Sumario
Con motivo del 95 anıversarıo del IIME del LOMO de Ia ZM ambos fueron undados
1911 ünster, PCIO la ZM NO pudo entre 1942 194 / e] articulo
algunos de la interesante historia de estas instiıtuciones UJUC eflejan los cambios de
Ia glesia e] mundo e] siglo De especial interes S  — los primeros NOS  C_ bajo la gula
de ose Schmidlin, los turbulentos anOs 3 e| PTOCCSO despues de|l Concilio Vatricano I1
En dos apendices indican los nombres de los diferentes redactores jefes de la ZM ası
COMO de los presidentes del IME



298 Marıano Delgado und David Neuhold

Anhang
Verantwortliche Schriftleiter un Redaktionsorte der Zeitschrift
für Missionswissenschaft un! Religionswissenschaft

re ame der Zeitschrift a S  verantwortlicher Schriftleiter Redaktionsort

unster1911 Prof. Dr. Oose‘ Schmidlin*
1021 I9r Karl Fieper unster
1924 ab 1925 ZM  z Prof. ID OSse Schmidlin“* unster
1936 193 / Prof. Dr OSe: Schmidlin”® Breisach
1938 1941 Prof. Dr. Max Bierbaum®* unster
1947/48 ab 1950 ZMR? Prof. IDr Max Bierbaum unster
1052 (ab eft) Prof. DE Ihomas Ohm OSB unster

unster1962 Prof. IDr oSse Glazik MSC
19/5 Dr. Georg chuckler Aachen

Dr. Ihomas Kramm Aachen1982
1990 (ab Prof. Dr Giancarlo Collet® unster

Prof. Dr. Dr Mariano Delgado’ Fribourg2001 (ab 2 Heft)
Verlag Aschendorff/Münster.

P 1935 | aurenz Kılger als »ZeNsSOr« (siehe oben m Haupttext)
Kommissionsverlag Rombach/Freiburg.
DEN Heft 193 / wurde VOIT] Hermann Reuerle n Feiburg Im Breisgau herausgegeben.
Verlag Aschendorff/ Münster. Mlıt 1941 wurde die Zeitschri bis 946) eingestellt.
1944 wurde die 74  z UrC| Johannes Beckmann In der chweIlz gegründet.
Nach 50 Jahrgangen wurde 2004 das Frscheinen eingestellt.

D  6 Verlagswechse!l mMiıt 1992 VOI] Aschendorff/Münster FEOS/St.Otlilien.
FUr das Heft Z zeichnete heodor Ahrens (Hamburg verantwortlich.

Anhang I1
Vorsitzender des Internationalen Instituts

für missionswissenschaftliche Forschungen e V.

1911-194 Alois Fürst VOINl un: LOwenstein
(1949-1952: Ehrenvorsitzender)

O-=-1 Erich Fürst VO  F Waldburg Zeil
S Prälat Johannes Solzbacher (kommissarisch)
SE Generaldirektor DDr Franz Kiel
LA Prälat Johannes Solzbacher (kommissarisch)
A Konsul Dr. RL Georg Frey

Prof. IIr Bernward Willeke OFM1970-1978
1978-1998 Prof. IDr Dr. Hans Waldenfels 5)

(seit 1995 Ehrenvorsitzender)
1998-2005 Prof. IDr Günter Rifßse
2005> Prof. Dr Lothar Bily SDB
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faltan «*. Intuimos, POI esta afırmacion, JUECPIOCCSO de e| mundo UEVO JUC cababa de COM OEG le
1a sorprendido YJUC desbordadaaprendizaje DOIF completo SUS anterlores experlenclas.

viaje 1a resultado bastante PCNOSO.cultural de San Sorprendidos PDOL ul  S calma absoluta,; los
NavlOos quedaron detenidos deFranc1sCco Javier Cabo Verde, Mas bien hacıia la Ola CUd-

torial. Empujados uego DOIF los alisios, CIU-

[0)]8! e] Atlantico llegando las COSTas de(1542-1552), Brasıil. Nuevamente PasSaronNn e| Atlantico ha-
G1a e] Africa austral Y) ODlando e] Cabo de

Una vida tan rica OINO la de San Francısco Buena Esperanza, arribaron ozambique,
Javlier (1506-1552), CO unl  S conversion JuUC CFa colonia portuguesa.
piritual 1534-35 uUulla 11atada actividad finales de ebrero de 15423 estando
apostolica, THNGTGCE estudio DPOI partes davia INUY enfermo OINO CONSsSecCcuencla de]
Puesto UJUC de analizar aprendi argo Vlaje anter1or, abandono Mozambique
zaje cultural, limitare SUS5 experlenclas DaIad dirigirse (103. En Mozambique UUC-
mas tempranas, decir, primer Vlaje daron, de mMmOomen(tOo, los dos Companeros.
(1 (‚osta Malabar C Osta de la Pesquerl1a En direccion norte tocaron primeramen-

la ciudad de Melinde, actualmente(1541-1542).
enya, al norte de Mombasa, de
1542. Melinde CTa un  Q colonia portuguesa

Primeras experlenclas aDıtada DPOr musulmanes?. All;ı L[UVO Javıier
evangelizadores elınde Goa) primer G}  e Islam africano

MaAantuvo unla arga CONversacıon CO  >

Javler partio de Lisboa, despues de arga CS - Cacıque Ocal; JUEC quejaba de UJUC pCL-
PCIa, e] de E de 15410 Le acompanaron diese e] fervor entre los musulmanes,
Micer Paulo, JUC CIa sacerdote secular, Fran- de SUL5 Oraclones. Javier reflere Ia a-

CISCO asıllas 1020 Fernäandez. Ninguno 10N los sigulentes terminos: » Despues
de la Companla de Jesus finales de d9gO0S- JUC hubimos razonado gran pedazo, e]

de CsSe mM1Smo ano, la NaO JUC lo levaba quedoö C4}  - Pareccel, yOoO CO  z OTtro; de
atraco Mozambique. Desde allı escribiö neTa JUC quedaba satisfecho de 19 JUC
San Franc1ısco primera GCATTA oma e|] le dije, JUC Dios nuestro SenOor, siendo

todas SUS fidelisimo, descansabade de 1542. En ella confesaba: qu
todas las necesarlas pPaLa un of1cio de G  a infieles, 110 CO  - SUS Oraclones:
manifestar Ia fe de JesucrIisto, JUC 1105 JUuUC sta C1Id la POIYUC Dios querl1a JuUEC

0S 10S datos blograficos han (descublerto despues del Francısco Hıstoricum RKOoma 1944 1945,
SIdO tomados de R- Perez S], companero de Javıer Ia adıcıon espanola: EIIX Z/UBILLAGA
HA E  e Francisco Javier, vida Indıa EFste relato titula: »InTor- (ed  S Cartas escrıtos de 5an Fan-

tiempoO, rad C5SP oblerno de MaCao ACeTlrCcd do DrincIpiO da a- CISCO Javıer. UnICa Dublicacion @-
Navarra Companıa d e Jesus ArzOo- NIa da India«, ha SICO Dublicado lana completa segun a adicion critica
Dispado de amplona, 'amplona ] Archivum Hıstorıicum Societatis de » Monumenta Historica SOC 1ESU«
1992, vols. OMO 1506-1541; LTOMO IesUu 1965, DOT Joseph S] (1944-1945), Madrid 1953

1547 tOMO I1 /-1549, Ia edicion critica de 10S Documento 13, de de
LOMO IV 1549-1552. Obra definitiva esCcrItos de San FrancIısCo Javıer leva- de 15442, CHURHAMMER
Citaremos: CH LOMO da cabo VDOT GeorgIlus R- ICK!, FEpistolae (nota 1), 02,
Dagina :a traduccion castellana de HAMMER eT losephus eds.) Z/UBILLAGA, C(artas (nota1ı) Ö3
esta bra mejJora o| origina| aleman Epistolae FrancIiscı XaverIl /aque SCHU Franciısco Javıer
(de 1955), VOTQUE ncorpora I0S 1U& I0S scripta, Monumenta Hıiıstori- (nota1), |l, 155-16
VOS datos OfrecIdos DOT ] relato Societatis lesu 67 o8 Institutum

ZmMr Jahrgang 2006
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Ia Oracıon entre OS perdiese, DUCS Con todo, ha pasado la historia PDOIF SCr la

CIa servido«* egunda gramatica lengua portuguesa. S e
Javıer advirtio ya de primeras uan dificil abre GE}  - Uull arte de aprender leer, al UJUC

era dialogo religi0so C  e e] Islam, sıgue ul  D notable reflexion sobre la COINDO-
de Ia cortesia de las formas. S1C1ON de las sılabas lJengua portuguesa

Abandonada Melinde, e] de INAayYO de (de dOs, tres Cuatro etras) Solo al termi-
1542 fondedo (G103 Javler descanso de S5d5S5 interesantısimas consideraciones
POCO, SANO de SULS dolencias, ambientoö COmMIl1lenza proplamente la cartilla de la dAOC-
saludoö las autoridades. Pasadas las prime- trına crıstiana, UJUC contiene las sigulentes
L1AdS SCINANaAS, comenz©o catequesI1s mayo- partes: ater nOoster (en latın portugues),
septiembre de 1542)?. S e VIiSt10 OILLO e] clero Ave Marıa (en lat:  1ın portugues), e] ımbolo
secular de aquellas lerras (una especIlie de de l0s apöstoles latın (en doce articulos
SOTana de algodon, SIN INanNnsdas, ligera atribuidos sendos apöstoles), e] mM1SmMoOo
SIdg, UJUC yd U1l abandond). Por la tarde, imbolo portugues, los Catorce articulos
convocaba DOIF las calles los N1NOS, esclavos de la fe (siete de la Divinidad s1ete de la

esclavas, fila dirigian la glesia de Humanidad), la alve Regıina (en lat  In PDOT-
Nossa Senora do ROsarI10o, cedida POTr la Her- tugues), e| ecalogo MOSAaLCO, los dos I1L1all-

mandad UJUC pertenec1a, impartia catec1Ss- damientos YJUC LTESUTILIEN la ley mOSalca, l0s
durante uUunla hora media dos horas®. CINCO mandamientos de la Iglesia, los s1ete

Algunos NOs mMas tarde Franc1ısco Javier Ssacramentos (cinco de necesidad dos de
completoö SULS5 instrumentos de catequesI1s, voluntad), las Catorce obras de misericordia
anadiendo catec1ısmo un  S Declaratio (siete corporales s1iete espirituales), las S1C-
Symboli  e1 (en portugues), cCompuesta te virtudes (tres teologales cCuatro morales),
agosto de 1546 (con complementos de 155707 los s1ete dones de]l Espiritu Santo, los doce

US precandı et anımam salvandı, frutos del Espiritu Santo, los tres enem1g0os
escrıto probablemente CIalO de 1545 (en del alma, los CINCO sentidos corporales, los
portugues)®. Estos dos interesant1simos INS- s1ete pecados mortales SUS virtudes COI-

TUumenTtOs salen del temporal JUC trarıas,; Ia bendicion de la INEeESsSa (en latiın
1105 hemos impuesto. portugues), la acclon de graclas (en latin),  z

eorg Schurhammer ha 16 JuUC S1gU10, una explicacion de la Santa Miısa divi-
CO  e algunos anadidos, e] catecısmo de J0oa0 dida tres partes, e] prologo del Evangelio
de Barros (1496-1570), titulado Gramäadtica de San Juan portugues (que rezaba al
da lengua portuguesa CO mandamentos fin de todas las m1sas la liturgia de San
da Santa madre LQ9TeJA, impreso Lisboa Pio V e] imbolo Quicumque portugues,
1539, » CIn O de Luis Rodriguez«”. Es IMUuY varlas Oraclones (a Cristo Justo Juez, Santa
probable UE Javier viese e| catecısmo de Ba- Marıa, Ia Santa Hostia, al Santo Allz); la
LLOS C Lisboa, durante arga CSPCIa antes relacion de los 1as de uardar (es decir, l0s
de embarcare Dara Ia India No obstante, SO  z dias de5divididos meses), uUul1nla

Lan importantes las diferencias entre e| me- Oracıon al Angel custodio, las Cuatro tem-
todo de Javier N catec1smo, YJUC puede Oras, e] colofon, UJUC uUunNna dedicatoria
dudarse de la mutua dependencia. Mas bien Santa Marla, echada Lisboa e] dia de
aICcCcE® JUEC ambos SO  F tributarios de la iIra- diciembre de 1539
dicion catequetica bajomedieval peninsular Se ha conservado la cartilla O de
(portuguesa, castellana aragonesa)"®. Francisco Javier (en portugues), quEC

catecısmo de Joa0 de Barros CTa una cho mMas extensa bastante distinta!!. O1-
cartilla INUuYy sencilla, semeJante oOtras den de las plezas de] eXTIO Javer1ano ( re-
chas quC ımprimieron la Peninsula do, un  Q Oracion pidiendo la perseverancıla
Iberica la primera mitad del siglo N final Pater NOster Ave Marıla, e] ecalogo,
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los mandamıientos JUC LESUIHEN la ley Dara cuando y murıI1ere, confleso M1 Senor
SA1Ca,; dos Oracıones Jesucristo pidiendo Jesucristo C0}  = todo COFrazOn «. S e trataba de
la gracla ala cumplir los mandamıientos uUulnla cuestion entonces discutida DOIF algu-

perdon DOTF los pecados, dos Oracıones 110S, du  e cuando estaba clara la Escritura
Santa Marıa los M1SmMO terminos, los e] venerable imbolo Quicumque: JUC

mandamientos de la Iglesia, alve Regl- Dara salvarse (0 Dara recibir validamente la
Il Confiıiteor (con la iNnvocacion al apostol absoluciöon In articulo mortis) CLa prec1so
Santo Tomas evangelizador de las tierras D10S, providente remunerador,
malabares), los s1ete pecados mortales, las JesucrIisto. finalizar e] Canto de los
s1iete virtudes morales COra SOS5 pecados, mandamientos, anadıa un  Q breve profe-
las ires virtudes teologales, las si1ete obras de S10N de fe las postrimerlas del hombre e]
misericordia corporales las s1ete espirıtua- cielo e] inferno. Segulan dos ACTOS de fe
€es: los sentidos corporales las potenclas un  S la mediacion de Jesucristo OTtro
de] alma, los enem1g0s de] alma, CINCO OTa- la co-mediacion de Santa Marla,; tomados
clones (a la Santa Hostia, Zl Santo AltzZ: unla » del triple coloquio de los FJerCc1C10s de San
Oracion INUY teolögica agradeciendo DIOs Ignacio «*“, CO  e pequeno Nadido »Y VOS,
er salido de la idolatria, uUulla Oraciıon mı1 D10s, hicisteis vuestra semeJanza,
Santa Marıa pidiendo ula buena MmMuerte: 10s pagodas sic] JUC SO  - dioses de los
unNna Oracion San Miguel) Ia bendicion gentiles gura de bestias alimanas de
de la 1116585Ä. diablo. YO ren1eg0 de todos 10s pagodas, he-

Javıer recitaba las Oracıones las hac  19 chiceros adivinadores, DUCS SO  b Caut1vos
repetir, primero dos muchachos despues am1g0os del diablo «

En la mısma linea CONFTAa la idolatrIia,al FrestO (quiza POI la O5a de la pronuncl1a-
venıan despues dos exclamaciones: » OhcC1on) Algunas Oraclones decian cantando.

Anadıia algunos ZeSLOS eXpres1vos que COIMMM- gentiles, ique CEHUCITA de pecado la vuestra

panaban 1a recitacion, OTINO OVi las tan grande, YJUC haceis de [)10Ss bestias de-
1105, juntarlas, acercarlas al COrazon, eic MON10, PUCS lo adoräais SUS hıguras!

En la recitacion del Te. (segun la VelI- cristi1anos, demos graclas loores U10S,
S10N del imbolo apostölico, decir, T1INO unNnGO, JUC NO dio GOHEET la fe Ia
doce articulos), anadıia la palabra a] ley verdadera de H1Jo Jesucristo«.
COom1en7zo0 de cada un de los articulos. San Francisco Javier estaba convencido
ermino del imbolo recitaba U1l  b Oracion de JUC exıiste U1l relacion estrecha entre

pidiendo DEISCVCIAL la fe de la Iglesia, COI los cultos idolätricos e] culto los demo-
Ul  Q equ cläusula final » Y cuando la N10s (daemones) En esto segula la doctrina
hora de m1 mMuerte pudiere hablar, ahora veterotestamentarıa Lev. 17)7 %i Deut 22;1/3

Documento15, de de septiem- 1a doctrina Cristiana« (Documento 15 madre igreja. LISDOa: ( d5Sd de
bre de 1542, n.&6 HURHAMMER de de septiembre de 1542, | UISs Rodriqgues, 539 28 Fr
ICKI, Epistolae (nota 1), 23; ZUBILLAGA, C artas (nota 1) 94) ı ocalızaciıon 1a del Brasıil:
ZUBILLAGA, ( artas (nota 1) Cir. Documento 65, R- Ooflre, 3,2 DR  C
5 Gie UTa detallada descripcion d e HAMMER/WICK!I, Epistolae (nota 1), stas diferencias resultan todavıa
actıvidad catequetica, reconstrulda AJ 355-3069; ZUBILLAGA, ( artas MmMas evidentes cuando
1r de 1as actas del DrOCEsSO de (nota 1ı) 213-223 ambos TeXTOSs (e] de Barros a} de
cCanonizacion Otras uentes, Duede Cir. Documento o6 R- Francısco avler) oble columna,
cConsultarse CH HAMMER/WICK!I, FEpistolae (nota 1) (OTTI1O hNace 1a edicion critica,
FrancIıSsco Javier (nota1), 1, 25/-292 |, 447-4060; ZUBILLAGA, ( artas CHURHAMMER/WICKI!, Fpistolae

»Despues de er contfesado I0S (nota 1) 261-271 (nota 1), 106-116.
VresOSs, tome UNa ermita de nuestra Q a Vista I edicion tacsımıle 11 LDocumento INayO de 1542,
Senora, YUUE estaba de| Ospital, virtual, UU ha DUeESTO red Ia FUunNn- CHURHAMMER/WICKI, Fpistolae

cComence ensenar 105 mocha- dacao Riblioteca Naciona| do Brasıl, nota 1). D-11 ZUBILLAGA,
cChOos SIC| Ias Oracliones, Q| rei 1095 de! ejemplar UUE allı CONSETVi ( artas (nota 1) 34-88
Mmandamientos; asaban muchas Grammatica da Ingua DOFrTUQUESA}Q, CHURHAMM S Franciısco Javıer

CO MaAandamentos Aade trescientos 0S UE venlan nota1) I, 281
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Ps 1 10515375 Bar. 4, /5 OTros Jugares). Por advertido, efecto, UJUC aquellas t1erras
ello, aı al final de]l catec1ısmo, recitaba eC1:2 dificıl acomodarse DOL completo las
U1l  Q Oraciıon San Miguel Arcangel pidien- disposiciones cCanonicas enNntonCces vigentes’®.
do efensa ante las acechanzas de] diablo Por jemplo, GTr imposible JUC e] obispo de

termına CO  > la bendicion de la IHESa,; (103 trasladase las distintas plazas POL-
forma dialogada, la iNvOocaCcIlOn: » DIOS de jurisdiccion Dara administrar

1105 Junte e] paralso. Amen«. e] Ssacramento de Ia confirmacion. Por ello
Es evidente YJUC, al cabo de anoO pedia JUC SUuS5 VICarlOos pudiesen confırmar

dio, San Francısco Javlıer 1a adquirido ya los ugares mas alejados. Ası M1SMO, ha-
CONOCIMIeNnNto bastante preC1So AGEGLGA de] 1a observado JUC los t1iempos de UucCITa

comportamıento religi0so de los indigenas naval de COMEeTCIO coincidian CO  e

de las t1erras colonizadas POIF los FÜUSUC- la I1  5 POIYUC OTtras epOCas y e] 11L1aTr

SCS Era conscliente de la STAl 1gnNOrancla tan desesperado bravo, JUC NINngunNO
religiosa de los crıst1anos (tanto VCBA«) PDOIF ello pedia dispensa de] dyUuNO
OTINO malabares) JUC allı habitaban, de la la abstinencia cuaresmal JuUC trasladase
facilidad CO  - UJUC incurrian Sincretismo CSa obligaciöon Oka eDpOoCca del ano0

recidivas idolätricas l10s NECOCONMNVEISOS

Por ello PUSO, al NO prımer
men(to, especial hincapie la fe (creo) Javıer la Costa de la Pesquerl1a
los NOVISIMOS del hombre la relacion de entre los Paravas
la idolatrıa CO  z e] culto demon1i1aco. Tambien

dio cuenta de la dificultad de evangelizar En octubre de 154.2, Javıer 1Z0 la 111ar

los musulmanes. hacıa la (‚osta de la PesquerI1a, ODlando e]
POCO de Jlegar (1038 presento Ia cabo Comorin, e] MmMas meridional de

oportunidad de Construilr allı colegio, y el la peninsula del Indostän. Se detuvo prime-
cual CTa mas necesar10 estas partes YJUC Man  ad ueg0o Tulikorin, algo
otra COSa, cada 12 haciendo mas«, mas al norte!”.
escribia San 1gNaC10, e| de septiembre En la prımera escala crıst1anos
de 1542 San Franc1sco Javıier dirigla PaLlaVas (una GAasta inferior) JUC habian
San 1gnNaCIO pidiendole Jesultas para esa S1do bautizados ocho NOS antes, JUC AaDC-

114as cCOoONOoclan la fe cristiana Alli administroIn1ıclatıva educativa, » Dara JUC SCan edifi-
C10S espirituales de este Santo colegio «**, abundantemente e] Ssacramento del bautis-
senalaba los trabajos pastorales JUC CSDPC- oörmula breve los adoctrinö, S1-
raban los Jesultas JUC trasladasen la guiendo e] metodo catequetico JuC yd 1a
India » Han de SCT importunados de ensayado CO  - l0s habitantes de Goa,; dUNYUC
chas confesiones, EJerCc1C10s Espirituales todavıla mMas simplificado: » LOS cr1ist1anos de
predicaciones. Pensad JUC hallarän mucha eSsSTOSs lugares, PDOI er quien los ensene
mies « Era plan de rabajo ministerial nuestra fe, saben mMas de ella JUC decir
acomodado Ia pastoral Hrbanad, la JUC JuUC SO  ; crıst1anos. No tienen quien les diga
los Jesultas estaban ya INUY experimentados mM1Ssa, Nı 110 qulien los ensene e] YedOo, e]
cuando Javier traslado la India No hay Pater noster, Ave Marıla, nı los mandamien-
aquı ideas UECVaSs sobre la inculturacion, LOS Cuando legaba los Jugares,
110 UUC haya el mal dejaban los muchachos Nnı mM1 ofl-

En cambio, Otra Carta San 1gnNaCI1O, C10, nı O.  > nı dormir, SINO YJUC les 115C-

tambien de de septiembre de 15425 C= nNase algunas Oraclones. Entonces comence
CN algunos eTtalles interesantes, JUC deno- CONOCeTr DOTr que de los tales e] reino de
tan JUC Javier yq 1a percatado de algu- los cielos. OMO Fa santa peticion podia
1as peculiaridades de Ia vida India Habia SINO implamente negarla, comenzando pPOL
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la confesiön de] Padre, H10 Espiritu Santo, ada podia hacerse, CO  > vistas Ia evangeli-
DOIL e] Yredo, Pater nOoster, Ave Marla, ası los ZaC1ON, SIN CORTAar CO  H e] PaICceI de las auTtO-
ensenaba. (onocı OS grandes IngeN10S; idades naturales de cada Un  C de los ueblos

61 hubiese quien los ensenase la Santa JUC visitaba. m1smo t1empo, respetaba la
fe, POL INUY clerto JUC serlan buenos 1Derta:| de las conclenclas Yı al presentar e]
cristi1anos C Evangelio, Ofrecia OINO articulo fundamen-

sta ensenanza hacıla POr medio de tal, condicion necesarla pPala la administra-
10N de] bautismo, la necesidad delos tres sem1inarIistas Paravas JuUEC levaba
la mediacion universal de Jesucristo (»enCONS120, UJUC actuaban OINO interpretes. En

este Vlaje CONOCIO Javier DPOr VC7Z primera quıen unicamente sta la salvacion«). NoO
templo brahman. Fue sobre todo Tutico- 1a componendas ACeICcCa de la hipotetica
r1n, ya frente la isla de Ceiläan (ahora ST1 mediacion de OLros cultos naturales; m  O-
Lanka), on entro CO los discutia S1 la fe Jesucristo CTa necesarla
idolos indios. No hay indicaciones, SUuS Dara la alide7z sölo Dara la icitud de] bau-
Cartas, de relaciones CC}  — l0s brahmanes, de t1SmOo, cuestion eDatıda S05 NOSs  m
GastTa superI10r. Por S5d5 m1ismas fechas, efecto,

Con los Carcas, habitantes de Kombuture, polemizaba CC  - V1Iveza, la Am  -
etn1a afı  ın las ParaVas, JUC Tall toda- 162 espanola OUILLO Salamanca, sobre
V1a cr1ist1anos, actuo de forma similar: POTr la necesidad de Jesucristo Dara la
medio de interprete les declaraba e] TeaE6; recepcion de]l bautismo; U1l  Q discusion
leia algunos pasajes selectos del Evangelio la JuC intervin1ıeron Jose de Acosta, Jjesulta,

bautizaba, 61 lo pedian”. ESs interesante evangelizador de] Peru, CO  > E  Q doctrina
comentarı1o, despues de bautizar una semeJante la de Javler, POTr U1l> 10s

mujer de toda amilia » Aca- teOlogos de Salamanca: DOrF Otra.
Para administrar licitamente e| bautismobado eSTO, fu1 los principales de este ugar,

requeriles de de DIOS JUC adulto E (y es) exigible la profesion
JesucrIisto, H10, quıen unicamen- de fe e|] arrepentimiento de los pecados
sta la salvacıon. OS respondieron En STO estaban todos de acuerdo. La difi-

JUC, SIN licencia del senor de] ugar, JuUC cultad consistla, obstante, determinar
Osarlan hacerse crist1anos. Despues JuUC que articulos debian eX1g1rse al catecumeno
le [al SeNOr del Jugar], dijo e] JUC SGT la profesiöon de fe bautismal. Para 10s sal-
cristiano CL buena COSd, JUC les daba H- mantınos VitorIla, Soto Vega, era
cenc1la Dara hacerse cristi1anos. ste cuitado Cesar1o eX1g1r la fe la Encarnacion Parada
dioles buen CONSEJO, e] lo qU1SO omar poder administrar validamente e] bautismo.
para S1« Es decir: bautizaron los prın- Para Acosta, Ia profesion de fe cristolögica
Cipales, PCIO e] SeNOr de] ugar. Ca exigible. OoOMmMO e] debate fue INUY 1Im.-

Francisco Javlıer acomodö, PUCS, los ortante, convlene UJUC 1105 detengamos
MOoMmMmento.uUSOoS ocales aprendiö INUY pronto JuUC

13 Documento 16, de de septiem- tulo I0S primeros cColegios de I0S 1 CH FrancIısSsco Javıer
bre de 1942 HA CH CHURHAMMER jesultas Europa na estudiado nota1), 363-458

18 (r Documento 19, de 28 deKI, Epistolae (nota1), 132, COMO influyo esta inıclativa I0S
ZUBILLAGA, ( artas (nota 1) nıciales de 1a Companıla de Octubre de 1542, H} HAM-
re las tres UE ascrIbhig Jesus. MER/WICK!I, Epistolae (nota 1), 4/,
es! GO03, CIr CHURHAMME M |)OocumentO 16, 35 UR- ZUBILLAGA, (artas (nota 1) 10  0O
FranciIsco Javıer (nota1), SA77357: HAMMER/WICKI, Epistolae (nota 1) E 19 Ibid 13} CHURHAMMER

DOocumento 16, R conclusiones 135, Z/UBILLAGA, C(artas (nota 1) 10 KE Epistolae (nota 1), |, 149;
16 CIr LocumentoOo de de ZUBILLAGA, (artas (nota 109Darecidas legarian 0S Jesultas RUTO-

VDEOS techas Mas Darecı- septiembre de 1542 0-7, Ibıd
das Cir.John W.O'’MA !0S CHURHAMMER/ WICK!I, FEpistolae

(nota 1) 41-142, /UBILLAGA,primeros jesuitas, trad. C>SD., Bılbao
1995 alley ha edicado Capl- EAraSs (nota1) 105
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Franc1isco de Vıtorla 1a distingui- adulto acudia al bautismo, CTa exigible UJUC

do —quiza siguiendo U1l  Q antıgua tradicion CICVESC Jesucristo*>.
Para meJOr comprender e] debate, COIl-teologica de orıgen agustin1an0-— entre Uullad

primera salyacion justificacion inicial, viene distinguir cuidadosamente e|] lenguaje
JUEC venla POL e] bautismo, LL  Q- de ambos SIUDOS contendientes, POIJUC los
da salvacion glorificacion, poster10r salmantinos costa ablaban EX4CTA=-
la mMuerte Para ST inicialmente justifica- MmMente de lo M1SmMOoO. Acosta DaArEeCcE ener la
do =deciai=- CFa necesarla la fe explicita razon de 9 S1 1105 referimos las COIl-

CCristo: En cambio, Daka SG} glorificado diciones Dara recibir licitamente e| bautismo,
la bienaventuranza eterna CTa necesarla JUEC la puerta de la justificacion. Ningun

la fe CIStO. Asıi,; DUCS, 10s gentiles tenıan adulto, efecto, debe SEr bautizado 61
JuUC recibir un ilustracion especial, de iIn- CC C'risto. Jjesulta ten1a la vista la
dole sobrenatural milagrosa, Para poder tradicion apostolica, testimoniada PDOL ACT 8)
alcanzar, la hora de MO la bienaventu- 26-40 varon etiope evangelizado POrF e]

eterna La primera salvacion Just1- diacono Felipe, le eX1g10 la fe CAisto.
ficacion primera, cambio, exigla tal JUC e] manıiftfestö esplendidamente CO  S dAUYUC-
revelacion, puesto YJUC, segun Vitorla,; toda las palabras: »> reo JUC Jesucristo e] Hi1Jo
inclinacion a bien natural honesto implica, de Dios«“4
POL 61 m1ısma, una conversion implicita En cambio, los salmantinos DaIeCcCN
17108 ar mMas de la verdad, 61 1105 fljJamos

egun Soto, cambio, debe distin- las condiciones necesarlas pPara salvarse,
guirse entre justificacion glorificacioOn. Es decir, para alcanzar la bienaventuranza,
obvio JUC SIN la fe nadie puede salvarse:; Dara recibir licıtamente e| SsSacramento

PCIO basta sölo aquellas verdades YJUC de]l bautismo. La salvacion puede llegar POT
SO  > accesibles la razon natural, para alcan- muchos Cam1n0os, de modo JUC posible
Zal la bienaventuranza eterna*! Finalmente, salvarse dUNJUC un haya 01do hablar
Dara Andres Vega, franciscano, colabora- de Nuestro SeNorT. bordar esta üultima
dor de Vitorila la catedra de Prima, los cuestion, costa criticaba los salmantinos
indigenas amer1ı1canos 1all inculpables de teniendo la vista 10s dos primeros canones
desconocer GCristo: Por ello, dUNYUC la fe de la sesion SEeXTa de JIrento, sobre la justifi-

Gristo ste preceptuada Dara todos, CaCclon, JUC A| interpretaba mal, POIYUC tales
adulto puede justificarse tambien salvarse canones hablan de la necesidad de Ia fe
SIN la fe Cristo; OB tal de JUC explicita Jesucr1isto Daka salvarse, SINO
ignorancla invencible. de JUEC toda salvacion Justificacion pOI

Frente tales opını0ones, las JUC podria los meritos de Jesucristo*”. En tal Caso, los
SUTINATISEC la de Melchor Cano, mucho Mas JUC salvan SIN COILLOCECT expresamente
moderada, las de OTLros teologos salman- JesucrIi1sto, salvan DOI Ia gracla de Cristo,
t1nos de la sıgu1lente generaciön““, Acosta dUNJUC 10 Dalı
declaro insostenible la distincion entre fe En todo CadSQO, esto lo UQUC pretendia
primera (justificaciOn) fe egunda (glori- subrayar aquı San Francisco Javıer, ONO

Ncacion). Para salvarse precıisa, todo tambien Acosta dos decadas mas tarde, Ia
CadsSQO, la noticlıa explicita de] Evangelio fe C Jesucristo ul articulo que«E de
aceptacion. En OTtros terminos: SOSTUVO JUC 1a B(l pOospuesto la primera evangeli-
la salvacıon soölo osible DOIF la fe Je Zzaclon de los indigenas, cualesquiera JUC
sucrI1ısto. Nada, DUCS, de iluminaciones IS fuese religion natural. ;De on les
tologicas, extraordinarias, a} fin de venla ambos 6Sa particular sensibilidad
la vida, decir, 10s instantes inmedia- cristolögica? NMluy posiblemente de la M1S-
amente anterlores la uerte (Cuando espiritualida 1gNaCla, ran influida DOL
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la devotio moderna. aste recordar aqu! e] SUuS Companeros residentes Roma, CXDO-
testimon10 de Santa Tleresa de Jesus, JUC C  — mucho detalle OMO levaba cabo
1a conoc1ido tempranamente la V1a de la catequesI1s CSC establecimiento COstero
la Humanidad Santısima de Cristo, cuando portugues. No hay varlaclones fundamen-
Cayo SUS 11O.: S1115 e] Tercer tales CO  a relacion CAFta de 1552; JUC yd
becedario de Franc1sco Osuna, t1p1CO hemos comentando mMmMas arriba, JUC ha-
presentante de la citada devotio?*® Despues, 1a detallado cOmo 1a S1do primera
SUu5 directores espirituales quisieron evarla catequesI1s O Se advierte, SIN embargo,
DOT OTtIras sendas, CO  — STan sufrimiento de JUC Javıer encuentra ahora mucho mas
Ia Santa, hasta JuUC al cabo de asıl veıinte SCHULO CO  H metodo JUC estan ya INUY
NOSs fue reorientada Nuevamente hacia la estudiadas las repeticıones los geSLOS UJUC
Humanidad de CAISTIO Una espiritualidad acompanan las recitaciones“‘.
de CoOrte neoplatöonico, YJUC pretenda
prescindir de la mediacion de Gristo,
dSd bien CO  . e] Evangelio, nı C6} la CXDC- Algunas conclusiones
rienc1a de los grandes contemplativos.
Franc1ısco Javıer, JuUC lo CTa SIN duda alguna, termino de los dos primeros anos, Fran-
sabıa estas G1SEO Javier 1OS OTINO CVaANHC-

5a sıgulente cCarta, de 15 de de 1544, izador experimentado. Conoce la dificultad
decir, ano0 medio mMas tarde, sta echada JuC enclerra la catequesI1s CO  , los musulma-
Cochin (ahora Kochi), SCa Nuevamente HES; JUC, 10 mas, admiten cColoquio COTI-

la COSsSta sudoccidental de la India, tes, PCIO JuUC abren las ideas Ccristia=
de]l cabo OmorIn. En esa ® escrıta 1145 Ha tomado G  - comunidades

DomIingo de SOTO trato al Corie entre la Dorımera a »SIqguiendo camıno el EUTIUCO
dos a] tema 1537, egunda generacion astablece etiope elipe], legaron ON!
releccion e merıto Christi, 1546 hacla 1560 1a aUUd, dijo o| Aqui

Ia orımera edicion e Natura pT 23 Desde e] de vista especula- nay aQYUd, Zque impide YUE 5Cd Hauti-
gratia. etenNndIiO, segun ”OZO, 1a tIVO 5OT7] de particular importancıa 1as zado? Felipe dijo SI de tOdo
Dosibilida: de 1a salvacion SIN Te tesis soOstenidas DOT COSTa sODre 1a COorazon, nlen Duedes respondien-
sobrenatural: y E| coNOCIMIENTO natu- necesidad de CONOCEeT Cristo Vala do d1Jo reo UUuE Jesucristo E5 o| H1J0
ral &65 suTliciente ValTa UE ] hnhombre salvarse, desarrolladas monografica- de DIOsS Mando ] coche

convierta 10S obtenga a mente o| ro quinto del De DTO- Dajaron ambos a| aQUd, Felipe o|
ruranda indorum salute, terminadograCcla«. Mas aun, DaQaNO Dodria CUNUCO, e Dautizo« Act 8,36-38).

obtener Ia Justificacion sSOlo ( Ol ] 5706 daUNQgUE Dublicado tardiamen- Dejemos de lado ahora 1a dIscusion
cCoNnocCcIMIeENTO practica de 1a ey te 1589 cuando ya J1a regreSd- entre I0S exegetas sobre 1a Osible

interpolacion de Asta Dericopa, UUEnatural, Q decıir, »QuIizas SIN CONOCI do Espana He aquı I0S titulos de I0S
miento CXDTESO de DIOS«, dUNQUE CuUaTtro orımeros capitulos de RSsSTE Tro [372 eSs!i MUY antiıqguo 1a version
10S dejarlia morır nadie Justifica- quinto: » E| fln de la doctrina cristiana Vulgata

STOS canones tueron aprobadosdo VOT este Drocedimilento, SIN SCr 5 ] conocCcIMIeNTtO amor de ( TISTO«
luminado Drovidenclalmente SEr cap 1) » E| orincıpal uldado debe 5erT Q| 13 de de 154 /. Vease o| EXTO
nstruldo Ia Te de Cristo CIr andı- anunclar Jesucristo« cap »Con- Conciliorum OQecumenIıcorum

Decreta, ed. Josephodo POZO: Repercusiones de| ESCUD- ira Ia opiniıon de I0S UUE Jjenten UE
miento de America a ambiente SIN a| conocIMIeNtO d e ( rısto nadıe Bologna 579 In. 2-11.
teologico de las Universidades de Duede salvarse« cap.3 »Contra 26 re ste eC autoblografico

singular UE dice UUE 105 cristia- de Teresa de Avila, ecnhable duranteSalamanca Alcala, Archivo Teo-
lOGICO Granadıno 56 1995 Q=22; OS Mas rudos Dueden salvar SIN Ia enfermedad, acaecıda 1538
aquı V. 19 POzO ofrece, ademas, te explicıta de ( TISTO« (Cap. 4) CIr E 1539, na ascrıto mucho. Vease ]

moderna adicion ingue De DFrO- relato autoblografico rOo de IQalgunos DUNTOS de critica 1a doctrina
sotlana, sobre todo Droposito de 1a curanda Iindorum salute, ed de VIida, n Cfir. Josep-Ignasıi
necesidad de actio de fe Dara a | uclianoO PERENA el al., Corpus ISpa- SARANYANA, Vida cristiana (COTTIO

d e VaCcCE 23 24) Madrıad 1984 ayxIstencia 1a fe De| eNCUENTFrO COMJustificacion, aCTio YUE 5 Jjempre de
naturaleza sobrenatural. 1987, 2 vols. Vease tambien ( rısto - a contemplacion de!l misterio

opUsCUlo De Christo revelato !I de DIOS, Scripta theologica 1
QuUE Tue nublicado Lyon 1983 909-920, aqulı 915-916

1592 re estie tema, cfr. Josep- 27 OCcCumMmento 2 de 15 de
Ignası SARANYANA dir.) T al de 1544, . 3, CHURHAMMER
eolo0gia America Latına, Madrıd- ICKI, FEpistolae (nota 1) 162-164;
ranktTu 999, Dp.154-164 Z/ZUBILLAGA, C(artas (nota 1) HNEN3:
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crıstianas UJUC ignoran 19 fundamental de E1ın bislanla fe estos buscan CO  - avide7z la Catequesis,
ul  Q ensenanza INUY elemental UJUC CONsIs

repetir muchas las principales unbekannter
Oraclıones de]l crıstlano, el simbolo los
mandamientos de|l ecalogo. Tambien ha Reisebericht des
entrado CO  > las comunida-
des crıstl1anas urbanas ha detectado Laienbruders und
1gnorancıla, especialmente entre las mMmuJe-
EG (tan segregadas de la vida Ocial) los /Zimmermanns
esclavos. Unos Otras alimentan sed
religiosa CC} SsSincretismo abigarrado, aCO Loessin SJ

e| UJUC mezclan creenclas crıstl1anas
CO  - practicas musulmanas hindues. Por Aaus Kolumbien
üultimo ha adivinado JUC la solucion Para
enral1zar la evangelizacion puede estar VoNnNn 1618/19los colegios UJUC eduquen crıstliano
las gentes de las ciudades; onde, ademäs, »> In diesem Haus bauen WITFr jetztundt HELE

podrian brotar algunas VOCaACloNes Dara e] kirchen zugleich, die iıne ist VOT die Pfarrei,
orden sagrado incluso Dara la Companla welche aufdie weil1ß gebaut wird, WI1Ie St Peter
de Jesus Rom und die andere ist VOT die Indianer.

En este CONTeXTO, Francisco Javıer ha jahr hat INan daran ebauet und das Werk
Compuesto yd uUulla cartilla de la doctrina 1st noch nicht A halben WCS ausgeführt
criıstlana, JUC refleja e] 1re tradicional de und ist die ursach, da{ß 1a In diesem an
la CatequesIis iberica, CO  - los 1OgicOsS keine eu hat,; die INan In olchen werck
rayados UJUC derivan de la espiritualidad gebrauchen annn Diese Indier seın sehr
1gnNaCclana YJUC e| practica, particularmente unwissende und armseligeekein hand:
la centralidad cristolögica. sta cartilla serla werck können S1€e lehrnen, denn allein mıt
posteriormente enriquecida CO  » OTros 1NS- eiıner pfeiffen un L rom men wl1lissen sS1e sich
Tumentos pastorales. wohl enelien und VO  > unterschiedlichen

däntzen en S1€e keinesgleichen. «
Josep-Lenası Saranyana Bel dem, Wds der aus dem Bistum

unster stammende jesuitische Lalen-
bruder aCco Loessing“ ın seinem Brief
den Direktor des Paderborner Kollegs der
Gesellscha Jesu VO MaI1 1619 SCHIIE als
Haus bezeichnete, andelte sich das
se1it 1605 bestehende Kolleg der Gesellscha:
Jesu In Santa Fe de Bogota, Hauptstadt der
Audienz VOINl Neugranada 1mM kolonialen
Spanisch-Amerika.” uch den TUn für
seın Dortsein nenn der 1590 in Hausen*
geborene Loessing ohne Umschweife In der
Jungen Ordensprovinz VOIN Neugranada und
Quito (seit 1604 selbständig, 1696 geteilt),
herrschte eın Mangel gut ausgebildeten
andwerkern und Baumeistern. DIie
te Provinz Wal aufpersonelle Unterstüutzung
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Aaus kuropa angewlesen eın Umstand, der Vlizlat absolviert.? ber die Umstände seliner
Auswahl für die Proviınz Neu-Granada 1stsich 1n der ANZCH Dauer ihres Bestehens

nicht andern sollte.? leider nıichts bekannt, vermutlich War wWwI1e
In den Fällen anderer Provinzen auch,

iımmermann un Architekt VOT durch den Prokurator der überseeischen
{IIie bedeutenden Kirchen der Provinz Neu- Provinz ın Rom beim General Bedarf be-
granada (selbständig se1it 1696), San 1gnNaCc1O SLiMMTIeN andwerkern gemelde worden

und diese Ausschreibung die einzelnenin Santa Fe de Bogota und San Pedro Claver
In Cartagena wurden er auch unter Be- europäischen Provinzen weitergeleitet WOI-

teiligung zentraleuropäischer Jesuitenbrüder den 7al Begınn des Jahres 1618 jedenfalls
erbaut und eingerichtet.“ Der /Zimmermann reiste gemeiınsam miıt dem Prokurator
und Architekt aCco Loessing War der erste Juan Antonio Santander über andern nach
VOIl insgesamt andwerkern AdUus der Deut- Spanien und ScChHEeISlL1ICc aufdem >> San
schen Assıstenz der Gesellscha Jesu, die bei alvador« 11 VO  . 17 AUsSs ach Cartagena
der Konstruktion der neugranadensischen de Indias.!* urz nach der Abfahrt wurde
Kollegs- un Kirchengebäude mitwirkten.‘ eiınes der Schiffe VO  > maurischen Piraten

OessS1ing Walr E Januar 1613 In Pader- gegriffen und eıle des Gepäcks der Miss1io0-
born In die Gesellscha Jesu eingetreten,“ LLAaTrec gestohlen.” Bruder Loessing informier-
und hatte ebendort bis 1615 auch se1ın No- te über all dies aufend die Kollegsleitung 1n

Staatliches Zentralarchiv SUA) Eltern: Nicolas und ohanna Bd I1} Uber Neugranada hbesonders
Prag Jes II0 (K! 148), Ipon (siehe ARSI, RT Quito, die Seıten 07-95
161-162 135 /u Geburtsdatum und Von ahnlicher Bedeutung wWIıe das

erk LOESSINGS st die Arbeit VOIl]Z seIıner Person Vgl. Jose DEL REY konnen etztendlich keine eindeutigen
TAJARDO, Bıblioteca de escritores Angaben emacht werden: Weder IM Bruder Michael Schlesinger, der Uunter
Jjesultas neograndinos, Bogota Z0U5; Bistumsarchiv VOT) Munster, noch In anderem die Fassade VOT) San Tro

Claver n IM Stil der NOVIZI-452-453; ntion JON DER eutsche dem VOIl] Osnabrück legen Taufregis-
Jesultenmissionare des UunNnd ı86 Janr- ter AUs$s dem hbetreffenden Zeıiıtraum atskirche VOT! Landsberg |ech
underts (Ergänzungshefte den VOT, dass als alternatiıver Geburtsort gestaltete; vgl. Tulio ARISTIZABAL,

auch das emslandische aren In De- Templo de San TO ClaverStimmen AdUus$s Marıa |Laach 74), reiburg
1899 153; Vincente SIERRA, LOS Jesul: tracht kommt. Cartagena, artagena 1999
as Ia Conquista espiri- Aufstellung einıger Verschiffungen ARSI, ET UultOo atalogo

Vorn Miıssionaren Aaus Luropa DE Juan OVI ET Quiti., Colegio de S-tTAatual de Hispanoamerica. SIglos
XKVIL-XVIIL, BUeNOSs Alıres 1944, 403 Manue|l PACH ECO, LOS Jesultas FE 1649 1.84

Der Reisebericht LOEeSSINGS hetfand Ol0MDIA, 4806-491 1662 ARSI, Rhen T: Catalogus
Missionare; 1681 Missionare); 1684 Rrevis 1615, 133sich nach Angaben Huonders oh!

lange Zeıt n Wıen, kam aber auTt Missionare: 690 Missionare:; Vgl dazu
unbekannte Welse nach Prag In Wıen 1094 45 Missionare. RE| Juan Manue|l Christoph NEBGEN, - In zillet

PACHECO, »Colombla«, n DIiGE mern Verlangen Uund begierd. « EpIStO-ISst kein xemplar mehr vorhanden.
Vgl. auch dıe Angaben He Carlos RBd 361-867, nier 663 17/05 43 ae Indipetarum der Deutschen Assıs-
SOM ERVOGEL: Bibliotheque de Ia Missionare: 735 o Missionare: 700 tenz der Gesellschaft Jesu als Quellen-

34, 1/1/ 23 Miıssionare Del attung, n Johannes (Hg.)Compagnie de Jesus, AIl Bde, Hever-
1e-Convain 1960 ND Brussel/Parıis einem Schiffsunglück (SangronIis) UT  A Sendung Eroberung Begegnung.
0-1900, Toulouse 909732 n en gekommen. Verzeichnisse der ranz aver, dıe Gesellschaft Jesu Uund

Missionarsverschiffungen nach UÜber- die Kkatholische Weltkirche Im ZeıtalterBde.| Bd.IV, 5>p.1900 FDenso
STREIT, Bıblioteca Missionum, Frei: SS ebenftalls DE Agustin des Barock Ra Wiesba-
Durg IM Breisgau, Bd.| 1924 706 GARCIA, OfICIO de Indias de !0s den 20 U05; 67-97. FeIIxX Z/UBILLAGA,

ARS| P Archiıvum Komanum SOCIE- Jesultas evilla 1566-1767, evilla Procurador de 1as Indias Occidentales
tatıs |esu), ET Quito atalogo 1995 Uund Lazaro DE ASPURZ, Ia de {a Companla de Jesus, In AHS5I/ 43
de S.ta - @E 1623, 1:42; ezıilner semn aportacion extranjera las Misiones 367-417. DERS:.; Drocurador
Alter auf also wurde das Geburts- espanolas del Patronato regio, de a Companıla de Jesus Ia Oorte
jJahr emnach 1594 seın In ARSI, Madrıd 1946 de Espana, In AHSI X V 1947 1755

ET UItO atalogo de SE - Allgemein ZUT Baugeschichte n den 11 Juan Manuel PACHECO, LOS Jesul-
1642 ırd semIn Alter jedoc mMıit jesultischen Provinzen | ateinamerikas [AS Olombia, Rd 1 (1567-1654
52 angegeben, Was aher für das n der kolonlalen Epoche Bogota 1959, 157
Datum 1590 stehen wüuüurde. G(GGenauso Vgl Fernando rte Vgl. Tulio ARISTIZABAL, COn SOTa-
ARSI N R T A atalogo OVI Jjesultico Ia America espanola SIN SsOtana Jesultas artistas SUuS

nı ET ultl., Colegio de Sita - (1568-1767), (= Jose DEL REY R- colegas OlomDIa, n: Javeriana
1649 84 als Alter 59 angegeben (Hg.) La pedagogıa jesultica 00 140 2004 52-063, nler
Ird Als Geburtsort ird Hahu n alta Venezuela, Bde San Cristobal 1991, 13 PACH EG®: 10s Jjesultas wıe

Anm. 11), 15/.Germanıia geschrieben amen der
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Paderborn, leider 1st keiner der VO  . ihm DIie Gestaltung des Hochaltars der Kollegs-
erwähnten Briefe erhalten geblieben.” Am TC San 1gnac1o VOoO  - unja etwa olg
1 Juni 1618 kam schliefßlich In Cartagena exakt dem Stil LOeSSINES, ist jedoch VCI-

mutlich nıicht direkt AT seine and her-d etwa einen Monat spater, 1 Juli,
die Weiterreise nach Santa Fe de Bogota gestellt worden, eventuell aber seliner
zugehen. ber den Rıo Magdalena nahm Aufsicht !$ Spätestens ab 1659 War oessing
geme1ınsam mıt einer größeren Gruppe VO  S 1n einem Tra erblindet, der ihm
Weggefährten die Weiterreise nach Bogota möglich machte, diese Arbeiten weılter selbst
auf, September 1618 eintraf. durchzuführen eitere Werke entstanden

Zwischen 1615 un seinem Todesjahr aber unter seliner Anleitung.””
167415 eitete Bruder Loessing ıne /Zimmer-
mannswerkstatt, die samtliche Gebäude der Loessings Reisebericht VOoO 1618/19
Gesellscha: Jesu 1n Bogota mıiıt Innenaus- Bereıits Anton Huonder wusste 1599 VO  a

uun OD1lıar AdUus ol7z belieferte einem Reisebericht LO€ESSINES berichten,
un ebenfalls für die Einrichtung der KAr- den dieser In der Wiliener Staatsbibliothe
chenräume verantwortlich WAäl. Zwischen verortete Heute 1st In den Findbüchern der

Österreichischen Nationalbibliothe 1ın Wien1635 und 1640 Wal miıt der Herstellung des
Hochaltars der Hauptkirche der Jesuiten In kein Eintrag über einen Brief LO€ESSINSS
Bogota, San 1gnaCc1o, beschäftigt. Er SC en Doch jeg der erdac nahe, dass
ebenso die Seitenaltäre, die Tabernakel, die sich bei dem VO  - Huonder und auch de]
Kanzel, die Zeichnung un: teilweise Reali- Rey Fajardo genannten Brief eben Jene
sierung der Zierelemente der Decke.!® Der SCHTE e1lnes Schreibens LOeSSINgS handelt,
VO  b ihm angewandte manieristische Stil welches sich 1m Staatlichen Zentralarchiv ın
WAarlr prägend für ein1ıge weltere Kirchenaus- Prag efindet Auf welchem Wege diese
Stattungen Bogotas un darüber hinaus.! schrift zunächst VO  > Paderborn nach Wıen

1. J1e Staatlıches Zentralarchiv teca un Hispanico de a Fundacion Prehistoria, LOMO 2) Bogota 967,
Prag Jes I0 (K 145), berdrobal], 216-225 L_UIS duardo 380-436 Vagl. allg Z/Zu Kannıbalis-

1161 »Ich nab auf andern VWUFFARDEN, Art. » glesia .olegi0 de musvorwurt die Ureinwohner
ZWCY Hrieft geschrieben, aufß >panıen San IgnaCcılo, BOogota, Colombla«. Lateinamerikas nnerose

UNG aulfs Carthagena eınen, vernhofifTe 17 Vgl  antiago SEBASTIAN, LG GER DITz aCı der Augenzeugen.
ETW hnhab ZVWECY wenigsten deren ornamentacion arquitectonica Ia eUuUe Weaelt und Kannıbalismus-Mythos

tliche empfTangen, letZ IST mır ubrig UVEeVa Granada, unja 1966, 1  2-16 1995
zuschreiben, wals sıch welter au der »La columna melcochada, Vgl. dazu die In Entstehung Degrift-
:e116 Mit mır zugetragen Natt « LOeSSING «). Tene Dissertation VOT] Mercedes
15 Zum Todesdatum siehe: ARSI, 18 antlago SEBASTIAN, Um de OPEZ RODRIGUEZ, Instituto de

T1 ur Catalogus efuncto- rte colonıal de Tunja, unja 1963 FsStudios Soclales C ulturales PENSAR,
'u 675 t. 312. Josephus EJER, De- L amına XLIILL, Retablo de 5an Pontificia Universida: Javeri1ana
functi SECUNAd!I Sgeculı SOc/Iietatiıs Jesu gnaCcIlo. 23 Vgl Sergio Ellas
41-1740), Bde Rom 5-1990, 19 Vgl. Juan FLOREZ DE OCARIZ, Dialectos indigenas de Ol0mMDIA
RC [ Rom 1988), 302 verweist autf Genealogıas de/l UEeVOo Reino de ( Historia Fxtensa de olombia, Vol .
ARSI Hıstoria Socletatis 49, 54V. Granada, Bogota 1955, Il 96 Prehistoria, LOMO 3) Bogota 1965,
16 Vgl. Carmen ()RTEGA RTE, 20 Z/um Neuen Weltbott Vgl  nton 29-46
Diecionario de artıstas Olombıa UJO DER. Joseph Stockleins Vgl Dialectos
Dintores, escultores, arquitectos » Neuer Welt-Bott«, aın Vorläuter der wıe Nnm. 23),

»katholischen Missionen« IM . Janr-s  1-s.  X: Ingenleros mMilitares Zum Einsatz des Katechismusthea-
(s. XVI-s. XVII), grabadores, albujan- undert In Die katholischen MISSIO- ters UrC| den Jesultenorden Vgl
tes, Caricaturistas, ceramıstas, orfebres, Nel) 1904/05) 1-4, 80-83, Fernando YMORE, Miıssiıon
Dlateros, ad (L IS aumentada, O4O Fur die heorie, dass der und Glaubenskampf autf der ne
Barcelona 19/9, 258 Abbildung eiInes rIie‘ P Stocklein nach ı1en Instrumentalisierung des Visuellen IM
VOT) geschattenen Altartisches esandt worden VWAdr, konnte auch Katechismustheater der Jesulten.
In LUIS Alberto AGC ENSAYO sobDre eIne nachtraglıc| zugeTfügte hand- Belspiele auUs Brasilien, Uund
2| Florecimiento de Ia escultura schriftliche Notiz auf der etzten eIte Deutschlan: zwischen 1580 Uund 1640
Santafe, Bogota 1932. Abbildun IM des Dokumentes sprechen: »Alm n Johannes (Hg.)

ad ultimumI DIie Jesulten undAnhang des Werkes Neuerdings: Josephl. «
| ulsa Hlena ALCALA (Hg.). Fundacio- 2 Vgl L_LUIS Trıbus die transkontinentale Ausbreitung des
Nes Jesulticas !beroamerica, ohne indigenas SItOS arqueologicos ChristentumsOSTAECG
Ort (Ediciones Viso 2002 BIDIIO- (Historia LExtensa de OlomDıa, Vol. 1 Bd. 3), Gottingen 2000, 09-84
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un: schliefslich ach Prag gelangte, bleibt der hier ebenden Stammesgemeinschaft
der Muilscas oder auch 1Dchas esiedel-ungeklärt. Der Brauch, Missionarsschreiben

AUsSs Übersee 1n Kople In den Kollegien der ten die gesamte FEbene Bosotad. [IIie
jeweiligen Assistenz kursieren lassen, WarTr Sprache Chibcha, die sich Begınn des
1m Jesuitenorden weılt verbreitet. Eventuell 16 Jahrhunderts AUS Zentralamerika weılter
aber War diese SCHTEI auch als Vorlage In den en des Kontinents verbreitet hatte,
für einen Druck des Briefes 1m genannten zaählte darüber hinaus neben dem Arawak
Neuen eit= des Jesuliten Joseph Ööck- un: dem Karibe den drei wichtigsten
lein angedacht, AUS unbekannten Gründen Sprachfamilien 1m Nordwesten Latein-
aber 1n keinen der Bände mitaufgenommen amerikas.“* Oess1ing schildert die VoO  — den
worden. Stöcklein hatte über viele FE Jesuitenpatres der OctIrına organıslierten
Reisebereichte zentraleuropäischer ber- Festlichkeiten ZU Empfang der neueintref-
seem1ssionare gesammelt, ediert un: E: fenden Mitbrüder AUusSs Europa: Mit Musik
Publikation gebracht.“” und » Freudenspiel« geleiteten die Indios die

LO€eSSINES Bericht 1st epragt VOon den Jesuiten ELE Residenz des Ordens, Theater-
noch frischen Eindrücken seiner ReIlse. Die spiele wurden verschiedenen Orten abge-
ungewohnten klimatischen Umstände mach- halten, iıne Gruppe VO  P Kindern, einem
ten ihm schaffen, VOT em Hitze un Teil verkleidet als ngel, Z anderen als
Moskitos sind C3, die seline Fahrt über den Teufel, gehörten ebenfalls Z mpfangs-

komitee * Die noch nicht christianisiertenRıo Magdalena einer Beschwernis werden
ließen Ebenso begleitete ihn während der Indios hatten währenddessen Galgen C1I-

amten elıt die Furcht VOT den VO  H ihm richtet denen S1Ee Bildnisse ihrer Otter
als »wilde euth« bezeichneten Indios. Diese aufknüpften un: schliefßlich anzündeten.
würden » haufenweise« In den Wäldern auf In der kleinen Kirche Fontibons wurde
der Lauer liegen, die vorbeischiffenden en dann das Te Deum VO  — einem
Europäer miıt vergifteten Pfeilen ihr Le- ndio-Chor und Ende das Al-
ben bringen und danach verspeisen, lerheiligste In elıner Prozession durch den
berichtet Bruder Loessing. Vermutlich han- Ort geführt. In der Nacht gingen die Thea-

sich die Z dieser e1ıt In jener terspiele weiıiter un ıne Art Feuerwerk
Region siedelnden Indios der Stämme Muzo wurde veranstaltet. LO€eSSINSS Bericht die
und Panche, welche bei Jagd und ampmıiıt Geschehnisse ın Fontibon betreffend bleibt

rein deskriptiv un: den Ablauf der Vor-Naturgiften aglerten und die wiederholt VOoNn

zeitgenössischen Quellen der Anthropofa- gange gebunden. TSf nach einem halben
ahr Aufenthalt In Santa Fe Bogota Lrauteg1ie bezichtigt wurden * Bruder Loessing

erwähnt wel kurze Aufeinandertreffen mıt sich 1m MaI1i 1619 eigenständige Deutungen
diesen Völkern, doch hätten die Indios auf- der VOo  - ihm bei seliner Arbeit 1mM hiesigen
grun der zahlenmäfßigen Überlegenheit der Kolleg gemachten Erkenntnisse über die
Reisegruppe rund 10  S Personen VOIN unter selner Anleitung arbeitenden Indios
einem Überfall abgesehen. formulieren.

Wesentlich detailreicher sind Loessings Seine Beurteilung dieser dabei sehr
negatıv AUSs Er bescheinigt ihnen sehr » un-Beschreibungen der bereits christianisierten

Indigenas der jedlung Fontibon (»On- wissende und armliche Leuth« se1n,
tibon«), etwa 3 Kilometer nördlich VO  e ähig die ihnen angewlesenen Arbeiten
Santa Fe de Bogota elegen. Hıer verfügten LOessings Zufriedenheit verrichten. Of-
die Jesuiten über eine kleine Residenz ıIn fenbar hatte CI die Verständigung mıiıt
welcher iıne genan OctIrına, ıne ihnen verbessern, begonnen Chibcha
Missionsstation für die Ort ebenden erlernen, beklagte aber, dass ihm dies ahn-
Indios, unterhalten wurde.“* Die Mitglieder a TODIeme bereite WI1Ie bereits UVO das
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Spanische. In seinen Gesprächen mıt den Licht un Dunkel, hätte durchaus als eın
Indigenas hatten diese ihm Einzelheiten Bezugspunkt religiösem Dialog getaugt,
ihrer religiösen Vorstellungen mitgeteilt, doch ffenbar War Bruder Oessing auch
die Oessing sogleic In CArıSÜlchNe Begriffe sprachlich noch nicht In der Lage, dies

erkennen un nutzen *?umdeutet und einselt1g interpretiert. Ögli-
che Konsequenzen der VOIl ihm und selinen Bevor Bruder Loessing Ende se1ines
Mitbrüdern betriebenen DamonIisierung Schreibens sowohl eın ater Unser als auch
der indigenen Götter*® konnten sich dann eın Ave Marıa In Chibcha als Sprachproben
etwa In VO  e Oessing ebenfalls beschriebe- nach Europa mitsandte, erwähnte noch
LE » Generationenkonflikten« außern, In die Kometenbeobachtungen, die 18803  > In
welchen ungetaufte Kinder hre Eltern M1SS- Bogota 1mM Vorjahr hatte machen können.
handelten und diesen vorwarfen, die Schuld Wohl mehr dus Sehnsucht nach der elimat

der ihnen bevorstehenden un: VO.  - den als AUS astronomischem Interesse erkundigt
Patres gepredigten Verdammnis ihrer See- S1EN: ob gleiche Beobachtungen auch In
le tragen. dies wirklich dazu führ- Europa emacht worden selen. Auch selne

WI1e Bruder OesS1INg schreibt dass Erkundigung nach den Umständen des
Indio-Familien aus Furcht VOT Gewalttätig- katastrophalen Erdrutsches, der sich
keit ihren Nachwuchs die Kolonisten vVeCI- 25 August 1615 1mM Ortchen Plürs bei rafls-
kauften, darf bezweifelt werden. 1elmenr burg zugetragen hatte,” zeigen, dass auch
scheint sich ıne VO  Z ihm dankbar nach einem ahr fern der Heimat, alle ach-
aufgegriffene Schutzbehauptung Gunsten richten VO  e dort egierig ufnahm un: die-
der Versklavung der Indios handeln in weıter beschäftigten.

Weiter beschreibt Loessing die indigenen LOoessings Brief VO ı. Mal 1619 1st der
Begräbnisriten, bei welchen der Leichnam alteste erhaltene deutschsprachige Bericht
des Verstorbenen über Feuer getrocknet und ber die Region Santa Fe de Bogota
solcherart » WIEe die buckling« konserviert un die 1er eDenden amerikanischen
wurde.“/ In die GOötterwelt der U1lsScCas WAar Eingeborenen. ach weni1ger als einem Jahr
der Munsteraner scheinbar aber L1UT Iüucken- Aufenthalt dort lieben LOeSSINES Beobach-
haft eingewlesen worden. Bel dem VO  s ihm t(ungen un Deutungen des rliebten be-
als Sanctuarios bezeichneten Gott handelt sonders 1n der Beschreibung der indigenen

sich Skulpturen oder ole, die VOIN Riten und Gebräuche noch oberflächlic
den Indigenas persönlich hergestellt und als und unstrukturiert. Dennoch jefert wert-
S1itz elınes Schutzgeistes verehrt wurden.“® VOoO. Hinweilise über die Anfänge jesuitischer

Katechesearbeit unter den Ureinwohnern 1nuffällig ist, dass der Haupt- un chöp-
fergott der Muiscas, Chimigagua, Loessing den genannten Doctrinas rund die
bis dato ftenbar unbekannt geblieben WAäal. Hauptstadt Nueva Giranadas un den Um-
Chimigagua, der urzeitliche renner VO  z Salg mıt deren religiöser Biographie.
26 Vgl. das ahnlıche orgehen der Monika PANKOKE-SCHENK/Georg 28 Vgl. dazu OMEZ, Tribus
eEsulten n der Proviınz Brasilien ; aura ERS (Hg.), Inkulturation und indigenas wıe nm. 21), 502505 Ob
de 10 Kontextualitat. Theologien IM welt- diese Skulpturen auch mit Beigaben
erra da anta GrÜZ: 5a0 Paulo 1986 welten Austausch; estgabe für versehen vergraben wurden, wıe
DIES:: nferno Atlantıco: Demono- LUCdWIG Bertsch z/u  s 05 Geburtstag, .OesSSING schrei st nıcht ekannt.
1Ogla COIONIZACAO, ‚eCUulos I1-X Vl Frankfurt Maın 1994, 05-60 UNG /W Chimigaqgua Vgl
Sao Paulo 993 Allgemein ZUT ahr- neuerdings DOWNES, DIie S  S Trıbus Indigenas wıe Anm 21)
nehmung der IndIos Uund hrer rellgl0- Wahrnehmung des Anderen Jesulten- 358T.
56/] Anschauungen Vgl mMissionare und IndIos mM euen 20 1e| den ericht Z/ZuU Unglück n
» Vater« und yKınder< /ur Onzeptu- 'elt-Bo In (Hg  < endung Johann NIllpp ABELINUS / Matthaeus
alısıerung eigener und remder Identi- wıe nm.10), SL17352 ERIAN «der Alteres, Theatrum
tat In Berichten deutschsprachiger Vgl. dazu Triıbus EuUuropaeum, Bd.1 Frankftfurt Maın
Jesurten-Miıssionare dUus dem 18 Janhr- Indigenas wıe nm. 21), 511-516 1662, 9 /.
undert Bespiel Sudamerikas«, In
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xemplar litterarum chern hauffenweis liegen, allein die christen
Carılss. fris. ost. Jacobi Loessing umb das en zubringen und zufreßen, den

S10 Granata ad ohne einen ogen und ein UNnNdleıin mit Pfei-
Paderbornensem ı Maı 1619 len find INÜ  - SIE HUMMEeT. Undt die el

WISSeN S$1E mit gifft anzustreichen, daß welcher
Ehrwürdiger In Christo mit demselben getroffen wirt, mit dem hat
Ehrwürdiger P In Christo mMmeiInem bedüncken INÜÄ  - klaine hoffnung eINeES langen Lebens.
nach hab Ich Meline e1ıt Von teutschlandt Difß em nahmen WIFr noch oldaten, mi1t

Carthagena Erw. etlicher maßen diesen gaben WITF UMNS den August weıter
wißen gethan. Ich hab aufß Flandern auff die Raifs. 140 Maillen hatten WIr re1l-
ZWEY brieff geschrieben, aufß Spanien und SCHE, USOo WIr UNS vermutheten wiederumb
aufß Carthagena einen, verhoffe Erw. hab Christen nNAden, defs nachts stiegen WIr
4WEY wenıgsten deren tliche empfangen, etz auffs an und ein jeder AdUS UNS hatte einen
ist MIr ubrig zuschreiben, wajls siıch weıter sack hei hm, den WIr mit zwel saılen die
auff der reifß mı1t MIr zugeiragen hatt Den 1 baume bünden und inwendig mMI1t SH)-
Juni 1618 sind WIr ott se1 Lob alle art- cken aufgesperret In welchen WIr des nachts
hagena gesundt ankommen. Wır wurden Von schlieffen, darnach denselben wohl ugebun-
dem Ehrw. Emmanuele de YTVO Provincial den und daswegen höser wurmb welche MMa  -

dieser provintz mMI1t wuerden empfangen Wır uskitey nennet, die den menschen großen
warten da alstan LAQ. Den F Juli machten chaden zufügen und daß SUnNzZEN an cr
WIr UMS VoNn dannen weıter auf die raifß mi1t mMI1t demselben allhir angefüllet und die hitz
60 pferden, dem TE drincken und anderer der Sonnen ist allhir sehr groß aufem die-
sachen, die Man auff der raifß vonnothen hatt, SsEN. WES also dafßs schon tliche Von der
mu Ma  Z auff die pferde wuchten und mMI1t hitze sehr kranck und Von der

hitze schwielen mMır Wunden In meinen Rısich Lragen, den Vo WESE des grofß gebirgs
kann Man hier keine gebrauchen, und cken, davon ich InNe gulte wel zuthun hatte
sind hirmit ] maill vorthgereiset his einem S$1IE zuheilen Un Von der Hıtze können
fluß, welchen u  - S. Magdalenen Rıvior hir keine Christen wohnen, die U4dÜUÜS anderen

andern ierher kommen denn S1IE sterben Innennet, da selbsten heuerten WIr kleine
schifflain und In iedweders schwartze Mo- kurtzer zeıt. Iag WIr auff dieser
KES; die UTNLS mi1t vielen arbeiten den Reiß mMI1t großer arbeit un mühe, defß
Strom des ASSsSers hinauff ruderten, bifß nachts mujfsten WIr viel wachen und defß LAQS
einem dörfflein, welches MÜn Mompoch Hen- viel arbeiten. ZWEel mahl fıelen die Indianer

schon UTLS tödten, aber derweill SIE sahen,net und ist VonNn Carthagena Mal gelegen
und difs ist das letzte dorflein, welches Von daß WIr ihnen starck I lieffen SIE
den Christen hewohnet ird. In diesem Dorf- davon. nach erreichten WIr wieder-
eın haben WIr dag verpleiben Von N umb e1in dörfflein In welchem WIr Christen
der gefahr dieser wilden leute his Meer eu fanden, welches md  - Honda nennet un all-
kämen, die mit UNMNS hinauff in das Neue Reich hir verließen WIr wiederumb das Wdsser und
Granada ratiseten In diesem Dörfflein hats begaben UMNS wieder an mailen MAUAan-
e1IMn Franziskaner Closter In welchem MOn- gelten noch, also WIr das verhaißen an PYr-
che leben Daselbsten ielten WIr das est reichen konnten. In diesem dorfflein heuerten
UNSeres Ignatii auffs hbest als WIr könnten. WIr andere pferdt UNS weıter auff die raiß
In diesen agen versamelten sıch hier hai geben Un erwal hir berall nichts als hohe
100 Personen, die mit UNMNS raıisen wollten, und Berg und tieffe hal hat, Wr die Arbeit nicht
e1in jedweder UAUS UNS versorgte sich mi1t einer wenı1ger Wasser als an nach Lagen

erreichten WIr das WdTE reich Von Granadaantzen oder spie wieder diese wilde eu
zuschrecken, welche In den wIiesen Un Strau- und dafß erst dörfflein In diesem an nenNnet
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INÜ  - Ontibon In diesem hats 1INe residenz drey wel nicht mi1t weicher Jıgur ich S$IE Ver-

Von den NSETN In welchem wohnen gleichen So. IN welchen, der teuffel vıll! jahr
Patres und ist ein dörfflein, welches ungefehr gewohnet und auch mi1t ihnen geredet. Diesel-

die 000 Inwohner hat, welche alle NAd14A4- he verbrannten S1E mMI1t vielem diesen
VLGT: SeiIn und einahe alle Christen. An dieß galgen Den folgenden dag welcher der SONLAZ
dorfflein entbothen WIF Iag ZUUOTN wahr, den erst septembris, hat INn abermahl
[sic!]: dafs WITr vorhanden Deß ande- IM dorff mit dem Sakrament 1INeE Proces-
ren LAZS versambleten sıch alle Inwohner SION angestellet und viel aufßs ıhnen beichten
Manner Un weibern ZU Un pfer mui1t und commMunıZIeErten. Sancta Fee, welche
hohen fliegenden fähnlein mMI1t vielen IrommMe- Maıilen Von diesem dorf gelegen wırts gewahr,
len feiffen und Irummen mIt vielen MUS1- dajßs WIr vorhanden ‚9 hats nicht geringer
canten und ÜÜ S dem dorff in einer Dro- machen wollen und e1il sich V1e AUS UNS

Cession anderthalb meilen WESS UTLS den SONTAZ abendt auff den wech nach
Fee gemacht, also dafß WITr Mitternachtzuempfangen und W1eE sS1e UNS INS Gesicht

ekamen da hörte mMan anders nıicht [s freu- Fee In Collegium kommen, den
dengeprüll und e1in ieder e1in brennende fackel hat keine Festungen umb die stadt WI1IeE In
In seiner an und W1e WIr dem dorf etwas teutschlan Daselbsten WIr nicht WE-

naher kamen begegneten ÜUTLS die leinen nıger willkommen In diesem Collegio fanden
Kinder oben In gleicher Procession In großer WIr Von Gesellscha ersonen und

die WITF wahren ankommen, 2 ’ alsoMANNIE, deren e1in jedes e1in creutzlein In 607
Hen häanden LT UQ, welches s1e ihnen AUS ihren dajs WIr ein zeitlang 77 In dieser
stecken gemacht hatten. er welchen etli- selbigen zeit fundierte Man e1in Academie In
che gekleidet SEWESECHN als Engelen und tliche Kilo, welches auch In dieser TOVINLZ ist Von

als teuffel, die engelen singen, die teufel hier gelegen drittohalbhunder: Meailen In
schrien und empfingen UTLS mi1t olcher demut schickten WIr aufß diesem haus 1 theologos
und andacht, dafßs tliche die mMI1t MIr In und philosophos. In diesem Haus hauen WIr
kamen nicht wen1g zaher vergoßen. Vor dem jetztundt HNEeUE irchen zugleich, die 1IMNe ist
orffe hatte INÜ  - e1in stattlichs theatrey SEr Vor die Pfarrei, welche auf die weifß gebaut
bauet, welches MÜa  - mit Spielleuten angefüllet, wird, W1Ee Peter Rom und die andere ist
da hörte INUarl nur freuden spiell. Im dorff hat Vor die Indianer jahr hat MMa  - daran SC
Ma  > die straßen allenthalben mMI1t seidenen bauet und das Werk ist noch nicht Z hal-
tepbichen ehangen mit rautern hestreut hen WES ausgeführt und ist die ursach, daß
und mui1t Zwaigen hestochen. In SUMMAa MÜ  - mMÜn In diesem an keine eu hat, die IMUnN

hörte den gantzen LAg nichts als freudenspiell. In solchen werck gebrauchen kann. Diese In-
Zum ersten führte mMan ÜUNS In die grofße Kirch, dier Sein sehr unwissende und armselige leuth,
da SATLS Ma  . das Te Deum audamus aufs kein handwerck können S1IE ehrnen, denn
allerbest. Den folgenden dag, welcher der allein mit einer pfeiffen und Irommen wIissen
amöbstag und der letzte AÄAugust 1618 hat SIE siıch wohl eneljen Un Von unterschied-
INu  - eın hesonders freudenspiell angestellt. lichen däantzen en S1IE keinesgleichen. Ihre
Den vohrmittag hat MNA  - 1InNe prozession SE verstorbenen graben sSIE nicht In die Erden
halten umb dafs Dorff mit dem Sakrament. sondern machen ober e1in haus einen rost auß
Deß nachmittags abendt hat MNa  - al- stocken auf diesen egen s1ieE die verstorbenen
lerley freudenspiell angerichtet Von Pulver, leiber und darnach machen mittäglich eın
auff das ach der Kirchen etzten S1E 200 fa- feuer darunder und drucknen S$1e WIE Man die
ckeln, welche dieaAC hbrannten. Mit- bücking aufdrucknet, W1e Man S$1IE noch heu-
ten auf dem Markt richteten dieselben WEIC: figen dags vıe  NAL, die oder 40 iahren
noch nicht recht Christen einen Galgen gestorben sSern und Sein auff dieser weiß auff-
auff, giengen hin und holten ihrer götter gedrucknet. Be1 denen, die noch Heiden findet
g  S Jahrgang 006
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MÜn viell unterschiedliche Figuren, die sie für Christen Sein und verstehen auch wohl, WdS
hre (GoOtter anbeten. Die Kinder und junge der christlich glau sel, enalten S$IE doch alle-
eud en hre Götter, welche sS1E ta10S, SUA- zeıt etIwWasSs Von ihren Aberglauben und hirvon
CaS; ETVOS, Luceros ENNEN, aber die alten seyn S1IE schwerlich abzuzihen, dafß gantze
en einen Gott, welchen s1ie Sanctuarios ahrJI hat INÜ  - alle zeıt hir den 5Sommer,
HNennen Diesen ott macht ihn ein jeder UÜS weiß Vo  - keiner kalt N und die hitz
0  Z Stein oder lemen. darnach gehe hin der SONNeEN ist oftermahls sehr grofßs. Nd  > hat
Un egrabet ihn hei der nacht In der erden hir nichts als Wasser zudrinken, MÜn gebe oft

e1n e1IMLIC: OTT, dafs die anderen nicht einen Taler umb einen kühlen Drunck Was-
WI1SSEN, mi1t etlich sılber und golt, darnach SE dafß korn sehen hat mMan hir kein SC
sprechen SIE tliche worter darüber, Isdann WISSe Zeil, IMUnN findt hir alle zeıt etwafs das
0 mp der teuffel und wohnt In dieser figur gesahet und eLIwas welches halb wachset und
und redet AUS dieser mi1t ihnen, darnach Jal etwas welches ıtz zeıt1g schneiden, allein
len S1IE auf ihre Knie, schreien und weinen oft Von der großen hitz verdrucknet
bitterlich und bitten diesen teuffel S1ie oftermahls, dafs gantze ahr UNC: hat NLA  -
WISSeN viel Von der Hollen, Von der verdamm- hir alle zeit früchte genugsamb. Dieses ahr
nuß un Von den peinen der verdampten, en WIr hir mehr den einen Monat ( 0
wißen auch da we1l SIE heiden Se1IN, da SIE meten gesehen, sehr groß und lang, der 1Ine
eW1Q verdampt mußen SeIN. Darumb die Aufgang der Sonnen der ander
Kinder werden oftermals UNTC OrNMN bewegt Mittag, welcher der F1gur nach einer Geifßel
und hre eltern und geißeln S$1IE S1IE ofter und blutiger farb WAdrF. Der dritt liefß sıch
greulich. S1ıe en MIr etlichmal gesagl, dafß hen In der Miıtten dieser beiden, der FiQur
viele Kinder hre Eltern todt gegeißelt ha- und gestalt nach einem Marter oder Palm-
hben und verweıisen hre eltern, dafß SIE ursach ZweI1g. IIıe Mathematicı en hieruber
SeIN, dafs S1IE menschen geboren sSein und daß wunderlich Spekulationen gehabt. Ich hab
S$1e zudem und geboren SEe1IN, dafß S1IE MUSssen ein verlangen wißen ob S1IE auch In teutsch-
eW1g verdampt SeIN. Aufß dieser Forcht der and gesehen Ietzund sts ONAaL, dafß ich
pein, den eltern Von den Kindern angethan hir kam In diser zeıt en WIr zweymal
wirdt, nehmen die eltern ursach und VET- Schreiben Von Rom empfangen In den letz-

fen Schreiben S$1IE UTNLS under anderen sachenkaufen hre Kinder hei den Christen, enalten
HUr eiInNes hei ihnen, weinig Lage darnach als VonNn einer betrüpten historien welche sıch In
WIr Carthagena ankommen kamen SC} teutschlan soll zugelragen aben, dafs
mMi1t indern Ü In welchen uber 000 Kinder HNEMDLIC: e1in dorff welches INÜ  - Plürs nNenNNnet

die Z verkauffen darbrachten und und nahe hei Straßburg unden einem
noch alle heiden d  TE daran ALS einer en erg gelegen, welches die 500 Bur-
UUÜUS den Patribus, welche mi1t MIr kommen SEr hatte und dafß derselbig Berg UNC| 1InNe
500 nahm und tauffet SIE. 1 Jahr ist jetzwıe- erschrecklic. erdrucken und ungewitter ZEeET-

der, dafß gesellsScha erstlich In dieses springen und uber das dorff gefallen und alle
and kam Vor dieser eıt hat INr hir wen1g inwohner uUmMmD das Leben gebracht, also dafs
gewujft Vo christlichen glauben ZUSUSECN, nicht eın einziger se1 davon kommen, ob
aber ott se1 gelobt, die ndacht hat In diesen olches ahr hatte ich eın begirt WISSeN.
wen1g iahren sehr ZUSCHOFHFNENL. Diese gantze ich befinde mich ott Iob In diesem and hei
fasten UNC: kamen die Indier alle wochen gesundheit, aber doch nicht hei olcher
dreymahl In kirche und machten dis- starck als In teutschlan dafß erst ahr hatte
ciplin und tliche ahl ihrer über 500, ich VIE| muhe und arbeit, daß ich etwas
welche sich disciplinierten, his Man das Mise- weniger Von der spanische sprach ehrnte
rere SaNg, welches gemeinlich e1in viertel stund undt Wr die ursach dafß ich niemand hatte,
wehret. Die Alltag aber, woewol s1Ie jetzunder der mich etwas underweißen konnte. un
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WI1IeEe ich hir INS and kam, WTr die vorıge ÜÄT-

heit all umbsonst, da mujfste ich wieder VonNn Identität Ulorn anfangen und hab ıshero nicht weniger
beschwernufß darin befunden als In den Differenz?vorıgen. Dajs ater Unser:

AawWda huata, ceulo futsa, UTTL mMmuftse Zur vierten Tagung des Theologischen
mukikat sukuma, ewatskunag, etisu Forums Christentum

kuke senlona cunquageskan, SINA kanse, (T Islam in Stuttgart-Hohenheim
hanmiga, hua sabuniqua, thu hu manesika
fune fuatsukuna gadsit huera qUUÜN
gutheiga waykaka, peralo sSIWIenN adsuigun- Im Rahmen des » Iheologischen Forums
Saı  - gesurhena aluweege, aquatugotheiga, Christentum Islam«, elines wissenschaft-
SECE mufta ULQG, atuka thanen gwanengaka lichen Netzwerks un Diskussionsforums

1mM Bereich christlich-islamischer Studien,etsiquicke.
fand VO bis ZU Marz 7006 1n der

Ave Marıia: ademıle der 107Zzese Rottenburg-Stutt-
Munıianson Marıa di0s gratia otfa hesum- gart In Stuttgart-Hohenheim die diesjährige
sukene dios eumkunke, ANSoON futta quaı Tagung des Forums STa die WIE In den VCI-

NIUZA muahatuke isegen iekesone Tutd Jahren VO Bundesministerium
Sancta Marıa Dios hatt des Inneren gefördert wurde. DIie bislang

at SONIGQUGA micaata ITUANSA iskava gırtse größste Tagung dieser Arft 1mM deutschspra-
kasquana SUTNLE kaimuga men chigen Raum, der sich cArıstliche und

alter dafs Papier ist hir sehr deuer und muslimische TIheologinnen und eologen,
der WEES ıst eıt die brieff zu dragen, SONS Religionswissenschaftler/innen, Sozial- und
hatt ich noch VIE| zuschreiben Von den SE Kulturwissenschaftler/innen AaUus zehn VeCI-

schiedenen Ländern versammelt hatten, diepräuchen und ceremonıen dieses landes Wan
MI1r GORBE dafßs en gunlt, wiıll chs auf e1in sich In Forschung und/oder praktischen AT-
ander ahr machholen, WÜS ich ietzund VET- beitsfeldern miıt dem Verhältnis VOIN Islam
geßsen hab Ich hette äglich für Erw. und un Christentum befassen, stand unter

dem 'Ihema » Identität durch Differenz? Zurfür alle diie mMit mMIr Im ollegi0 ekannt SEYN.
Insonderheit hette ich für mMmeıinen Beichtvat- der wechselseitigen Abgrenzungen In
ter Petrum 1eLz. Ich hitt Erw. WO. ihm Christentum un Islam«.
diesen brief zustellen, daß denselben ese Auf die Aktualität des Ihemas wI1es
und MLr ınmahl wieder schreibe, W1e mi1t Tagungsleiter I9r ans]jOrg Schmid 1n
meıiner Mutltter dem OV1Z10A etz understehe, seiliner Einführung hin In eiıner Zeit, in
WIEe viell Kinder jetzunder meIine Multter habe der Gegensätze und (Grenzen nicht 11UL

und dafs S1IE mich auch für einen Sohn ihrer zwischen Christentum un Islam, sondern
Mutltter In ihr hertz schreiben und GOTTE Vor auch innerhalb der Religionen un Kultu-
mich hitten WOLLE, dafs mMIr stärck gebe, Qul IC  a verstärkt esucht un: auch politisch
last und UN dieses lebens mit geduld und W1e ideologisch instrumentalisiert würden,
beständigkeit WI1e einen frommens kindt der gebe einer Verständigung über deren
gesellScha zustehet his meın etztes end Sachgemäßheit un: Angemessenheit keine

Alternative. I)uran Terzi (Düsseldorf), der
Hır mi1t GOFE bepholen Datum Fee In die lagung VO  — muslimischer Seite eröfft-

UNSETENIN ollegi0 Iag Philipp und Jacobi nete; w1es darauf hin, dass ıne » Kultur
Mal NNO 1619 ACOo Loessing des Umgangs mıt Differenzen« 1n Verges-

senheit geraten bzw. bisher och unterent-
Christoph Nebgen wickelt geblieben sel
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Im ersten Hauptreferat VO  $ Prof. Dr. Dr. ihren Platz erst en hätten. Um einem
RC aCcques Waardenburg (Lausanne) mıiıt olchen Dualismus und der Verdinglichung
dem 1te 5 Selbstsicht un: 1C des ande- VO  — » Islam « un: » Christentum « —-
LG Verschiedenheit, Abgrenzungen un: zuwirken, gebe viele Möglichkeiten,
Wege ZAUBE Offenheit« wurden aus religions- 7 B die gemeinsame Forschung un Äuf-
wissenschaftlicher Perspektive erste grund- klärung theologischer >> Missverständnisse C<

egende Überlegungen U Tagungsthema SOWI1E die gemeinsame Verteidigung der
angestellt und, WI1Ie 1mM Untertitel ngekün- Interessen VOT em bedrohter Gruppen In
digt, vorsichtig Wege ZUIE: wechselseitigen Of- beiden Gemeinschaften. Letztlich komme
enheit zwischen verschiedenen Menschen CS; einer 16 auf andere
Sanz allgemein un: zwischen Muslimen gelangen, daraufd. i1ne HEeHE Selbstsic
un: Christen 1mM Besonderen aufgezeigt. gewiınnen SOWIE eın wen1g Einsicht 1mM
ach den zahnhlreichen Abgrenzungen, die Umgang miteinander.

In nahezu vierzehn Jahrhunderten ber » Abgrenzung 1mM islamischen Den-
ohl auf muslimischer als auch auf christ- ken« sprach 1mM zweıten Hauptreferat Prof.
licher Seite egeben habe, un ‚.WaT nicht Dr. Muhamma!: Kalisch (Münster). Seinen
1L1UTr VO  H Christen Menschen aufserhalb UÜberblick über » Entwicklung, Bedeutung
der eigenen christlichen Welt bzw. VO  D un: Begründung des Abgrenzungsgedan-
Muslimen Menschen aufßerhalb der e1- ens ın der islamischen eologie un 1mM
N  N islamischen Welt, sondern auch VOINl islamischen Recht« gliederte 1ın rel
bestimmten muslimischen und christlichen Abschnitte a) Definition des Islam,
Personen un: Gruppen zueinander, gebe theologische Folgerungen, C) rechtliche
zwischen Muslimen un: Christen ın den Folgerungen. Wo ıne HEHEE Weltanschau-
etzten fünfzig Jahren auch LICUEC Wege T: ung auftrete, Kaliseh,; sSEe1 Abgrenzung
Offenheit 1ıne solche LEUEC enher aber, notig sSe1 denn, werde Kompatibilität

Waardenburg, verlange Anstrengung, mıt anderen Weltanschauungen festgestellt.
weılt S1€e nicht angeboren se1. S1e ermögliche In der rage ach der Definition für > IS-
jedoch die Wahrnehmung VOoO  - Differenz lam« habe Abgrenzungen nicht 11UTr

nicht L1UT als negatıv, als schicksalhafte Fol- gegenüber anderen Religionen, sondern
SC verschiedener Identitäten, sondern auch auch innerhalb des Islam egeben, WE
als posıtıve Voraussetzung für Identitäts- darum Seln; die Gırenzen zwischen
bildung. rthodoxie un: Heterodoxie ziehen.

ıne bessere Kenntnis anderer (GGemein- Seine Ausführungen begrenzte Kalisch
schaften un ihrer Religionen SOWI1E ıne auf den für die Tagung relevanteren ersten
stärker inhaltlıche Kommunikation mıt den Bereich. OoOnsens unter Muslimen sel; dass
betreffenden Menschen selbst, eın zentra- entsprechend Sure Z Vers 285° ihrem
ler Punkt In Waardenburgs Referat, könne Glauben ara iman) fünf Punkte gehö-
einer Cauch auf die Beziehungen FE der Glaube Gott, selne ngel, selne
zwischen Religionsgemeinschaften führen Bücher un selne (GGesandten SOWIE den
Je nachdem, iın welcher Weise Menschen Jungsten Tag Bel der Spezifizierung dessen,
sich selbst, ihre Lebensgemeinschaft, und Was mıiıt diesen fünf Punkten gemeint sel;,
auch » Figenes« (Gesellschaft, Kultur, Reli- gebe aber zwischen den verschiedenen
gion sähen und bewerteten, gebe häufig VO  e Muslimen vertretenen Auffassungen
den Fall, dass »der andere« oder die andere S Teil deutliche Unterschiede: SO gehe
Gruppe hier: die andere eligion als Ge- 7B bei der rage nach Gott immer auch
enbild der eigenen esehen un:W die Problematik des » tawhIid «“, die
werde, wodurch eın Dualismus konstruiert sich die rage ach dem Verhältnis VO

werde, innerhalb dessen die Menschen dann Wesen Gottes seinen Attributen
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schlıelse Als ormale Kriterien ZUr Unter- Gesamtzusammenhang un die VCI-

scheidung VOIN anderen Religionen formu- breitete Deutung der spater datierten » här-
lierte Kalisch VOT em die Überzeugung, teren « Verse als Abrogation der früher da-
dass Muhamma das Siegel der Propheten Jlerten » Wweicheren« Verse. In der Praxis csah
un der Koran die letzte, endgültige un Kalisch 1ne hohe Relevanz VO  e edanken
unverfälschte Offenbarung se1l ıne VCI- der Abgrenzung gegenüber Nichtmuslimen,
standene Definition des Islam sSE1 allerdings VOL em 1m Bereich des Erbrechts SOWI1E

des FEhe- un Familienrechts. DIe unfter-manchmal problematisch, WE 7 B be-
tiımmte jüdische Gruppen uhammad schiedlichen Positionen der verschiedenen

muslimischen chulen tellte überblick-ebenfalls als Propheten anerkennten. iıne
Ausweitung dieser » klassischen « Dehfiniti- sartıg dar. Kalisch chloss seinen Vortrag miıt

einem USDHC auf aktuelle Diskussionslini-habe ayyi MmMa: Khan (1817-1898)
geliefert, der jeden, der (Gott glaube un In relevanten Bereichen des islamischen
(301% ergeben thisch lebe, als » Muslim «* Rechts Diskussionen würden VOL em über
bezeichnet habe die Frage eführt, w1e das Völkerrec sich

Die theologische Schlussfolgerung aus ZAHT: klassischen dar al-islam/dar al-harb-Di-
der >> klassischen C< Islam-Definition sSEe1 chotomie verhalte, SOW1E über die Frage, ob
diejenige SCWESCIL, dass ohne 1ne AN- das Verbot für muslimische Frauen, einen
erkennung des Koran und VO  e uhamma!: nichtmuslimischen Mann heiraten, bei
1mM beschriebenen Sinn eın eil gebe Ge- Gleichstellung VO  — Mann un Frau och
genüber der verbreiteten Vorstellung, bei Sinn mache. Die Al nach der »hikma aTl-
den SUüf1s se1 dies anders, machte Kalisch taSsrı I1yya«, der » Weisheit« bzw. des » SINNS«

mehreren Beispielen eutlıc. dass dies der (koranischen Gesetzgebung se1l heute
nicht ohne welteres gesagt werde könne. weıit verbreitet.
Allenfalls bei Galaladdin um1 (1207-1273) DIe olgende » Erwiderung« VOIN Prof. Dr
ermochte Ansätze einer Heilsrelevanz Christian TO 5) (Frankfurt) gestaltete

dieser nicht als konfrontative Auseinander-anderer Religionen sehen. DIie auch
1m Koran äufig vorkommenden Begriffe setzung mıiıt alılıscAs Vortrag, sondern viel-
kufr« (Unglaube) un: »>1mMAan « au mehr als ergänzende un: vertiefende Refle-
selen VO  3 muslimischen eologen melSs- X10N über ein1ıge wichtige Punkte daraus. So
tens mıiıt verschiedenen vorgefassten theo- fragte nach dem koranischen (Gottesver-
logischen Konzepten verstanden und diesen ständnis un: der damit zusammenhängen-
entsprechend interpretiert worden. ST In den Beziehung zwischen Gott un Mensch.
der Moderne seilen Koranverse wWwI1e Sure Z Mit der 1mM » islamischen Glaubensbekennt-
Vers Ö2,;, oder Sure 5) Vers 69, 1m Sinne eiliner N1S«, der » Sahaäda«, enthaltenen Formulie-
Heilsrelevanz ber den Islam In nomineller LUNS » ila JTah« lich bezeuge, dass kei-
Fkorm hinaus verstanden worden. LTECN (Jott g1 y»außer Gott«) werde hierbei

Im dritten Teil seiner Ausführungen ging schon iıne Abgrenzung vorgenomMMeN,
Kalisch VO  - der traditionellen Zweiteilung vielleicht die Wichtigste, TO Wenn
AaUS, die das islamische Recht In ezug auf ach muslimischer Auffassung en und
das Zusammenleben VO  - Muslimen un Christen als VO  . diesem ihnen ursprung-
Nichtmuslimen macht »} dar al-isläm (< ich eingeschaffenen Glauben ara ra
(Haus/Gebiet des slam) und » dar al-harb« abgefallen angesehen würden, dann habe
(Haus/Gebiet des reses). Angesichts der dies miıt den auch koranisch häufig VOI-
VOT em für letzteres relevanten OoOra- kommenden egriffen » MuSriküun« und
nischen Regelungen 1ın ezug auf IUS ad » kaäfırun« tun, über die iıne grund-
hbellum WI1IeEe IUS In plädierte Kalisch für egende Abgrenzung vVOrsgecnN OMI werde.
iıne Deutung der entsprechenden Verse 1m ulserdem ging TO auf das Problem 1n,
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hätten, un: bei ihnen schon 1m neuntendas miıt dem Ziel einer Wiederherstellung
der einzigartıgen Einheit der Menschen, die Jahrhundert, also ange VOTI den Kreuzzuügen,
In unverfälschter Weise den einen (GJott Befürworter einer offenen Konfrontation
glauben, verbunden ist die rage nach dem mıiıt den arabischen Herrschern gegeben
Umgang mıt den Menschen, die sich diesem habe, Was mıiıt dem 1nwels auferste Hın-
Ziel] widersetzen. Wenn 1ne Pflicht der richtungen 1mM re 559 belegte
» UTILNIL1LAa« gebe, Ure das Vollziehen VO  - Breıiten aum nahmen Schumanns AunsS-
(Jottes zwiefältiger Gerechtigkeit ıne klare führungen Nikolaus VO  - ues (1401-1464)

ein,; In dessen Cribatio Alchorani (» Aussie-Trennungslinie zwischen Gläubigen un
Ungläubigen ziehen, dann jege darin, bung des Korans«) 1mM Unterschied Z
dass und wie) die Muslime diese Pflicht Koranübersetzung und den CcCNrıften A
wahrmachen wollten un mussten, der Koran un siam des Petrus Venerabilis
ern der heutigen TODIeme bzw. Robert VO  - Ketton nicht den Versuch

Im dritten Hauptreferat sprach Prof. DE sah, koranische Fehler un: Verdrehungen
Olaf Schumann (Hamburg) über » Annähe- beweisen wollen, sondern die ahrheı
TUNsSCH und Abgrenzungen 1m christlichen des Evangeliums auch aus dem ext des
Denken den slam « In seinem breit Korans ersic  1C) werden lassen.
gelegten historischen Überblick gıng Schu- Für die Reformation konstatierte Schu-
INann zunächst auf die unterschiedlichen IHNanl, dass S1€E 1M IC auf 1ıne Wahrneh-
Reaktionen auf das Entstehen des Islam bei INUNg des Islam als eigenständige eligion
Byzantinern un autochthonen Oorlıenta- un Respektierung derselben theo-
ischen Kirchen eın Während etztere den logischer Unterschiede un: Gegensätze
muslimischen eeren mıt Akzeptanz egeg keinen eigentlichen Fortschritt gebrac.
nel selen, se1 bei ersteren das Bewusstsein, habe, wenngleich sich die Haltungen der
einer gehobeneren Zivilisation anzugehören einzelnen Reformatoren A Islam üurch-
als die orientalischen Eroberer mıt Distanz aus voneinander unterschieden hätten.
diesen gegenüber zusammengekommen. Während Philipp Melanchthons Eifer
Am eispie der byzantinischen eologen es Häretische auch selne harte Haltung
Johannes VO  — Damaskus Ga 675-754) und gegenüber dem siam (von dem ohl
Niketas VO  3 Byzanz Anfang 10 einer- 1L1UT sehr rudimentäre Kenntnisse hatte)
se1Its und des syrischen Patriarchen Timothe- epragt habe, tellte Schumann bei Martin

(728-823) andererseits zeigte Schumann Luther VOT em In dessen Jungeren Jahren
ein1ige unterschiedliche Umgangsweisen miıt durchaus ıne Anerkennung VOoO  - posıtıven
dem Islam auf. ugen 1mM Leben und auch In der und

In seinen Ausführungen über die ateini- Frömmigkeit der Muslime fest
sche Kirche und den Islam gıng Schumann Miıt einem Sprung in das Jahrhundert

kam Schumann auf das Vatikanischekurz auf die ersten Begegnungen zwischen
der lateinischen Oberschic Nordafrikas Konzil sprechen, insbesondere auf die
mıiıt den Muslimen, un ausführlicher auf
die Situation in Spanien VOL während und

FS Ira diıe Verszahlung der aQgYyp-nach der Eroberung der Halbinsel AIPC tischen Standardausgabe verwendet.
Der Begriff Ist schwierig üUber-die Araber eın Einen für die Beantwortung setizen Gemennt ISst der Glaube daran,der rage, WI1Ie VOINN der CONVILVENCILA In dass (JOtTt einer ISt, dass der Begriff

al-Andalus ZUTr reconquista kam, wichti- vielleicht mıit »Eins-Sein« wiederge-
geben werden Kann.

SCHh Aspekt sah Schumann darin, dass die DEN Wort »Muslım « bezeichnet n
Lateiner anders als die » Mozaraber« ara seınem ursprünglichen SINn denjenigen,

»der sich Gott| hingibt«.musta ribun)* fifenbar wen1g Anteil Die spanischen NM die araDısc|
der vleltfac erwähnten CONVIVENCLA gehabt sprechen begonnen natten.
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Konzilserklärung Ostra Aetate, mıt der eın Anthropologie?® Zur Religionsphilosophie
Neubeginn In der Bestimmung des Verhält- 15 (1922-1993)«, un: Dr. AnJja
N1ISsSeSs der Kirche (zunächst der katholischen, elbeck-Varwick er1in tellte ihre
dann aber auch der großen christlichen Dissertation ZU Ihema » [DIe (Grenze ZWI1-
Kirchen insgesamt) Z Islam markiert schen (Gott un Mensch. 1ıne Skizze AT

worden sSe1 Neben anderen Punkten tellte Theodizee In Islam und Christentum « VOoO  Z

Schumann heraus, dass die Suchrichtung ach dem » offenen Forum « folgten
sich 1mM Vergleich früheren Zeiten quası drei zeitgleich statthndende »thematische
umgekehrt habe der gemeinsame Nenner Foren« mıt Kurzreferaten, Textarbeit un
se1 gesucht worden, nicht die Unterschiede, Diskussion. Im ersten Forum, das unter
un das, Was als » geme1nsam « aufgelistet der Überschrift » Koranische/bibilische Ab-
worden sel; sSEe1 nicht wen1g. euttlc werde SICHZUNSCH un: ihre Wirkungsgeschichte «
diese Umkehrung der Suchrichtung stand, referierten Prof. Dr Omer OZSsOoy
der Beobachtung, dass In Ostra Aetate das Ankara Z Ihema » Leute der Schrift
arabische Wort » Allah« übersetzt worden oder Ungläubige? Abgrenzungen Al-
se1 wodurch ZU USAruC gebrac WOTI- über Christen 1mM Koran« un Prof. Dr
den sel; dass auch die Muslime mıt (5Offt Stefan Schreiner (Tübingen) ZU Ihema

tun en » Abgrenzungen iın biblischen Texten un
In seliner Erwiderung tellte Prof. IDr ihre Instrumentalisierung DA Abgrenzung

Tahsin Görgün (Frankfurt) fest, dass den gegenüber dem slam« Das zweiıte Forum
Christen Sahz offensichtlich nıicht leicht stand unter der Überschrift » DIie Kreuzzuüge
gefallen sel, den Islam als eigenständige un ihre Rezeption als eispie für histori-
eligion anzuerkennen. Vier Haltungstypen sche Abgrenzungen «. Prof. Dr Peter Antes
grenzte hierbei voneinander ab a) die Be- (Hannover) sprach ZU Ihema » Kreuzzu-
trachtung des Islam als cArıstiliche Häresie; SC Theorie und Praxis«, und Ihomas Wüuüurtz

die Ausklammerung VOIN inhaltlichen UurI1Cc. hatte selne Ausführungen unter
Frragen (Gsunsten elines Streits über die Per- das 'Ihema » DIe Kreuzzuüge zwischen SC
SO  3 Muhammads, oft verbunden miıt dem schichtlicher Wirklichkeit und ideologischer
Vorwurf, dass dieser die erhaltenen Lehren Darstellung« gestellt. Im dritten korum ging
pervertiert habe; C) 1ne gemeinsame AR- » Fundamentalistische Abgrenzungs-
erkennung bestimmter rationaler Prinzipien, diskurse In Christentum un Islam«. Hier
eın friedliches Zusammenleben, die Heraus- sprachen Dr. Bekim Agal onn) über » Ab-
arbeitung der Unterschiede HRC Hinweise VO Christentum un Polemik
auf Gemeinsamkeiten; die Bekämpfung alternative Islaminterpretationen In
der Muslime als politische Gegner, entweder fundamentalistischen Diskursen des Islams«
miıt oder ohne chwert Görgun machte sich un Prof. Dr. Grit inkhammer Bremen)
stark für ine des Gesprächs, ıIn der über » Abgrenzung VO Islam In fundamen-

Anerkennung des anderen, den Verzicht talistischen Diskursen des Christentums«.
auf ‚Wang 1mM Glauben SOWIE einen Wett- Das vierte un letzte Hauptreferat der
streıt gute Taten gehe Tagung hielt Prof. Dr. Assaad Elias Kattan

Im sich anschliefßSenden »offenen FO- (Münster), dessen » Überlegungen einer
gab VOTL em für Nachwuchs- weni1ger abgrenzenden Identitätsbestim-

wissenschaftler/innen die Gelegenheit, ak- INUNS « unter das Ihema » Irennende Dif:
tuelle Forschungsvorhaben oder rojekte ferenz versöhnende Synthese?« gestellt
prasentieren un: /AUBE Diskussion tellen hatte Ausgehend VO  Z den nalysen Rene
SO prasentierte z B IIr Markus Kneer (Girards Gewalt zwischen rivalisierenden
Hamm) seın Habilitationsvorhaben Z Menschen oder Gruppen, denen zufolge (1e
Ihema »> Person« als Konzept koranischer walt aus gescheitertem mimetischem Ver-
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halten hervorgehen könne, schlug Kattan als chnrılten berücksichtigen Was 1ne his-
eın mögliches Paradigma ZUr Erschliefßßung torisch-kritische Koranforschung allerdings
des Verhaltens VON Religionen VOIL, diese nicht ausschlie{fße, WI1e Kalisch ausdrücklich
thropologisc deuten, also weni1ger als betonte. Prof. Schumann gab bedenken,
bestehende Systeme aufzufassen, sondern dass iıne gemeinsame christlich-musliÜi-
sS1e vielmehr mıt ebenden Personen VCI- mische Hermeneutik auch Vergewalti-
gleichen, da jede eligion 1ıne VO  s Men- SUNSCH führen könne 1ne gemeinsame
schen getragene TO sSe1 DIie gewä  e Interpretation VO  - Koran und se1 aber
thropologische Herangehensweise wandte möglich Die unterschiedliche usgangs-
Kattan auch aufdie Rivalitätserscheinungen lage für 1ne theologisc fundierte Ver-
zwischen den Religionen d. Was hierN hältnisbestimmung rachte Prof. Görgün
der gebotenen Kurze elines Tagungsberichts SA Sprache sSEe1 cANrıstiliche eologie
11UT angedeutet werden ann vielen europäischen Hochschulen fest

Abschliefßßend versuchte e „ eın religiöses etabliert, 1ıne islamische eologie In einer
Identitätsbestimmungsmodell skizzieren, europäischen Sprache aber och WEe1-
In dem die Unterschiede nicht als trennende testgehend. DIe Frage, ob für HE Identi-
Differenzen fungieren mussen. Wenn SC tätsbestimmungen Begriffe der jeweiligen
inge, das Spezifikum der JE eigenen eligion dogmatischen Traditionen aufgegeben WCCI -
1n einem weniger essentialistischen Sinne den könnten, wurde VOI Prof. Schumann
begreifen, sondern vielmehr 1n der kreativen gestellt. SO könnten Probleme, die VO  - his-
ynthese, die aus dem Zusammenkommen torisch belasteten un missverständlichen
zahlreicher Elemente resultiere, werde das und missverstandenen egriffen ausgingen,
Neue, Kreative, Fruchtbringende, das einer vermieden werden, gleichzeitig musse aber
eligion ihre FEinmaligkeit verleihe, besser sichergestellt werden, dass die mıt den JE
sichtbar, als bei der Auffassung VO  c VeI- weiligen egriffen gemeılinten nhalte nicht
schiedenen Religionen als einander1 verloren gingen. Prof. Kalisch wIes darauf
überstehenden essentialistischen un: hin, dass Abgrenzungskonzepte auch immer
nolithischen Blöcken Dass jierbei nıicht mıiıt dem jeweiligen Gottesbild tun hätten.
darum gehe, die Besonderheiten einzelner Miıt der rage, welches Interesse (iott daran
Religionen eugnen oder ihnen diese ab- en sollte, dass Christen un Muslime
zuerkennen, verdeutlichte Kattan csehr sich gegenseıt1g ekämpfen, verwles auf
schaulich. den theologischen ern der Diskussion. Um

Bei der Abschlussdiskussion, In der den Teilnehmerinnen un Teilnehmern
die UucC nach Perspektiven für dieser perspektivenreichen und In vielfacher

ıne Verhältnisbestimmung Von Islam und Hinsicht anregenden Tagung den Abschied
Christentum Q1Ng, wurde unter anderem die erleichtern, verwlies Prof. Kattan gleich-
rage nach einer gemeinsamen Hermeneu- Salllı abschliefßen. aufeın Wort des Johannes
tik für Muslime un: Christen gestellt. Prof. Chrysostomos, der den Alltag, In den die
Kalisch gab hierbei en dass ıne einzelnen NU  b wieder aufzubrechen hätten,
gemeinsame Hermeneutik beim Umgang als » Liturgie nach der Liturgie « bezeichnet

habe Dass eın olcher Aufbruch nachmıt den jeweiligen eiligen chrılten ‚WdlL

bis einem gewIlssen (irad möglich sel; den vielen vertiefenden un: bereichernden
aber bestimmte Differenzen bestünden: Gesprächen VOI;, während un: ach den
sel1 nach dem jeweiligen Selbstverständnis ofhziellen Programmpunkten der Tagung
der beiden Religionen der Koran aln ıne lohnenswert Ist, War Ende nicht 1Ur die
einzige Person geoffenbart worden, die Ansicht VOIN Prof. Kattan.
Bibel ingegen mehrere Generationen.
1es se1 beim Umgang mıt den jeweiligen Bernd Mussinghoff
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